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2 ug sie Wahrheit. miancesmal, vergraben 

In holden Reim, die Sproͤdſten lockt und fängt, 
So reichen wir auch wohl dem kranken Knaben 
Des Bechers Rand mit ſuͤßem Naß beſprengt; 
Getaͤuſcht empfaͤngt er, ohne Widerſtreben, 

Den herben Saft, und, durch die Taͤuſchung, Leben. 

h. 

Srofmüthiger Alfons, erhabner Retter 
Des irren Fremdlings, der, vom Blitz umgluͤht, 
erfolgt von des Geſchicks ergrimmtem Wetter, 
Geſcheitert faft, in deinen Haven flieht: 

Mit heitrer Stirn empfange diefe Blätter; 

ie zum Gelübde weiht' ich dir mein Lied. 

Vielleicht, was jekt die ahnungsvolle Leier 

Nur leife winkt, tönt fie von Dir einft freier. 
5. 

Wohl ift es recht — wenn je in künft’gen Jahren ' 
. Die Völker. Chrifti fih in Frieden ſehn, 

Und nun mit Schiff und Roß kühn dem Barbaren 
- Die große Beute zu entreißen gehn — 
Das fie die Führung, wie du willft, der Schaaren 
Zu Waſſer oder Land dir zugeſtehn. 
Nacheifrer Gottfrieds, horch' auf ſeine Siege 
In unſerm Lied, und ruͤſte dich zum Kriege! 

6. 

Schon lief das ſechste Jahr, feit ſich zum Streite 
In's Morgenland die Chriften aufgemadht,. 
Nicaͤa fant im Sturm ;.auf ihre Seite 
Ward Antiochien bald durd Lit gebracht. 
Vertheidigt ward hernach die hohe Beute 
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Im Treffen wider Perſiens ganze Macht. 
Tortoſa fiel; doch dann, der Jahrszeit wegen, 
Blieb man in Ruh’ und fah dem Lenz entgegen, 


7 
Und jener feuchte Winter, der den Heeren 
Stillſtand gebot, war nun beinah entflohn; 
Als ang der innerfien der Himmelfphären 
Der ew’ge Vater, vom erhabnen Thron, 
So weit geſchieden von der Sterne Chören, 
Wie diefe von des Abyrunds Negion, 
Das Aug’ auf feine Schöpfung niederwmandte 
Und alle Welt in Einem Blick erkannte, 
8. | 
Er fchaut das AU; dann weilt fein Auge dorten 
Auf Syrien, wo der Ehriften Heer verzieht. 
Mit diefem Blick, der durch die dichten Pforten 
Dringt in des Herzens heimlichfied Gebiet, 
Gieht er, wie Gottfried, von den heil’gen Orten 
Die frechen Heiden zu vertreiben, gluͤht, 
Und, glaubensvoll, nicht fraget, ob der Erde 
Ruhm, Herrihaft oder Gold zu Theil ihm werde. 


9 

Er fieht, wie Balduins Blide nur verweilen 
Auf allem, was zur Crdengröß” erhebt; 
Und wie Tancred, von eitler Liebe Pfeilen 
Bund und gequält, nur wider Willen lebt; 
Die Boemund des neuen Reiches Säulen: 
In Antiochien feſt zu gründen firebt, 
Geſetz' und Sitten einführt, und Belehrung 
In Künften giebt und wahrer Gottverehrung, 
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10° 
Und wie fein Geiſt, vergeflen der Gedanken 
An andres Werk, allein auf diefem ruht. 
Dann fiehet er Minald, den engen Schranken 
Der Ruhe feind, entflammt von Heldenmuth. 
Herrſchſucht und Geiz kann nicht fein Herz umranken, 
Nah Ehre firebt ed mit unmäß’ger Glut. 
Er fieht ihn, wie er hangt an Guelfo's Munde 
Und von ihm lernt ruhmmürd’ger Alten Kunde, _ 
31° 
Wie nun, wovon der Fuͤrſten Herz entglommen, 
Des Weltalld Herr durchichauet, hell und Flar, 
Heißt er den Gabriel zum Throne kommen, 
Den zweiten aus der erften Engel Schaar, 
Der immer zwifchen Gott und feinen Frommen 
Gin froher Bot’ und treuer Dolmetfch war. . 

Er bringt des Himmels Schläf in ihre Hütten 
Und bringt zu Gott der Menſchen fromme Bitten. 
12. 

Ihm fagt der Herr : 3u Gottfried, meinem Treuen, 
Eil’ Hin und ſprich: Warum noch hält man ein? 
Warum nicht will man jeßt den Krieg erneuen, 
Serufalem vom Joche zu befrei’n? 

Die Fürften ruf er in den Rath; die Scheuen 
Sporn' er zum Werk; er ſoll ihr Feldherr ſeyn. 
Ich waͤhl' ihn hier; die Andern thun's auf Erden, 
Die, einſt ihm gleich, jetzt ſeine Diener werden. 
13. 
So ſpricht der Herr; und dieſem nachzuleben 
Bereitet ſich der Engel alſobald. 


— 7 — 


Luft muß den unſichtbaren Leib umweben, 

Ton ihm geformt zur menſchlichen Geſtalt, 

Um ſich den ird’fhen Sinnen fund zu geben, 
Doch von des Himmels Majeftät umwallt. 

Ein Knabe fcheint er an des Juͤnglings Gränzen, 
Und läßt das blonde Haar von Strahlen glänzen. 


1. 
Dann nimmt er weiße, goldgefäumte Schwingen, 
Die unermüdlich find, und fchnell und leicht 
Der Wind’ und Wollen Region durchdringen, 
Daß Meer und Land tief unter ihm entweicht. 
Er eilt, vom Himmel fi hinabzuſchwingen; 
Bald hat er ſchon die untre Welt erreicht, 
Laͤßt auf dem Berge Libanon ſich nieder . 
Und wiegt fi auf verbreitetem Gefieder. 
15. 
Nun lenkt er, abwärts fliegend, feine Pfade 
Nah dem Gefild, in dem Tortoſa ruht. 
Die Sonn’ entfteigt dem öftlihen Geftade, 
Zum SCheil herauf, doch mehr noch in der Flut; 
Und Gottfried fendet zu dem Quell der Gnade 
Sein frühes Flehn, wie er gewöhnlich thut: 
Da, mit der Sonne, doc in hellerm Lichte, 
Erfcheint der Eugel feinem Angefichte ; 
16. 
Und fpricht zu ihm: Sieh, Gottfried, es erfcheinen 
Die Tage, günftig für des Krieges Mühn. 
Warum noch ſaͤumſt du länger mit den Deinen, 
Serufalem dem Joche zu entziehn? 
EiP, in den Rath die Kürften zu vereinen; 
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Die Traͤgen mache zur Vollendung kuͤhn. 
Gott will zu ihrem Fuͤhrer dich erheben, 
Sie werden ſich von ſelbſt dir untergeben. 


17. 

Bott ſchickt als Boten mich. und feinen Wilfen 
schw ich dir fund. Wie ift des Sieges Gluͤck 
Dir nun gewiß! Wie muß dich num erfüllen 
Die hohe Sorg’ um deines Heers Geſchick! 

Er ſchwieg, verfchmund, und wandte zu den ſtillen 
Behaufungen des Himmels ſich zuruͤck. 
Und Gottfried, ob dem Glanz, ob dent Befehle, 
Steht da, geblendten Aug’s, erftaunter Seele. 

28. 

Doch wie er ſich gefaßt, und Far ergruͤndet, 
Wer kam, wer fandt’, und was zu ihm erfeboll : 
Da, wünfcht? er exit, wird er nun ganz entzündet, 

Den Krieg zu enden, den er lenken ſoll. | 
Nicht daß des Himmels Gunſt, die ihm verkündet, 
Mit Hauch der Ehrſucht ihm den Buſen ſchwoll; 

Doch fühlt er, daB fein Wille ſich entflamme 
In dem des Herrn, wie Funken in der Flamme, 

⸗ 1 
Drum ladet er die tapfer Kriegsgenoſſen 

Zu der Verſammlung, die er jetzt berief. 
Im Rathen wie im Bitten unverdroſſen, 
Schickt Boten er auf Boten, Brief auf Brief. 
Was edle Seelen reizt und macht entſchloſſen, 
Was Tapferkeit erweckt, die träg” entfchlief : 
Er findet alles auf ; und fo gelinget 

Ihm fein Bemühn, daß es gefäht und zwinget. 


20. 
Ein jeder Feldherr kam nun mit den Seinen, 
Kur Bocmund vermißte man im Rath. 
Zortofa nimmt fie auf, wie fie erfcheinen, 
Und draußen lagern, die zulebt genaht. 
An einem feierlihen Tag vereinen 
Die Großen fi, ein würdiger Senat; 
Ind Gottfried nun, in der VBerfammlungshalle, 
Beginnt mit hohem Blick und hellem Schale : 
. 21° 
Ihr Krieger Gottes, die der Herr der Schaaren- 
Zu feines Reichs DVertheidigern gemacht, 
Und durch des Landes und des Meers Gefahren 
Xreu bis hieber geleitet und bewacht ; 
So daß wir fhon, in nur fo wenig Jahren, 
So viel Nebellen ihm zuruͤckgebracht. 
Und in den Reichen, die wir ihm erbeutet, 
Sein fiegendes Panier mit Ruhm verbreitet: 
22. 

Wohl darum nicht — weñ mich Fein Wahn betrogen— 
Flehn wir die Heimat und der Kiebe Pfand, 
Vertrauten und des Meeres falfchen Wogen, 

Der Kriegögefahr an fo entferntem Strand, 
Um einen kurzen Ruhm, der leicht verflogen, 
Um zu gewinnen der Barbaren Land. 
Das hieſſe wohl, ſich ſchlechten Lohn erwaͤhlen, 
Und Blut verſtroͤmen zum Verderb der Seelen. 
23. 
Nur dieſes Ziel konnt' unſern Geiſt entzuͤnden; 
Die edeln Mauern Zions zu befrei'n, 


Dem niedern Joch die Chriften zu entwinden, 

Und einer fo verhaßten Knechtichaft Pein; 

Sm heil’gen Land ein neues Reich zu gründen, 

Der Andacht fihre Wohnung zu verleihn,. 

Wo Feiner mehr dem frommen Pilgrim wehre, 

Daß er in Ruh' das hohe Grab verehre. 
24. 

Zwar viel fuͤr die Gefahr, mehr fuͤr die Muͤhe, 
Doch wenig nur iſt fuͤr den Ruhm gethan, 
Nichts für den Zweck; ob bier das Heer verzie,., 
Ob anderswo fih öffne feine Bahn. 

Was hilft’s, daB hier Europa's Kraft verglühe? 
Warum ſoll Aſiens Schooß die Flamm? empfahn, 
Iſt doc das Ende fo gewalt’ger Thaten 
Nicht Staatengrändung, nur Ruin der Staaten? 

25. ° 

Der baut auf Sand, der nur auf: Erden flüßen 
Gin neues Reich zu gründen fi vermift, 
Wo wenig der Verbundnen ihn befchüpen, 

Wo er von Heiden rings umgeben ift. 

Das Abendland kann fern ihm wenig nüßen, 

Und trauen darf er nicht der Griechen Liſt. 

Nur Trümmer häuft er auf, wovon begraben, 

Er felbft ein Grab fih wird erbauet haben. 
26. 

Daß Türken, Perfer, Antiohier ſanken — 
Slorreiher Schall der Namen und der That — 
War unfer nicht; dem Himmel war’d zu danken, 
Der wundervoll auf unfre Seite trat. 

Doc brauchen wir, zuwider den Gedanken 
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Des Gebers, dies Geſchenk nach unſerm Math: 

So fuͤrcht' ich, wird ſein Arm ſich von uns wenden, 

Und unfer Ruhm ein Spott der Völker enden. 
27- 

Ha! keiner werd’ in unferm Heer getroffen, 
Der das verderbe, was der Herr gefchenft! 

Sp, wie der Glanz des Anfangs ließ erhoffen, 

Sep bis an’s Ziel dag große Werk gelenkt. 

est, da die Wege gangbar find und offen, 

Sept, da nicht mehr die Jahrszeit ung befchräntt : 

Barum nicht zu der Stadt hinan, dem hehren 

Biel unfrer Siege ? Was noch kann uns wehren? 
. 28. 

Sa, ich bezeug's, ihr Fuͤrſten — und erfahren 
Wird dieſes Zeugniß Welt und Aftermwelt, 

Und droben felbft der Himmelsbürger Schaaren — 
Die Zeit. der Reife hat fi eingeftellt. 

Je mehr wir zögern, wachlen die Gefahren ; 
Unficher wird, was man für ficher hält. 

Sch ſeh's, weilt unfer Sug, fo wird vom nahen 
Yegppterland Judaͤa Hülf empfahen, 

i 20. 

Er ſprach's. in Murmeln folgt’ ist im Senate, 
Und Peter ſprach, der Eremit, ſodann; 
Ein Niedrer, faß er mit im Fuͤrſtenrathe, 

Als der den großen Heexeszug begann: 

Was Gottfried fagt, ift, was auch ich hier rathe; 
Es ift fo Har, daß Keiner zweifeln Tann. 

Durch ſich iſt's Fund, er ſetzt' ed ganz in's Meine; 
Ihr billige es; ich füg” hinzu dies Eine; 
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Faß' ich den Streit, den Widerſpruch zuſammen, 
Den um die Wette jeder uͤbt' und trug; 
Die Meinungen, die wechſelnd ſich verdammen, 
Die Thaten, ſtockend mitten im Vollzug: 
So ſeh' ih aM aus Einer Quelle ſtammen, 
Die Händel, die Verwirrung, den Verzug; i 
Aus diefem Anfehn, das man zuerfennen 
So Vielen muß, die fih in Meinung trennen. 
31. 
Mo Einer nicht der Oberherrichaft Quellen 
In ſich vereint , verbietet und erlaubt, 
Die Arbeit austheilt, Würden giebt und Stellen, 
Da ift dem Staat die inn’re Kraft geraubt. 
Eilt denn, euch feſt als Glieder zu gefellen , 
Und Einer nur ſey diefes Körpers Haupt. 
Auf Einen fammelt der Megierung Bürde, 
Gebt ihm des Könige Anfehn, Macht und Würde, 
32. 
Hier ſchwieg der Greis. Doch welcher Herzen Pforte 
Kann dir, o heil’ge Glut, verfchloffen fepn ? 
Dein Hauch befeelt des Eremiten Worte, 
Du prägeft fie in's Herz der Ritter ein. 
‚ Du tilgft fo ganz aus feinem Heimatsorte 
Den Trieb nad) Freiheit, Macht und aͤußerm Schein, 
Daß Guelf und Wilhelm gleich zuerft erklären, 
Die Höchiten hier, Gottfried ald Haupt zu ehren, 
33. 
Die Andern ſtimmen bei; er ſoll erwaͤgen, 
Beſchließen, und gebieten Jedermann; 
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Geſetze den Beſiegten auferlegen, 

Krieg fuͤhren gegen wen er will, und wann. 

Nichts darf ſich wider ſeinen Willen regen; 

Wer gleich ihm war, nimmt ſeine Herrſchaft an. 

Beſchloſſen iſt's, und ſchon, nach allen Seiten, 

Fliegt das Geruͤcht, die Kunde zu verbreiten. 
34. 

Er zeigt den Kriegern ſich, und wird von allen 
Des Range, der ihm verliehen, werth geſchaͤtzt; 
Die Gruͤße, die ihm kriegeriſch erſchallen, 
Verkuͤnden laut, wie ſie die Wahl ergoͤtzt. 

Er ſieht des Heeres Freude mit Gefallen 
Und danket allen heiter und geſetzt; 
Dann ordnet er, daß mit der naͤchſten Fruͤhe 
Das ganze Heer vor ihm voruͤberziehe. 

35. 

Kaum iſt die Sonn' im Oſten aufgegangen, 
Und heitrer als ſie lange nicht gethan, 

Als bei dem erſten Strahle, voll Verlangen, 
Mit ihren Fahnen fchon die Krieger nahn, 
Und jeder fih, in feinem beften Prangen, 
Dem frommen Gottfried zeigt auf weitem Plan. 
Er aber fteht und flieht, mit guter Muße, 
Borüberziehn dad Heer zu Roß und Fuße. 
36. 

Da, des Vergeflens Feindinn und der Jahre, 

Erinnerung, die Alles anfbehält, 

Erfuͤlle du mich, daß ich offenbare, 

Wie jede Schaar fi) wies und jeder Held; 
Daß man erneut den alten Ruhm gewahre, 
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Den lange Zeit verdunfelt und entitellt. 
Mas meine Zunge fhmüdt mit deinen Schäßen, 
Soll jedes Alter hören, Feind verleßen. 

— 37. _ . 

Die Franken ziehn vorauf, an Deren Spiße 
Graf Hugo einft, des Königs Bruder , ftand. 
Sie hatten Isle de France zum Heimatſitze, 
Vier Ström’ umziehn ihr fehönes, weites Land. 
Seit Hugo ftarb, folgt mit gewohnter Hitze 
- Die Schaar dem Lilienbanner in der Hand 

Clothars, des Feldherrn ohne Furcht und Tadel, 
Dem nichts gebricht, als königlicher Adel. " 
38. 

Auf dieP, in ſchwere Ruͤſtung eingefchloffen, 
Und ihrer Zahl nach taufend, folgt alsbald 
Ein Zrupp von gleiher Zahl auf muth’gen Roſſen, 
Den erften gleich an Waffen und Geftalt. 
Normannen find’; dem Fürftenftamm entiproffen, 
Lenkt Robert fie mit erblicher Gewalt. 
Zwei Völterhirten führten ihre Schaaren 
Sodann herbei, Wilhelm ſammt Adhemaren, 

39. 

Sie beide, die vordem, mit heil’gem Streben, 
Ihr frommes Amt verwaltet am Altar, 
Sept üben tie das rauhe Waffenleben, 
Ein fchwerer Helm verbirgt dad lange Haar. 
Die Stadt Dranien und ihr Weichbild geben 
Dem Griten die Vierhundert feiner Scaar; 
Zum Kriege führet die aus Puy der Zweite, 
In gleicher Zahl und gleich geuͤbt im Streite. 
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&0. 
Dann nahet Balduin fich, der mit den Seinen, 
Bologna’ Wolf, des Bruders Macht verband ; 
Denn Gottfried ließ mit jenem fie vereinen, 
Da man zum Haupt der KHäupter ihn ernannt. 
Den Grafen Chartres fieht man nun erfcheinen, 
Don Rath gewaltig und von tapfrer Hand. 
Vierhundert folgen ihm, und Balduin’s Schritten 
Dreimal fo viel, geharnifcht und beritten, 


41. 
Zunächft geist Guelf fich auf des Feldes Bahnen, 
In hohem Gi und Werth gleich unbeſchraͤnkt. 
Dom welfchen Vater ward der Efte’d- Ahnen 
Glorreiche Folg’ als Erbtheil ihm gefchentt ; 
Doch deutfch von Namen und von Unterthanen, 
Dem alten Stamm der Guelfen eingefentt , 
Herrfht er, wo Sue und Rhaͤtier einft am Rheine 
Und Iſter wohnt’; auch Kärnthen ift dad Seine. 
42. 
Mit dieſem Erb' aus muͤtterlichem Hauſe 
Verband er großen, ruͤhmlichen Gewinn. 
Es trotzt ſein Volk dem wilden Kriegsgebrauſe 
Und folgt ihm in den Tod mit kuͤhnem Sinn. 
Den Winter bringt es gern bei heiterm Schmauſe, 
Geſellig froh, in warmer Wohnung hin. 
Fünftaufend zogen aus; zwei Drittel rieben 
Die Perfer auf, kaum ift ihm Eins geblieben. 
43. 
Dann kom̃t das blonde Volk, deß Land vom Meere, 
Frankreich und Deutichland eingefchloffen ruht, 
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An Heerden reich und Ceres goldner Aehre, 
Durchſtroͤmt vom Rhein und von der Moſel Flut. 
Ihm folgt der Inſeln Volk, das hohe Wehre 
Baut vor des Oceans raubgier'ger Wut; 

Des Oceans, der nicht nur Schiff' und Waaren, 
Auch Stadt und Land verſchlingt und Voͤlkerſchaaren. 
44 
Don beiden, waren taufend; beide ftritten 

Don einem andern Mobert angeführt. 
zu wenig ftärter ift die Schaar der Britten, 
ie Wilhelm, ihres Könige Sohn, regiert. 
Mit Bogen kämpfen fie; in ihrer Mitren 
Erſcheint ein Volk, das faft den Pol berührt. 
Dies, aus den dichten Tannenwäldern, ſendet 
Irland, von aller Welt ganz abgewendet. 
, 45. „ 
Dann kommt Tancred ; und Feiner ift von allen, 
Der, nad Rinald, ein größrer Krieger ſey, 
Dep Anftand und Betragen mehr gefallen, 
Deß Herz fo groß, von jeder Zagheit frei. 
Muß doc auf feinen Ruhm ein Schatten fallen, 
So iſt's der Liebe holde Raſerei; 
Sie, die im Krieg, von Einem Blick erzeuget, 
Stets ftärker wird, mit inn’rer Qual geſaͤuget. 
46. , oo 
Wie einft der Franken Heer — fo geht die Sage — 
Das Perſervolk im offnen Treffen ſchlug, 
Und nun Tancred, nach Diefes Niederlage, 
Ermüdet abließ von der Fluͤcht'gen Ing: 
Da ſucht' er Labung nach dem heißen Tage 


An einem Quell, wohin jein Roß ihn trug; 

Bo hoher Bäume dichtes Laub dem Matten 

Einladend winkt’ in feine Kühlen Schatten. 
47: 

Hier wies fih eine Jungfrau feinen Bliden, 
Big auf das Antlig ganz in Stahl gehällt, 
Die, eine Heidinn , um fich zu erquiden, 
Gleichfalls gefucht dies ſchattige Gefiild. 
Er ſieht ſie an, bewundert mit Entzuͤcken 
Den holden Reiz, und wird von Glut erfuͤllt. 
O Wunder! Amor, kaum geboren, flieget 
Erwachſen ſchon, bewaffnet ſich und fieget. 


4d. 
Sie nahm den Helm und hätt’ ihr Schwerdt ge- 
ſchwungen, | 
Wenn andres Volk nicht plöglich dort erfchien. 
Das ſtolze Weib verließ, den fie bezwungen, 
Kur durch Nothwendigkeit vermocht' zu fliehn. 
Allein ihr Bild war ihm in's Herz gedrungen, 
Ganz wie es lebt, fo reizend und fo kuͤhn; 
Und ımmer ſchweben Ort, Geberd’ und Weile 
Vor Augen ihm, der Gtut beftänd’ge Speife, 


49. 

Und deutlich kann in feinen Antliß leſen, 
Wer Liebe kennt: Der glüht, und hoffnungslos, 
So ſpricht von inn’rer Qual fein ganzes Wein, 
Der truͤbe Blick, das Herz von Seufzern groß. 
Achthundert Reiter hatt” er auserlefen; 

Sie folgten ihm theild aus Campaniens Schooß, 


2 


Dem Prachtwerf der Natur, theild von den Hügeln, 
Die in Tyrrheniens Meer fich lieblich fpiegeln. 
50 

Zweihundert Griehen kommen dann gezogen, 
Mit Eifenräftung wenig nur beſchwert. 
Auf ihrem Rüden tönen Pfeit und Bogen, 
An einer Seite hängt ein krummes Schwerdt. 
Die Roffe, zwar bei magrer Koft erzogen, 
Sind ſchnell im Lauf, im Dienfte wohl bewährt. 
Zum Angriff fchnell, ſchnell fih zurädzuzichen, 
Sicht dieſes Volk zerftreut-und noch im Fliehen. 

51. 

Sie fiihrt Tatin, er, den man bei den Schaaren 
Von Latium als einz’gen Griechen fah. 
O Schmah! O Unthat! Griechenland, und waren 
Dir diefe Kriege damals nicht fo nah ? 
Doc fafleft du, den Ausgang der Gefahren 
Srwartend, ruhig, wie bei'm Schaufpiel, de. 
O mußt du jebt der Knechtſchaft Bande dulden, 
So Hage nicht; dur trägft fie mit Verfchulden! 


52. 

Sept naht der Ießte Haufen, doch im Grunde 
Der erſt' an Kunft, an Tapferkeit und Preis: 
Die Nitter mit dem Heer im freien Bunde, 
Der Schreden Aſiens und die Donner Zeus. 
Schmweig’, Argo, von der Minyer grauer Kunde! 
Schweig', Arthur, von dem fabelhaften Sreis! . 
Der Vorwelt Ruhm muß fih vor ihrem neigen 5; 
Doch wer wird würdig fich ale Fuͤhrer zeigen 2 


- 
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53. 
Dudo von Conſa iſt's; denn welcher eben 
Alicher, tapfrer ſey, ſchien zweifelhaft: 
Ihm hatten ſie ſich willig untergeben, 
Dieweil er mehr geſehn und mehr geſchafft. 
In ernſter Wuͤrd' und reifem Mannesleben 
Zeigt er, bei grauem Haar, noch friſche Kraft, 
Zeigt er, der Ehre wuͤrd'ges Maal, die Narben ‚ 
So Wunden ohne Mißzier ihm erwarben. 
54 
Ihm folgt Euftaz, deß Lob fchon oft erflungen, 
Doch durch Bonillon, den Bruder, mehr bekannt, 
Gernand, von Norwegs Königsftamm entfprungen, 
Erfcheinet, ftolz auf Scepter, Krom’ und Land, . 
Ale ift der Ruhm, den fih im Kampf errungen 
Roger von Balnavill und Engerland ; 
Und mit den Zapferften verglichen warden 


Ein Rambad, Ein Genton, famt zwei Gerharden. 


55. 
Raimund, Lancafterd Erbe, kühn und bider,. 
Iſt, wie Ubald, vom Hauch des Ruhms ummeht. 
Obizo von Tofcana Halle wieder, 


60 lange noch des Nachruhms Tempel fteht, 
Heoch ehre man die drei Yomdardenbrüder, 


Achill genannt, Sforza und Palamed; 
Mit ihnen Otto, der den Schild erbeutet , 
Auf dem ein nadted Kind der Schlang’ entgleitet, 
56, 
Auch Guaſcon und Ridolfen fep befchieden 
Ein Pla bei der Guidonen edlem Paar; 
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Noch Eberhard, noch Gernier fey vermieden, 
Sie nenn’ ih dankbar in der Helden Schaar. 
Wohin entreißt ihr den des Zaͤhlens Muͤden, 
Gildipp’ und Ddoard ? Eins am Xltar 
Der Lieb’ und Hymens, noch im Kriege Gatten, 
Steigt auch vereint hinab in's Reich der Schatten! 

. 7. 

Was läßt fi nicht in Amors Schule lernen? 
Zum Kriege ftählt fi dort ihr weiblich Herz, 
Um nie fi) von dem Gatten zu entfernen, 

Huͤllt fie die zarte Bruft in ranbes Erz. 

Es hängt ihr Schickſal an denfellen Sternen, 

Und ungetheilt ift jeder Wunde Schmerz. 

Iſt Sie verletzt, fieht man wie Er ſich quäle; 

Wenn Ihm das Blut, entwallet Ihr die Seele. 
58. 

Doch beid' und alle ſahn ſich uͤbertroffen 
Durch eines Knaben, durch Rinalds Erbluͤhn. 
Hob er mit holder Wildheit, groß und offen, 
Die koͤnigliche Stirn, ſah man nur ihn. 

Den Jahren eilt’ er vor und jedem Hoffen; 

Man harrt' auf Bluͤthen, und die Frucht erfchien. 

Im Waffenſchmuck, entbrannt von wilden Triebe, 

Slaubft du ihn Mars; emhuͤllt, den Gott der Liebe 
f 59. 

Sophia gab ihn an den ftolzen Wogen 
. Der Etſch dem mächtigen Berthold zum Sohn; 
Doc ale er noch der Mutter Bruft gefogen, 
Nahm zur Erziehung ihn Mathildis ſchon. 
Sorgfältig ward er von ihr auferzogen 
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Sm jeder Kunſt, die fähig macht zum Thron: 
Big Thatendrang die junge Bruſt durchwallte , 
Als aus dem Oſt die Kriegstrommet? erfchallte. 
60. 

Da fliehet er, allein, auf fremden Pfaden, 
Eh’ nody das dritte Luſtrum ihm entweicht, 
Durchſtreift die See fammt Griechenlands Geſtaden, 


Bis er dad Heer im fernen Land’ erreicht. 


O edle Flucht, wohl würdig, einzuladen 
Zur Nachahmung den Enkel, der ihm gleicht! 
Drei Jahr? ift er im Krieg, und kaum erſt keimen 
Die weichen Haare, die fein Kinn umläumen. 
6r. 
Des Fußvolfd Banner, heil vom Strahl der Sonne, 
Führt Raimund von Tonloufe würdig an. 
Er nahm die Seinen zwifhen der Garonne, 
Den Pyrenaͤen und dem Dcean. 
Viertauſend führt er, Krieg ift ihre Wonne, 
Sie ſind gewohnt der muͤhevollen Bahn: 
Ein wackres Volk; doch wuͤrdig iſt auch ihrer 
Und ſeines Ruhms ihr wohlerfahrner Fuͤhrer. 
62. 
Stephan d'Amboiſe fuͤhret dann die Leute 
Ans Blois und Tours, fünftaufend an der Zahl; 
Kein ftarles Volt und ungeſchickt zum Streite, 


„ Dbwohl von Kopf zu Fuß gehällt in Stahl. 


Jhr Land ift üppig, eine fanfte Weite; 
Ihm gleihen die Bewohner allzumal. 
Bild ift ihr Angriff bei dem erften Seichen, 
Doch leicht ermatten fie hernach und weichen, 


. 63. 

Dann kommt Alcaft mit drohender Geberde, 
Wie einft erſchien vor Theben Kapaneus; 
Helvetier folgen dieſem, zur Beſchwerde 
Auf Alpenhoͤh'n geuͤbt durch ſauren Fleiß. 
Jetzt goſſen ſie das Eiſen, das die Erde 
Zerwuͤhlt, in neue Form zu edlerm Preis; 
Die Hand, gewohnt, das ſchlechte Vieh zu leiten, 
Scheint kuͤhn genug, mit Koͤnigen zu ſtreiten. 

64. 

Sieh! dort erhebt ſich das Panier der Ehren, 
Durch Peters Kron' und Schluͤſſelpaar geweiht, 
Vor ſiebentauſend Kriegern, die in ſchweren 
Stahlwaffen gehn; ſie fuͤhrt Camill zum Streit, 
Froh, daß der Himmel ihn erkor, den hehren 
Ruhm zu erneu'n der alten Roͤmerzeit; 

Zu zeigen mindſtens, daß der muth'gen Seele 
Des Latiers nichts, wenn nicht Kriegszucht, fehle. 
65. 

Wie Gottfried nun das Ganze wahrgenommen — 

Denn dieſe find die letzten auf dem Plan — 
Laͤßt er die Oberfeldherrn zu fi kommen 
Und kündigt ihnen feinen Wilfen an; 

Sobald die neue Morgenröth’ entglommen, 
Beginne leicht: umd raſch das Heer die Bahn, 
Damit es ſchnell zur heil'gen Stadt gelange, 
Eh fih der Feind gerüftet zum Empfange, 
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Bereitet euch demnach zum nahen Zuge, 
Bereitet euch zum Treffen und zum Sieg. 
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So ſprach beredten, Fühnen Munde der Kluge‘, 
Und wet in Jedem neuen Muth zum Krieg. 
Bereit macht” Alles fidy in raſchem Fluge 

Und harrte bis empor Aurora flieg. 

Doch tft der kundige Bouillon von Sorgen 
Nicht ganz befreit, hält er fie gleich verborgen. 


67. 

Denn fihre Nachricht hatt” er fchon empfangen, 
Daß fi) Aegyptens König aufgemacht , 
Um nad der Feftung Gaza zu gelangen, 
Die Syriensg Gränzen droht mit ſtarker Mack. 
Der Mann, gewöhnt zu kuͤhnem Unterfangen, 
Iſt fchwerlich jeßt auf träge Ruh bedacht. 
Wohl fieht Bouillen, er muß als Feind ihn ſcheuen, 
Und fpricht zu Heinrich, feinem DVielgetreuen : 

68. 

Auf einem Teichten Schiff’ begieb zur Stunde 
Nach den Geftaden Griechenlands dich hin. 
Dort naher ſich — fo giebt ein Mann mir Kunde, 
Don defien Treu ich feft verfichert bin — 
Ein junger Prinz, der fi mit unſerm Bunde 
Vereinen will, von unbefiegtem Sinn ; 
Ein Dänenfürft. Bis aus dem fernften Norden 
Fuͤhrt er heran zahlreiche Kriegerhorden. 

69. | 

Doc; weil vielleicht mit den gewohnten Raͤnken 
Der Griechen Kaifer fi ihm liftig naht, 
Ihn reizen wird, den Lauf zuruͤckzulenken, 
Vieleicht auf andern, von ung fernen Pfad: 
So gieb ihm du das Beß're zu bedenien; 
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| Als mein Sefandter richte feinen Rath 
Auf fein uud unfer Heil; fporn’ ihn zu eilen, 
Denn fchimpflich wär’ ihm jegliches Verweilen. 


70. 

Dru ſollſt nicht mit ihm kommen, fondern bleiben 
Am Hof des griech’fchen Kaiſers, um fofort 

Den oft verheißnen Beiftand zu betreiben, 

Der uns gebührt nach des Vertrages Work. 

Er ſpricht's und giebt ihm die Beglaubungsfchreiben, 

Und der Gefandte weilt nicht länger dort, 

Beurlaubt fi und fordert feine Meife, 

Und feinen Geift beruhigt nun der Weiſe. 


71. 

Kaum daß am andern Tag der Sonnenwagen 
Durch's glaͤnzend helle Thor des Aufgangs dringt, 
Als, um dem Heer den Aufbruch anzuſagen, 
Der Trommeln und Trommeten Schau erklingt. 
Der Donner felbft, wenn er an heiffen Tagen 
Der matten Welt des Regens Hoffnung: bringt, 
Schallt nicht willlommmer, als die ftolzen- Klänge 
Der Kriegsmuſik dem Ohr der kuͤhnen Menge, 

72. . 

Alsbald, geipornt von eifrigem Verlangen, 
Legt jeder die gewohnten Waffen an; 

Und bald, in voller Wehr hervorgegangen, 
Schließt fih an feinen Führer jeder Mann. 

Und ald das Heer fih nun geordnet, prangen 
Bor jeder Schaar die Fahnen ftolz voran; 

Und in dem Hauptpanier fieht man vor allen 
Hoch im Triumph das Kreuz gen Himmel wallen. 


— 25 — 


75. | 

Die Sonn’ indeß, am weiten Himmeldbogen 
Stets höher fteigend, wirft ihr ſtaͤrkres Licht 
Hel auf die Waffen; wie mit Glut umzogen 
Strahlt das Metall; das Aug’ erträgt es nicht. 
Ein Feuermeer fcyeint ringe die Luft zu wogen, 
Wie wenn ein Brand Durch nächtlihe Dunkel bricht: 
Und muth'ges Wiehern mifcht fih mit dem rauhen - 
Geklirr der Waffen und betäubt die Auen, 

7 

Der Feldherr, um die Seinen vor Gefahren 
Des Ueberfalls zu ſichern, fehiet nunmehr 
Der leichten Reiterei zahlreihe Schaaren 
Auf Kundfchaft durch die Gegend rings umher. 
Schanzgräber auch, den Weg zu bahnen, waren 
Dorausgefchidt, um vor dem Zuge her 
Die Tiefen auszufüllen, Hoͤh'n zu flächen, 
Und die verfchlognen Paͤſſe zu durchbrechen. 

75. 

Nichte, mas den Zug ded Heers verzögern muͤſe: 
Nicht des vereinten Feindes kecker Muth, 
Kein Forſt, kein Felſen, keines Bergſtroms Guͤſſe, 
Kein Wall, umringt von tiefer Graͤben Flut. 
So bricht zuweilen der Monarch der Flüffe, 
Unmäßig angefchwellt, mit ſtolzer Wuth 
Verderblich uͤber ſeines Betts Geſtade, 
Und nichts vermag zu wehren feinem ‘Pfade, 


76. | 
Nur Tripoli’s Negent, mit. Voll und Schäken 
Und Waffen g’nug in fihrer Stadt verfehn, 
Taſſo I. 3 | 
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Er konnte leicht dem Zug ſich widerſetzen; 

Doch wagt er's nicht, den Frieden zu verſchmaͤhn. 
Er eilt vielmehr die muͤde Schaar zu letzen, 

Laͤßt durch ſein Land den Durchzug gern geſchehn 
Und unterwirft ſich den Geboten allen, 

Wie immer nur dem Feldherrn ſie gefallen. 


77 Ä 
| Hier ſteigt vom Berge Stir, ber erhaben 
Don Often her die Mauern überichaut, 
Ein langer Zug von Männern, Frauen, Sinaben, 
In's Thal herab, mit Chriftus Wort vertraut. 
Er bringt dem gläub’gen Sieger feine Gaben, 
Grob, ihn zu fehn, zu hören feinen Laut. 
"Das fromme Volt ſtaunt ob den fremden Waffen 
Und eilt, dem Heer ein treu Geleit zu ſchaffen. 

78. 

Der kluge Feldherr fuͤhrt den Zug am weiten 
Meerſtrande ſtets auf graden Wegen hin, 
Wohl wiſſend, daß am Ufer, ihm zur Seiten, 
Die Flotte Treust, des Heers Verforgerin, 
Die ſtets im Lager Weberfluß verbreiten 
And machen Tann, DaB ihm nur den Gewinn 
_Der reihen Flur die Griecheninfeln fpenden, 
Ihm ihren Wein Ehios und Kreta ſenden. 


79 
Des nahen Meere beladne Fluten ftöpnen, 
Bon Schiffen jeder Groͤß' und Art gedruͤckt; 
Daher anjebt den kuͤhnen Saracenen 
- Im Mittelmeer die Fahrt nicht weiter glüdt. 
Denn große Zahl von Schiffen, außer denen, 


* 
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Die Genua's und Venedigs Port geſchickt, 
Ließ Frankreich, Engelland und Holland ruͤſten, 
Sicilien auch an ſeinen reichen Kuͤſten. 
do. 
Und ale diefe, durch die ſtaͤrkſten Bande 
Zu Einem Willen feit und treu vereint, 
Beluden fich an fern und nahem Strande 
Mit allem, was dem Landheer nöthig ſcheint. 
Dies Tand indep von keinem Widerftande 
Sich mehr gehemmt, die Graͤnzen ohne Feind, 
Und :eile nunmehr mit Rügelfchnellen Schritten 
Dabin, wo Chriftus einft den Tod gelitten, 
Bı. 
Doc dad Geruͤcht, des Falſchen und des Wahren 
Verkuͤnderin, hat ſchon ſich aufgerafft, 
Und ſagt, daß ſich vereint die Siegerſchaaren, | 
Das fie fich nahn, daß nichts mehr Hind'rung Schafft. 
Es hat des Heeres Zahl und Stärf erfahren, 
Erzählt die Namen, preift den Muth, die Kraft 
Der Tapferften im Heer und droht den Lühnen 
Tprannen Zions mit ergrimmten Mienen. 
82. 
Des Leids Erwartung iſt vielleicht den Sinnen 
Ein groͤßres Leid, als Leid der Gegenwart. — 
Wo nur Geruͤchte zweifelhaft beginnen, 
Lauſcht jedes Ohr, und jedes Herz erſtarrt. 
Gemurmel läuft von auſſen und von innen, 
In banger Ahnung liegt die Stadt und harrt. 
Der alte Fürft, da ſich die Wolken fchwärzen, 
Waͤl zt grauen Dart im ungewiffen Herzen. 
3" 
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83. | 

Sein Nam’ tft Madin; ihn fuͤllt das Schwanten 
Des neuen Throng mit. fketer Aengſtlichkeit. j 
Einft war er graufam, do im Alter fanten 
Die wilden Trieb’, ermildert durch die Zeit.. 

@r, da er nun vernimmt den Plan der Franken, 

Der. feiner Stadt mit nahem Sturme dräut, 

Fuͤhlt alte Furcht und neue fich vereinen; 

Ihn ſchrect der Feind, ihn ſchrecken ſelbſt die Seinen. 
84. 

Denn ein gemifchtes Volt, durch Glaubenslehre 
Getrennt und feind, wohnt bier an Einem Ort: 
Der ſchwache, mindre Theil giebt Ehrift die Ehre, 
Der große, Harte, glaubt an Mahoms Wort. 
Doch als der König einzog mit dem Heere 
Und feinen Siß zu feften fucht” alldort, 

Verringert' er die Laften feiner Heiden, 
Und ließ um fo viel mehr ‚die Chriften leiden, 
85. 

Und Ber Gedank' ertheilt dem altem Hange, 
Der, eingefchläfert durch die Zeit, geruht, 

Ton neuem Kraft zu grauſem Unheilsdrange, 

And mehr als jemals duͤrſtet ihn nach Blut. 

Sp mird im Sommer wieder wild die Schlange, 

Die bei dem Froft fo milde fehlen und gut; 

Sp pflegt, wenn man ihn reist, dem zahmen Leuen 

Die angeborne Wuth fi zu erneuen. 

86. 
Ich ſehe, ſprach der Fuͤrſt, mit ſicherm Blicke, 

Wie bei dam falſchen Volk die Freud’ erwacht, 


ne. 


f | 
“ 


Tur allgemeines Leid wird ihm zum Gluͤcke; 
Henn alles weint, dann jubelt es und lacht. 
Vielleicht fchon finnt es auf Werrath und Täde, 
Iſt ſchon vielleicht auf meinen Tod bedacht, 
Und wie es meinem Feind, mit ihm im Bunde, 
Die Pforten öffne‘ zu geheimer Stunde. 


87. 
Das fol ed nicht! Ch fie das Wert vollführen, 
Bill ich der Rachgier Sättigung verleihn. " 
Nicht fol das Kind im Mutterſchooß mich rühren, 
Ihr ganzes Bolt will ich dem Tode weihn. 
An Haus und Tempel will ich Flammen. fdüren, 
Dies fol der Zodten Scheiterhaufen fepn; 
Und mitten im Geluͤbd', auf diefem Grabe, 
Mad’ ich die Priefter feldft zur Opfergabe. 
86. 

So unheildvon iſt feines Herzens Brütenz 
Allein der graufe Plan wird nicht zur That. 
Doc, vor dem Mord der Unſchuld fi zu hüten, 
Lehrt ihn der Keigheit, nicht des Mitleids Math. 
Denn reizet ihn die eine Furcht zum Müten, 
So hemmt die andre, größte, feinen Pfad: 
Er fhent, zu fehr der Sieger Zorn zu regen 
Und zum Bergleich den Weg fi zu verlegen. 


89. 
Noch alſo maͤßigt er die Blutgedanken 
Und laͤßt den Grimm auf andern Wegen aus. 
Weit um die Mauern her im Lande ſanken, 
Auf fein Gebot, in Flammen Huͤtt' und Haus. 
Mo Nahrung fänden_oder Schuß die Franken, 
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Er wandelt alles um in Schutt und Graus. 
Er trübt die Bäh” und Quellen in den Triften 
und mifcht die klare mit böfen Giften. 


Anch läßt er ſchnell Vulalem verſtaͤrken 
Und paart die Vorſicht mit der Grauſamkeit. 
Drei Seiten find verſehn mit ſeſten Werten, 

Nur gegen Norden fehlt's an Sicherheit. 

Doc macht ihm kaum fein Argwohn dies demerlen, 
So läßt er Mil?’ errichten, bock und breit, _ 
Und ſichert fih durch fremde Soͤldnerſchaaren 

Und eignes Volk vor Ueberfallsgefahren. 





weiter Geſang. 
- Re 

So rüfter fi der Fuͤrſt zum Kriegsgedraͤnge, 
als einft Jemen ſich feinem Blick entdedtz 
Ismen, der aus des Grabes dumpfer Enge 
Den todten Leib zu neuen Leben weckt; 

Ismen, der durch geheimnißvolle Sänge 

Sn feiner Burg den Höllentönig ſchreckt, 

Und feine Geifter, Sklaven gleich, zu böfen 

Dienftwerken braucht, fie binden fan und loͤſen. 
2 . 

Einſt war er Chriſt; zu Mahont abgefallen, 
Hat er den fruͤhern Dienft nicht ganz verbannt; 
Vielmehr vermengt er beide, nach Gefallen, 

Zu bd em Zweck, mit jedem fchlecht befannt. 
Seßt, aus der Nacht einfamer Selfenhallen , 


lllllIIIIIII 
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Wo er der dunkeln Kunſt ſich zugewandt, = 
Treibt ihn zu feinem Herrn des Krieges Wuͤten, 
Dem ſchlimmen Sürften hlimmern Rath zu bieten, 


Herr, ſpricht gemen die mächt’gen Feinde richten 
Den ungehemmten Siegerzug hieher: 
Doch laß nur uns, was uns gebuͤhrt, verrichten; 
Denn Erd' und Himmel ſind des Tapfern Wehr. 
Des Koͤnigs und des Feldherrn hohe Pflichten 
Erfuͤllteſt du, ſahſt alles laͤngſt vorher. 
Wenn Alle ſo die Pflicht vor Augen haben, 
Soll dieſes Land bald demen Feind begraben. 


\ 


Was mid betrifft, * will bei den Gefahren, 
Will bei der Arbeit dein Gehuͤlfe ſeyn. 
Was kluger Rath, die Frucht von langen Jahren, 
Was meine Zauberkunſt vermag, iſt dein. 
Es ſollen ſelbſt der Engel maͤcht'ge Schaaren, 
Die Gott verſtieß, uns ihren Beiſtand leihn. 
Doch höre nun, eh? ich mein Werk beginne, 
Wie und womit ich die zu helfen finne. 


5. 

In ihrem Tempel hegt der Chriſten Rotte 
Auf unterirdiſchem Altar ein Bild 
Der Goͤttin, die von dem gebornen Gotte, 
Dem hier begrabnen, fuͤr die Mutter gilt. 
Ein nie verloͤſchend Licht erhellt die Grottez 
In Schleier ift das Bildnif eingehuͤllt, 
Und ringe umher fieht man Gelübde prangen, 
So ihm geweiht leichtgläubiges Verlangen, 


- 
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“ 6. 
Dies Bild nun mußt du rauben den mebellen, 
Und, wenn du ſelbſt es dort hinweg gebracht, 
Mit eigner Fand in deinen Tempel ſtellen. 
Dann milt id ihm verteihn fo ftarfe Macht, 
Daß es zur Schutzwehr diene deinen Wällen, 
So lange man es bier getren bewacht. 
Unübermwindlich werde Zions Mauer 
- Durch dieſes Bild geheimnißvoflen Schauer 


I 
So fpricht Ismen, und alle Zweifel weichen; 
Der König fommt in's Gotteshaus gerannt, 
Swingt dort die Priefter, ihm das Bild zu reichen, 
Und trägt das Heiligthum mit frecher Hand 
In die Moſchee, wo oft, bei den Gebraͤuchen 
Gottlofen Wahn, des Himmelg Zorn entbrannt, 
Der Zaubrer fpricht, am ungemweihten Orte, 
Dann auf das heil'ge Bild die Läfterworte, 
8, . 
Doch kaum erſcheint die erfte Morgenftunde, 
Als der, in deffen Hut der Tempel fteht, 
Das Bild vermißt, und Überall im Runde 
Des weiten Bau's vergeblicy nad) ihm fpäht. 
Er ſagt's dem König an, der bei der Kunde 
Auf ihn- in fürchterlichen Zorn geräth, 
Und gleich fich denkt, daß eine Chriftenfeele 
Das Bild geraubt, und nun es: ihm verhehle. 


Se num der Raub von glAub’ger Hand. begangen, 
Sen hier die Macht des Himmels zu erfpähn, 
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Der ſeiner Herrin Bildniß nicht umfangen 

Von ungeweihten Mauern wollte ſehn: 

Noch zweifelt man, ob, was hier vorgegangen, 

Durch Menſchenkunſt, durch Wunderkraft geſchehn. 

Der Fromme glaubt, daß nicht der ird'ſche Fromme 

Die That vollbracht, daß fie vom Himmel komme 

' 10. ' 

Nackforſchung läßt der Fürft fogleich vollſtrecken, 

Gewalt ſam durchgeftört wird Kirch’ und Haus. - 

Dem Hehler wird gedroht ein Tod voll Schreien, 

Belohnung feßt er dem Bekenner aus. | 

Durch Zauber will Ismen den Raub entdeden, 

Doch alle feine Kunſt bringt nichts heraus. 

Sey's, oder nicht, des Himmels Wunderſtaͤrke: 

Er birgt es ihm, zur Schwach der Zauberwerke. 


- Il. 

Kaum fieht der König, was er für Verbrechen 
‚Der Gläub’gen hält, bleib’ ewig ihm verhuͤllt: 
Als feine Bruft vom Haß auf dieſe Frechen, 
Bon ungehenerm Zorn, unmaͤßig ſchwillt. 
Kits achtet er num mehr; er will fich raͤchen, 
Was auch erfolgt, bis. feine Glut ſich ſtillt. 

So fterbe, ruft er aus, mit der Verraͤther 
Geſammter Schaar, auch der verbargne Thäter 

12 ° : 

| ebt nur der Schuld’ge nicht, mag der Gerechte, 
Der Reine fterben! Doch wen nenn? ich rein ?. 
Etrafbar ift Feder hier; in dem Geſchlechte 

Bird Keiner je-ein Freund der Unfern ſeyn. 
Ber auch der neuen That fich nicht. — 
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Gnuͤg' ihm die alte Schuld zu neuer Pein. 

Ihr Treuen, auf! Tilgt die verruchte Horde 

Mit Feu'r und Schwerdt! Auf, auf zu Brand und 
‚Morde! 
23. 

So redet er zur Meng’, und fchnelk verbreitet 
Eid; bei deu Glaͤub'gen dad Gerücht. der Noth. 
Sie bleiben wie erſtarrt; fo furchtbar fchreitet, 

So raſch herbei der gegenwärt’ge Tod. 
Nicht Gegenmehr, nicht Flucht wird mehr bereitet; 
Kein Flehn erhebt fich wider das Gebot. 

Doch das verzagte Boll, von Furcht gefettet, 
Ward wie's am mindeften erhofft, gerettet. 

| a. | 

Ein junges Maͤdchen lebt im feiner Mitte, 
Beyabt mit hohem, fürftlihen Gemüth, 

Mit hohem Reiz; Doch von fo keuſcher Sitte, 

Daß fie in ihm. nur Schmuck der Tugend ſieht. 

Ihr größter Werth ift, daß in enger Hütte 

Sie aller Welt den größten Werth entzieht, 

Und ſich verbirgt dem eiteln Lob’ und Spähen 

Der Bublerfchaar, einfam und ungefehen. 
15. 

Doch welcher Reiz, der ganz verborgen bliebe, 
Verdienet er Bewund'rung, Preis und Gluͤck? 
Du laͤſſeſt es nicht zu, du zeigſt, o Liebe! 

Dem Juͤng ling bald der Schöpfung Meiſterſtuͤck. 
Jetzt blind, ein Argus jetzt, lenkſt du die Triebe, 
Verhuͤlleſt bald, entfchleierft bald den Blick; 

Du laͤſſeſt ihn die ſtrengſte Hut bezwingen 

Und in der Jungfrau keuſche Wohnung dringen. 
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16. 

Sophronia und Olind nennt man die beiden, 
Derſelben Stadt, deſſelben Glaubens Zier. 
So reizend ſie, ſo ſehr iſt er beſcheiden, 
Voll Wunſch, an Hoffnung arm, fern von Begier. 
Zu reden bang, ertraͤgt er ſtill ſein Leiden, 
Wenn nicht verſchmaͤht, doch unbemerkt von ihr. 
Se hat dee Arme längit für fie geſchmachtet, 
Die ihn nicht ficht, nicht kennt — vielleicht verachtet. 


17. 
Indeß verbreitet das Gerücht des frommen 
Unſchuld'gen Volks entfepliche Gefahr. 
Der Jungfrau, fittfam, doch von Muth duecchglömmen, 
Steit ſich fogleih ein Rettungsmittel dar. 
Ihr Helbenmuth heißt den Entſchluß willlommen; 
Die iungfräulihe Schaam befämpft ihn zwar , 
Doch fiegt der Muth; vielmehr, ſich ihr bequemend, 
Macht er ſich felbft verfchämt, fie unternehmend. 
| 18. 

Die Jungfrau tritt allein aus. ihrer Hütte, 
Verhehlt nicht ihren Reiz und zeigt ihn nicht; 
Eie geht einher mit ſittſam edlem Schritte, 
Ein Schleier birgt der Augen holdes Licht. 
Schmuͤckt Fleiß und Kunſt, bei diefer reinen Sitte, 
Schmuͤckt Zufall nur ihr ſchoͤnes Angeficht ? 
Natur und Lieb?” und felbit der Himmel ſtreben 
Nacläß’gen Reiz durd ihre Kunft zu heben. 


1% 
Don jeden angeichaut, nicht ſchauend, gehet. 
Die hohe Jungfrau in des Königs Haus: 
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Nicht weichend, weil er zornig vor ihr ſtehet, 
Haͤlt fie beherzt den furchtbar'n Anblick aus. 
Ich bringe, ſpricht ſie, Herr — und ſey erflehet, 
So lange nur zu hemmen Zorn und Graus — 
Gefangen bring' ich dir und unvertheidigt 
Den Schuld'gen, den du ſuchſt, der dich beleidigt. 

20 " 
Von ihrem Blick, der koͤniglich und offen 
Umherſtrahlt wie mit einer heil'gen Macht, 
Fuͤhlt uͤberraſcht, der Koͤnig ſich getroffen, 
Es heitert ſchon ſich ſeines Auges Nacht. 
Lieb fein Gemuͤth, ihr Blick nur Mild’rung hoffen, 
+ MoHl wäre Lied’ in feiner. Bruft erwacht; 
Doc nie entfiammt des fpröden Herzens Triebe 
Ein fpröder Reiz; nur Huld. erzeuget Liebe. 

27. 
Er fuͤhlt Erſtaunen, Luſt, Begier entſtehen, 
Wenn es nicht Liebe war, was er empfand. 
Erzaͤhle; nichts ſoll deinem Volk geſchehen; 
Ich gebe, ſpricht er, dir mein Wort zum Pfand. 
Und ſie: Du ſiehſt den Schuld'gen vor dir ſtehen; 
Den Raub, o Herr, veruͤbte dieſe Hand. 
Ih nahm das Bild; ich bin's, die deine Sklaven 
Geſucht, auf dein Gebot, ie mußt du firafen. 





&, um allein dem bicſſal zu genuͤgen, 
Beut ſie ihr Haupt fuͤr Aller Rettung an. 
Sroßmuͤth'ger Trug! Wer ſagt, ob ſolchen Lügen 

Die Wahrheit je den Vorzug adgewann ? 
Der König ſchwankt; zu milderem Xerfügen, 
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Als er gewohnt, neigt ſich der harte Mann. 

Dann fordert er: So eile zu entdecken, 

Wer gab dir Rath? Wer halfdie That vollfireden 
23. 

Auch teinen Theil des Ruhmes wollt’ ich miſſen — 
Sophronia ſpricht's — ich goͤnnt' ihn mir allein; 
Ich wollt’ allein um dieſe Handlung wiſſen, 
Rathgeber ſelbſt und felbit Vollſtrecker fepn. 

So falle, ruft, von Staunen bingeriffen, 

Der König aus, auch nur-ayf dich die Pein: 

Mit Recht, verießt fieg-mir geziemt, ich trage 

Eo wie allein den Ruhın, allein die Plage, 
00,2 

Bon neuem nun ergrimmt Das Ungeheuer : 
Wo, fragt ex fie, haft du das Bild verftedt ? 
Ich barg es nicht, ich übergab’S dem Feuer, 

Und glaubte, daß ich Löbliches vollſtreckt. 

So wird es minditend nimmermehr yon neuer 

Berührung einer Frevelhand befledt. 

Willſt du den Raub, den Räuber dir gewieſen: 

Den ſiehſt du ewig nicht, bier ſiehſt du Dielen. 
29. 

Doc bin ih Räuber ? Hab’ ich Raub begangen? 
Recht ift zu nehmen, wag ung nahm Gewalt. 

Der Wuͤtrich Enirfht, da ihr dies Wort entgangen, 
Und feine Wuth bricht los ohn' Aufenthalt. 

D hoffe nicht Verzeihn, Herz ohne Bangen, 
Schamhafte Seele, herrliche Geftalt! 

Vergebens macht die Liebe felbit, wo wilde 

Zernglut entbrennt, die Schönheit dir sum Schilde, 
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26. 

Man greift das ſchoͤne Weib; aufs neu entglorisen, 
Verdammt der König fie zum Todesbrand. 

Schon find ihr Schleter-und Gewand genommen, 

Die weichen Arme drüdt ein rauhes Band. - 

Sie aber ſchweigt, von keiner Furcht beklommen; 

Ein wenig nur fuͤhlt ſie die Bruſt geſpannt, 

Und ihres Angeſichtes Roſen weichen 

Dem reinſten Weiß, nicht toͤdtlichem Erbleichen. 
27. 

Bald ward der große Jau bekannt; ſchon Drang 
Die Leute zu; Olind kam mit der Schaar. 

Die That war ſicher, nicht, wer fie begangen; 

Ihm ahnt, daß es vielleicht die Theure war. 

Kaum wird er nun das holde Weib, gefangen, 

- Nicht erft verklagt, veruetheilt fchon, gewahr, 

Sieht rings die Henker ſchon mit aller Strenge 

Ihr Amt vollziehn: da ſtuͤrzt er durch's Gedraͤnge. 
28. 

Raut ruft er aus: Nicht ihr, nicht ihr gebuͤhrte 
Des Maubes Lohn, den Wahnſinn ihr verſchafft! 
Nicht Dachte, nicht verſuchte, nicht vollfuͤhrte 
Sold eine That ein Weib, ſchwach, ohne Kraft, 
Wie täufchte fie die Wächter? Wie entführte 
Sie jened heil'ge Bild aus feiner Haft ? | 
That fies, fie ſag's! Ich war es, der’s veruͤbte! 
So liebt: er die. unliebende Geliebte. 





‚29. u 
Dann fuhr er fort: Ich ftieg bei nächt’ger Weile 
Dahin, wo euer Tempel Tagesichein 
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nd Luft empfängt, und drang von jener Steile 

urch einen Epalt in’s Innerſte hinein. 

Rir werde Ruhm, mir werde ‘Tod zu ‘Theile; 

ficht ranbe fie mir. die verdiente Pein! 

Kein find die Ketten hier; für mid entlodern 

Ruß diefe Glut, mich diefer Holzftoß fodern: 
"30. 

Sophronia hebt das Aug’ und fieht mit frommen 
Ritleid’gen Blicken fanft den Juͤngling an: 
Barum, unfchuld’ger Armer, bift du kommen ? 
Beeibt Abſicht oder Wahnſinn dich heran? 

Bir’ ohne dich mir wohl die Kraft benommen, 
kuͤhn zu beftehn, was Menihenzorn erfamıı? 
Wohl hab’ auch ich eim Herz, nicht feig erbangend 
Einfamem Tod', und kein Geleit verlangend. 

31 

So fagt fie ihm; doch nichts, was ihn verleite 
Einsngeitehn die heldenmüth’ge Liſt. | 
O großes Schaufpiel, wo in edelm Streite 
Eich treue Lieb' und Hohe Tugend mißt; 

Bo graufer Tod des Siegers ſchoͤnſte Beute, 
Und Rettung des Befiegten Elend ift! 

Dech um fo mehr fih Beide fhuldig nennen, 
Sieht man fo mehr des Könige Born entbrennen, 
52. 

So arg verſpottet waͤhnt er ſich zu finden, 
Daß ſie die Marter hoͤhnen, ihm zum Hobn: 
Man glaube Beiden, ſpricht er; überwinden 
Sc Er und Ste, und würdig fen der Lohn. 

Kt winkt der Dienerſchaar; fie greift Olinden, 


Und gleich gefeffelt ſteht der Juͤngling fchon. 
Man bindet Beide, Ruͤcken gegen Rüden, 
An Einen Draht, daB fie fih nicht erbliden. 
33. | 
Schon fest man ringe den Holzſtoß fi erheben, 
Schon wird die Glut des Todes angefact ; 
Da bricht der Juͤngling aus mit leifem Beben 
Und fpreicht zu ihre, ibm nun fo nah gebracht: 
Sind dies die Bande denn, die ich, im Leben 
Mit dir mich zu vereinen, mir gedacht ? 

Ft diefes denn die Glut, die und zufammen 
Das Herz entzünden ſollt' in gleichen Flammen ? 
34. 

Ach! andre Band’ und Glut-bot Lieb hienieden, 
And andre giebt des Schickſals Machtgebot. 
Zu ſehr, zu ſehr hat' es ung einſt geſchieden, 
Zu grauſam jetzt vereint es uns im Tod. 
Doch wohl mir, war dir ſolcher Tod beſchieden, 
Genoſſe dir zu ſeyn in Qual und Noth, 
Wecnn nicht im Gluͤck. Dein Schickſal duͤnkt mich herbe, 
Das meine nicht, weil ich ja mit dir ſterbe. 
| 35 
Und o mein Tod, du einziges Verlangen ! 
O füße Marter! Qual, beglüdt genug! 
Darf nun mein Mund an deinem Munde bangen, Ä 
Verhauchen nur den lebten Athemzug 
Sn deine Bruft, den deinigen empfangen, 
And fo vereinen unfrer Geifter Flug! 
Er ſpricht's und weint; mit freundlichem Verweiſe 
Ermahnet fie den Juͤngling ſolcher Weife: 











1 
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36. 

Andre Gedanken, Freund, und andre Klagen, 
Ans hoͤherm Grund, erheiſchet jetzt die Zeit. 
Willſt du der Schuld nicht denken? Nicht dir ſagen, 
Wie reichen Lohn dem Frommen Gott verleiht? 
Ihm dulde du, und lieblich ſey'n die Plagen, 

Und trachte froh nach ſeiner Herrlichkeit. 

O ſieh den ſchoͤnen Himmel! Sieh die Sonne! 

Sie troͤſtet und, hie winkt zu höh’rer Wonne. 
37. 

Hier muß ſich laut der Heiden Klag⸗ erheben; 
Es Hagt der Chriſt mit leiferm Schmerzenswort. 
Beinahe reißt ein ungewohntes Streben. 

Zum Mitgefühl den harten König fort. 
Er merkt es, zürnt, doch will fih nicht ergeben, 
Kehrt ab die Augen. und verläßt den Ort. — — 
Nur du, Sophronia, fremd Der allgemeine 
Bekuͤmmerniß, willſt, allbeweint, nicht weine. - 


“ 


So draͤut He Noth; da fieh, fprengt durch's Gedraͤnge 
Ein Krieger, fcheint’d, von wuͤrdiger Geftalt. | 
Es geist die Tracht, der Waffen fremd: Gepränge, 
Daß er aus fernen Landen hergewallt. 

Des Helmes Tiger zieht den Blie der Menge — 
Berühmtes Zeichen! — auf fich. alfobald; 

Ein Zeichen, das Clorind' im. Krieg erwählet z 
Man glaubt, fie ſeys, u hatte wicht gefehlet. 


Seit ihrer fruͤhſten endzeit verſchmahte 
Sieäfiyon der Weiber Sitt' und Lebensart. 
4 


” 
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Arachnens Arbeit, Nadel, Spinngeraͤthe, 
Ward nimmer mit der ſtolzen Hand gepaart, 
- Sie floh die Tracht und Weichlichleit der Städte, 
- 1 Denn Ehe und Zucht wird auch im Feld bewahrt. 
Stolz waffnet' ihr Geficht, ihr Wohlgefalen 
War firenger Ernſt; doc, ernft, gefiel fie Allen. 
40. 
als Kind ſchon lenkte fie mit Heiner Rechten 
Das muth’ge Roß, hielt's auf und trieb es an. 
Bald lernte fie mit Schwerdt umd Lanze fechten, 
Und übt’ und ftärkte ſich auf freiem Plan. 
Dann folgte fie, auf Höhn, in Waldesnächten, 
Den Leu'n und Bären nach auf rauher Bahn. 
Sie fhien, im Forſt und auf dem Schlachtgefilde, 
Ein reipend Thier dem Mann, ein Mann dem Wilde, 
41- 
Jetzt kehrte ſie zuruͤck von Perſiens Strande, 
Denn ſtets verfolgt die Chriſten ihre Wuth; 
Mit ihren Gliedern deckte ſie die Lande, 
Die Wogen faͤrbte ſie mit ihrem Blut. 
Hier bietet nun zum erſten Gegenſtande 
Bei'm Kommen ſich des Scheiterhaufens Glut. 
Um das Vergehn der Schuld'gen zu erfahren, 
Treibt ſie das Roß neugierig durch die Schaaren. 


— 





42. 
Es weicht das Volk; fie Hält, um nach Verlangen 
Das Paar zu ſchau'n, Das man dem Tode weiht, 
Sie fieht der Einen Ruh, des Andern Bangen 

Und größer hier der Schwächern Feſtigkeit; 

Doch ſcheint es wohl, nur Mitgefuͤhle drangen 
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Ihm Klagen ab, nicht Leid, nicht eignes Leid. 
Sie aber, ſchweigend, feſt den Blick gen Himmel, 
Scheint, vor dem Tod, entflohn dem Erdgewimmel. 


Clorinde fuͤhlt von der bedraͤngten Lage 
Der Beiden ſich zum Mitleid hingeneigt; 
Doch ruͤhrt ſie mehr der nicht Betruͤbten Plage, 
Und minder er, der klagt, als ſie, die ſchweigt. 
Nicht laͤnger ſaͤumend, richtet ſie die Frage 


An einen Greis, der neben ihre fich zeigt: 


Wer find die Beiden, die fo qualvoll ſterben? 
Treibt Schickſal oder Schuld fie in’d Verderben? 


4 
Sie ſpricht's; der Greis erzählt, aufihr Begehren, 
Kurz, doch genau, wie's mit der Sache ſey. 
Sie hoͤrt's erſtaunt, und kann ſich's leicht erklären, 
Es ſeven glei; unſchuldig dieſe Zwei; 
Und ſchon beſchließt fie, ihren Mord zu wehren, 
Steht's ihren Bitten oder Waffen frei. 
Sie laͤßt fogleich die Brände, die ſchon flanımten, 
Herunterziehn, und fpricht zu den Beamten: 
45. 
Daß Keiner fidy ertühne, fortzufahren 
In dieſem Amt fühllofer Grauſamkeit, 
Bis ich den König ſprach. Was für Gefahren 
Dee Aufſchub droht: ich geb’ euch Sicherheit. 
Und es gehorchen gleich der Diener Schaaren, 
Bewegt durch ihres Anſehns Herrlichkeit. _ 
Zum König eilt fie nım, der in der Mitte 
Des Weges ſchon begegnet ihrem Schritte, 


x 
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46. | 
Ich din Clorinde, fpriht fies; wenn bisweilen 
Den Namen dir verkündet dag Gerücht. 
Sch komme, Herr, mit dir den Kampf zu theilen 
Für deinen Thron, für unſers Glaubens Pflicht. 
Zu jedem Werk, gebeut. nur, werd’ ich eilen; 
Nie fürcht” ich Hohes, weigre Kleines nicht.. 
Wink du ber Mauern Schuß mir übertragen? 
Das offne Feld. ? Ich werde nichte verfagen, 


. 47: ... 
Der König ſpricht: Wo wird ein Land gefunden, 


Sp fern von Alien und der Sonnenbahn, 
Glorreihe Jungfrau, wo zu allen Stunden. 
Eich nicht dein Ruhm erhebe himmelan? 
Run, da dein mächtig Schwerdt mit mir verbunden, 
Vermag nicht Furcht noch Sorge mir zu nahn. 

Und wär? ein Heer jest bei mir eingetroffen 
Hu meinem Schuß, wird’ ich nicht ſichrer hoffen, 

48. 
Saft fheint Bonilfon zu lange zu verziehen, 

Und wird ein Auftrag nun von Die begehrt, 
So will ich dich um Kleines nicht bemühen’; 
Nur Thaten von Gewicht find deiner werth. 
Dir fey des Heeres Obermacht verliehen; 
Was du befiehlit, ſey als Gefetz verehrt. 
So fagt der Fuͤrſt; fie dankt ihm, freundlich heiter, 
Fuͤr ein fo ruͤhmlich wo; dann ſpricht fie weiter: 


Zwar fcheint es wos "ein unerhört Erfrechen, 
Begehrt man, vor dem Dienſt, Vergeltung ſchon; 
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Doc deine Guͤte macht mich kuͤhn zu ſprechen“ 
Sieb. mir die Zwei, als. kuͤnft'ger Dienfte Lohn, 
Mir fchenke fies; obwohl, ift ihr Verbrechen 
Noch ungewiß, ſprach man. dem Mechte Hohn. 
Doch davon ſchweig' ich, ſchweige von den Zeichen, 
Die Beider Unfhuld zum Beweis gereichen ;. 
50» 

und dieſes fag” ih nur: Von Ehriftenhänden, 
Waͤhnt Alles hier, fen jenes Bild geraudt; 
Doc folder. Wahn kann nicht mein Auge blenden, 
Aus wicht’gen Grund ift Andres mir beglaubt. 
Des Hoͤchſten heiliges Geſetz zu. Ichänden, 
Hat, auf des Zaubrerd Wort, man ſich erlaubtz 
Denn nimmer darf in unfern Tempelmauerr 
Ein Götterbild, geſchweig' ein fremdes dauern. 

51. 

Drum glaub’ ich gern, von Mahom felber rühr 
Dies Wunder ber; und diefer hab's gethan, 
Un anzudeuten, daß uns nicht gebühre 
Den Tempel zu entweihn durch fremden Wahn, 
FBmd’ immer nur Jsmen die Zauberſchwuͤre, 
Die feine Waffen find, nad Willlühr. an: 
Uns Rittern ziemt, mit Schwerdtern drein zu hauen ; 
Nur dies ift unfre Kunft, ihre laß ung trauen. 

52 " 

Sie ſchweigt; ımd er, obwohl der Huldverleihung 
Sein zornig Herz im Junern widerfpricht, 
Will ihr gefällig fen, und zuc Verzeihung 
Bewegt ihn Recht und ihres Worts Gewicht, 
Werd' ihnen Leben, fpricht er, und Befreiung | 
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Mas aud, vermöcte ſolch ein Fuͤrwort nicht ? 
Gnad' oder Recht will ich al& Dichter fprechen, 
Geb' Unſchuld frei, und fchente das Merbrechen. 
53. ; 

Man band fie los. Wie glüdlid, war zu preifen 
Dlinde Geſchick, das ihm den Weg entdedt, 
Sold eine That der Großmuth zu bemeifen, 
Die endlich ihm durch Lieben Lieb’ erwedt! 
So wunderbar muß ſich fein Schickſal reifen, 
Zum Brautbett wird der Holzſtoß, der ihn fchredt. 
Er lite für fie; fie kann nicht wiederftreben, 
Da er mit ihe nicht ſtirbt, mit ihm zu leben.- 
54. 

Doch ſo viel Tugend ſich ſo nah zu ſehen, 
Ward vom Tyrannen als Gefahr erkannt. 
Sie mußten beid' aus Palaͤſtina gehen, 
Des Koͤnigs Argwohn wollte ſie verbannt. 
Sein Chriſtenhaß ließ ſich nicht mehr erflehen, 
Die trieb er aus der Stadt, Die aus dem Land. 
. D wie fie traurig von den Kindern fcheiden, | 
Bon grauen Vätern, von der Ehe Freuden ! - 

. 5. 

Grauſamer Rath! Ertreibt nur die von hinnen, 
Die ſtark von Kraͤften ſind und kuͤhn von Muth. 
Die Frau'n, die Greif und Kinder hält er drinnen 
Als Geiſſeln feit, in ſichrer Mauern Hut. 
Biel’ irren num umher, und Viele finnen 
Empörung aus; und mehr, ald Furcht, kann Muth. 
Sie eilen, ſich den Franken zu vereinen, 
Die an dent Tag vor Emaus ericheinen, 
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56. 

Dee Flecken Emaus liegt wenig Stunden 
Vom fürftlihen Jeruſalem getrennt. 
Mer zeitig geht, hat dort fi eingefunden, 
Gemaͤchlich wandelnd, eh’ der Mittag bremmt. 

D wies die Schaaren frent, dies zu erkunden! 
D wie die Sehnſucht heftiger nun. entbrennt ! 
Doch werden hier, weil Mittag ſchon verfloffen, 
Die Zelt? errichtet, wie Bouillon befchloffen. 


‘ 


7. on 

Schon ftanden fie, und ſchon hernieder wandte 
Zum Meere fi die Sonn’ in hehrer Pracht: 
Als man gewahrt, daß fich zwei unbekannte 
Vornehme nahn, in fremder Landestracht, 

An deren Thun und Weſen man erkannte, 

Daß Freundesabſicht ſie hieher gebracht. 

Botſchafter von Aegypten find’d, und haden 

De Knappen vie? um fi und Edellnaben. 
58. 

Alet ift Einer, namenlos entfbrungen 
Aus ſhlechten Poͤbels Schmutz und Niedrigfeit; 
Doch bat er fich zum erften Rang geſchwungen 
Dur ſchlaͤue, fhmeichelnde Beredtfamfeit, 
Gewandte Sitten, feine Huldigungen 
Und einen Geiſt, zum Truge ſtets bereit: 

Ein Meifter in der Nunft,. der tüdifch feinen, 
Indem man ſchmaͤht, Kobredner noch zu ſcheinen. 

59. 
Argant, der Andre, vom Eitcafferlande, 

Der an Aegpptens Hof ald Sremdliug trat, 
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Schwang ſich empor zum Reichsſatrapenſtande 
Und flieg im Kriegsheer bis zum hoͤchſten Grad. 
Raub, ungeduldig , wild im: Zornesbrande, 

In Waffen unbeswungen, rafch zur That, 
Verhoͤhnt' er jede Gottheit, und begehrte 
Sein Recht und fein Geſetz allein vom Schwerdte, 

\ 60: 

Gehör bei'm Dberfeldherrn fuchten Beide, 
Und er gewährt? es, ohne zu. verziehn. j 
Auf niederm Seffel und In fchlichtem Kleide, 
Umringt von feinen Färften, fahn fie ihn; 


Doch aͤchtem Werth, auch fern vom Prunkgefchmeide, 


Iſt durch fich felbfe der höchfte Schmuck verliehn.. 
Kaum, daß Argant ihn zu: begrüßen dachte, 
So wie ein: großer Mann, der Keinen. achte, 
61. 
Alet indeß, am feine Bruft geſchloſſen 
Die Mechte, beugt, gefenften Blickks, das Haupt; 
And ehrt ihn ganz nach Eitte der Genoſſen, 
„Wie man im feinem Land es ſchicklich glaubt. 
Es ſchien, als Worte feinem Mund entfloffen, 
Dem Honig. felbit die Süße faſt geraubt; 
Und da die Franken Syriens Sprache fannten, 
Berfiand man leicht die Nede des Sefandten: 
63. 
D würdig du allein, daß diefe Schaaren 
Beruͤhmter Helden dir Gehorfam weihn, 
Die deiner Palmen Zahl von Fahr zu Fahre 
—Sich mehren fahn, und deines Mathe ſich freum! 
Dein Ruf, den Herculd Säulen zu bewahren. 





Nicht mächtig find, Drang fchon zu uns herein; 
So weit der Nil durch unſre Sau’n daherrollt, 
War das Gerücht längft deines Ruhmes Herold. 
63. 

Au deiner Thatkraft Wundern fi zu weiden 
Iſt Jedes Luft; fie gehn von Mund zu Mund. 
So auch vernimmt mit Staunen, wie mit Freuden, 
Der König fie, gern macht er feibft fie. Fund; 
Denn was die Andern fürchten und bemeiden, 
Iſt feiner Achtung, feiner Freundfchaft Grund. 
Er liebt den Muth, und wuͤnſcht mit die Vereinung 
Dur Freundſchaftsbund, wenn nicht Durch Glaubens: 

meinung. 
64. | 

Deßhalb, bewogen von fo fehönem Grunde, 
Beut er nun Frieden dir und Freundfchaft an. 
Sep Biderfinn dad Band in eurem Bunde, 
Wenn gleiher Glaub’ euch nicht vereinen Tann. 
Doch weil zu ihm gelangt des Krieges Kunde, 

Den gegen feinen Freund dein Schwerdt begann: 
So woilt' er, um dem Schlimmern vorzubeugen, 
Durch unfern Mund dir feinen Sinn bezeugen. 
j 65. 

Und diefer iſt's: Wofern du dich begnügen 
Mit dem mwillft, was der Krieg dir eingebracht, 
Und nicht Judaͤa fernerhin befriegen, 
Noch andres Land, das feine Huld bewacht, 
So will er alles gern zum Schuß verfügen 
Des noch wicht fihern Reichs. Wenn eure Macht 

Tao I. 5 
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Sic fo vereint, wie koͤnnten dann die Tuͤrken, 
Die Perfer dann Herftellung je bewirken? 
66. 

Herr, Großes haft in Kurzem du verrichtet, 
Was lange Zeit nicht mit Vergeſſen deckt, 
Kriegsheer' und Städte raſch befiegt, vernichtet, 
Noth uͤberwunden, neue Weg’ entdedt; 

So daß der Ruf, der’d nah und fern berichtet, 
Die Lande weit umher betäubt und fchredt: 
Und kannſt du wohl manch neues Reich erlangen, - 
Doch wirft du nimmer neuen Ruhm empfangen. 

| 67. 

Ya, du erftiegft des Ruhmes höchfte Zinnen, 
Drum fliehe nun des Krieges zweifelnd Gluͤck. 
Du fiegk — und kannſt zwar größres Land gewinnen, 
Doc) größern Ruhm verfagt dir dag Geſchick; 
Du ſiegeſt nicht — fo kann vielleicht zerrinnen, 
Was du erwarbft, in Einem Augenblid. 

Und nur ein thöricht Gluͤckſpiel feßt , verwegen, 
Unfiberm Wenig fichres Viel entgegen. 


68. 

Doch deffen Rath, der deine Heldenthaten 
Dielleiht im Stillen tadelt und verdammt ; 
Dann, baf dir alles Chun fo wohl gerathen, 
Und jener Trieb, der der Natur entſtammt, 
Befiegt zu fehn die Völfer und die Staaten, 
Der höher ſtets in großen Herzen flammt : 
Dieß alles macht vielleicht von dir den Frieden 
Mehr, ald von Andern Krieg und Schlacht, vermieden. 
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69. 

Dies reizet dich, die Straße fortzumallen, 
Die dir das Schickſal bahnte, hoch und frei; 
Nicht eh Died Schwerdt zu fenten, dem vor allen 
Des Sieged Gunſt blieb wandellos getren, 
Bis Mahome göttliches Geſetz gefallen, 
Bis Aſien ganz durch dich verödet fey. 
O füßer Trug, fo ſchmeichleriſch den Ohren, 
Wie oft ging alles fchon durch dich verloren! 


| 70. 

Doch wenn Erbittrung nicht dein Auge blendet 
Und dunkelnd dir des Geiftes Umficht raubt, 
So wirft du fehn: Wohin dein Schwerdt fidy wendet, 
Iſt dir nur Furcht, ift Hoffnung nicht erlaubt ; 
Denn ftetd ift wandelbar das Gluͤck und fpendet 
Bald Gutes und bald Schlimmeg, eb man’s glaubt; 
Und zu den allzu rafchen, hohen Flügen 
Pflegt oftmals ſich ein ſchneller Sturz zu fügen. - 

71. 

Sprich, wenn Aegypten, reich an Gold und Waffen, 
Sich wider dich erhebt, ein mächt’ger Feind; 
Wenn Tuͤrk' und Perfer wieder auf fich raffen 
Zu neuem Kampf, mit Kaffand Sohn vereint: 
Wer wird dir Schuß vor folhem Angriff fchaffen ? 
Wer rettet did, wann die Gefahr erfcheint ? 
Iſt wohl auf Griechenland, das dir verpflichtet 
Durch heiligen Vertrag, dein Blick gerichter ? 

72. 

Wer könnte nicht von Griechentreue fagen ? 

Aus Einem Trug fieh jeden andern ein,. 
gr 
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Vielmehr aus tauſend; denn wohl tauſend Plagen 
Bracht' über euch dies falſche Bolt allein. 
Und die euch erſt den Durchzug abgefchlagen, 
Die follten jekt euch, Gut und Leben weihn ? 
Die euch de Weg, den Alle frei geniefen, 
Verweigert, jegt für euch ihr Blut vergießen? 
73. 

Doch Tann es ſeyn, daß nur auf diefen Schaaren, 
Die um dich find, dein ganz Vertrauen liegt. 
Die einzeln, denkt du, gu befiegen waren, 
Die werden auch vereint fo leicht beſiegt; 
Obwohl, geſchwaͤcht durch Mangel und Gefahren, 
Dein Boll nur noch in kleiner Anzahl kriegt; 
Obwohl, mit alter Feindesmacht vereinet, 
Ein neuer Feind, Aegypten, die erfcheinet. 

> 

Und wähnft du doch, den Sieg dir zu entraffen 
Verwehre das Verhängniß jedem Stahl: 
Wohlan, es fep! und felber dir erfchaffen 
Magft du des Himmels Spruch, nad eigner Wahl. 
Der Hunger fiegt dir ob! Mit welchen Waffen, 
Mit welcher Wehr bekämpfft du feine Qualz 
Auf! Schwinge gegen ihn den Speer, und zuͤcke 
Das maͤcht'ge Schwerdt, und träume noch vom Gluͤcke! 

75. 

Das reihe Feld, vom Abend bis zum Morgen, 
Liegt öde Durch des Landmanns kluge Hand; 
In fihre Mauern ward die Frucht geborgen, 
Lang' eh du deinen Zug bieher gewandt. 
Wie hoffit du num die Schaaren zu verforgen, - 


Du, der big jeßt fo muthig widerftand ? 
Die Flotte, fprihft du, wird mir Vorrath geben. 
Sp hangt denn an der Winde Sunft dein Leben? 
* 76. 

Gebent auch dein llmächtig Glie den Winden, 
Kann fie nah Willkuͤhr feſſeln und befrein? 
Das Meer, vor dem fonft Klag’ und Bitte ſchwinden, 
Beugt es, fobald du fprichft, ſich dir allein? | 
Wenn Tuͤrk' und Verfer fih mit ung verbinden, 
Iſt unfeer Flotten mädtiger Verein 
Nicht ſtark genug, um ohn' ein blindes Wagen 
Mit diefen deinen Schiffen fi) zu fchlagen ? 


Te: 

Willſt du dir Ruhm bei deinem Plan eriverben, 
So ift Ein Sieg, 0. Here! dir nicht genug; 
Pur Ein Verluft führt ſchon dich ind Verderben, 
Stuͤrzt deinen Ruhm, vereitelt deinen Zug. 
Im Lager muß dein Heer vor Hunger fterben, 
Sobald die Bundesfotte deine ſchlug; | 
Und mußt du hier dem nahen Feind erliegen, 
So wird umfonft dann deine Flotte fiegen. 

78. 

Verweigerſt du, in einer ſolchen Lage, 
Aegyptens Herrn ſein friedliches Begehr, 
So ſtimmet dies — vergieb, dab ich es ſage — 
3u deinen andern Tugenden nicht fehr. 
Doch Ienfe Gott, neigt fih zum Krieg die Wange, 
Dein großes Herz auf's Gegentheil vielmehr; 
Daß endlich nun fih Aliens Wunden färließen, 


"Und deiner Siege Frucht die mögft genießen! 


- 
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79. 
Und ihr, ihm treu in Noth und Mißgefchide, 
Gefährten feines Ruhms und feiner Macht, 
D trauer nicht des Gluͤckes Schmeichelblide , 
-Ruft nicht noch einmal auf zu Krieg und Schlacht ! 
Dem Schiffer gleich, der aus der Wogen Tüde 
Sein Schiff in den erfehnten Port gebracht, 
Sieht jetzt die Segel ein, wie ftolz fie fchwellen, 
Und trauet nicht auf’d neu den falſchen Wellen. 
80. 
Hier ſchwieg Alet, und es erhob ſi ſich leiſe 
Gemurmel in der Helden tapfrer Schaar. 
Sie legten bald auf leicht verſtandne Weiſe 
Den innern Grimm bei ſolchem Antrag dar. 
Der Feldherr ſchaut dreimal umher im Kreife 
Und nimmt fogleich der Fürften Meinung wahr 5 
Dann läßt er feinen Blick den Redner faflen, 
Der. feiner Antwort harrt, und fpricht gelaſſen: 
81. 
Du haft den Auftrag uns in fhöner Rede, 
Gefaͤllig bald, bald drohend, dargethau. 
Belobt dein Koͤnig unſrer Thaten jede, 
So will ich gern mic, feiner Freundſchaft nahn; 
Doch kuͤndigſt du hernach die nahe Fehde 
Mit dem geſammten Heidenthum uns an, 
So geb' ich dir, wie Jedem aller Orten, 
Freimuͤth'gen Sinn in ungeſchmuͤckten Worten. 
‘82. 
Drum wiffe nun: Zu Land und auf dem Meere, 
Bei Tag und Nacht, ertrugen wir fo viel 
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Nur darum, daß der Weg ung offen wäre 
Zu jenen Mauern, unferm heil'gen Ziel; 
Bei Gott und zu erringen Gnad' und Ehre, 
Indem wir fie befrein, wenn's ihm gefiel; 
Und Jeder wagt an ein fo würdig Streben, 
Mit Freude, Ruhm der Welt und Reich und Leben. 
83. 

Denn nicht die Macht ehrfüchtig geig’ger- Triebe 
Hat unfer Thun gefpornet, noch gelenkt. 
So ſchnoͤde Peſt vertilge Gottes Liebe, 
Wenn fie fi je in unfer Herz gefentt, 
Und dulde nicht, daß eins befledet bliebe 
Vom ſuͤßen Gift, das ſchmeichelnd Tod verſchenkt. 
Nein! Seine Hand, die jedes Herz bezwinget, 
Mit Sanftmuth auch das Härtefte durchdringet: 

84. 

Sie hat uns aufgeregt, und hergezogen; 
Sie giebt in jeder Fahr ung fire Hut, 
Macht Berge gleich, ſchlaͤgt aber Strüme Bogen, 
Bezähmt des Winters Eid, des Sommers Glut; 
Eie ftillt des Meeres ungeftüme Bogen, 
Und bindet und befreit dee Stürme Wut; 
Sie ſtuͤrzt und öffnet und der Mauern Wehre, 
Sie tödtet und zerftreut des Feindes Heere. 


85. 

Sie hebt den Muth, fie ftärfet die Gedanken, 
Nicht unfer müder Arm und kraftlos Schwerdt ; 
Die Flotte nicht und nicht die Macht der Franken, 
Noch fo viel Voͤller Griechenland ernährt. 

Laͤßt diefe Hand ung fallen nicht, noch wanlen, 


So ift dad Andre keiner Sorge wertb. 

Mer weiß, wie fie vertheid’gen kann und tödten, 

Begehrt nicht anden Schuß in feinen Nöthen. 

.86, 

Will aber fie den Beiftand von ung fcheiden, 

Sey's unfre Schuld, fey’s ein verborgner Math: 

Wer ftirb’ auf jener Erde nicht-mit Freuden, 

Die einft den Leib des Herrn umfchleffen hat? 

Wir fterben, ohn' ein Leben zu beneiden; 

Mir fterben, doch der Nahe Stunde naht; 

Nie wird fi Ufien unſers Loofes freuen, 

Nie werden wir den edeln Kall bereuen, 


Waͤhnt nicht, daß: wir dem Frieden widerſtreben, 
Wie man ded Kriegs. Verbeerung fcheut und flieht. 
Mit eurem Herren im Friedensbund zu leben, 

Ich nehm’ ed an mit willigem Gemuͤth. 
Doc ift denn ihm Judaͤa untergeben ? 
Was hümmert ihn des andern Volks Gebiet? 
Er wehr’ uns nicht Ermerbung fremder Staaten, 
Und mag. in Ruh fein eignes Land beraihen. 
. 88. J 

So ſprach Bouillon, und ſeine Worte drangen 
Gleich Dolchen in Argants empoͤrte Bruſt. 
Er hehlt es nicht; mit zornentflammten Wangen 
Kritt er hervor und ſpricht voll arger Lull:  . 
Wer Frieden nicht will, der folk Krieg empfangen, 
Denn fehlen hat’ an Streite nie. gemußt; 
Und wohl bezeigft du unfriedfamen Willen, 
Wenn nicht fogleich dich unſre Worte ftillen. 
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68. 
Raſch greift er nun nach ſeines Mantels Saume, 
Macht einen Schooß und hebt den Schooß empor; 
Und aus des Buſens grimmerfuͤlltem Raume 


Bricht frecher, trotziger dies Wort hervor: 


Du, der Gefahren achtet gleich dem Schaume, 

Hier leg’ ich Frieden fo wie Krieg dir vor. 

Dein fey die Mahl, doch zaudre nur nicht lange; 

Entſchließe dich, und, was du willft, empfange! 
9%: | 


Die ſtolze That nnd Mede ward von Allen 


Mit innerm Grimm gefehen und gehört. 


Krieg! ließen al’ einmüthig laut erfchallen, 
Eh noch der Feldherr Antwort ihm gewährt. 
Der Freche ließ den Mantel zornig fallen: 
So nehmt denn, rief er, Krieg, wie ihr begehrt? 


Es ſchien, er Öffne mit dem rauhen Worte 
Dem Janvustempel die verfchloßne Pforte, 


. 91. 
Und aus des Manteld Schooß, fo ſchien es, ſprangen 


Die Zwietracht und die tolle Wut heraus; 
Und aus den füschteslichen Angen ſchwangen 


Die Eumeniden ihrer Sadeln Grau, 

So war vielleicht, der einft, mit ſtolzem Prangen, 
Thuͤrmt' himmelan des Irrſals großes Haus; 
So ſah ihn Babplon, den ſchrecklich Hohen, 

Die Stirn erheben und den Sternen drohen. 


92. 
Run ſprach Bouillon: Sagt nur, ex folle kommen, 
Eiwr maͤcht'ger Kürft, und zaudre nicht zu viel. 
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Das Heer fi ſchon zum Aufbruch fertig macht, 
Eh noch die Kriegetrommeten fih erheben 
Und hellern Klangs das frohe Zeichen geben. 

2. 

Der weile Feldherr lenkt mit fanften Walter: 
Den Trieb der Seinen und begünftigt ihn; 
Denn leichter wär's, die Waſſer aufzuhalten, 

Die raſchen Laufes zur Charybdis fliehn, 
Und felbit den Nord, wann fein unhemmbar Schalter 
Verſenkt die SchifP und padt den Apennin. 
Er ordnet fie, führt an und lenkt die Straße, 
Noch eilend zwar, doch eilend num mit Maaße. . 
3. - 

Ein jeder trägt an Herz und Fuͤßen Flügel, 
Bleibt ſchon der rafhe Flug ihm unbekannt. 
Doch höher ſchwingt die Sonne num den Ziigel 
Und fpaltet mit gewalt’gem Strahl das Land: 
Da ſieh, Jeruſalem! Dort Zions Hügel! 

Da fieh! Jeruſalem zeigt jede Hand; 
Da fieh! es rufen Taufend nun und Taufend: 
Jeruſalem! in frohem Gruß erbraufend. 


4. 

So, wann ein kuͤhnes Volk auf ſchwachen Schiffen 
Dem ungewiſſen Meere ſich vertraut, 
In fremder Zon', umringt von Felſenriffen, 
Vom Sturm umheult, dem Tod entgegenſchaut, 
Und nun fein Blick das ferne Land ergriffen, 
Erſchallt fein Gruß mit hellem Jubellaut, 
Ein jeder zeigt's dem andern, und vergeffen 
Sind Muͤh' und North des Wegs, den fie durchmeſſen. 


5. 
Doch nach der Freude, der fie fich ergeben, 
Vom eriten Anblick wunderbar entzüct, 
Fuͤhlt jeder fein zerfnirichtes Herz erbeben, 
Von heifger Schen und Ehrfurcht tief gedruͤckt. 
Kaum wagen fie, das Aug’ empor zu heben 
au jener Stadt, die Chriſtus einft begluͤckt, 
Wo er geftorben, wo fein Grab gefunden, 
Wo er mit Gliedern fich aufs neu’ umwunden. 
6. .. 
Gebrochnes Aechzen, halb erftidtes Weinen, 
Schmerzuolles Seufzen, Elagendes Geftöhn 
Der Schaaren, welche Freud’ und Schmerz vereinen, 
Erfült die Luft mit murmelndem Getön, 
Bie man's vernimmt in dDichtbelaubten Hainen, 
Wann leifer Wind herabfährt aus den Höh’n; 
Wie das beivegte Meer, mit hohlem Saufen, 
Am Ufer, zwiſchen Klippen pflegt zu braufen. 


7: 
vWBaarfüͤßig, nach der Führer Beifpiel, wallen 
Die Völker nun, wie man der Stadt fih naht; 
‚Ind abgelegt wird demuthsvoll von Allen 
‚Gold, Seide, Helmſchmuck, jeder eitle Staat. 
So auch der Herzen ſtolze Kleider fallen, 
Und heiße Thränen neben fromm den Pfad; 
Und doch, als ob der Thraͤnen Quell verfchloffen, 
Klagt reuig fo ein jeder der Genoffen: 
8. ⸗ 

Wo du, o Herr! das Erdreich ließeſt traͤnken, 

In tauſend Stroͤmen, durch dein heil'ges Blut, 
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Da bad’ ich heut fo bitterm Augedenken 

Zwei Thränenbäche nicht zu weihn den Muth? 
D kaltes Herz! kannſt du dich noch bedenken , 
Di aufzulöfen ganz in Thränenflut? 

D hartes Herz! wirft du nicht ganz zerriffen ? 
Mer jebt nicht weint, wird ewig weinen müffen ! 


9 Ä | | 

Ein Mann indeß, der wachſam, zum Durchfpähen 
Der Berg’ und Ain, auf hohem Thurme fland, 
Sieht unten dort gewalt’gen Staub entitehen, 

Der wolkengleich anfteigt zum Himmelsrand. 
Ihn duͤnket glühn und blißen fie zu ſehen, 
Die Wolke, ſchwanger wie mit Glut und Brand. 
Sept fieht er fchon den Schimmer ber Metalle, . 
Erkbennt zuleßt die Ro und Krieger alle. 

10. 

Er ruft: O welcher Staub, von jener Seite, 
Die Luft erfüllt! Wie fhimmert er herauf! | 
Eilt, Bürger, zur Vertheid’gung, eilt zum Streite I 
Schon naht der Feind fih uns in raſchem Lauf. 
Bewaffnet euch, zur Mauer eilt, ihr Leute! 
Und ftärker dann: Auf, zu den Waffen, auf! 
Der Feind ift da! Seht, welche Nebelwolke 
Srhebt ſich gräßlich vor dem nahen Volke! 

11s 

Die ſchwachen Kinder, die entnervten Alten, 
Der Weiber banger Haufen, ohne Macht 
Den Feind zu treffeg, noch ihn aufzuhalten, 
Sie werden al in die Mofchee'n gebracht. 

Doch wer mit Waffen nur vermag zu fehalten, 
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Wirft eilig ſich in Eriegerifhe Tracht. 
Die ziehn zum Schuß der Thore, die des Walles; 
Der König geht umher und ordnet alles. 

- 12. 

Nachdem nun fo, was nötbig ift, gefchehen, 
Befteigt er einen Thurm, zwei Thoren nah; 
Hier kann er Berg’ und Felder überfehen 
Und ift, im Nothfall, gleih zur Hülfe da. 

Er läßt Hieher Erminia mit fich geben, 

Die feinen Hof zum Zufluchtsort erfab, 

Seit Antiochien ihr der Feind genommen, 

Und dort der Fuͤrſt, ihr Vater, umgekommen. 
13. 

Den Franken fliegt Clorinde ſchon entgegen, 
Vor ihrer Schaar, mit reißender Gewalt. 
Argant indeß lauſcht auf geheimen Wegen, 

Zur Huͤlfe ſtets bereit, im Hinterhalt. 
Die Heldin weiß der Ihren Muth zu regen 
Durch kuͤhnes Wort und kriegriſche Geſtalt: 
Heut, ruft ſie aus, ſoll Aſien ſein Vertrauen 
Auf unſrer Thaten wuͤrd'gen Anfang bauen! 
14. 

Clorinde ruft’s, und fieht auf wenig Schritte 
Ein Srantenhäuflein ziehn, mit Raub befchwert, 
Das auf die Beute ging, nach Sriegesfitte, 

Und nun mit Schlachtvieh heim zum Heere kehrt. 
Sie fprengt heran, und aus der Franken Mitte 
Spornt auch der Führer auf fie log fein Pferd. 
Sen Nam’ ift Sardo, mohlberühmt in Schlachten, 
Doch freilich nicht der Heldin gleich zu achten, 


15. 

Vom Roffe fhleudert ihn ihr Stoß; erbleichen 
Sieht ihn der Franken, wie der Heiden Schaar, 
Die fröhlich jauchzt und dies ein gutes Zeichen 
Des ganzen Krieges glaubt; doch ward’s nicht wahr. 
Sie fürzt auf's andre Bolt mit wilden Streichen, 
So Daß ihr Arm gleich hundert Armen war. 
Die Heiden folgten ihr auf diefem Wege, 
Gebahnt durch Stöße, frei gemacht durch Schläge. - 
- \ 16. 

Die Beute wird dem Plindrer abgenommen 
Die Franken weihen nah und nach gelind, 
Bis fie auf eines Hügels Gipfel fommen, 
Wo fie im Schuß des Ortes fichrer find. 
Tun, Flammen gleich, die in der Luft entglommen, 
- Und wie fih reißend lößt. ein MWirbelwind: 
So ſtuͤrzt Tanered mit eingelegtem Speere, 
Als Gottfried winkt, hervor mit feinem Heere. 


17. . 
Er führt den Speer fo kart, mit folcher Hiße, 
So kriegriſch reizend kommt der junge Held, 
Daß gleich der König, auf des Thurmes Spitze, 
Ihn unter Kühnen für den Kühnften hält. 
Er fpricht zu der, die ſchon auf ihrem Siße, 
Was fie empfand, mit Muͤhe nur verftellt: 
Du, die mit EChriften viel gehabt zu fchaffen, 
Kennſt jeden wohl, wenn gleich gehuͤllt in Waffen. 
18. 
Wer iſt denn der, ſo ſtark im Lanzenſchwingen, 
Der furchtbar über Alle ragt empor ? 


— 65 — 
Sie hoͤrt's, und Thränen, ftatt der Antwort, dringen 
Aus ihrem Aug’, und Seufzer leif hervor, - 
Sie ſucht umfonft die Negung zu bezwingen, 
Die doch nicht ganz fidy unbemerkt verlor ; . 
Denn Purpur färbt dad Auge, fehwer von Zähren, 
Und Halb erſtickt laͤßt fich ein Seufzer hören, 


1% 

Dann Tagte fie, und fuchte zu ummeben 
Mit dem Gewand des Haffes andre Glut: 
Wohl iſt mir, ihm zu kennen, Grund gegeben, 
Und unter Taufenden kennt' ich ihn gut; 
Denn oftmals die Gefild' und tiefen Sräben 
Sah ich ihn fuͤllen mit der. Meinen Blut. 

Wie grauſam trifft er! Ach! für feine Wunden 


Ward nie ein Kraut noch Zauberfprud gefunden, 


20. 

Es iſt Tancred. O hatt” ich, mir zum Horte, 
Gefangen ihn! Todt dürft” er noch nicht ſeyn. 
Lebendig moͤgt' ich ihn am fiherm Orte. 
Dur füße Mache Croft mir zu verleiht. 


GSie fſpricht's und in die Wahrheit ihrer Worte 


Legt, der ſie Hört, ganz andern Sinn hinein; 
Und es vermifcht fih mit den festen Tönen, 
Umfonft zurücdgedrängt, ein zärtlih Stoͤhnen. 
214 
Dem Angriff zu begegnen, ſprengt Clorinde, 
Den Speer gefällt, ſchon auf, Tanereden los. 
Sie treffen die Viſter', in alle Winde 


Fliehn Splitter auf, der Schönen Haupt wird blos 


Denn ed zerrif vom ihrem Helm die Binde, 
j 6 
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Er ſprang herab — o wunderbarer Stoß! — 
Und es erſchien, geloͤßt die goldnen Locken, 
Im Schlachtgefũd ein Maͤdchen, unerſchrocken. 
22. 

ghr Auge flammt, als ob es Blitze ſpruͤhte, 
Im Zorn noch hold; wie, waͤr' es ſanft und mild? 
Was ſchaut Tancred? Was ſinnſt du im Gemuͤthe? 
Erkennſt du nicht dag vielgeliebte Bild? 

Dies iſt das Antlitz, das dich ganz durchgluͤhte; 
Sag's dir dein Herz, ſchon laͤngſt von ihm erfuͤllt. 
Dies iſt ſie, die du einſt am ſtillen Quelle 
Die Stirne Fühlen ſahſt mit klarer Welle, 

23. 

Er, der vorhin den Schild, den wunderbaren 
Helmſchmuck nicht fah, verfteint vor ihrem Blick. 
Sie fucht, fo gut fie Tann, ihe Haupt zu wahrer, 
Und greift ihn an; er aber weicht zuruͤck 
Und ſchwingt das wilde Schwerdt auf andre Schaargr, 
Doch läßt fie Ruh ihm keinen Augenblick. 

Denn drobend folgt fie ihm und ruft: Verweile! 
Das fie zugleich zwiefachen Tod ertheile. 

26. 
— Sie daut auf ihn, er kann nicht wieder hauen, 
Nicht fo bedacht auf Schuß und Widerftand, 
Als ihr in's Aug’, in's Angeficht zu fchauen, 
Mo Amor nie umfonft den Bogen fpannt. 
Er fpricht zu fih: Wohl fehlet von den rauhen 
Schwerdtſtreichen mander der bewehrten Hand; 
Doc ihrem Antlig, unbewehrt und offen, 
Sehlt nie ein Streich, ſtets wird mein Herz getroffen. 


25. 

Zwar hoffnungslos, die Schöne zu erweichen, 
Wil er in ſtummer Liebe nicht vergehn; 

Sie wi? eg, daß er nimmer ihren Streichen, 

Entwaffnet längfi, vermag zu mwiderfiehn. 

Drum ſagt er ihr: Du fcheinft, nach allen Zeichen, 

Als deinen einz’gen Keind mich anzuſehn; 

Komm mit mir denn; fo können wir, vom Toben 

Der Schlacht entfernt, du mich, ich dich erproben, 
oo. 26. 

Dann wird man beffer fehn, ob meine Stärke 
Der deinen gleicht. Sie nimmt den Vorfchlag an. 
Als ob fie kaum des Helms Verluſt bemerkte, 
Sprengt kühnlich dem Beſtuͤrzten fie voran. 

Kaum find fie fern, fo fchreitet fie zum Werte; 
Schon hat fie einen mächt’gen Hieb gethban, 
Da ruft er aus: Halt’ ein mit Blutvergießen, 
Daß, vor dem Kampf, wir Kampfverträge ſchließen. 


27. 

Sie ſenkt das Schwerdt, und big zur Kühnheit heben 
Lich’ und Verzweiflung den verzagten Sinn. . 
Die, fpricht er, fey Vertrag: verfagt dein Streben 
Den Frieden mir, fo nimm mein Herz nur hin. 


Mein Herz, laͤngſt nicht mehr mein, wenn dir fein eben. 


Zuwider ift, hält Sterben für Geminn, 
Dein war es lange Zeit, und wohl ift zeitig, 
Daß du es nehm'ſt; ich Mach” es nicht dir ftreitig. 
zB. | 
Sieh her! Die Arme fen ich, nichE verfagen 
Soll fih die Bruſt; mas zaudert nun dein Schwerdt 


y 


- Berlangft du's leichter noch? Gern mich entſchlagen 
Wil ich des Panzerd, wenn's dein Wunſch begehrt. 
Wohl hätte noch Tancred in härtre Klagen | 
Dahin geftrönt den Schmerz, der ihn verzehrt: 
Doch hindern ihn die Heiden und die Seinen, 
Die im Gedraͤng', unzeitig, bier ericheinen. 


29- I 

In Flucht gejagt vom Chriſtenheere, weichen 
Die Paläftiner, Furcht ſey's oder Lift, 

Ein Franke, der im Winde wehn die reichen 

Goldloden ſieht, hebt, ruchlos wie er ift, 

Die Hand empor, um, im Borüberftreichen, 

Ihr Haupt zu treffen, dad der Schußwehr miflt. 

Allein Tancred gewahrt’s und wirft: den Degen, 

Mit lautem Schrei, dem mächt’gen Hied entgegen. 
30. 

So ſchnell er auch zu ihrer Huͤlf erſchienen, 
Ward doch vom Hieb der weiße Hals verletzt. 
Doch ftreift” er kaum; die blonden Locken ſchienen, 
Bon wenig Tropfen ihres Bluts benetzt, 

Dem Golde gleich, dus fchimmernd mit Rubinen 

Des hochberühmten Künftterd Hand befebt. 

Doch der. ergeimmte Fuͤrſt eilt jenem Sclechten 

Vol Eifer nah, dad Schwerdt in feiner Rechten. 
31. 

. Der aber flieht; ergrimmt auf den Barbaren, 
Solgt diefer, wie ein Pfeil Die Luft durchbricht. 
Sie blikt ihm finnend nah; doch Beide waren 
Schon weit entfernt; und folgen will fie nicht. 
Run zieht fie ſich zurdd mit ihren Schaaren, 
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Zeigt dald den Franken wieder ihr Geſicht, 
Greift an, kehrt um; man ſieht fie flichn und jagen; 
Doch, iſt es Jagd, iſt's Flucht, bleibt ſchwer zu ſagen. 
52. 

Wie, wenn ein Stier im weiten Kampfgefilde 
Den Hunden raſch feir Horn entgegenſtreckt: 
Dann halten fie zuruͤck; doch ſtieht der wilde, 
Wie dreiſt ihn dann der freche Haufen neckt! 
Elorinde ſchuͤtzt im Fliehn ſich mit dem Schilde, 
Mit dem von hinten fie das Haupt bededt: 
So ſchuͤtzt der Fluͤchtung bei der Mohren Spielen 
Vor Kugeln fi, die drohend nach ihm zielen — - 

Schon waren die im Jagen, die im Fliehen 
Bis nahe zu den Mauern hingerannt: > 
Als nun auf einmal aut die Heiden. fchrieen, 
Und plöglich hatten fie ſich umgewandt. 
Sie machen einen Bogen und umzieher 
Den Feind im Rüden und von jeder Hand; 
Indeß Argant mit feinen Kriegern aller 
Bom Berge kommt, um vorn: ihn anzufalle. 

" 3. 

Der wilte Heide flog vorang, erdittert, 
Weil er den erften Stoß zu thun beſchloß; 
Und der, auf den er trifft, vom Prall erfihlittert, 
Sturzt auch fogleich, und ber ihn fein Roß; 
Und ehe dann der mächt’ge Speer. zerfplittert, 
Wird Mancher noch im: Fallen fein Genoß. 
Das: Schwerdt hernach, wo's einen Feind gefunden, 
Da giebt es Tod, zum mindften Fall und Wunden, 
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35. 
Mit ihm wetteifert nun Clorind' im Streite, 
Und hat Ardelio's edles Blut verſpruͤtzt, 
Des unbezwungnen Greiſes, vom Geleite 
Zwei großer Soͤhne nicht genug beſchuͤtzt. 
Alkandern nahm ein Schwerdthieb von der Seite 
Des Vaters, den er ſorgſam unterſtuͤtzt; 
Und kaum errettet Polyfern, der neben 
Dem Alten blieb, mit Noth ſein eignes Leben. 
36. 
Tancred indeß, der mit verhaͤngtem Zuͤgel 
Amſonſt dem ſchnellern Fluͤchtling nachgejagt, 
Schaut ruͤckwaͤrts und gewahrt, daß an dem Huͤgel 
Sein kuͤhnes Volk zu weit ſich vorgewagt. 
Er ſieht's umringt, und, wie auf Windesfluͤgel, 
Eilt er dahin, wo man die Seinen plagt; 
Und nicht nur Er bringt Huͤlfe ſeinen Schaaren, 
Auch jener Bund, nie fehlend in Gefahren: 
Die Ritterſchaar, fo Dudo'n Führer nannte, 
Der Nerv und Stolz der ganzen Chriftenwelt. 
Rinald, des Blitzes Klug befiegend, rannte 
Vor Allen her, der fhönfte, kuͤhnſte Held: 
Erminia, die ihn an der Haltung kannte, 
Am weißen Aar im bimmelblauen Ted, 
Sah audy des Könige Bli ihm fchon begegnen, 
Und ſprach: Sieh bier den Baͤnd'ger der Verwegnen. 
x - 38. 
- Saft Feiner ift, der ihn im Kampf erreihe! 
Rock ift er Knab' und ward doch nie "befiegt. 





Ja, wären Sechs im Feindesheer, ihm Gleiche, 

Laͤngſt haͤtt' in Feſſeln Syrien ſich geſchmiegt, 

Laͤngſt ſich gebeugt des Mittags fernſte Reiche 

Und welches Reich zunaͤchſt dem Aufgang liegt. 

Vielleicht, daß ſelbſt der Nil das unentdeckte, 

Entfernte Haupt dem Joch umſonſt verſteckte. 
59. 

Er heißt Rinald; mehe als Belagrungswerfe 
Scheu'n Mauern des ergrimmten Arms Gewicht. 
Nun wende dorthin deinen Blick; bemerke 
Den, der in grün und golden Waffen fiht. 
Dudo ift died; ihm folgt des Heeres Staͤrke, 
Die Nitterfchaar , frei von des Dienftes Pflicht. 
Cr ift von hohem Blunt und vielerfahren, 

Weicht feinem an Verdienft und fiegt an Jahren. 


40 
Den Braunen dort will ich Gernand dir nennen; 
Norwegens Reich ift feines Bruders Land. 
Kein ftolger Haupt mag wohl die Erde kennen, 
Nur dies entftellt die Thaten feiner Hand. 
Eich, diefe Beiden , die ſich niemals trennen, 
Im weißen Schmud und weißen Kriegsgewand : 
Gildipp' und Odoard, Geliebt” und Gatten, 
Die längfi den Ruhm des Muths, der Treue hatten. 
41. 
So fagte fie; und Beide ſahn, es litten 
Die Heiden immer mehr im Lauf der Schlacht. 
Tancred, und neben ihm Minald , durchichnitten 
Den Kreis, wie ftark ihn Volt und Wehr gemacht, 
Die Ritter Dann, die unter Dudo ftritten, 
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Erſchienen auch und hieben ein mit Macht. 
Argant, Argant ſogar, vom kraͤft'gen Pralle 
Rinalds geſtuͤrzt, erhob fich kaum vom Falle. 
42. 
Wohl hätt” er nie ſich wieder aufgerichtet, 
Benn nicht zugleich, Minaldo’d Renner fiel. 
Im Fallen klemmt fein Zub fi, und vernichtet 
Ward feine Hoffnung duch des Zufall Spiel. 
Der Heiden Heer, zerftreut und fliebend,, richtet 
Den Lanf zur Stadt, als feiner Rettung Siel; 
Und nur Argant., mit ihm Glorinde, legen 
- Der Chriftenwut no Damm und Wall entgegen. 
43. 
-Sie ziehn zuletzt; wie raſch die Franken Riegen, 
Do hemmen biefe der Verfolger Bahn, | 





So' daß, die ſtiehn, nicht ganz. dem Feind erliegen 





und fihrer fih dem Schu der Mauern nam. 
Der Flucht folgt Dudo, ungeſtuͤm im Siegen, 
Und’ wirft fih auf den ſchrecklichen Tigran 

Mit feinem Roß, und mit dem Schwerdte ſtuͤrzet 
Er ihn aufs Feld, um einen Kopf verkürzet. 


4. 

Nichts Half Algazars Panzer ohne Fehle, 
Noch that der Helm Korbans ihm Widerftandz - 
Er traf fie rüdlings, dag durch jenes Kehle, 
Durch dieſes Bruft fein Schwerdt den Ausgang fand. 
So trieb auch Amuraths und Mehmets Seele 
Aus ihrer füpen Wohnung feine Hand; 
Almanfors dann; der mächtige Circaffer 
Blieb ſelbſt nicht fisher vor dem Heidenhaſſer. 
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45. 

Es knirſcht Argant; dem Strom, der nach ihm flutet, 
Begegnet er bisweilen, weicht dann auch. 
Jetzt aber wendet er ſich unvermuthet 
Und ſtoͤßt ſein Schwerdt dem Ritter in den Bauch, 
Daß tief der Stahl ſich einſenkt; Dudo blutet, 
Und mit dem Blut entflieht des Lebens Hauch. 
Er ſtuͤrzt vom Roß, und auf die Augenlieder 
Sinkt harte Ruh und ſchwerer Schlaf hernieder. 


46. 

Noch oͤffnet er dreimal dem ſuͤßen Lichte 
Des Tages ſie, ſtrebt auf dem Arm empor 
Und ſinkt dreimal zuruͤck; ſchon huͤllet dichte, 
Sraunvolle Nacht fein Aug’ in dunkeln Flor; 
Die Glieder flarren, und im Angefichte 
Bricht langſam nun der kalte Schweiß hervor. - 
Beim ZTodten bleibt Argant, der wilde Streiter, 

Nicht länger ftehn, und eilt im Fluge weiter, 
’ 47° . 

Doch ruft er überlaut im fchnellften Tagen, 
Den Franken zugewandt : Ihr Ritter, hört! 
Dies Schwerdt, das jetzt den Sieg davon getragen, 
Hat geitern erft mir euer Herr befcheert. 

Nun fagt ihm, wen ich heut damit erfhlagen, 

Dem ficherlich ift ihm die Kunde werth. 

Er muß ſich freup, daß feine ſchoͤne Gabe 

Den Probedienft fo wohl beitanden habe. 
4% 

un fagt ihm, bald, in feinen Eingeweiden, 
Soll er davon genau’re Probe ſehn; 

Tao I. 7 
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Und ſollt' ee wohl und anzugreifen meiden, 
Komm’ ih zu ihm, eh’ er ſich deß verfehn. 
Der Chriften Schaar ftürmt auf den frechen Heiden 
Metteifernd log, erbittert durch fein Schmähn; 
Doch ihm gelingt’s, fi mit den flücht’gen Seinen 
Sm Schuß der fihern Mauern zu vereinen. 
409. ‚ 
Dom Walle nun und von den Mauern flogen 
Die Stein’ in folhem Hagel weit umher, 
Und Köcher ohne Zahl verliehn den Bogen 
So viele Pfeile jegt zur Gegenwehr, | 
Daß fie zum Halt der Franken Schaar bewogen; 
Und in die Thore 308 der Heiden Heer. 
Allein Rinald, der feinen Fuß befreite 
Dom Roſſesdruck, kam fchon nach diefer Seite. 
50. 
Er kam, um Dudo’s Fall an dem Barbaren 
Zu rächen, der den tapfern Greis erfchlug. 
Mas warten wir? — fo rief er feinen Schaaren 
Bol Eifer zu — was hemmt noch unfern Zug? 
Der Edle fiel, von dem wir Ritter waren, 
Und noch verweilt der blut’gen Rache Flug ? 
Bei folhem Grund zu fühnem Zorneswalten, 
Sol eine morfhe Mauer noch uns halten ? 
- 51. 
Und wäre dieſe Mauer undurddringlid, 
Zwiefach von Eifen oder Diamant; 
Was ift der Kraft der Franken unerfchwinglich ? 
Sie ſchuͤtze nicht den frevelnden Argant! 
MWohlauf, zum Sturm! Er rief’, und unbezwinglich 
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Mar er vor allen ſchon voraus gerannt, 

Und trug fein fihres Haupt dem Sturm und Regen 

Der Stein’ und Pfeile fonder Furcht entgegen. 
52. 

Er hebt die Stirn, fein Auge fprüht Verderben, 
So drobend fchüttelt er das große Haupt, 

Daß auch die Fühnften Krieger fich entfärben, 
Selbſt in der Stadt fich Feiner ficher glaubt. 
Dod da er den ermuntert, dem mit herben | 
Scheltworten draͤut, wird ihm die Luft geraubt 
Denn Sigier kommt, dem Gottfried aufgetragen, 
Sein ernſt Gebot den Rittern anzuſagen. 

53. 

Er hinterbringt des Feldherrn ſtrengen Willen, 
Sich alſobald zuruͤckzuziehn von dort. 
Kehrt um, fo ruft er; euern Zorn zu ſtillen, 
Vergoͤnnet jeßt euch weder Beit noch Ort. | 
Sottfried. gebeut's! Nun hemmt, mit Widerwillen, 
Rinald, der Andern Sporn, fi auf dies Wort 
Obwohl er knirſcht und deutlich läßt erkennen, 

Daß Srimm und Zorn in feinem Herzen brennen, 
5. 
Die Schaaren kehrten um, und aus der Feite 
Beldftigte der Feind den Nüdzug nicht. 
Sodann auch Tamen Dudo’d Ueberreſte 
Um keinen Theil der legten Ehrenpflicht. 
Die treuen Freunde trugen fie aufs Befte, 
Auf ihrem Arm, wies frommer Lieb’ entipricht. 
Tom Hügel fchaut indeß Bouillon die Stärke 
Jeruſalems, die Lag' und Zefiungswerte. 
7 % 


— 76 — 


55. 

Auf zweien Huͤgeln iſt die Stadt gegruͤndet, 
Ungleicher Hoͤh', einander zugewandt. | 
Ein Thal, das fih durch ihre Mitte windet, 
rennt, wie die Stadt, fo- beider Hügel Wand. 
Drei Seiten find, wo ſchwer ſich Zugang findet; 
Die vierte fteigt kaum merklih auf vom Land. 
Doch ift die ebne Seite, die gen Norden, 

Durd hohe Mauern um fo feiter worden. 

| 56._ 

Im Innern fehlt’ dem Orte nicht an Teichen, 
Ciſternen und lebend’ger Quellen Flut ; 

Dod weit umher kein Wafler zu erreichen, 

Berbrannt der Boden durch der Sonne Slut, 

Kein Strauch erbläht, ımd Feine Bäume reichen 

Dem Wandrer Schüßwehr vor des Mittags Wut; 

Pur ift entfernt ein großer Wald zu fchauen, - 

Von gift'gem Schatten voll und duͤſterm Grauen. 
57. 

Der edle Jordan ſtroͤmt auf jener Seite, 
Mo man erblidt des neuen Tags Beginn; - 
Gen Abend ſtreckt fi bis in ferne Weite 
Des Mittelmeeres fand’ges Ufer hin. 

Gen Nord liegt Bethel, die Altäre weihte 

Dem goldnen Stier; Samaria weiterhin; 

. Und da, woher der feuchte Suͤdwind regnet, 

Bethlem, durch die Geburt des Herrn gefegnet. 
58. 

Indem Bouillon die Mauern nun und Swinger 
Der Stadt befchaut, die Gegend und das Land, 
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Sinnt, wo zu lagern ſey, und wo geringer, 
Bei einem Sturm, der Mauern Widerſtand, 
Nimmt ihn Erminia wahr, zeigt mit dem Finger 
Dem Fuͤrſten ihn und ſpricht, zu dem gewandt: 
Dort iſt Bouillon, vom Purpur ſtolz umfaltet, 
So herrlich und ſo koͤniglich geſtaltet. 

59. 

Er iſt fuͤrwahr zum Oberherrn geboren, 

So ganz iſt ihm die Herrſcherkunſt verliehn. 

Doch doppeltes Verdienſt iſt ihm erkoren: 

Als Ritter, wie als Fuͤhrer, preiſt man ihn. 

Ihm iſt von allen, die zum Kreuz geſchworen, 

An Muth und Klugheit keiner vorzuziehn; 

Nur Raimund iſt im Rath, es ſind in Schlachten 

Rinald nur und Tancred ihm gleich zu achten 
60. 

Der Koͤnig ſprach: Er iſt mir nicht entgangen, 
Als ich Geſandter von Aegypten war 
An Frankreichs Hof; ſchon da ſah ich ihn prangen, 
Sm Luftgefecht, vor aller Ritter Schaar. 

Zwar ſaͤumte noch die ingendlihen Wangen, 

Das zarte Kinn, ihm kaum ein weiches Haar: 

Doch ließ fein Meden, Handeln und Betragen 

Die größte Hoffnung für die Zukunft wagen. 
61. 

Zu wahre Hoffnung! Und mit ftillem Leide 
ESenkt er den Blid, erhebt ihn dann und ſpricht 
Ber ift denn jener, auch im Purpurkleide, 

Ihm gleich, fo ſcheint's, an Unfehn und Gewicht? 
D wie einander ähnlich find fie beide! 
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Reicht dieſes Groͤße ſchon an jenes nicht. 
Graf Balduin, ſpricht ſie; und noch mehr an Werken, 
Als an Geſtalt, kann man den Bruder merken. 
62. 
Betrachte jenen nun, der neben dieſen, 
Wie Rath ertheilend, ſteht; ſieh ihn genau. 
Raimund iſt dies, den ich vorhin geprieſen 
Als fein und klug; ein Mann, bejahrt und grau. 
Im Heer hat Keiner ſich ſo reich bewieſen 
An Kriegesliſt, fo vielgewandt und ſchlau. 
Der, mit dem goldnen Helme, mehr von dannen, 
Iſt Wilhelm, Sohn des Koͤnigs der Britannen. 
63. 
— Bei ihm ſteht Guelf, erhitzt auf edle Werte 
Und gleich erhoͤht durch Adel und Gewalt. 
Wohl kenn' ich dieſen an der Schultern Staͤrke, 
Der breiten Bruſt, der kraͤftigen Geſtalt. 
Doch eben meinen groͤßten Feind bemerke 
Sch unten nicht, wie fern mein Blick auch wallts 
Ihn, Boemund, den Räuber meines Gutes, 
Den Tilger meines Föniglihen Blutes, 
64. 
So ſprachen ſie. Nun kehrt zu ſeinen Mannen 
Bouillon zuruͤck, da er ſich umgeſchaut. 
Und weil er nicht, die Stadt zu uͤbermannen 
Von jenen ſchroffen Seiten, ſich getraut: 
Befiehlt er jetzt, ein Zelt ihm aufzuſpannen 
Vor jenem Thore, das gen Norden ſchaut, 
Damit von dort bis zu dem Thurm der Ecke — 
So nennt man ihn — das Lager ſich erſtrecke. 
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65. | 
Faft um den dritten Theil der Feſtung ſchlingen, 
Wenn auch nicht völlig, fih die Zelte her; 
Denn mit dem Lager ganz fie zu umringen, 
Erlaubt ihr großer Umfang nimmermehr. 
Doch jeden Weg, Verftärkung ihr zu bringen, 
Befept der Feldherr gleich mit feinem Heer; 
Und jeder Paß, um in die Stadt zu kommen 
Und von ihr auszugehn, wird eingenommen. 
66. j 
Er läßt das Lager dann mit tiefen Gräben 
und feften Schanzen rings. umher verfehn, 
Um vor der Bürger Ausfall Schuß su geben 
Und fremden Streiferei’in zu widerfichn. - 
Man eilt, dem Wink des Feldherrn nachgeben ; 
Er aber will den Leichnam Dudo's fehn, 
Und .eilt dahin, wo dem verehrten Todten 
Die Freunde fhon der Wehmut Opfer botem, 
67. 
Sie fhmüdten ringe mit wuͤrdigem Gepränge 
Die hohe Bahre, die der Helden zeigt. 
Wie Gottfried nahet, bricht der Schmerz der Menge 
Gewalt’ger aus, und lauf’re Klag' entfteigt. 
Allein Bonillon , im Antlig weder Strenge 
Noch Heiterkeit, zaͤhmt fein Gefühl, und ſchweigt; 
Und dann, nachdem er lang’ in tiefem Sinnen . 
Ihn angeichaut, hört man dies Wort beginnen: 
68. 
Nun nicht gebührt dir Schmerz noch Thraͤne weiter ; 
Denn ftarbft du hier, lebft du in Himmelsaun, 


% 
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Und laͤſſeſt, ein vom Erdgewand Befreiter, 
Uns deines Ruhms erhabne Spuren ſchau'n. 
Du haſt gelebt als Chriſti heil'ger Streiter, 
So ſtarbſt du auch; jetzt wird fuͤr dein Vertrau'n, 
O ſel'ger Geiſt! dir Gottes Schau'n zum Lohne; 
Du traͤgſt der guten Thaten Palm' und Krone. 
69. 

Dat lebft fürwahr beglüet; und daß wir weinen, 
Macht unfer Schiefal, deines nicht, erlaubt; 
Denn ach! dein edler Hingang trennt die Deinen 
Bon einem fo verehrten, maͤcht'gen Haupt. 
Doch ward durch das, was Tod heißt den Gemeine, 
Ein irv’fher Beiltand ung mit dir geraubt, 
So kannſt du jetzt und himmliſchen erlangen, 
Da du in’d Haus des Himmels eingegangen. 

7 

Und wie, zu unferm Heil, wir didy erproben, 
Als Irdiſchen, der Erde Waffen fahn: 
So hoffen wir, du wendeft nun dort oben, 
Als fel’ger Geift, des Himmeld Waffen um. 
Nimm jeßt in deine Hut, was wir geloben, 
und fteh” und. bei auf unfrer fauern Bahnz . 
Bis wir im Tempel dir, dem Siegverfünder, 
Einlöfen die Geluͤbd als Ueberwinder. 


Ti 
So ſprach er, und ſchon tilgen jetzt die Schauer 
Der dunkeln Nacht das letzte Tageslicht 
Und hemmen jede Zaͤhr' und jede Trauer 
Durch das Vergeſſen aller Sorg' und Pflicht. 
Doch Gottfried, der nicht ſtuͤrmen kaun die Mauer, 
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Wenn's an Belagrungswerkzeng ihm gebricht, 
Sinnt, wo er Holz bekomme, was ihm taugen 
An Werkzeug mag, und ſchließet kaum die Augen, 


72. 
Aufftehend mit der eriten Morgenhelle, 
Siebt er dem Trauerzuge felbft Geleit. 
Ein Grabmal war, an eines Hügels Schwelle, 
Bon duftenden Sppreffen fchon bereit, 
Dem Lager nah; des Tapfern Ruheſtelle 
Hill’ eine Palm’ in ernfte Dunkelheit. 
Hier ward er beigefeßt, und Priefter flehten 
Für feine Ruh mit Liedern und Gebeten. 
73 
Rings an den Aeften fah man Kriegeszeichen 
Und Waffen aufgehängt verfchiedner Art, 
Die er in Spriens und in Perſiens Reihen - . 
Dem Feinde nahm auf manch beglüdter Fahrt. 
Sein Harniſch und die andre Wehr defgleichen 
Ward an dem Stamm des Baumes aufbewahrt; . 
Und eine Grabſchrift muß dem Wandrer melden: 
Hier ruhet Dudo; ehrt den hohen Helden. 
7 
Wie alfo nun Bonillon mit frommen Sorgen 
Der Andacht und der Freundſchaft Pflicht vollſtreckt, 
Schickt er alsbald, noch an demfelben Morgen, 
In's Holz die Zimmerleute, wohl bedeckt. 
Tief zwiſchen Thaͤlern Fiegt der Wald verborgen, 
Dem Franken datt’ ein Syrier ihm entdedt. 
Hier gehn fie hin, die Werke zu vollbringen, 
Die ficher bald: die fefte Stadt bezwingen. 
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Der Cine regt den Andern auf zur Eile, 
Damit der Wald des Schmudes ſey beraubt 
Der ftarte Zirn erliegt dem fcharfen Beile, 
Die Fichte fttirzt, der Palme heil'ges Haupt; 
Die traurige Cypreſſe fintt, die fteile 
Hochtanne fällt, die Efche dicht belaubt; 
Der Ulm, ſich gattend mit der zarten Nebe, 
Daß fie mit ihm gen Himmel fich erhebe. 

„6. 

- Der Ahorn fintt, die Eiche ſtuͤrzt, zerfplittert, 
Die taufendmal ihr grünes Haar erneut, | 
- Und taufendmal, wann rings der Wald erzittert, 
Das fihre Haupt. den wilden Stürmen beut. 

Die Zeder, deren Sturz die Erd” erichüttert, 

Trägt Inarrend jetzt der Wagen, ungeſcheut; 

Und vor dem Waffenklang, dem Schrei’n und Lärmen, 
Fliehn Wild und Vögel auf in bangen Schwärmen. 





Bierter Gefang. 





2. 

Indeß fie num die fchönen Werke bauen, 
Worauf die Hoffnung der Verbundnen ruht, 
Erhob der Menfchen großer Feind, mit Grauen, 
Auf Chriftt Volk der Augen bleihe Glut. 
Er fah der Schaaren freudiges Vertrauen, 
Zerbiß die Lippen beide fi vor Wut, 
Und hauchte, wie ein wunder Stier, die Schmerzen 
Mit Aechzen und Gebrüf aus feinem Herzen. 
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” , 2. . 
Das größte Weh den Chriften zu bereiten, 
Iſt nun fogleich fein ganzer Geift bedacht. 
Zufammen ruft ex fchnell von allen Seiten 
In feine Burg den graufen Nach der Nacht. 
Ale wär” es — Thor! — ein Reichtes nur, zu flreiten 
Den großen Kampf mit Gottes heil’ger Macht; 
Thor ! der den Himmel wagt herauszufodern, 
Vergeſſend fchol, wie Gotted Blitze lodern. 
3. 
Der hoͤlliſchen Trommete rauhes Schmettern 
Erfuͤllt mit heiſerm Schall die duͤſtre Gruft; 
Sie ruft der ew'gen Nacht furchtbaren Goͤttern, 
Und ihr erbebt des Orkus grauſe Kluft. 
So krachte nie der Blitz in ſchwarzen Wettern, 
Der wild herabfaͤhrt aus der hoͤchſten Luft; 
So ſchrecklich ward die Erde nie erſchuͤttert, 
Wann dunſterfuͤllt ihr ſchwangrer Schooß erzittert. 


7 
Rings fammeln fi an hoher Pforte Stufen 
Des Abgrunde Götter rafchen Fluges fofort : 
Sheufal’, aus Naht und Graun hervorgerufen, 
Derderben fprühend aus dem Aug’, und Mord. 
Hier ftampfen fie den Grund mit Thiereshufen, 
Um Menfcenftirn wehn Schlangenhaare dort; 
Ein ungeheurer Schweif ſchlaͤgt ihre Lenden, 
. Der, Peitſchen gleich, ſich fchlingt mit rauhen Enden. 
| 5. 
| Sentauren, Sphinre fiehft dr und Gorgonen 
Und der Harpyen edelhafte Brut ; 
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Die Hydra heult, es zifchen die Ppthonen, 
Die Scala bellt voll raubbegier’ger Wut. 
Hier graufe Polyphemen, Gerponen, 
Chimären, fpeiend dunfelrothe Glut; 
In nener Mißform, wie man nie gefunden , 
Scheuſal' unzähl’ger Art in eins verbunden, 
6. “ 
“ Die feßen fib zur Rechten, die zur Linken 
Am den gewalt’gen Schredenstönig ber. | 
In Pluto’d Hand fieht man das Scepter blinfen, 
Das ungeheure Scepter , roh und fchwer. 
Nicht Calpe's, noch des Atlas hohe Zinken, 
Kein Bersfels ift und Beine Klipp im Meer, 
Die man vor ihm nicht Kleine Hügel glaubte; 
- Sp ragt er auf mit hornbewehrtem Haupte. 


. 7» 
Densftoizen Geift erhebt dem Schreckenvollen 
Der Ungeftalt furchtbare Majeftät. 
Der rothen Augen Paar, von Gift gequollen, 
Flammt wie ein unheilbringender Komet ; 
Sein Kinn umhuͤllt ein Bart, der, did gefchwollen, 
Bis auf die borſt'ge Bruft hinumter geht. 
Es öffnen ihm, gleich ungehenern Tiefen, 
Die Kiefern ſich, die ſchwarz von Binte triefer. 

8. 

Wie aus ded Aetna Fenerfhlund mit Krachen 
Blut, Schwefeldampf und Donner fteigt empor, 
So ſtuͤrzt ſich jetzt aus feinem wilden Machen 
Der Athem ſchwarz und glutgemiſcht hervor. 

Ihm ſchweigt der Laut des hundertkoͤpfgen Drachen, 
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und Cerberus verſtummt am Hoͤllenthor; 


Es ſtocket der Cocht, die Gruͤnd' erzittern, 
Und ſeine Stimm' erſchallt gleich Ungewittern: 


9 
Des Orkus Mächte, würd’ger dort zu wohnen, 
Hoch über Sonnen, wo eu'r Mutterland; 
Die einft der große Fall von fel’gern Thronen 
Mit mir in diefe düftre Kluft gebannt: 
Der alte Zorn des Herrſchers jener Zonen 
Und unfer hoher Plan find längft bekannt. 
Doch er regiert Die Sterne nun ald Meifter 
Und richtet uns als wideripenft’ge Geiſter. 
10» 
Und fern vom heitern Tag, der und umfloffen, 
Der Sonne Pracht, der Sterne goldnem Kranz, 
Hält er in diefem Abgrund ung verfchloffen, 
Verfagt auf ewig ung den alfen Glanz. 
Und dann — Weh mir! von feines Zorns Gefchoffen 
Traf keins mein Innerfted fo tief, fo ganz! — 
tieß er den Menfchen Himmelsbürger werden, . 
Aus ſchlechtem Staub geboren auf der Erden. 
ı1l. 
Und nicht genug ; zu unferm Sturz verfchworen, 
Gab er dem Tode felbft den ein’gen Sohn, 
Er fam herab, brach von des Orkus Thoren 
| Das Siegel los, trat Fühn vor unfern Thron; 
‚ Es viele Seelen, ung zur Bent’ erloren, 
- Führt er dem Himmel zu, und, und zum Kohn, 
Ä Schwang triumphirend er auf jenen Bahnen. 
Als Sieger der befiegten Hölle Fahnen, 


12. 

Doc was erneur’ ich meinen Schmerz durch Klagen ! 
Iſt unſre Schmach noch Einem unbefannt ? 
Wann iſt's und wo, Daß Jener, neue Plagen 
Uns zu bereiten, ruhen ließ die Hand 
Nicht laßt fortan vom alten Leid uns ſagen, 

Auf's gegenwaͤrt'ge ſey der Sinn gewandt 
Ha! ſeht ihr nicht fein unaufhoͤrlich Streben, 
Dad alle Voͤlker ihm Altär’ erheben ? 
13. 

Wir folten Tag’ und Stunden träg verbringen ? 
So wuͤrd'ge Sorg’ entflammt nicht unfern Sinn? 
Und follt? es feinem gläub’gen Volk gelingen, 
An jedem Tag zu mehren den Gewinn ? 
Noch Paläftina fiegreich zu bezwingen, 
Sein Wort zu breiten durch ganz Afien hin ? 
In andern Sprachen und in andern Weifen, 
Auf nenem Erz und Marmor ihn zu preifen ? 


14. 
Daß unfre Bilder umgeftärzt ſich neigen 
Dor dem Altar, der ihm jest Dpfer zollt; 
Das ihm allein des Weihrauchs Düfte fteigen, 


—Ihm Myrrhen werden dDargebracht und Gold ; 


Daß fi) Die Tempel uns verfchloffen zeigen, 
Wo alles fonft und eigen war und hold; 
Daß wir den Zoll fo vieler Seelen miſſen, 
Und Pluto herrſch' in oͤden Finfterniffen? 
15. 
Ha nimmermehr! Noch iſt er nicht entſchwunden 
Aus uns, der Geiſt der alten Tapferkeit, 
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Als wir, mit Stahl und Flammen Fühn umwunden, 
Des Himmeld Macht befriegt in edelm Streit. 
Und wurden wir im Kampf auch überwunden, 
War der Gedanke doch voll Göttlichkeit. 
hm kam, wie's auch geichah, der Sieg zu Gute; 
Ung blieb der Ruhm von unbefiegtem Muthe. 
16. 
Doch warum euch zum Zögern noch verdammen? 
Eilt, meine Treuen, meine Macht und Kraft! 
Eilt, und verderbt Nas ſchuld'ge Volk zufammen, 
Ch e8 zum Krieg fi neue Stärke ſchafft; 
Vertilgt im Reich der Juden Diefe Flammen, 
Eh ihre Glut noch weiter um fich rafft. 
Stuͤrzt auf fie ein, und zum Verderb der-Chriften 
Braucht jebt Gewalt und jeht Betrug und Liften. 
17 
So ift mein Schluß: Entfernt umber zu irren 
Sey dieſes Loos; den treffe Todesqual; 
Der fol verfentt in Lich und Wolluft girren, 
Ein füßer Blick ſey Gottheit feiner Wahl. 
Aufruhr und Zwietracht fol das Volk verwirren 
Und lenken auf den Führer feinen Stahl. 
Das ganze Heer verderb’, und alle Kunde 
Und Spur von ihm geh’ auf einmal zu Grunde! 
18. 
Nicht harrten ſie, die von dem wahren Gotte 
Abfaͤll'gen Geiſter, bis das Wort vollbracht, 
Und ſchwangen fich empor in Dichter Motte, 
Zum Wiederfhaurn der Stern’, aus tiefer Naht: 
Wie rauhe Stuͤrm' aus heimatlicher Grotte f 
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Sich brauſend ſtuͤrzen mit gewalt'ger Macht, 


Den Himmel zu verduͤſtern, und die Strecken 
Des Landes und des Me mit Krieg zu ſchrecken. 


Schon eilten fie, die Flügel auszubreiten, 
Nach jeder Richtung, durch die offne Welt, 
Und fingen an viel Liſten zu bereiten, 

Und jeder füchte feiner Kunft ein Feld. 
Sag’ und, o Mufe: du, von welchen Seiten 
Sie nun zuerft den Chriften nachgeftellt. 

Du weißt ed; doch von fo entfernten Dingen 
Mag kaum zu ung ein ſchwacher Nachhall dringen, 
20» 

Fürft von Damaskus und den nahen Gauen 
War Hidraot, ein mächt’ger Zaubergreig, 

Der auf die Kunft, die Zukunft zu durchfchauen „ 
Bon Tugend auf verwandte Mih’ und Fleiß. 
Doch wozu half's, wenn ungewifled Grauen on 
Der Krieg ihm droht, deß Ausgang er nicht weiß, 
Da der Planeten und Geftirn’ Afpeeten, 
Die Hölle felbft, ihn Wahrheit nicht entdedten? 
21» 

Es wähnte der — wie leicht bift du zu truͤgen, 
Des Menfchen blinder, ſchwankender Verſtand! — 
Verderb und Tod ſey durch des Himmels Fügen 
Dem tapfern Heer aus Abend zuerkannt. 

Und glaubend nun, Aegyptens Völker truͤgen 
Gewiß zuletzt die Palm’ in ihrer Hand, 
Begehrt' er bei dem Sieg für feine Leute 
Auch einen Theil des Ruhmes und der Beute, 
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. 22. 
Doch muß er wohl den Muth der Franken ehren, 
Und weil ein blut’ger Sieg ihm mißlich fcheint, 
Geht er zu Nath, um SKünfte vorzufehren, 
Wodurch er ihre Macht zu ſchwaͤchen meint, 
Daß leichter dann fie zu befiegen wären, 
Wenn mit Aegppten ſich fein Bolt vereint. 
Ihn trifft der böfe Geiſt bei ſolchem Sinnen 
Und reizt ihn noch zu frevelndem Beginnen. 
23. 
Er giebt ihm Rath, ſammt klugem Unterrichte, 
Bie er am leichtiten feinen Zweck erreicht. — 
Ein junges Mädchen ift des Koͤnigs Nichte, 
Dem teind im Morgenland an Schönheit gleicht. 
Bas Frauenlift, was Zauberkunft verzichte, 
Das alles ift ihr gleich bekannt und leicht. 
Die ruft der Fuͤrſt, macht ihr des Plans Entdedung 
Und will, daß fie ihm helfe zur Vollſtreckung. 
21 
O, ſpricht er, du, die unter blonden Haare 
Und der Geſtalt, ſo zart und maͤdchenhaft, 
Birgt Mannesmuth und Klugheit grauer Jahre, 
Und mich ſchon übertrifft an Zauberkraft ; 
Groß iſt der Plan, den idy dir offenbare, 
Und wenn du Hilfft, wird bald und Sieg verfchafft. 
Verwebe du num, was ich angeſponnen, \ 
Und Kuͤhnheit IaB. vollziehn, was Lift erfonnen. 
35. 
Geh in dei Feinded Lager ; dort nun zeige, 
Bas dir non Liebeskuͤnſten nur bewuft- 
& 


Mit Thränen, Seufzern umtermifcht entfteige 
Des Flehens holder Laut der zarten Bruft; 
Als klagende, verfolgte Schönheit, neige 
Den raubften Sinn nad deines Herzens Luft. 
In Schaam verbirg des Muthes Weberfülle 
Und dere Luͤgen mit der Wahrheit Hülle, 

26. 

Mit holdem Bli und füßem Schmeichelflange 
Nimm, ift es möglich, felbit den Feldherrn ein, 
Daß der verliebte Mann vom läfl’gen Swange 
Der Krtegsbefchwer fich wuͤnſche zu befrei’n. 

Doch wenn nicht ihn, die andern Groͤßten fange 
Und führe fie in ew’ge Haft hinein, 

In's Einzle geht er dann, und ſchließt: Für Slauben 
Und Vaterlaud ift alles zu erlauben. 


27. 

Armida, kuͤhn durch nie getäufcht Vertrauen 
Auf ihre Gaben, Tugend und Geftalt, . 
Siebt ihm ihr Wort, und mit des Abende Grauen 
Wird ein geheimer Pfad von ihr durchwallt. 
Beſiegen will ſie, in der Tracht der Frauen, 
Siegreicher Schaaren Waffen und Gewalt. 
Indeß verbreitet man, geſchickter Weiſe, 
Geruͤchte mancher Art von ihrer Reiſe. 

28. 

Nicht langꝰ hernach naht ſich die junge Schoͤne 
Dem Orte, wo der Franken Lager ſteht. 
Wie ſie erſcheint, erheben rings die Toͤne 
Des Staunens ſich, und jeder ſchaut und ſpaͤht: 
Wie wann bei Tag', in nie geſehner Schoͤne, 
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Ein Stern erſcheint, ein ſtrahlender Comet; 
Und Alle ſind zu forſchen gleich behende, 
Wer dieſe Fremde ſey, und wer ſie ſende. 


29. 
Der Schönheit Glanz in einer höhern Feier 
Sah Delos, Cppern, Argos nie zuvor. 
Ihr goldnes Haar glänzt duch den weißen Schleier 
Bald nur hindurch, bald ftrahlt es frei hervor: 
So, wann der Himmel heitrer wird und freier, 
Blinkt bald die Sonne durch den Wolfenflor ; 
Bald, dem Gewölf entwallt, im Strahlenranze 
Bricht fie hervor, mit doppelt hellem Glanze. 
30 - . 
Mit neuen Loden ſchmuͤckt der Weſte Kofen 
Tor Saar, das ſchon Natur in Locken flicht. 
In fih gewandt den Blick, den anfpruchlofen, 
Zeigt fie der Lieb” und eigne Schäge nicht. 
Sanft miſchet mit der Farbe zarter Rofen 
Sich Elfenbein auf ihrem Angeficht, 
Indeß, vom füßen Hauch der Lieb” umfächelt, 
Die RoP allein auf ihrem Munde lächelt. 
31. 
‚Des ſchoͤnen Buſens reiner Schnee entzündet 
Und nähret fanft der Liebe ftilen Brand. 
Die unentblühten Knoſpen, zart geründet, _ 
Verhuͤllt, mit Neid, zur Hälfte das Gewand. 
Mit Neid 5 allein, was nicht das Aug” ergründek, 
Bleibt fehnender Begier nicht unbekannt, 
Die, unbefriedigt von dem äußern Meise, 
Bis in's Verborgne dringt mit ſtillem Geize. 
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32. 

Gleichwie der Sonne Strahl, unaufgehalten, 
Uintheilend, dur Kryſtall, durch Waſſer dringt: 
So fchläpft die Phantafie durch dichte Falten 
In Sphären ein, die das Gewand umfchlingt, 
Sert dort umber, durchipäht mit freiem Schalten 
Das fhöne Wunderland, das fie umringt, 

Und eilt, e8 dem Verlangen kund zu machen. 
Um feine Glut noch heller anzufachen, 
33. 

Gepriefen geht Armida durch die Schaaren, 
Verfchhingen faft von der Begier’gen Blick. 

Sie merkt ed wohl, doch weiß ſie's gu bewahren > 
Ihr lächelnd Herz weiſſagt ihe Sieg und Gluͤck. 
Jetzt, um den, Weg zum Feldherrn zu erfahren, 
Vermeilt fie, fragend, einen Angenblid; 

Und haſtig eilt, eh fich Die andern regen, 

Euftaz, des Feldherrn Bruder, ihre entgegen. 


34. 

Don ihrer Götterfchönbeit angezogen, - 
So wie das Licht den Schmetterling erregt, 
Naht er und blickt, Durch ihren Reiz betrogen, 
In's Auge, das fie fittfam niederfchlägt. 
Doch hat er fchon ihm belle Glut entfogen, 
Dem Zunder glei, den man an’s Feuer legt, 
und fpeicht zu ihr (denn raſch verwegne Triebe 
Meat’ ihm die Glut der Jugend und der Liebe): 
| 355. 

D Jungfrau — darfit den Namen du empfangen, 
Denn dic gebahr die Erde nimmermehr; 
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Nie ftradlt” auf einer Adamstochter Wanger 

Des Himmels heitres Licht fo fehön und hehr — 

Ton wannen kommt du? Was ift dein Verlangen? 

Sührt dein, führt unfer Schickſal dich hieher ? 

Ber biſt du? Spridy, daß ich die nicht entziehe 

Mag dir gebührt, und, wenn es Mecht ift, Eniee; 
56. 

Sie ſpricht: Dein Lob fteigt mit zu hohen lägen, 
und mein Verdiemft reicht lange nicht ſo weit. 
Nicht fterblih nur, ach! irdifhem Vergnügen 
Laͤngſt, Here, geftorben, leb’ ich nur dem Leib; 
Mic tesikt hieher des Ungluͤcs hartes: Fügen, 
Ein Mädchen, fliehend, ohne Sicherheit. = 
Den feommen Gottfried ſuch' ich; feiner Guͤte 
So hoher Ruf giebt: Hoffnung. dem Gemüthe, 

37. 

Biſt du, wie mir es ſcheint, mildedler Sitte, 

So fuͤhre du mich bei dem Feldherrn ein. 

And es: Mit Freuden leit” ich deine Schritte, 

Wil bei dem. Bruder bein Vertreter ſeyn. 

Nicht fehlen Tann, o Schönfte, deine Bitte, 

Denn meine Gunft bei ihm ift nicht gemein. 

Verwende ganz nach eigenem Erwaͤgen, 

Was nur nermag: fein Scepter und mein Degen, 
36. | 

Er führt fie zw Boutllon, der jeßt, umgeben; 
Ton feinen Helden, ſich der Meng’ entzieht. 

Sie neigt ſich ehrfurchtsvoll, doch wie vor Beben, 
Und Schaam verftummt, da fie den Feldherrn ſieht. 
Der Krieger fucht der. Schönen. Muth zu heben, 
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Und ſpricht ihr zu, bis ihre Furcht entflieht, 
Und ſie den ausgedachten Trug beginnet 
Mit einem Ton, der jedes Herz gewinnet: 
39. 

Siegreicher Fuͤrſt, * Name, ſonder gleichen, 
Die Welt durchfleugt, von ſolchem Glanz verklaͤrt, 
Daß, dir zu fallen, deinem Arm zu weichen, 

Den Koͤnigen und Landen Ruhm gewaͤhrt: 
Kund iſt dein hoher Geiſt in allen Reichen; 
Und wie der Feind ſogar ihn liebt und ehrt, 
So ſchafft ee auch dem Feinde das Vertrauen, 
Zu dir zu fliehn, auf deinen Schuß zu bauen. 


- 10. 

Und ich, die feit der Kindheit ſich bekannte 
Su jenem Dienft, dem du fo wehgethan, 

Ich hoffe kuͤhn, durdy Dich das mir entwandte 

Ererbte Scepter wieder zu empfahn. 

Und flieht man fonft Genoffen und Verwandte 

Bor fremder Wut um Schuß und Rettung an: 

So ſuch' ich jeßt, da fie ſich nicht erbarmen, 

Bor meinen Blute Schuß in Feindesarmen. 
41. - 

Di ruf’ ich an, dir trau” ich; wiedergeben 
Den mir geraubten Thron kannſt du allein. 
Nicht minder muß dein Arm, emporzubeben, 
Als hinzuſtuͤrzen Andre, willig ſeyn. 

Nicht minder wuͤrdigt man der Milde Streben, 
Als den Triumph ob feiner Feinde Reih'n; 

Und konnteſt Vielen du ihre Reich entraffen, 
Sep's gleiher Ruhm, mir meines zu verfchaffer. 
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Doc kann des Glaubens Unterſchied erzeugen 
Verachtung für mein billiges Begehr : 
Mein Glaub’ an deine Mild’ ift nicht zu beugen, 
Und Unrecht wär's, blieb’ er getäufcht und leer. 
Der Bott, der Allen Sott ift, mag's bezeugen: 
Gerechtern Beiltand gabft dn nimmermehr. 
Doc daB ich's deutlich dir vor Augen rüde, 
Vernimm nunmehr mein Leid und Andrer uce. 


43. 

Die Tochter Arbilans bin ich geboren, 
Fon nennt Damast in feiner Fürften Zahl; 
Doch nicht Geburt hatt? ihn zum Chrom erforen, 
Er ward ihm als Charikliens Gemahl. 
Sie hab' ich, fait ch? ich entitand, verloren ; 
Kaum fah ich noch des Tages erften Strahl, 
. Da farb die Mutter. Ach! der mir dag Leben, 
Der Schredentag hat ihr den Tod gegeben, 


44 
Kaum floh das fünfte Fahr, feitdem, erblaflend, 
Die Mutter fi der Erdenhuͤll? entwand, 
Als fi mein Vater, dieſe Welt verlaſſend, 
Vieleicht mit ihe vereint‘ im Himmelsland, 
Mich und das Meich zur Aufſicht hinterlaſſend 
Dem Bruder, den er ſich ſo feſt verband, 
Daß, läßt ſich je dem Menſchenherzen trauen, 
Er ſicher durft? auf Dieſes Treue bauen. 
45. 
Der war's, den man zum Führer mir ernannte, 
Und meinem Wohl ſchien er fo ganz geweiht, 
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Daß man die höchfte Treu ihm zuerkannte 
Und Vaterlieb' ımd aͤchte Redlichkeit. 
Sey's, daß er noch, wovon fein Herz entbrannte, 
Den argen Plan huͤllt' in ein fremdes Kleid; 
.Sey8, daf die Treu noch wahrhaft in ihm glimmte, 
Weil er dem Sohn zur Gattin mich beftimmte. | 
46. 
Ich wuchs, mit mir der Sohn; doch lernt” erwiner 
Der Ditter Art, noch irgend edle Kunſt; 
Ihn reizte nie der hohen Thaten Schimmer, 
Nichts Schönes, Großes, war im feiner Gunſt. | 
Schlim̃ war fein Aeußres, dody fein Innres ſchlimmer; 
Im folgen Herzen flanımt’ habfücht’ge Brunſt. 
In wüfter Rohheit nimmer zu erreichen, 
Schien er in Laſtern nur ſich ſelbſt zu gleichem. 
47· 

Sp war der Füngling, den mein wackrer Hüter 
Mir auserkohr zum würdigen Gemahl, 
Den er als meines Bettd und meiner Güter 
Genoffen mir mit klarem Wort empfahl. 
Kunft, Ueberredung, Scharffinn, was Gemütder 
Nur lenken mag, er braucht’.ed allzumal; 
Doch nicht gelang’d, mein Wort mir abzujagen, 
Und was: ich that, war ſchweigen, war verſagen. 

48. 

Er ging zuletzt mit finſterm Angeſichte, 
Das deutlich ließ ſein ſchwarzes Herz erſpaͤhn; 
Da glaubt’ ich ſchon des kuͤnft'gen Leids Geſchichte 
Auf ſeiner Stirn mit Flammenſchriſt zu ſehn. 
Seitdem entfloh Die Ruh; in bleichem Lichte 
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Sah ich Geſpenſter um mein Lager ſtehn, 


Und meiner Bruſt unuͤberwindlich Grauen 
Ließ ahnungsvoll in die Gefahr mich ſchauen. 


49. 

Oft zeigte ſich, ein aͤngſtlich Traumgebilde, 

Der Mutter bleiche, ſchmerzliche Geſtalt; 
O wie ſo ungleich der gewohnten Milde, 
Dem holden Liebreiz, der ihr Bild umwallt! 
Flieh vor dem Tode, ſprach ſie, den der wilde 
Tyrann dir droht; o Tochter, fliehe bald! 
Sieh! Gift und Dolch in des Verraͤthers Händen, 
Bereit, dein Leben meuchlerifch zu enden. 

50. 

Doch, wehe mir! was half's, daB des Zorannen 
Verruchten Plan mein ahnend Herz errieth, 
Wenn, zum Entſchluß ſich Eraftvoll zu ermannen, 
Der Jugend Sagheit immer noch vermied? 
Durch Flucht mich felbft freiwillig zu verbannen, 
Nackt zu verlaffen meines Reichs Gebiet — - 

Das war fo herb’! Eh wollt? ich alles leiden, 
Und, wo mir Leben ward, vom Leben ſcheiden. 
| 51. 
Wohi fürchtet? ih den Anſchlag des Barbaren, 

Und hatte doch — wer glaubt’? — nicht Muth zu fliehn. 
Noch fürchtet? ich, die Furcht zu offenbaren , 

Um ſchneller nicht den Tod herbeizuziehn. 
So fuͤhrt' ich bang’ ein Leben voll Gefahren 
| Und ſtets verfolgt von fchwarzen Phantafien : 

Dem Danne gleich, der bei bem Bleinften Schale 
| Bebt, daß das Schwerdt auf feinen Naden falle, 
| Taſſo I. 9 


52. 
In diefer Noth — ward mir mein Stern gewogen, _ 
War's, daß er mich zu Härterm auserſah? — 
Genug, ein Mann, am Königehof erzogen 
Don meinem Dater, der ihn gerne ſah, 
Entdedte mir, dur alte Treu bewogen, 
Die Stunde meines Untergangs ſey nah; 
Verſprochen hab’ er, auf des Frevlers Dringen, 
Noch diefen Tag den Giftkelch mir zu bringen, 
‚53. 
Er fügt? hinzu: nur ſchleuniges Entrinnen 
Verlaͤngre mir allein des Lebens Bahn. 
Ich wußte nicht mir Huͤlfe zu erſinnen, 
Drum bot er ſelbſt mir Unterſtuͤtzung an 
Und half mir endlich ſo viel Muth gewinnen, 
Daß keine Furcht mehr widerſtand dem Plan, 
Von Vaterland und Oheim fort zu fliehen 
And in der Nacht mit ihm davonzuziehen. 
54. 
Die Nacht flieg auf mit ungewohntem Schauer, 
Die freundiih dunfelnd und zum Beiftand kam, 
Zwei Mädchen nur, Genofien meiner Trauer, 
Sie waren alles, was ich mit mir nahm. 
Ach, thränenvol zur väterlihen Mauer 
Wandt' ich zuräd das Aug’ in ſtillem Gram, 
Und ward nicht fatt, den trüben Blick im Scheiden 
An meiner mütterlichen Flur zu weiden. 
55. 
Borfhreiten muß der Fuß nun ohne Gnade, - 
Und rückwärts wenden Auge fih und Geift: 
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Wie wann ein Sturm vom freundlichen Geftade 
Das ſchwache Schiff, urplöglich wuͤthend, reißt, 
Die Nacht, den andern Tag durchziehn wir Pfade, 
Wo nirgend eine Menfchenfpur ſich weißt; 
Bis endlih und, an meines Meiches Gränzen, 
Die Zinnen einer Burg entgegen glänzen. 
" 56. 

Die Burg gehört? Aronten — alfo nannte 
Der Edle ſich, der mein Erretter war. 
Kaum aber, daß der Böfewicht erkannte, 
Ich fey durch Flucht entronnen der Sefahr: 
Als fürdterlihe Wut in ihm entbrannte ; 
Und ohne Schen nehm er den Anlaß wahr, 
Auf unfer Haupt die Miffethat zu rollen, 
Die wider mich er felbft vollführen wollen. 

57. 

Ich, ſprach er, habe den Aront getrieben, 
Ihm Gift zu mifchen unter feinen Wein, 
Daß Keiner mehr, fobald er todt geblieben, 
Mich zuͤgeln mög’ und mir im Wege fepn, 
Um, angereist von ungezähmten Trieben, 
Mit taufend Buhlern mich der Luft zu weihn. 
D daß ein Strahl vom Himmel mich verzehre, 
Eh, beil’ge Zucht, icy dein Gefeß entehre! 

58. | 

Daß der Barbar, in fhändlicher Bethoͤrung, 
Mein Reich begehrt und mein unfhuldig Dlut, 
Wohl fchmerzt es mich; doch meines Rufs Zerftärung, 
So unverdient, die raubt mir ganz den Muth. 
Der Böfewicht, aus Furcht vor Volksempoͤrung, 
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Verbreitet fchlau fo arge Luͤgenbrut, 

Damit die Stadt in Ungewißheit ſchwebe 

Und nicht vielleicht, mich ſchuͤtzend, ſich erhebe. 
59. 

Und fist er gleich auf meiner Väter Throne, 

Hat auf fein Haupt mein Diadem gerafft, 

Doch treibt zu neuer Unbill, neuem Hohne, 

Ihn feiner Bosheit fuͤrchterliche Kraft. 

Verbrennen ſoll Aront, der Treu zum Lohne, 

In ſeiner Burg, ſtellt er ſich nicht zur Haft; 

Und mir und allen, die zu mir ſich ſchlagen, 

Droht er nicht Krieg allein, auch Tod und Plagen. 
60. 

"Er thue dies — fo ſucht er vorzuwenden — 
Um rein zu wafchen von der Schmad fein Haupt, 
Und feinem Blut und Königeftuhl zu fpenden 
. Den alten Glanz, den ihm mein Fehl geraubt. 
Allein er thut's, weil noch in feinen Händen 
Er fiher nicht mein Erb’ und Scepter glaubt ; 
Denn nur die Trümmer meined Sturzed koͤnnen 
-Haltbare Stügen feinem Meich vergönnen. 

61. 

Und wohl gewiß erreichet fein Erfrechen 
Das Ziel, das der Tyrann fidy vorgefeßt ; 
Und, dem ich nicht gelöfcht mit Thränenbächen, 
Den wilden Grimm, ihn löfcht mein Blut zuleßt, 
Wenn du's nicht wehrft. Um Schuß Dich anzufprechen, 
Komm’ ich, o Here ! ſchuldlos, verwaist, entfeht; 
Und diefe Thränenflut, die ich vergieße, 
Sol wirten, daß hernach mein Blur nicht fließe. 
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Bei diefen Füßen, die den Stol sermalmen, 
Bei diefer Hand, für Rechtes nur bewehrt; 
Bei deiner Siege nie befledten Palmen, 
Bei diefen Tempeln, ficher durch dein Schwerdt — 
Zertritt mir nicht der Hoffnung letzte Halmen! 
Durch dich-fep Reich und Leben mir gewährt, 
Aus Mitleid; doch, lap Mitleid nicht dich rühren, 
Wenn nicht auch Recht und Billigkeit dich führen. 
63. 
Du, dem ein Gott dies fchöne Loos verliehen, 
Der Rechtes will, und, was er will, vermag; 
Laß huͤlflos nicht mein junges Leben fliehen, 
Und nimm mein Reich; ja, dies ſey der Vertrag. - 
Laß zehn von deinen Helden mit mir ziehen, 
Aus diefer Schaar, die nie dem Feind erlag. 
Sie gnüägen mir, mein Erbe zu erlangen, 
Da Volk und Edle treulih an mir bangen. 
6. 
Fa, einer von des Meiches erften Saffen, 
Der ein geheimes Chor der Burg bewacht, 
Wil diefes öffnen, und hinein ung laffen 
Bei nächt’ger Seit. Nur räth er mit Bedacht- 
Um Beiftand dich zu bitten; denn verlaffen 
Will er fi mehr auf deine kleinſte Macht, 
Als auf die Heerfchaar, die ihm Andre fchaffen : 
So achtet er den Namen deiner Waffen. 
65, 
Sie ſchweigt, und harrt der Antwort num entgegen 
Mit einem Blick, der ſtumm noch Bitten wagt. 
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: 2 Bopnslon ſchnankt, was za thun, und füblt, verlegen, 
Bon Zweifeln mancher Art fein Herz jernagt. 
Er {deut der Feinde Trug, in dem Erwaͤgen, 
Daß Treue fehlt, wo man fie Gott verfagt; 
Doch regt ſich auch der Trieb mitleid’ger Güte, 
Der nie entfchläft in adlihem Gemüthe, 

66. 

Und nicht allein die angeftammte Gnade, 
Das milde Herz , räth ihm Begünfl’gung an; 
Sein Vortheil heifcht in nit geringerm Grade, 
Dem fen dad Reid; Damaskus unterthan, 

Der ihm, geborfam, Öffne Weg’ und Pfade, 

Und: ihn erleitre feiner Abfiht Bahn, 

And Völker, Gold und Waffen ihm gemähre, 
Hann die Aegppter nah mit ihrem Heere. 

| 67. 

Indem er ſo, von Zweifeln umgetrieben, 
Gedankenvoll den Blick zur Erde ſchlaͤgt, | 
SE immer ftarr ihr Aug’ auf ihm geblieben, - 
Um zu erfpähn, was fi im Innern regt; 

And da die Antwort länger ausgeblieben, 

Als fie gedacht, feufzt fie, von Furcht bewegt. 

Auch weigert er zuleßt der Schönen Bitte, 

Doch mild: und fanft, nach edler Herzen Sittes 
:68. 

Wenn wir, zu Gottes heil'gem Dienft erkoren, 
Nicht müßten hier ihm umire Schwerdter weihn, 

So wäre deine Hoffnung nicht verloren, 

Nicht Mitleid nur, auch Hülfe wäre dein, 
Doch ehe wir fein Noll, wie wir geſchworen, 
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Und die bedrängten Mauern dort befrein, 
Iſt's nicht erlaubt, durch unfers Heers Vermindern 
Den Sieg in feinem rafchen Kauf zu. hindern. 
69. 

Doch nimm mein Wort zum edeln Unterpfande, 
Und laß von dir des Zweifel Sorge fliehn: 
Wenn jemals wir der Knechtichaft niedrer Schande 
Die heil’ge, gottgeliebte Stadt entziehn, 
Dann fep, zur Loͤſung der geraubten Lande, 
Wie Mitleid will, die Beiftand gern verlichh, 
Jetzt würde Mitleid felbit dem Mitleid wehren, 
Wollt’ ich zuerft nicht Gott fein Recht gewähren, 


0. 

Dies hörend, blieb die Jungfrau unbeweglich 
Und ftand, geientten Blickes, wie erſtarrt; 
Dann ſchaute fie empor und fügte Mläglich, 
Indem ihr Auge feucht von Thränen ward: . 
Weh mir! Wen gab der Himmel fol unfäglidy 
Bedrängtes Loos, fo unverändert hart, 
Dep Andrer Sinn und längft gewohntes Handeln 
Sich eher muß, als mein Verhaͤngniß, wandeln 3 


Te 

Nichts Hoff ich mehr, umfonfefind meine Klagen; 
Kein Menfchenherz wird mehr durch Flehn erweicht. 
Hoff’ ich wohl gar, es fühle meine Plagen, 
Die dich nicht rährten, der Xpranı: vielleicht 7 
Doch wag' ich wicht, ald hart dic; anzuklagen, 
Weil dur verfagft, was fidy gewährt fo leicht; 
Den Hinmel klag' ich. an, Quell meiner Schmerzen, 
Der Mild” unrührber macht in deinem Herzen. 
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Nicht dich verkenn' ich, Herr, und deine Güte; . 
Mein Schidfal iſt's, das graufam mich verftößt. 
Unfel’ger Stern, der ftetd mir feindlich glühte, 
Sep mir durch dich des Lebens Qual gelößt! 
Der Eltern Tod in ihrer Jugend Blüthe 
Hat noch dir fein Erbarmen eingeflößt; 
Des Reiches auch muß ich beraubt mich fehen 
Und als ein Opfer arm zur Schlachtbank gehen ! 

7535.. 

Denn da des Glaubens Vorſchrift und der Sitte, 
Hier noch zu weilen, mir verbeut mit Fug: 
Wo berg' ich mich? Wer hoͤrt der Fluͤcht'gen Bitte? 
Wo bin ich vor dem Wuͤtrich ſicher g’nug? 
Kein Drt, noch fo verwahrt, der feinem Schritte 
Den Eingang wehrt! Warum denn noch Verzug ? 
Ringe feh? ich Tod; und kann mir Fliehn nicht fromen, 
Sp will ich felbit frei ihm entgegen kommen. 


74. 
Sie ſchweigt, indem ihr Antlitz uͤbergoſſen 
Von Flammen koͤniglichen Zorns erſcheint; 
Und da ſie umkehrt, wie zum Gehn entſchloſſen, 
Strahlt jeder Blick Unmuth mit Gram vereint. 
Der Augen’ Quell, nun länger nicht verſchloſſen, 
Strömt Zähren aus, wie Zorn und Schmerz fie weint; 
und fie verklärt, indem fie nieber wallen, 
Der Sonne Strahl zu Perlen und Kryſtallen. 
75 
Der Wangen Paar, das Mare Naß empfangend, 
Das niederfält zu des Gewandes Saum, 








‘ 
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Scheint wie mit weiß und rothen Blumen prangend, 
Wann ſie, beperlt vom Morgenthau, noch kaum 
Vom erſten Fruͤhroth uͤberglaͤnzt, verlangend 
Aufthun dem Weſt des Kelches zarten Flaum, 
Und fie Aurora ſchauet mit Entzuͤcken 
Und luͤſtern wird, ihr Haar damit zu ſchmuͤcken. 
76. 

Die reine Flut, dem holden Aug' entſunken, 
Durch welche Wang' und Buſen ſchoͤner bluͤht, 
Macht tauſend Herzen wie von Feuer trunken, 
Schleicht heimlich ſich hinein, und flammt und ſpruͤht. 
O Wunderwerk der Liebe, die den Funken 
Aus Thraͤnen lockt, wodurch ein Herz entgluͤht! 
Zwar immer muß ihr die Natur erliegen, 


Doch dieſe Kraft hilft ihr, ſich ſelbſt befiegen. 


77 
Der falſche Gram entlockt viel wahre Zaͤhren, 


und ſelbſt die rauhſte Bruſt fühlt feine Macht; 


Und jeder ſeufzt, gequaͤlt vom Schmerz der Hehren: 


Hat Gottfried jetzt nicht ihres Flehens Acht, 


So mußt' ihn eine wilde Tigrinn naͤhren, 


Ein rauher Fels hat ihn hervorgebracht, 


Wenn nicht die Woge, die ſich bricht mit Schaͤumen. 
WBarhbar, der ſolche Schönheit kann verſaͤumen! 


78. 

Indeß die Andern murmeln nur und ſchweigen; 
Allein Euſtaz, der Juͤngling, mehr entbrannt 
Von Lieb' und Mitleid, muß ſich kuͤhner zeigen, 
Tritt vor und ſpricht mit muth'gem Widerſtand: 
O Herr und Bruder, wohl beharrt zu eigen 
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Dein Geift auf dem, was er zuerſt erfannt, 
Wenn er nicht jetzt, was Jeder wuͤnſcht und billigk, 
Nachgiebig, auch in etwas nur, bewilligt. 


— 79 

Nicht daß die Fuͤrſten hier, in deren Haͤnden 

Der untergebnen Schaaren Zuͤgel ruht, 

Sich ſollten fern von dieſen Mauern wenden 

Und ſo verſaͤumen ihrer Voͤlker Hut. 

Doch aus uns Rittern, die wir Dienſte ſpenden 

Dh’ eigentliche Pflicht, and freiem Muth, 

Und minder unterthan den Kriegsbefehlen, 

Kannſt du gar wohl zehn Rechtsbeſchuͤtzer wählen. 
80. 

Das heiffer nicht, den Dienft des Herrn verlaffen, 
Wenn man fein Schwerdt fchuldiofen Jungfrau'n leiht; 
Trophaͤen vor Tyrannen, die ihn haſſen, | 
Sieht ftetd mit Luft der Himmel fi geweiht. 
Ja, machte fchon, den Antrag zu umfaflen, 

Mich umfer fihrer Vortheil nicht bereit: 
So treibt midy Pflicht; in unferm hoben Orden 
Iſt Srauenfhuß ald Pflicht geheiligt worden. 

' 8 . 

Ha! nimmer fol in Frankreich man erfahren, 
Und wo man noch die Nittertugend ehrt, 

Daß wir, aus Furcht vor Arbeit und Gefahren, 

Uns fo gerechter, frommer Sad’ ermwehrt. 

Hier leg’ ich Öffentlich vor diefen Schaaren 

Den Harniſch ab, hier ruhe Helm und Schwerdt; 
Und, dem nicht Roß noch Waffen mehr gebuͤhren, 
Sol nicht mit Trug den Ritternamen führen. 


8 
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82 
So ſpricht Enſtaz. Die Mitter all” empfangen, 
Bas er gefagt, mit lautem Beifallfchrei’n, . 
Und nennen gut und nuͤtzlich fein Verlangen, 
Ind ftürmen bittend auf deu Feldherrn ein. 
Wohl, ſpricht Bouillon, idy gebe mich gefangen 
Und will ſo Vielen nicht entgegen ſeyn. 
Erfuͤllt ſey, wenn's euch duͤnkt, ide Wunſch und Trachten, 
Nach euerm, aber nicht nach meinem Achten. 
83. 
Doc, wollt ihr Gottfrieds Kath nicht unmig waͤhnen, 
Sep nicht zu viel der Leidenfchaft vertraut ! 
Dies fagt er nur, und ſchon genuͤgt es jenen, 
Beil jeder nur auf die Gewährung fdaut. 
O Sauderkraft im eines Weibes Thränen, 
In einer Tüßen Zunge Schmeichellaut 
Unmuth’ger Lipp” entſteigen goldne Ketten, 
Und Keiner ift and ihrer Haft zu retten. 


84. 
Schnell eilt Euftaz ihr nah: Nummehr erftide, 
O holde Jungfrau, ſpricht er, deinen Schmerz; 
Denn ſolche Hülf in deinem Mißgeſchicke 
Erhält, wie es verlangt, dein zagend Herz. 
Armida heitert die ummöllten Blide 
Und wendet fie fo lächelnd himmelwärtg, 
Daß feldft der Himmel fühlt ein ſuͤß Verlangen, 
As fie die Zähren trodnet von den Wangen. 
85. 
Drauf für die Gunft, fo man ihr zugeftanden, 
Denkt fie in fühen Worten, tief bewegt: 
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Geprieſen werd' es ſeyn in allen Landen 
Und ewig ihrem Herzen eingepraͤgt. 
Wofuͤr die Lippen keinen Ausdruck fanden, 
Wird durch beredte Blicke dargelegt; 
Und ſo verbirgt ſie ſich in Trugeshuͤlle, 
Daß Keiner ahnt, was ihren Geiſt erfülle, 
86. | 
Gewahrend nun, daB den entworfnen Schlingen 
Schon im Beginn des Gluͤckes Beifall lacht, 
Schickt fie fih an, den Frevel zu vollbringen, 
Eh man vereitle, mag fie fchlau erdacht. 
Durch Reiz und Anmuth fol ihr mehr gelingen, 
Als Eircern und Medee'n durch Zaubermacht ; 
Und bei dem Klange der Sirenenlieder 
Einf’ auch der wachſte Geiſt in Schlummer nieder. 


Wodurch nur Liebe mag entzündet werden, 
Sie wendet's an, lot jeden. leicht. herbei, 
Und zeigt fih in Betragen und Geberden 
Für Ale nicht, noch allzeit, einerlei. 
Bald ſenket, ſchaamhaft, fie den Blick zur. Erden, 
Bald ſchickt ſie luͤſtern ihn umher und frei. 
Der wird gezuͤgelt, jener wird getrieben, 
Nachdem fie ſchnell find oder träg” im Lieben. 

88. 

Wird fie gewahr, daß Zweifel den und Bangen 
Mißtranifch wende von der Liebe Bahn: 
Dann lächelt fie ihm froh und unbefangen, 
Und blidt mit heiterm Ang’ ihn gätig an. 
So fpornet fie das ſchuͤchterne Verlangen, 





Beftärkt aufs neu der Hoffnung füßen Wahn, 
Und fo, anfachend die verliebten Flammen, 
Schmelzt fie das Eid der Furchtſamkeit zufammen. 


89. 
Wer aber kuͤhn die Graͤnzen uͤberſchreitet, 
Gelockt durch einen Fuͤhrer, blind und arg, 
Wird ſchnell zur Furcht und Scheu zuruͤckgeleitet; 
Ihm iſt fie kalt, mit Wort und Blicken karg. 
Doch hie und da ein Strahl der Guͤte gleitet 
Sauft durch die Wolle, ſo die Stirne barg; 
Daß jener fuͤrchte, doch nicht ganz erbloͤde, 
Imd werd’ entflammter nur, je mehr fie fpröde, 
Os 
Bald, einfam wandelnd, wie in tiefem Sinnen, 
Erheuchelt fie durch Mien’ und Gang den Schein 
In bitterm Sram, läßt manche Thraͤn' entrinnen 
Dem fhönen Aug’, und preßt fie wieder ein; 
—8* zwingt indeß durch ſolch ein Trugbeginnen 
Argloſe Seelen, Thraͤnen ihr zu weihn, 
Und ſtaͤhlt in Mitleidsglut der Liebe Waffen, 
in jedes Herz gewiſſer annuafen. 


Dercoch bald entreißt ſie der Schwermuth Qualen, 
Als wird’ ihre neue Hoffnung offenbar, 

Und läßt die Freud’ auf ihrer Stirn fih mahlen, 
Baun fie begegnet der Verliebten Schaar. 
Das füße Lächeln und das heitre Strahlen 

* Maren Aug's, gleichwie ein Sonnenpaar, 
Durchbricht des Grames duͤſtre Nebelwogen, 

Vomit fie erſt der Freunde Bruſt umzogen. 





— 4110 — 


92. 
Ihr holdes Lächeln und ihr holdes Scherzen 
Erfuͤllet Aller Sinn mit trunkner Luſt 
Und reißet faſt aus Aller Bruſt die Herzen, 
Noch nie ſo großer Wonne ſich bewußt. 
Grauſame Lieb'! Es bringen gleiche Schmerzen 
Dein Wermut und dein Honig unfter Bruſt; 
Und gleich verderblich find, zu allen Stunden, 
Yus beiner ‚Hand Heilmittel ung und Wunden. 
03. 

Dur fol) Gemiſch von Lächeln und von Stöhnen, 
Don Eis und. Glut, von Furt und Hoffnungsftrahl, 
Hält das verſchmitzte Weib, mit innrem Höhnen, | 
In Ungemwißheit hin fie allzumal. 

And deutet einer wohl in leifen Tönen, 

Nur zitternd und von fern, auf feine Qual, 
So ftellt fie fih im Lieben unerfahren, - 

und weiß nicht, was die Wort' ihr offenbaren. 


94 

Auch) läßt fie wohl ihre Antlis ſich umfloren 
Bon edler Schaam, und fenkt der Uugen Licht, 
Und junge Roſen drängen, zart geboren, 
Das friſche Weiß vom holden Angeficht. 
So fehen wir im Morgenglanz Auroren, 
Wann fie die Daͤmmrung, leiſen Fluges, durchbricht: 
Und, mit der Schaam zugleich hervorgegangen, 
Farbt nun der Zorn mit hoͤherm Roth die Wangen. 

95. 

Doch merkt ſie erſt, jr einer wi entdeden, 

Was fein Gemüth in heiße Flammen fekt: 
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Dem naht fie bald, ſucht bald ſich zu verſtecken, 
Giebt jetzt Selegenheit, und nimmt fie jekt. 

Sp weiß fie ihn den ganzen Tag zu neden, 

Und hoffnunglos verläßt fie ihn zuletzt. 

Er gleicht dem Täger, dem in Abendftunden, 

Nah langem Lauf, des Wildes Spur entichwunden. 


96. 

Durch ſolche Künfte mußt’ es ihr gelingen, 
So viele Herzen trüügerifch zu fahn; 
Durch folhe Waffen, nimmer zu bezwingen, 
Ward bald der Lieb’ ein jedes unterthan. 
Was Wunder noch, daß wir in Amors Schlingen 
Einft Hercules, Achill und Thefeus fahn, 
Wenn felbft, die für den Heiland Waffen tragen, 
Der Frevler oft weiß in fein Netz zu ingen? 


Sünfter Gefang. 


le 

Indeß Armida die bethörten Seelen 
Der Ritter fo ummebt mit Liebestrug, 
Und, außer den Verſprochnen, fortzuftehlen 
Vom Lager hofft der Andern noch genug: 
Sinnt Gottfried nad, wen nun er möge wählen 
Sur Theilnahm’ an dem zweifelhaften Zug; " 
Denn ungewiß macht ihn der Nitter Menge, 
Ihr gleich Verdienft , ihr eifriges Gedränge, 


2. 
Zulept ift dies fein weisliches Entfcheiden, 
Daß Einen fie erfehn aus ihrer Zahl, 
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Des edein Dudo Kriegsamt zu befleiden 

Und über fih zu nehmen diefe Wahl. 

So hofft er jeden Anlap zu vermeiden, 

Daß irgendwo aufblid” ein Unmutheftrabl, 

Und zeigt zugleich vor feinem ganzen Heere, 

Wie er die tapfre Schaue nach Würden ehre, 
3. 

Er ruft ſie nun, um ihnen dies zu ſagen: 

Ihr hoͤrtet, was mir rathſam duͤnkt zu ſeyn; 
Dies: nicht der Jungfrau Beiſtand abzuſchlagen, 
Doch ihn zu beſſrer Zeit ihr zu verleihn. 
Ich wag's, den Rath noch einmal vorzutragen, 
Und wohl noch jetzt koͤnnt ihr ihm Folge leihn; 
Denn oft beruht, in dieſer Welt voll Wanken, 
Beſtaͤndigkeit im Wechſel der Gedanken. 


| 4. 

Doch achtet ihr's unwuͤrdig euerm Stande, 
Euch der Gefahr bedaͤchtig zu entziehn; 
Verwerfet ihr, entflammt von edlem Brande, 
Was euch ein zu vorſicht'ger Rath erſchien: 

Ich Halt? euch nicht durch unfreiwill'ge Bande 
Und nehme nicht. zurück, was ich verlichn. 
Denn gegen euch ſey meines Amte Verwaltung 
Sauft, wie's gebührt, - un. leicht der Zügel Haltung. 


Bleibt .alfo, ober geht, ich bin’s zufrieden; \ 
Don eurer freien Wiltühr hängt es ab. 
Doch ſtatt des Helden, der von uns geſchieden, 
Gebt Einem erſt von euch den Fuͤhrerſtab. 
‚Et wähle dann die Zehn; nur ſey vermieden, 
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Daß er die Anzahl mehre, die ich gab. 
Hierin allein bleibt mir die Oberlenkung, 
Sonſt aber bind’ ihn Feinerlei Beſchraͤnkung. 


6. 

So ſprach Bonillon. Der Ritter Wort zu führen, 
Ward dem Euſtaz von feiner Schaar gewährt: | 
Wie man, o Feldherr, diefes ferne Spüren, 

Den überlegen Muth, an dir verehrt, 

60 fordert man von und, rafch zu vollführen 
Mir Fräft’gem Arm, was Träft’ges Herz begehrt.. 
Drum wär’ ein Zögern, fo bedacht und glimpflich, 
Bei Andern Vorficht, uns als Feigheit ſchimpflich. 


7. 
Und da nun die Gefahr bei diefem Zuge 
Nicht mit dem Vortheil fi in's Gleiche ftellt, 
En wird die Schaar der Zehn, mit allem Fuge 
Der Jungfrau folgen, wenn es dir gefällt. 
E95 redet er, mit fo geichidtem Truge 
Virgt er die Glut, die ihm den Buſen ſchwellt, 
Durch andern Trieb; und Alle nennen iZriebe 
der Ehrbegier, was nur Begier der Liebe, 
| B. 
Allein Euſtaz, der ſchon im Stillen leider 
Kon eiferfücht’ger Mißgunſt auf Rinald, 
Beil er des Helden Tapferkeit beneidet, 
Achtbarer noch durch Schönheit der Geftalt, 
Möge? ihn vom Zuge fern; und fo enticheidet 
Zur Arglift ihn der Eiferſucht Gewalt. 
Er lot den Fremd nach einem fernen Drte 
Und ſpricht zu ihm die ſchueichleriſchen Worte; 


10 


| 
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% . 

O dir, fo jung, der Erfte ſchon im Deere, 
Du, eines großen Vaters größ’rer Sohn: 
Wer iſt's, den man zum Führer jegt erkläre 
Der Ritterſchaar? Wen wird fo edler Lohn ? 
Ich, der ih Dudon kaum, und nur zur Ehre 
Des grauen Haars, war unterwürfig ſchon; 
Ich, Gottfrieds Bruder — fage, was für Einem 
Stand’ ich jetzt nah? Biſt du es nicht, fonft Keinen. 





10. 
Dich, jedem gleich an Adel und Geſchlechte, 
Muß ich an Ruhm und Thaten vor mir fehn. 


Selbſt Gottfried wird den Preis dir im Gefechte, 


Den du verdienft, mit Freuden zugeftehn. 
Dir alfo nur geb’ ich der Führung Mechte, 
Verlangſt du mit der Fremden wicht zu gehn. 
Doch wenig ſcheint dir folder Ruhm gerathen, . 
Den man erwirbt durch nächtlich dunkle Thaten. 
’ II. 
Und daß dein Arm mit hellerm Ruhm ſich zeige, 
Fehlt hier gewiß dir weder Zeit noch Ort. 
Daß nun die Andern dir die höchfte Steige 
Der Chr’ andieten, wirP ich durd mein Wort. 
Doc ungewiß , wohin mein Herz ſich neige, 
Im Sweifet ſchwankend zwifchen Hier nnd Dort, 
Verlang' ich nur mir freie Wahl beicieden, 
Ob ich bei Dir bleib”, sder folg’ Armiden. 
12- 
Hier ſchweigt Euſtaz, voch hat er's kaum geſprochen, 
Als brennend Roth ſein Antlitz uͤberſchleicht; 
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Und was für Trieb” im feinem Herzen pochen, 

Bemerkt, mit Lächeln, jener Andre leicht. 

Doch weil der Pfeil dem nur die Haut geftochen, 

Ermattet fchon, eh er die Bruſt erreicht: 

Scheint ihm der Nebenbuhler kaum befchwerlich, 

Koch das Seleit der Jungfrau ihm begehrlich, 
13. 

Doc tief ir feinem Herzen eingegraben 
Bar unausloͤſchlich Dudo’s bittrer Tod; 

Das lang” Argant follt’ überlebt ihn haben, 

Das iſt des edlen Juͤnglings größte -Noth. 

Dann aber mußt” es ihn mit Wonne laben, 

Daß man den Plaß, den er verdient, ihm bot; 

Auch hört fein junges Her; mit Wohlgefallen 

Den ſuͤßen Ton mwahrhaften Lobs erfchallen. 
ı&. 

Mehr, fpricht er, ald den Vorrang zu erſtreben, 
Glaubt' ich, ihn zu verdienen, meine Pflicht ; 
Und wird mein eigner Werth midy nur erheben, 
Leiſt' ih auf Scepterhoheit gern Verzicht. 

Doch wenn ihe denkt mir jenen Platz zu geben, 
Als mir gebügrend, widerftreb’ ih nicht; 
Und werth ſeyn muß gewiß mir die Ernennung, 
Als ein Beweis verdienter Anerkennung. 

25 

Nicht alfo weigr' ich, mie ich nicht verlange; 
Und waͤhlt ihre mich, wird'dir dein Wunſch verliehn. 
Euftaz verläßt ihn, um mit raſchem Drange 
Die Andern auch in feinen Pian zu ziehn. 

Allein Gernand ſtrebt nach dem gleichen Range; 
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Und zielt Armida manchen Pfeil auf iin: - 
Weit minder doch befieget Frauenliebe 
Sein ftolzes Herz, als kuͤhner Ehrfucht Triebe. 
16. 

Entiproffen war Sernand von Norwegs Thronen, 
Die weites Land ſich unterwuͤrfig ſahn; 
Und fo viel Scepter, fo viel Koͤnigskronen 
Entflammten hoch in ihm des Stolzes Mahn. 
Rinalden kann nur eigne Würde lohnen ; 
Sein Stolz ift nicht, was längft vor ihm gethan: 
Obwohl in Fried’ und Krieg, feit langen Jahren, \ 
Auch feine Väter ruhmvoll glänzend waren, 


17. 

Allein der fremde Fuͤrſt, der nur betrachtet, 
Wie's mit dem Gold, der Herrſchaft ſey beſtellt, 
Und jede Tugend für unſcheinbar achtet, 

Die nicht der königliche Nam’ erhellt, 
Zurnt, daß in dem, wonach er felber trachtet, 
Mit ihm der Mitter auf den Platz ſich ftellt, 
Und läßt durch Groll und Unmuth fi verleiten, 
- Die Graͤnzen alled Rechts zu uͤberſchreiten. 

18. 

Nun ſchleicht ſich einer der verruchten Geiſter, 
Dem er das Thor fo weit geöffnet hat, 

Reis in die Bruft, macht drinnen fih zum Meifter 
Und Ientt fein Herz durch fchmeichlerifchen Rath. 
Er ſtachelt Haß und Groß, regt immer dreifter 
Den Hochmuth auf, fpornt ihn zu arger That, 
Und laßt in feiner Bruft geheimften Hallen 
Ohn' Unterlaß ihm diefe Stimm’ erſchallen: 
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19. 
Rinaldo kämpft mit dir! Zu ſolchem Streiche 
Giebt feiner alten Helden Zahl ihm Recht? 
Er nenne fie, die unterwärf’gen Reiche, 
Das Boll, das ihm Tribut bezahlt, ald Knecht. 
Er zeige feine Scepter, er vergleiche 
Gein todtes und dein lebendes Geflecht. 
Was wagt ein Mitter fo geringen Standes, 
Staliend Sohn, der Sohn des Sklavenlandes? 
20. N 
Und ob er Sieger, ob Beſiegter wäre: 
Er fiegte ſchon, feit er dir widerftand. . 
Der, fagt die Welt — und ihm zur höchften Ehre — 
Der bat einft wettgelämpfet mit Gernand ! 
Swar Ruhm und Glanz verfchaffte dir der hehre, 
Glorreiche Plaß, auf welchem Dudo ftand ; 
Doc minder nicht mußt?’ er von dir empfangen: 
Berringert ift er dur Rinalds Verlangen. 
21. 
Und wenn, da hier fein Andrer wagt zu fprechen,. 
Fuͤrſt Dudo noch in feines Gluͤcks Genuß 
Theil nimmt an unfrer Menfchlichkeit Gebrechen: 
Wie, glaubt du, dab fein Zorn entiodern muß, 
Wirft er den Blick herab auf diefen Frechen 
Und feinen tollkuͤhn frevelnden Entſchluß, 
Da Er, hohnſprechend dem Verdienſt, den Fahren, 
Ihm ſich vergleicht, ein Knab' und unerfahren ? 
22. . 
Und doch, er wagt's; und ftatt der Sücht’gung fpendet 
Die Meng’ ihm Lob und Ehre, hoch vergnuͤgt; 
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An ihn wird Math, Ermuntrung noch verſchwendet, 
Und — o ber Schande ! Keiner, der es riet. 

Doch ſieht's Bouillon, und leidet er, verbiendet, 
Daß man um das, was dein ift, dich betrügt: 
Du, duld’ es nicht! Hier dulden wäre feige; 

. Nein! wer du bift, was du vermagft, das zeige! 

23. 

Kaun weiß vor Grimm der Kitter ſich zu laſſen, 
Sein Zorn flammt auf, fo wie ein fladernd Licht; 
Schon kann fein volles Herz ihn nicht mehr fallen, 
Er tritt hervor in Zung' und Angeficht. 

Was an Rinald zu tadeln und zu halfen, 

Was er ihm ſchimpflich wähnt, verfchweigt er nicht. 
Hochmuͤthig macht er ihn und aufgeblafen, 

Kennt feinen Muth Verwegenheit und Rafen, 


2%. 

{md was an ihm nur herrlich und erhaben, 
Mas feinen Ruhm mit edlen Glanz erhellt, 
Das fucht er tief in Schatten zu begraben, 

Das wird ale Laſter kuͤckiſch dargeſtellt. 
Bald muß hievon Ninaldo Kundichaft haben, 
Durch Öffentlih Gerücht erfährt’d der Held; 
Doch nicht hemmt jener feinen Groll, noch zügelt 
Die blinde Wut, die feinen Tod beflügelt, 

25. 

Denn jener Höllengeift, ihm ftetd zur Seite, 
Der jedes Wort auf feine Zunge lest, 

Meist ewig ihn zu ungerechtem Streite 
Und fhürt die Glut, die er im Bufen begt. 
Es iſt im Lager eine flache Weite, 
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Wo fi die Schaar oft zu verfammeln pflegt, 

Und, mit Turnier und Ringerkampf beſchaͤftigt, 

Im edeln Spiel die Glieder übt und räftigt. 

2b. 

Hier Hagt er einft, im Kreiſe der Genoſſen, 

Rinalden an, wie fein Gefchied verhängt, 

Und kehrt auf ihn, gleich ſpitzigen Geſchoſſen, 

Die Sımge, mit der Hölle Sift befprengt. 

Rinald ift nah und hoͤrt's; nicht mehr verfchloffen 

Hält er den Som, der alle Bande fprengt. 

Er ruft: Du luͤgſt! und den entblößten Degen 

In feiner Fauſt, ftärzt er ihm wild entgegen. 


27 

Ein Donner fhien die Stimm’, ein Blitz das Eifel, 
Dem bald der Wetterfchlag zu folgen droht. 
Der Andre bebt; fein Mittel will fidh weifen, 
Zu fliehn den unausweichbar nahen Tod. 
Doch, da die Schaaren all’ ihn Bier umkreiſen, 
Zwingt ihn zum Schein beherzten Muths die Noth; 
Und fo, den Stahl entblößend zu verwegner b 
Vertheidigung, erwartet er den Gegner. 

20. . 

Auf einmal hört man taufend Schwerdter klirren, 
Im gleihen Augenblid der Scheide frei; 
Denn vieles Volk, mit Drängen und Verwirren, 
Rennt, unvorfichtig ſtuͤrmend, rings herbei. 
Es rauſcht durch die bewegte Luft ein Schwirren 
Verworrner Ton’, ein ungewiß Geſchrei: 
Wie wann am Meergeftade fi das Braufen 
Der Wogen mifcht mit hohler Winde Sauſen. 


/ 


ne 


29. 
Allein Rinaldo's Wut, ftatt zu erfalten, 

Wird durch der Undern Laͤrm nur noch vermehrt. 

Kein Ruf, kein Arm vermag ihn aufzuhalten, 

Vergebens wird der Zugang ihm verwehrt. 

Er weiß die dicht gedrängte Schaar zu fpalten, 

Schwingt wild im Kreis herum fein blibend Schwerdt; 

Und ihm gelingt’s, allein, troß taufend Klingen, 

. Bid zum Gernand, rachathmend, durdzudringen. 

50. 

Sein Arm, im Zorn noch Meifter im Gefechte, 
Giebt taufend Hiebe dem beftürsten Mann ; 

Und bald den Kopf, die Bruft, und bald die rechte, 
Und. bald die Linke Seite fällt er an. 
So ungeftüm , fo rafch ift feine Rechte, 
Daß Jenem Aug’ und Kunft nicht helfen Tann, 
Und daß Gernand oft unverfehens biutet, 
Wo er den Hieb am mindften fich vermuthet. 

31. 

Nicht ruht Rinald, bis er fein Schwerdt getauchet 
In's Herz des Feindes, zweimal, da und dort. 
Der Arme ftürzt auf feine Wund’ und hauchet 
Auf zweien Wegen Seel’ und Athem fort. 

Der Sieger ſteckt dad Eifen, das noch rauchet, 

An feinen Plaß und weilet nicht am Ort. 

Er geht hinweg, und alfobald verlaffen 

Den hohen Geift Rachgier und blindes Hafen, 
32 " 

Bouillon indeß, vom Lärm herbeigezogen, 
Nimmt, unverſehns, ein gräßlich Schaufpiel wahr: 
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Da liegt Gernand, das Antlitz uͤberzogen 
Mit Todedgraun, vol Blut Gewand und Haar; 
Die Freund’ umher ftehn über ihn gebogen, 
Und Iaute Klag' erhebt die treue Schaar. 
Vol Staunen bricht er aus in diefe Worte: 
Wer wagte folhe That, an folhem Orte? 

33. 

Arnald, am waͤrmſten dem Gernand ergeben, 
Zeigt ihm die That im haßlichiten Gewand : 
Rinaldo ſey's, der ihm geraubt das Leben ; 

Durch leichten Scherz zu blinder Wut entbrannt, 
Hab’ er das Schwerdt, für Chriftus ihm gegeben, 
Auf Chriſti Streiter meuchleriich gewandt, 
Usd wider das Verbot ſich frech vergangen, 
Das kuͤrzlich erfi vom Feldheren ausgegangen. 

' 3% 

Er fen des Todes werth nach den Gefehen, 
Und fchnell zu ſtrafen fey ein fol Vergehn; 
Denn ſchwer ſey ſchon die That an fich zu ſchaͤtzen, 
Noch fchwerer durch den Ort, wo fie gefchehn. 
Und wolle man bei ihm das Mecht verlegen, 

So werde Feder bald die Ordnung fhmahn, 
Und durch dies Beifpiel kuͤhn, fi mit den Waffen 
Die Race, die des Richters iſt, verfchaffen. 

35. 

Und dieſer Grund werd’ ew'gen Streit erregen 
Und trennen in Parthei'n der Krieger Schaar. 

Er ruͤhmt Gernands Verdienſt; und was bewegen 

Zum Zorn, zum Mitleid Tönnte, nimmt er wahr. 

Allein Tancred ſteht muthig ihm entgegen 
Taſſo I. ır 


29. ⸗ 

Allein Rinaldo's Wut, ſtatt y 
Wird durch der Andern Laͤrm ug 
Kein Ruf, kein Arm vermag y: # 
Vergebens wird der Zugang, 7? 1 
4 

k 
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enle 
Er weiß die dicht gedrängtrg 2 7 | 
Schwingt wild im Kreis hg 25 1 
Und ihm gelingt's, a 

—4 „„änle 


‚echt 
Sein Arm, iy ‚ıtab reihe, 


Siebt taufend leichen. 
Und bald den * anter ð 
en 
nn —— „e: Und von den Hochſten eb 
Daß Jen⸗ c gemeine Mann. 
und daß ‚ol der Großen freches Streben 
er I, To raͤthſt du Schlechtes all, | 
J dem Pöbel nur Geſetze geben, 
ced, was wäre meine Herrfchaft dann? 
‚nmädtig Scepter! Schimpfbeladne Hürde: | 
Rein! fo bedingt, nehmt fie zurüd, die Buͤrde. | 
38. 
Frei hab’ ich fie und ehrenvoll empfangen, Ä 
Und Keiner fol ihr Anfehn mir entweihn. 
| 
| 


Bis zum Gernand, 2) 7 





Auch meinem Blid ift fiher nicht entgangen, 
Kann man verfhieden Straf und Lohn verleiht 
Wann am Gefeb der Gleichheit müffe bangen, 
Ohn' Unterfchied behandeln groß und klein. 

So redet er; und Jener, in Betrachtung 

Des eruften Worts, verſtumnit, befiegt von aa 
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x 39. 
3 “oh ganz Verehrer jener alten 
* %, was der Feldherr ſpricht: 
Pa Seepter weiß zu ſchalten, 
2 der Achtung Pflicht. 
I“ nicht wohl erhalten, 
Zw . Strafe nicht; 
2 2 ı verkündet 

’ sucht fich gründet. 

240s 


„ucred nim̃t wohl in Acht, was eben. 
„sd, und weilt nicht Tänger dort ; 
‚um fih zum Freunde zu begeben, 

ss er aufs Roß und ſpornt's im Fluge fort. 
Ainald indeß, nahdem er Stolz und Leben 
Dem Geinde nahm, ging in fein Zelt fofort. 
Hier findet ihm Tancred und fagt in Eile 
Den Inhalt ihm der Meden beider Theile, 

41. 

Er fuͤgt hinzu: Obwohl zu mancher Stunde 
Das Herz nicht wahrhaft ſich im Aeußern weiſt; 
Denn in zu dunkelm und geheimen Grunde - 
Ruht, tief verborge, oft des Menſchen Geift; 
Doc, fo viel ich von Gottfrieds Sinn erfunde, 
Den er nicht ganz verhehlt, behaupt? ich dreift: 
Behandeln will er Dich gleich niedern Schuld’gen 
Und zwingen, feiner Herrfchermacht zu huld'gen. 


22 
Rinaldo Tächelt, doch im Lächeln färben 
Des Zornes Flammen ibm das Angeficht: 
\ % 


11 


— 14 — 


Mag ſich der Sklav in Feſſeln Recht erwerben, 
Und wer auf Freiheit ſtlaviſch thut Verzicht. 
Frei ward und lebt' ich; frei auch will ich ſterben, 
Eh meinen Arm ein ſchimpflich Band umflicht. 
Gewoͤhnt an Schwerdt und Palm’ iſt dieſe Rechte 
Und weigert ſich der Feſſeln niedrer Auechte, 
3. 

Doch wird für meine Thaten, meine Wunden, 
Ein folder Lohn von Gottfried mir verliehn ; 
Und wähnet er, wie einen Knecht, gebunden, 
In einen nieder Kerker mich zu ziehn; | 
Er komm'! Ich warte fein zu allen Stunden, 
Und Schwerdt und Glüd richt’ über mid und ihm. 
Verlangt er doch, daß man mit unferm Streite 
Dem Feind ein wildes Trauerſpiel bereite! Ä 


al 

Er ſpricht's, und läßt ſogleich die Waffen kõen; 
Mit feinem Stahl wird Haupt und Bruft bewehrt, 
Schon hat der Arın den großen Schild genommen, 
Schon an der Seite hängt das maͤcht'ge Schwerdt, 
Und fo, von Anfehn berrlih und vollfommen, 
Strahlt er, ein Blig, der aus den, Wolten fährt. . 
Dir gleicht ex, Mars, wann du vom fünften Himmel, 
Mit Graun umringt, dich wirfft ins Kampfgewim̃el. 

45. 

Tancred indeß verſucht auf alle Weiſe 
Zu ſtillen ihm des wilden Herzens Glut: 
Siegreicher Juͤngling, auch die hoͤchſten Preiſe, 
Ich weiß, erringt gewiß und leicht dein Muth; 
Ich weiß, er ſtrahlt am herrlichſten im Kreiſe 
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Verſuchter Waffen, zwiſchen Graun und Blut. 
Doch huͤte Gott, daß er zu unſerm Schaden 
So fürchterlich ſich heute folt” entladen! 

Sag’ an, was willſt du tun? Die Hände tauchen 
In Buͤrgerblut? Bor Zorn und Eifer bind, 
Gie wider Chriſtus, deinen Herm, gebrauch, 
Bon dem die Chriften Theil’ und Glieder find? 
Der Ehre Dunftgebilde, die verrauchen, 
So wie die Well’ herankommt und zerrinnt, 
Sie follten dich dem ew’gen Ruhm entreißen, 
Den Glaub’ und Treu’ im Himmel ung verheißer? 

47. 

Ha nein, bei Gott! Beſiege dich und ſtille 
Des Zornes Glut in deinem ſtolzen Geiſt. | 
Sieb nady: ed fen nicht Furcht, dein heilger Wille, 
Dem foldy Nachgeben Siegeslohn verheißt. 
Und iſt's vergönnt, daß in befcheidner Stille 
Sich meine Jugend dir als Beifpiel weiſt: 
Man reizt’ auch mich; allein, um nicht zu kaͤmpfen 
Mit Chriſti Wolf, wußt? ich den Zorn zu dampfen. 

46. 

Denn als ich einſt Cilicien eingenommen, 
Und dort verbreitet unſers Herrn Panier, 
Nahm Balduin, der ſpaͤter hingekommen, 
Dies Land fuͤr ſich, und raubt' es treulos mir. 
Da er ſich ſtets als Freund mit mir benommen, 
Blieb mir verhehlt die geizige Begier; 
Doch durch Gewalt es wieder zu erringen 
Verſucht' ich nicht, und konnt's vieleicht vollbringen. 
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49. 

Und willſt du auch dich vor dem Kerler ſchuͤtzen, 
Und ſcheuſt der Band’ unwuͤrd'ge Laſt mit Grund, 
Und denkſt auf Brauch und Meinung dic zu ftügen, 
Die in der Welt ald Recht der Ehre fund: 

So laß mich hier, bei'm Feldheren dir zu nuͤtzen; 
Nach Antiochien geh, zu Boẽemund. 

Nicht rathſam iſt, daß man des Urtheils Schärfe 
In feinem erften Zorn ſich unterwerfe. 

| 50. . 

Bald, wenn Aegyptens König mit den Seinen, 

Wenn andre Heiden ſich hieher gewandt, 

Wird heller deine Tapferkeit erſcheinen, 

Erft in der Fern’ im vollen Werth erfannt, 

Und, ohne did, das Heer verftümmelt fheinen, 

Gleichwie ein Körper fonder Arm und Hand. 

‚Hier kommt auch Guelf, und billigt dieſe Worte, 

Und wuͤnſcht ſogleich ihm fern vom Lagersorte. 
51° 

Dem treuen Rath, den ihm die Freund’ ertheilen, 
Weicht endlich doch der zornentflammte Mann, 
So, daß er jetzt, vom Lager ohne Meilen 
Sich zu entfernen, nicht mehr weigern kann. 

Yon den Gefährten num, die zu ihm eilen, 

Beut jeder ſich ihm zur Begleitung an; 

Er aber dankt, nimmt zwei von feinen Knappen 

Mit fich hinweg, und ſchwingt fich auf den Mappen. 
’ 52. 

So eilt er forts ein glühend heißes Ringen 
Nach ew'gem Ruhm begleitet feinen Pfad. 
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Sein Seift, enfflammt, das Hoͤchſte zu vollbringen > 
Bereitet fi zu nie erhörter That: 
Cppreſſen oder Palmen zu erringen] 
Sir Chriſti Wort, dem er gefhworen hat 5 
Aegypten zu durchziehn, bie wo die Welle 
Des Nils entftrömt der unentdedten Quelle. 

53% 

Kaum daß Rinald, von hohem Muth durchglom̃en, 
Rafdy ſich entfernt und Guelfens Blick entflieht: 
Als dieſer eilt, um an dem Ort zu lommen, 

Wo, wie er denkt, der Feldherr jetzt verzieht. 
Gleich ruft Bouillon, da er ihn wahrgenommen‘; 
Du bift es, Guelf, den ich hieher befchied I 
Herolde hab' ich ſchon von allen Seiten 
Nach dir gefandt, zu und dich zu geleiten. 

54. 

Die Andern alle ſchickt er weg, und leiſe 
Beginnt er dann zu ihm ein ernſtes Wort: 
Fuͤrwahr, o Guelf! zu weit aus jedem Gleiſe 
Reißt Zorneswildheit deinen Neffen fort. 

Schwer, glaub' ich, wird es ſeyn, daß man beweiſe, 

Ihn trieb gerechter Grund zu jenem Mord. 

Wenn du's vermagſt, gern laſſ ich mir's gefallen, 

Doch Gottfried iſt ein gleicher Feldherr Allen; 
55 

Und wird gewiß dem Recht” und den Gefeßen 
In jedem Fall ein Schuß und Wächter feyn, 

Und feine Bruft, wenn’s gilt, die That zu fchäben, 
Bon Leidenfhaft erhalten frei und rein. 
Ward nun Minald, die. Vorfchrift zu verlegen, 
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Die Heiligkeit der Kriegszucht zu entweihn, 
Gezwungen, wie man ſagt: mag er ſich neigen 
Vor unſerm Richterſtuhl, und mag es zeigen. 
56. 

Frei mag er nur ſich in die Haft begeben; 
Was ich vermag, ſey des Verdienſts Gewinn. 
Doch wagt er, dem Gebot zu widerſtreben — 
Wohl kenn’ ich ja den ungezaͤhmten Sinn — 
So ſuche du des Juͤnglings Troß zu heben; 
Sonſt zwingt er mich, fo gern ich milde bin, 


Daß ich, nach firengem Recht, an dem Verbrecher 


Werd’ unfrer Herrſchaft und Gefehe Rächer. 
‚. 57 ° 

Sp fagt er ihm, und Guelf verfeht dagegen: 
Ein Geift, in dem der Ehre Feuer glimmt, 
Hört nie ein Wort, befehimpfend und verwegen, 
Daß er fogleich nicht feine Rache nimmt. 
Und traf's ihn, den Beleid'ger zu erlegen; 
Wer bat gerechtem Zorn fein Biel beftimmt? 
Wer zählt die Streiche, wann die Schwerdter glänzen ? 
Ver mißt, im wilden Kampf, der Rache Graͤnzen? 

58, 

Und willſt du, daß er vor Gericht fich ſtelle, 
Sich unterwerfe dem, mas du erfannt: 
Vergieb, es kann nicht ſeyn; in aller Schnelle 
Hat er den Schritt nom Lager abgewandt. 
Doch wer ihn ſchmaͤht mit beifigem Gebelle, 
Beweifen will ich dem mit diefer Hand — 
Und Jedem, der fich folder Tüd” erfrechte — 
Daß Unrecht er beftraft mit vollem Rechte. 
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59. 

Den ſchwuͤlſtigen Gernand fuͤr ſein Vermeſſen 
Zu zuͤcht'gen, war, behaupt' ich, feine Pflicht. 
Er fehlte nur durch des Verbots Vergeffen, 
Und ich ertenne diefed Fehls Gewicht. 
Er ſchwieg, und Gottfried fprady: Er mag indeffen 
Sich flreiten, wo er will; doch leid’ ich nicht, 
Daß du hier Saamen wirfft zu neuem Streite; 
Bei Sott! fchafft endlich dieſen Groll zur Seite. 

60. ° 

Um die verfprochne Hulp in's Werk zu bringen, 
Laͤßt nichts indeß die Zaubrinn außer Acht. 
Sie fleht der ganzen Tag und braucht die Schlingen 
Der Liſt und Klugheit, wie der Schoͤnheit Macht; 
Doch wann im Weſt mit ihren dunkeln Schwingen 


Die Nacht ausloͤſcht des Tages heitre Pracht, 


Dann geht ſie mit zwei Rittern und zwei Frauen 
In ihr Gezelt, und laͤßt ſich nicht mehr ſchauen. 
61. 

Doch wenn ſie gleich, als Meiſterin im Truͤgen, 
Durch Sitt' und Anſtand jedermann gefällt; 
Wenn gleich der Himmel nie mit holdern Zuͤgen 
Ein Weib geſchmuͤckt auf dieſer Erdenwelt, 

So daß ihr Reiz in feſſelndem Vergnuͤgen 

Die Tapferſten des Heers gefangen hält: 

Gelingt's ihr dennoch nicht, durch Liebesgirren 

Den frommen Gottfried fchmeichelnd anzukirren. 
62. 

Umfonft, daß fie ihn zu umgarnen trachtet, 
zur Lieb’ ihn reizt durch lodenden Verrath; 


⸗ 
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Denn gleich dem fatten Vogel, der nicht achtet, 

Odb einer ihm mit Speife Tirrend naht, 

Hat Gottfried laͤngſt die Luft der Welt verachtet 

Und klimmt gen Himmel auf verlafnem Pfad. 

Und wie anch nur mit ihren holden Blicken 

Ihn Amor koͤrnt, ex kann ihn nicht beftriden. 
63. 

Kein Hindernif vermag ihn aufzuhalten 
Auf diefem Pfad, den Gott ihm Fund gethan. ’ 
Sie ſucht, in taufend wecfelnden Geftalten, 
Ein neuer Proteus, fchmeichelnd ihm zu nahn; 
Und mo auch längft die Triebe ſchon erfalten, 
‚Wohl fachte ſolcher Reiz fie wieder at. 

Doch hier — durch Gottes Gunſt — kann ihr Beginner 
Fruchtlos erneut, ſich Teinen Lohn gewinnen. 
6q. 

Sie fetzte ſonſt mit ihres Auges Winken, 
So waͤhnte ſie, das ſtrengſte Herz in Brand; 
Wie mußte jetzt ihr alter Hochmuth ſinken! 
Wie kraͤnkte ſie der kuͤhne Widerſtand! 
Doch endlich ließ ſie dort die Waffen blinken, 
"Wo fie die ſchwaͤchre Gegenwehr empfand: 
Dem Feldherrn gleich, der von zu feiten Thuͤrmen 
Ermüder weicht, um andre zu beftürmen. 
65. 

Doc) auch Tancred befämpft das Siegverlangen 

Der Zauberin mit gleich entihlopnem Muth; 

. Weil feine Bruft, von anderm Trieb befangen, 

- Nicht Raum mehr bat für eine neue Glut: 
Denn wie durch Gift dem Gifte wird entgangen, 
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So iſt vor Lieb' auch Liebe ſichre Hut. 

Nur dieſe blieben frei; viel oder wenig 
Ward Jeder ſonſt der ag unterthänig. 


Wohl geht's ihr nah, daß fie dem großen Werte 
Mit aller Kunft nicht ganz Vollendung fchafft; 
Doc ift ihr Troſt, fo vieler Helden Stärke 
Beſiegt zu fehn durch ihrer Schönheit Kraft. 
Drum wili fie nun, ch man den Anfchlag merke; - 
Die Mitter führen in gewißre Haft, 
Um fie zu feffeln dort mit andern Banden, 

Als jene find, die fie bisher umwanden. 
67. 

Als endlich der erfehnte Morgen tagte, 
Beftimmt vom Feldheren, um ihr beizuftehir, 
Zrat fie mit Ehrfurcht vor ihn Hin und fagte: 
Der Tag ift da, Herr, den du auderfehn. 

Und hört vielleicht der Wuͤtrich, daß ich wagte, 

Um Beiftand deine Waffen anzuflehn : 

Eilt er gewiß Schußmittel aufzubringen, 

Und minder leicht wird unſer Wert gelingen, 
68. 

Ch alfo, ihm die Nachricht zu erzählen, 

Geruͤcht vielleicht und Kundſchaft eilig ift, 

Wirſt du von deinen Helden ein’ge wählen 

Und mit mir fenden zur beftimmten Friſt. 

Wenn nicht des Himmels Segensblid’ ung fehlen, 
Wenn er der Unſchuld nur nicht ganz vergibt: 

So wird die Krone mein, und meine Lande 

Sind zinsbar dir im Kriegs = und Friedensſtande. 
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- 69. 

So fagte fie; und maß er” hintertreiben 
Nicht füglich Tann, wird von Bouillon gewährt, 
Obwohl er ficht, daß, durch des Zuges Bekreiben, 
Zu ihm zurüd die Laſt des Wählens kehrt. 
Doc, fi der Schaar der Zehn einzuverleiben, 
Wird nun von Jedem ungeftim begehrt; - 
Und diefes Wettlampfs hitziges Entlodern 
Macht beft’ger ſtets und dringender ihre Fodern. 


70, 
Sie aber , ſchauend ihrer Herzen Triebe, 

Sie wendet gleich ein neues Mittek an, “ 

Im durdy den Sporn der Furcht, die Geißelhiebe 

Der Eiferfircht, zu fördern ihren Plan. 

Denn ohne diefe Kunft wird leicht die Liebe — 

Das weiß fie — matt und träyg auf ihrer Bahn: 


So wie ein Roß fi) eher wird verweilen, 


Denn andre nicht vor oder nach ihm eilen. 


71 

Und fo vertheilt fie ihre füßen Reden, 

Des Laͤchelns Reiz, der Blide Schmeichelzug, 
Daß Neid entbrennt in Jedem gegen Jeden, 
Und Furcht halt mit der Hoffnung gleichen Flug. 
Der Buler Schaar, ftetd unter fih_in Fehden, 
Geſpornt durch fehnöder Meize Kunft und Trug, 
Kennt ohne Zaum und Schaam in ihre Garne, 
And wenig hilft's, daB fie der Feldherr warne, 


72. 
Er, welcher ſich auf Keines Seite wendet 
und Alle wuͤnſcht vergnuͤgt in gleichem Grad, 
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Obwohl der Wahnfinn, der die Ritter blendet, 
Schon oft ihm Zorn, oft Schaam entzündet hat: 
Bringt, da er fiebt, daß die Begier nicht endet, 
Sie zum Verein durch einen neuen Rath. 
Auf Zettel, fpriht er, laßt die Namen fchreiben, 
Und mag. aldann der Zufall Richter bleiben. 
75. | 
Der Name wird nun aufgefegt von Allen, 
Und eine Vaſe faßt den ganzen Chor. 
Man zieht; der erfte, dem das Loos gefallen, 
Iſt Pembrok's edler Graf, Artemidor. 
Den Namen Gerhards hoͤrt man drauf erſchallen, 
Und Wenzel kommt ſogleich nach ihm hervor; 
Der Wenzel, ſonſt ſo ernſthaft, ſo erfahren, 
Jetzt ein verliebtes Kind in grauen Haaren. 
74 . ' 
D wie erfreuten fich die drei Ermwählten, 
Da ihnen jebt Das Gluͤck zur Seite ftand! 
Ihr froher Mund, der Augen Glut verheblten 
Die Wonne nicht, die ihre Bruft empfand. 
Doh Eiferſucht und bange Zweifel quälten 
Der Andern Herz, die man noch nicht genannt; 
Begierig hingen fie an Deffen Munde, 
der aus dem Loof ertheilt der Namen Kunde. 
75. 
Der vierte, Guaſco, tönt; nad diefem Tommen - 
Ridolf und Ulrich in des Looſes Gang. 
Wilhelm von Rouſſillon wird dann vernommen ; 
Der Baier Eberhard, Heinrich der Frank; 
Zuletzt Rambald. Er, der hernach vom frommen - 


m. 
Dienft unſers Heren zum Heidenthume fant — 


Vermag fo viel die Lieb’ in glaͤub'gen Herzen? — 
Er ſchließt die Zahl, zu aller Andern Schmerzen, 


“6. 
Nom Eiferfucht, Neid, Wut entzündet, nennen 
Die Andern falſch das Gluͤck und ungerecht, 
Und wollen?s nicht als Nichter anerkennen, 
Denn hier ertheile nur die Lieb’ ein Recht, 
Doch weil der Trieb, Nerbotnem nachzurennen, 
So mädtig ift im menfchlichen Geſchlecht: 
Entfchließen Viele fih, bei Nacht zu fliehen, 
Und, troß dem Gluͤck, der Schönen nachzuziehen. 


| 77. 

Ihr folgen wollen fie bei Nacht und Tage, 
Und Blut. und Leben ihrem Dienfte weihn. 
Sie deutet darauf hin mit leifer Frage, _ 
Und ladet fie duch Blick' und Seufzer ein, 


Und ſchenkt bald Dem, bald Senem eine Klage, 


Daß fie. von ihm nicht fol begleitet ſeyn. 
Die andern Zehn indeß, in vollen Waffen, 
Gehn zu Bonillon, fih Urlaub zu verſchaffen. 


78. 

Zwar ſaͤumt er nicht, manch gutes Wort zu ſpenden: 
Wie Heidentreu ſey ungewiß genug, 
Ein truͤglich Pfand; wie Zufall ſey zu wenden, 
Und wie zu meiden Hinterliſt und Trug. 
Doch Liebe nimmt nicht Rath aus weiſen Haͤnden, 

Und ſeine Wort' entfuͤhrt des Windes Flug. 

Er laͤßt ſie ziehn; die Jungfrau, nun geborgen, 
Verſchiebt den Abzug nicht bis auf den Morgen. 
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79. 

Die Sieg’rin geht, und führt an ihrer Seite 
Der Buler Schaar gefangen mit fich fort, 
Wie im Triumph; und laͤßt im wilden Steeite 
Unendlich bittree Qual die Andern dort, 
Doch als die Nacht im Hüchtigen Geleite 
Der Traum’ hervorgeht aus dem ftillen Ort: 
Da folgen raſch, von Amorn eingeladen, 
Der Ritter viel’ Armidens Zauberpfaden, ' 


Euſtaz entflieht zuerft, Tann Taum fih_halten, 
Bis günftig ihm des Abends Dunkel lacht; 

Dann eilt er fort und. überläßt dem Schalten 
Des blinden Führers fich in blinder Nacht. 
Er irrt umher, fo lang die Schatten walten & 
Doch endlich kommt, ald num der Tag erwacht, 
Armida ihm mit ihrer Schaar entgegen 
Aus einem Drt, wo fie die Nacht gelegen. 

8. - 

Raſch eilt er auf fie zu; an feinem Zeichen 
Erkennt Rambald von weitem ihn, und fchreit : 
Was fuchit du hier? Was Hoffft du zu erreichen ? 
Ich, fpricht er, komm’ Armiden zum Geleit; 

Und wenn fie felbft mir nicht befiehlt zu weichen, 

Bleib’ ich ihr ftets zu Hulp und Dienft geweiht, 

Und, fragt der Andre, zu fo Fühnem Triebe, 

Wer gab dir Recht? Der Juͤngling ſagt: Die Liebe, 
82. 

Dich wählte Gluͤck, mich Liebe zum Begleiter; 
Run fige: weſſen Wahl bat mehr Gewicht? 
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Dech ihen Kambeld : Nichts Hilft dein Reden weiter, 
Dem falfher Grund giebt weder Reit ae daian, 
Did droͤngen unter die berufnen Streiter 
Der Buislihen Junsican darf du nicht, 
Des Zornes, ſoricht Euftaz: Wer wird’s mir wehren? 
83. 

Ih, ruft Rambald, ich werd’ es nimmer leiden! 
Und fprenst indem zum Ansriff fchon dahin; 
Doc Jener au denkt nicht den Kampf zu meiden, 
Und ſtuͤrmt heran mit glei entbranntem Sinn, 
Gebt aber beit, um folben Grimm zu fcheiden, 
Den Arm empor der Seelen Herrſcherin, 


Und fpriht: Rambald, nicht Din?’ es doch dir bitter, - 


Erwaͤchſt dir ein Sefährte, mir_ein Ritter. 
84. 

Willſt du mein Wohl: warum nicht fol mir's from̃en, 
Wenn in der Noth mir neue Hülf erwacht ? 
Und zu dem Andern ſpricht ie: Sep willlommen, 
Beſchuͤtzer meines Lebens, meiner Macht ! 
Fürmahr, mir.wäre Sinn und Geift entnommen, 
Lieg’ ich fo edlen Beiftand außer Acht. 

Sie ſpricht's, und immer nahn von allen Seiten 
Der Ritter mehr, die Schöne zu begleiten. 
85. 

Der da, der dorther; und mit fcheelen Mienen 
Sieht Jeder hier den Andern in der Schaar. 
Gleich froh empfängt fie Jeden unter ihnen 
Und Allen beut fie Gruß und Lächeln dar. 

Wie aber kaum die Morgenröth’ erfchienen, 
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Wird Gottfried ſchon der Nitter Flucht gewahr, 

Und fein Gemüth, bei ihres Ungluͤks Ahnımg, 

Fuͤhlt kummervoll zukuͤnft'ger Uebel Mahnung. 
86. 

Noch ſinnt er druͤber nach: da eilt zum Heere, 
Beſtaͤubt und keuchend, wie dem Feind entflohn, 
Ein Dot’ heran, und was fein Kommen lehre, 

Sagt feine trübe Stirn von ferne ſchon. 
Herr, ruft er aus, bald wird im Mittelmeer 
Aegyptens große Flotte dich bedrohn ; 
Und diefe Nachricht ſchnell die mitzutheilen, 
Died Wilhelm, Genun’s Admiral, mid, eilen. 

| 87. 

Er fügte dann Hinzu; von Wilhelms Schiffen 
Sey filr dad Lager Vorrath abgefandt ; 
Der ſchwere Zug ſey ploͤtzlich angegriffen 
Bon Arabern; nad) Eurzem Widerftand 
Die Wache theild getödtet, theils ergriffen, 

So daß auch nicht ein Einz’ger Rettung fand. 

. Bon vorn und hinten fiel mit Einem Male 
Der Trupp fie an, in einem engen Thale. 

88, 

Und fo gewachſen nun fey dieſer kecken, 
Etreifiuft’gen Horden Troß und Uebermuth, 
Daß, ohne Hemmung, ſie die weiten Strecken 
Rings uͤberziehn, gleich einer Waſſerflut. 

Drum muͤſſe man, um ſie zuruͤckzuſchrecken, 

Kriegsvoͤller ſenden zu des Landes Hut, 

Und bald, mit Macht, vor ſolchen Ueberfaͤllen 

Den Weg vom Meer in's Lager ſicher ſtellen. 
12 





ög. 

Don Zung” auf Zunge fliegt, in wenig Stunden, 
Das Angfigericht der nahen Hungersnoth ; 
Und alles Volk, vom Schreden überwunden, 
Erwartet ſchon den jammervollften Tod. 
Der Feldherr, wie er fieht den Muth entſchwunden, 
Der font dem Heer fo ſtarke Waffen bot, 
Sucht, mit verftänd’gen Wort und heitern Blicken, 
Das sage Wolf zu tröften, zu erquiden ; 


90. 

D die ihr Kühn durch Leiden und Gefahren 
Mir feyd gefolgt in fo entfernte Gau’n; 

Ihr Sottestämpfer, die geboren waren, 
- Die Kirde Chriſti fiegreih aufzubau'n ! 
Die ihe der Griechen Lift, der Perfer Schaaren, 
Gebirg und Meer, und Sturm, und Wintergran’, 
Und felbft des Hungers und des Durſtes Plagen 
Muthyvoll befiegt ; ihr koͤnnet jeßt verzagen ? 

91. 

Wie? diefem Gott, der unfern Schritt gelenfet, 
Der ung befchüßt, wie arg der Sturm getobt, 
Dem traut ihr nicht? Als hätt? gr abgeſenket 
‚ Den Snadenblid, den wir fo oft erprobt! 

Bald fommt ein Tag, da ihr mit Luft gedenket 

Dergangnen Leids, und zahlt, was ihr gelobt. 

Sept dauert aus, und, welbe Noth euch drüde, 

Erhaltet, bitt? ich, euch dem kuͤnft'gen Glüde, 
92. 

So mindert er die Furcht dem bangen Heere 
- Mit heiterm Wort und frohem Angeficht 5 
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Doch tauſend Sorgen, die mit maͤcht'ger Schwere 
Sein eignes Herz belaſten, zeigt er nicht. 
Er ſinnt darauf, wie er das Volk ernaͤhre, 
Wenn's in der Noth an Zufuhr ihm gebricht; 
Wie er die Flott’ im Mittelmeer befämpfe 
Und ‚wie den Trotz der Näuberhorden Dämpfe, 





Sechster Geſang. 


Is . 

Doch in dee Stadt erhebt am andern Theile 
Der Heiden Hoffnung ſich mit neuer Macht; 
Denn friiher Vorrat war bei nächt’ger Weile 
Zu dem vorhandnen noch hineingebracht- 

Und auch mit Waffen und Geſchuͤtz in Eile . 
Verſehn die Mauer gegen Mitternacht, 

Die, ficher jebt durch ihre Start” und Größe, 
Nicht der Belagrer Würfe fcheut noch Stoͤße. 


2er 
Doc immer läßt der Fuͤrſt bald ihre Seiten 
Noch mehr befeft’gen, bald fie noch erhoͤhn, 
Es mag die Sonn’ ihr goldnes Kicht verbreiten, 
Es mag der Mond am dunkeln Himmel fiehn; 
Und neue Waffen raftlos zu bereiten 
Kann man der Schmide Wolf gefchäftig ſehn. 
Indem der Fuͤrſt fo die Vertheid’gung ruͤſtet, 
Erſcheint vor ihm Argant und ſpricht entruͤſtet: 
3 . , . 

Wie lange haͤltſt du noch in dieſen Hallen 

In ſchimpflicher Belagrung Haft dein Heer? 


Wohl tönt der Amboß, Waffen Hör ich ſchallen, 
Es klirren Helm und Panzer, Schild und Speer: 
Doc ſeh' ich nicht wozu; denn nach Gefallen 
Zielm diefe Räuber fe im Land’ umher, 

Und Keiner ift, der ihre Kuͤhnheit firafe, 

Noch flört fie ie die Kriegstrommer im Schlafe- 


4. 

Ihr Mittagsmahl darf Niemand unterbrechen, 

Und nichts vergaͤllt ihr naͤchtlich Luſtgelag; 
Ganz gleich vielmehr verbringen dieſe Frechen 
In Fried und Ruh die Nacht, den langen Tag. 
Doch Euch wird Elend bald und Hunger ſchwaͤchen, 
Wird zwingen euch zu ſchimpflichem Vertrag; 
Wo nicht, zu ſterben hier den Tod der Feigen, 
Wenn ſich nicht bald Aegyptens Völker zeigen. 

5. 

Doc nicht hinab in des Vergeſſens Schauer 
Sol meine Tage ziehn unedler Tod; 

Und nicht umfchloffen mehr von diefer Mauer 
Gewahre mich das neue Morgenroth. 
Das Schickſal walt' ob meines Lebens Dauer, 
Wie es die Macht dort oben ihm gebot; 
Ich aber willınur mit dem Schwerdt in Händen, 
Nicht ohne Ruhm noch ohne Rad’, ed enden, 

6, 

Und find’ ich nur an euch von jenem dchten 
Gewohnten Muth noch irgend einen Schein; 
"Nicht edlen Tod in rühmlichen Gefechten, 

Nein, Sieg und Leben würd’ ich prophezeihn. 
Laßt uns dem Feind’ und des Geſchickes Mächten 


Intgegen ziehn in muthigem Verein; | 
yenn oftmals lenkt, in der Gefahren Mitte, 
yer Fühnfte Math am beften unfre Schritte, 


7. u 

Doch ſcheuſt du dich, in fo bedrängter Lage, 7 
Rit deiner ganzen Macht hervor zu gehn: 
aß ung den großen Streit, mit Einem Schlage, 
Surch zweier Krieger Kampf entfchieden ſehn. 

Ind daB Bouillon um fo viel eher wage, 

Den Vorfchlag, den ich thun will, einzugehn: 

56 mag er jeden Bortheil ſich erringen, 

Die Waffen wählen und den Kampf bedingen, 
8. 

Hat der, mit dem ich kaͤmpfe, nur Zwei Hände 
Ind Einen Geiſt, wie kuͤhn auch und entbrannt: 
Bo fürchte nicht, daß deine Herrſchaft ende; 

Das Necht, das Ich vertheid’ge, hat Beſtand. 

Ind ob fih Gluͤck und Schiefal von dir wende, ” 
Volllommnen Sieg verleiht dir diefe Hand, 

Die ich dir felbft zum fichern Pfande reiche, 

DaB, trauft du ihr, dein Scepter nie entweiche, 


% 

Er ſchweigt, und ihm der Fuͤrſt: Obwohl die Schwere 
Des Alters mich, o rafcher Züngling, druͤckt; 
Doch ift mein Arm nicht fo entwöhnt vom Speere, 
Roch mir fo ganz des Geiſtes Kraft entrüdt, 
Daß mir ein Tod vol Schande lieber wäre, - | 
AS der mit Ruhm und Preis den Kämpfer ſchmuͤckt: 
Ruͤßt' ich nur irgend jener Noth und Plagen, 
Wobon du fprichft, Furcht oder Sorge tagen. 
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100 

Gott wende ſolche Schmach! Jetzt, im Vertrau | 
Entde® ich dir, wad Keinem nody bekannt: 
Fuͤrſt Solymann, der einft Nicaͤa's Gauen 

Beherrſchte, hat, von Rachbegier entbrannt, 
- Gefammelt in Arabien jene rauhen | 
Zerftreuten Horden bie von Kibyens- Rand, 
Und will bei Nacht dem Feind’ in’s Lager dringen, 
Uns aber Hülf und Lebensmittel bringen. 

11° 

Bald ift er bier. Der Feind indefien wohne 
In unfern Schlöffern, bie ihn dee vertreibt. 

Nicht Fümmern fol und dad, wenn nur die Kro 
‚Und diefer edle Königefig mir bleibt. 
Du aber. mäß’ge diefe Kühnheit, fchone 
Der rafhen Glut, die dich zur Unzeit treibt, 
Und wart’ in Ruh big eine Zeit erwache, 
Gedeihlich deinem Ruhm und meiner Nabe, 

12» 

Der Saracen’ ergrimmt in tieffter Seelen, 
Schon längft vom Ruhme Solymanns verletzt; 
ie bitter muß ihn das Vertrauen quälen, 

Das der Monarch auf feinen Gegner ſetzt! 

Krieg, fpricht er, oder Frieden magſt du wählen, 

Wie dir’s beliebt, o Herr; ich fchweige jeßt. | 

So zögre denn, bis Solymann ericheine ; 

Er, der fein Reich verlor, ſchuͤtz er das Deine 
13. 

Er komme, wie von Himmelshöhn geftiegen, 
Und mag des Heidenvolks Befreier ſeyn; 
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ih aber will, mir felbft genug zum Siegen, 
Die Freiheit danken diefem Arm allein. 
Run, da die Andern al in Ruhe liegen, 
daß mich hinabziehn in der Feinde Reih'n. 
den Mitter nur, nicht deinen Kriegsgefellen, | 
MIN ich den Franken dort zum Zweilampf ftellen, 


14 
Der König fpricht: O würde Sorn und Degen 
Don dir bewahrt zu würdigerm Gewinn | 
Doch bin ich deinem Wunfche nicht entgegen, 
Beharrt auf einem Kampf dein Fühner Sinn, 
Ind jener nun, ohn' andres Weberlegen, 
East einem Herold: Geh’ in's Lager hin, 
Und melde dort vor allen Frankenheeren, 
Dem Feldherrn dies mein billiges Begehren: 
15% 
Ein Ritter, ſprich, unmwillig, daß gleich Feigen 
Er ſchon fo lang? in diefen Mauern lag, 
Vuͤnſcht, mit den Waffen in der Hand zu zeigen, 
Vas feine StärP und Tapferkeit vermag. 
Zum Zweikampf nun in’s Feld hinab zu ſteigen 
st er bereit, auf ehrliben Vertrag, 
Und ruft zum Waffenwerk den in die Schranfen, 
Der ſich am meiften zutraut von den Franken. 
16. 
Nicht Einen oder Zwei nur aus den Mitten 
Des Chriſtenheers verlangt er zum Gefecht; 
Der Viert' und Fuͤnfte folge gern dem Dritten, 
Die Herkunft ſey erhaben oder ſchlecht. 
Dan leiſte Sicherheit; nach Kriegesſitten 
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Sep der Beſiegte des Beſiegers Knecht. — 
So ordnet er; und mit dem Goldgeſchmeide 
Schmuͤckt jener ſich, und mit dem Purpurkleide. 
17. 

So wie er in Bouillons und der Barone 
Erhabner Gegenwart alsdann erfchien, 
Fragt' er: O Feldherr, wird, mit freiem Tone 
Zu reden, den Sefandten hier verlichn? 
Es wird verliehn, fagt ihm Bouillon, und ohne 
Die mindfte Furcht kannſt du dein Amt vollzichn, 
Jetzt alfo wird man fehn, fpricht jener kecklich, 
Ob lieblih meine Botfchaft ſep, ob ſchrecklich. 

18. 

Dann eilt” er, fein Begehr zu offenbaren, 
Und führ in aufgeblafnen Reden fort. 
Vor Ingrimm knirſchten diefe tapfern Schaaren, 
So tief verdroß fie das verwegne Wort. 
Schnell ließ ihm Gottfried Antwort widerfahren : 
Wohl Schweres unternimmt der Mitten dort; 
Auch wird er bei fo mißlihen Entwuͤrfen, 
Sch slaub es faſt, des De nicht beduͤrfen. 


Doqh komm' er Mur; "rei aller Faͤhrlichkeiten, 
Sep ihm der Kampf gewährt auf fichrer Flur, 
Und Einer aus der Schaar wird mit ihm ſtreiten 
Ohn' allen Vortheil; und dies birgt mein Schwur, 
Sp ſpricht Bouillon; der Herold, feiner Seiten, 
Kehrt um zur Stadt_auf ſchon betretner Spur, 
Und hemmt nidst eher feines Schritted Eile, 
Ale bis er Antwort dem Argant ertheile, 
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20» 
Her, fpeicht er, waffne dich; was ſaumſt du lange 
Die Chriſten ſagen zu, was du begehrt. 
Nicht bloß die groͤßten Helden ſind zum Gange 
Mit dir bereit, auch die von minderm Werth; 
Und tauſend Blicke drohten zum Einpfange, 
Und tauſend Haͤnde griffen an das Schwerdt. 
Der Feldherr will dir ſichern Platz verſchaffen. 
So ſagt er ihm, und Jener heiſcht die Waffen. 
21° 
& legt fie an, und. fhon, zum Kampfesorte 
Hinab zu eilen, treibt ihn die Begier. 


Nun zu Clorinden fpricht der Fürft die Worte: 


Nicht recht ift, wenn er geht, dis bleibeft hier. 


Drum folg’ ihm du, zu feinem Schuß und Horte, | 


Und taufend unfrer Leute nimm mit dir. 
Doch Er nur fol zum rechten Kampf erfcheinen 5 
Du halte dich im Rüden mit den Deinen. 

22°. 

Der König fchwieg; nachdem man ſich bereitet, 
Sieht nun die Schaar in’ freie. Feld hinaus, 
Und im gewohnten Waffenfhmude reitet 
Der kuͤhne ‚Held den Andern ſtolz voraus. 
Dicht, vor der Stadt, bis an das Lager breitet 
Weit und geräumig ſich ein Blachfeld aus; 
Kein Huͤgel hat fih hindernd hier. erhoben, 


Es fcheint mit Fleiß gemacht zu Kampfes Proben, 


23. 


Hieher nun kam allein, bier hielt der wilde. . 


Argant, gefehn yon aller Zeinde Zahl. 
Taſſo Il. 13 
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Kühn ftand er da, ein drohend Schredgebilde, 
Stolz auf Geftalt und Muth und Kraft zumal: 
Wie ehmals im Phlegräifchen Gefilde 
Enceladus, wie Goliath dort im Thal. 
Und doch find Viele, die vor ihm nicht beben, 
Unwiſſend, welche StärP ihm fey gegeben. 

24. 

Noch hatte nicht den Tapferſten von Allen 
Der fromme Gottfried zum Gefecht ernannt; 

Doch ſah man aller Blick' auf Einen fallen 
Und zu Tancred verlangend hingewandt, 

Der durch der Mienen deutlich Wohlgefallen 

Ward als der Tapfern Würdigfter erkannt. 

Auch nennt ihn dag Gemurmel fchon nicht leife, 

Und nun winkt auch Bouillon ihn aus dem Kreiſe. 
25. 

Schon wich der Andern jeder gern dem Kehren, 
Auf dem die Wahl des Feldherrn fichtbar ruht: 
Geh, fpricht er nun, dir will ich's nicht verwehren, 
Geh hin und baͤnd'ge diefes Frevlers Wut. | 
Der kuͤhne Juͤngling, ftolz, zu ſolchen Ehren | 
Ernannt zu fepn, im Antlig Freud’ und Muth, _ 
Heifht Roß und Waffen alfobald, und reitet | 
zum Wall hinaus, von vielem Volk begleitet. 

2b. 

Noch war er fern von jenen weiten Auen, 

„Wo ihn Argant erwartet voll Begier, 

Da zeigt ſich ihm die tapferfte der Frauen 

In ihrer Schönheit wundervoller Bier. 

Weiß, wie der Schnee auf Bergeshöhn zu ſchauen, 
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War ihr Gewand, und von des Helms Viſier 
Ihr Antlig unverhält; fo, ganz volllommen, 
Ward fie auf einem Hügel wahrgenommen. 
27. 

Nun ſieht Tancred nicht laͤnger, wo zum Streite, 
Mit droh'nden Blicken, ſeiner harrt Argant; 
Er hemmt ſein Roß, damit es langſam ſchreite, 
Und ſchaut nach jenem Huͤgel unverwandt. J 
Dann hält er ſtill; wohl gleicht die Auſſenſeite 
Dem Falten Stein, doc innen flammt ein Brand. 
Ihr Anblick ift ihm g’nug; an allen Kriegen 
Scheint feiner Seele wenig mehr zu liegen. 

” 28. 
Allein Argant, der Keinen wahrgenommen , 


. Bon dem es fcheint, er fey zum Streit beftimmt: 





Aus Kampfdegier bin ich hieher gefonmen, 
Wer kaͤmpft denn nun mit mir? ruft er ergrimmt. 
Tancred indeffen, ganz betäubt, beklommen, 


Zeigt, unbeweglich, daß er nichte vernimmt; 


Da fprenget Otto, mit entihloßner Schnelle, 
Zuerft hervor auf die noch leere Stelle. 


29. 
Auch er war einer, den ein heiß Verlangen 

Zum Zweikampf mit Argant gewaltig zieht ; 

Doch weichend dem ‚der Allen vorgegangen, 

Folgt' er zu Roß ihm in dag Kampfgebiet. 

Jetzt, da er ihn von anderm Wunſch befangen, 

Zum Kampfe träg’ und faft unmwillig fieht: 

Ergreift der Juͤugling, kuͤhn und ſchnell entfchloffen, 

Raſch die Gelegenheit, die Ihm entfproffen. 


13 * 
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30. 
Und ſchaeller nun, als Pardel oder Tiger 
Durchſtreifen oft der Waͤlder duͤſtre Nacht, 
Rennt Otto muthig auf den fremden Krieger, 
Der ihm entgegen ſtemmt des Speeres Macht. 
Nun wird Tancred erſt der Betaͤubung Sieger, 
Wie einer, der aus tiefem Schlaf erwacht. 
Wohl ruft er nun: Der Kampf iſt mein, verweile! 
Doch ſchon zu weit fuͤhrt den des Muthes Eile. 
31. 
Er haͤlt demnach, und Zorn und Unmuth brennen 
Im Buſen ihm, und ſeine Wang' iſt Glut, 
Weil er als Schimpf und Schande muß erkennen, 
Daß ihm ein Andrer kam zuvor an Muth. 
Der Juͤngling traf indeß im Gegenrennen 
Den Helm des Saracenen ſtark und gut; 
Doch ward zugleich der Panzer ihm durchſtochen 
Vom ſpitzen Stahl, nachdem der Schild zerbrochen. 
32. 
Der Franke ſinkt vom Roß herab zur Erde, 
So heftig trifft ihn der gewalt’ge Stoß; 
Allein Argant, gewohnter der Beſchwerde, 
Bon höhrer Kraft, wird nicht im Sattel 108. 
Mit übermithig höhnifcher Geberde 
Gebeut er dem Sefallnen, fchonunglog: 
Gieb dich befiege ; g’nug Ehre dem Verwegnen, 
Daß ihm vergoͤnnt, im Kampf mir zu begegnen. 
33. 
Nein, giebt ihm der zuruͤck, im Chriſtenheere 
Sentt man fo bald den Muth, die Waffen nicht, 


= 





Es rett? ein Andrer unfers Namens Ehre: 
Rach oder Tod, das nun ift meine Pflicht. 
Entſetlich, wie Alecto und Megäre, | 
Anirſcht der Barbar, Tpräht Flammen fein Geficht, 
So ſollſt du, fpriht er, meine Stärke fehen, 
Da dir’s beliebt, die Milde zu verihmähen, 
34. 

Er fpornt den Renner, ohne zu bedenken, 
Rab irgend nur die Nittertugend heifcht. 
Der Franke ſucht fich ihm vorbei zu ſchwenken, 
Indem er ihn durch raſche Wendung täufcht, 
Und eilt zugleich, fein Schwerdt ihm einzuſenken, 
So daß er ihm die Seite tief zerfleiſcht. 
Unnuͤtzer Stoß! Er kann den Feind nicht ſchwaͤchen, 
Und reizt ihn nur, ſich grimmiger zu rächen, 

35. 

NRaſch hemmt Argant, auf's höchfte nun erbittert, 
Des Roſſes Lauf ımd wendet es fo leicht, 
Daß, ehe noch fein Feind die Schwenkung wittert, - 
Ihn unverfehnd der mächt’ge Stoß erreicht. 
Der Athem geht ihm aus, der Schentel zittert, 
Der Geift verwirrt ſich, das Geficht erbleicht; 
So heftig fhüttelt ihm der Stoß die Glieder, 
Und ſchwach und matt ſinkt er zur Erde nieder, 

36. 

Argant, vol Wut, macht feines Roſſes Fuͤſſen 
Des Ueberwunditen Bruft zum blut’gen Pfad: 
So, ruft er aus, foll jeder Stolze büßen, 
Wie diefer, den mein Roß zum Schemel hat. 
Da bricht Tanıred hervor, ihn zu begrüßen, 
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Don Zorn. entflammt ob folder Srevelthat, 
Und will nun, daß fein Muth durch hohe Werte 
Den Fehler tilg’ und ſtrahl' in vor’ger Stärke, 

| 57 . 

Er fprengt heran und ruft im fohnelliten Laufen: 

Glende Seel’, im Siegen noch verrucht! 
Was hoffeft du fir Ehre zu erkaufen 
Durch Thaten, die auch ein Barbar verflucht ? 
In welder Hord', in welhen Näuberhaufen 
Haft du an ſolchen Kreveln dich verfucht ? 
Ha, fleuch das Licht mit andern Ungeheuern 
In Wäldernacht zur Wut dich anzufeuern ! 

38. 

Er ſchweigt: Argant, der nie fol Wort vernommen, 
Beißt fih vor Grimm und Zorn die Lippen mund, 
Verworr'ne Töne, ftatt der Antwort, kommen, 
Wie Thiergebruͤll, hervor aus feinem Schlund; 

Und wie ein Bliß, der in der Luft entglommen, - 
Hervorbricht aus verfchloßner Wolfen Grund, 
So fcheint das Wort, das er verfucht zu fprechen, 
Laut donnernd aus. der Bruft herporzubrechen. 

39. 

Doch wie nun Beid’, entbrannt von gleichem Grim̃e, 
Des Stolzes Wut gereist durch Drohn und Schrei’n, 

- Da wenden plößlicy fie in weiter Krümme | 
Zugleich das Noß, um Raum fich zu verleihn. 
O Mufe, jest verftärf’ in mir die Stimme, 
Und hauche Wut, gleich jener Wut, mir ein; 
Daß mein Gefang nicht unwerth fep der Werte 
Und man im Lied der Waffen Hall vermerle! _ 
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40 ' 

Die Krieger legen nun die Fnot’gen Stangen 
Zum Stoßen ein und richten fie empor, | 
So ſchnell, wie jeßt fie auf einander drangen, 

Bar nie ein Lauf, ein Sprung, ein Flug zuvor, 

Mit rafend unerhörter Wildheit fprangen 

Bon bier Tancred, von dort Urgant hervor; 

Die Lanzen brachen an dem Helm, und taufend 

Lichtfunten, Splitter, Span’ entfliegen braufend, 
41. 

Nur von des Stoßes maͤcht'gem Wiederhalle 
Bebt ringe die Erd’ und das Gebirg erkracht; 
Doc widerfteht dem ungeheuern Pralle, 

Richt winfend nur, der ſtolzen Häupter Macht. 

Die Roſſe bringt der heft’ge Stoß zum Falle, 

Und aufzuftchn bat Feind fo fchleunig Acht. 

Nun ſchwingen raſch die Helden fi vom Pferde 

Und ziehn das Schwerdt und fußen auf der Erde, 
: 52 

Vorſichtig folgt dem Hieb des Andern Mechte, 
Dem Schritt der Fuß, dem Bli das Auge nach. 
Man dringt heran, weicht, Ereift fi im Gefechte 
Und wechfelt Lag’ und Stellung taufendfach ; x 
Droht bald, als ob man hier zu treffen dächte, 
Und wo man nicht gedroht, trifft man hernach; 
Scheint bald, hier oder da, ſich bloß zu geben, 

Und fucht die Lift durch Gegenlift zu heben. 
43. = 

Dem Heiden zeigt Tancred, im hitz'gen Streite, 

Dom Schild und Schwerdt die Seite frei und bloß; 
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Der eilt zum Hieb, und läßt die ganze Breite 
Des linten Theile indeß vertheid’gungslog. 
Nun fchlägt Tancred, abwehrend, auf die Seite 
Des Feindes Stahl, und giebt ihm einen Stoß; 
Schnell weicht er dann und feht, nach diefem Schlage, 
Sich wohl gededt in die gehör’ge Lage. 

4b. 

. Wie nun Argant fi muß befudelt fhauen - 

Vom eignen Blute, das bee Wund’ entquoll: 
Da brült er laut, mit ungewohnten Grauen, 
Don Grimm und Schmerz ganz übertäubt und toll, 
Hebt mit der Stimme glei das Schwerdt zum Hauen 
‚Und ſtuͤrzt fi, blind vor Ungeftüm und Groll, 
Auf feinen Feind, deß Hieb er bald empfindet, 
Wo ſich die Schulter. mit dem Arm. verbindet. 

45. 

Wie im Gebirg ein Bär, wann er die Epiße 
Der harten Lanze fühlt, von Wut verzehrt," 
Entgegen fpringt den Waffen, ſchnell wie Blitze, 
Und nicht mehr an Gefahr und Tod fich kehrt: 

So wild entlodert des Gircafferd Hike, 


‘ 


Da Wund' auf Wund' und Schmach auf Schmach ſich 


mehrt; 
Und vol Begier zu rächen bie Beleid’gung, 
Höhnt er Gefahr und denkt nicht an Vertheid’gung. 


oo 46. 
Bor blinder Wut ganz tollkuͤhn und verwegen, 
Und ſtark und unermuͤdlich von Natur, 
Kreift er das Schwerdt mit fo gewalt’gen Schlägen, 
Das rings der Himmel blist, erbebt die Flur, 


Der Andre bat nicht Zeit fih auszulegen, 


— 
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Noch ſich zu decken, noch zu athmen nur, 

Und keine Schutzwehr, die ihn ſicher ſtelle 

Vor des Circaſſers Rieſenkraft und Schnelle, 
47. 

Lang’ hat Tancred den großen Sturm gelitten, 
Und hofft umfonft, er werde bald verziehn; 

Jetzt deckt er ſich, fucht jetzt mit Meifterfchritten 
Und Fluger Wendung ſich zuriick zu ziehn: 
Allein Argant fährt fort, wie er ‚geftritten, 
Und zwingt zu gleichem Nafen nun auch ihn, 
So daB er, aufgebracht, fein mächtig Cifen 
Mit größtem Ungeſtuͤm beginnt zu kreiſen. 
48. 

Vorſicht und Kunft läßt fi vom Zorn entraffen, 
Und Beider Kräft? erzeugt und mehrt die Wut, 
So oft dag Eifen niederraffelt, Haffen 
Ming’ oder Blech, und jeder Streich ift gut. 
Bedeckt mit Waffen iſt das Feld, die Waffen 
Mit Blut bededt, und Schweiß mifcht fich in’s Blut. 
Blitz ift im Flammen, Donnerhall im Schalen, - 
Und Wetterfchlag das Sanadt im Miederfallen. 


Die Völter beid, ht von tiefem Schauer, 
Sehn diefen Kampf, fo graunvoll wunderbar, 
Und fchweben bald in Freude, bald in Trauer, 
Wie jebt ſich Vortheil zeigt, und jekt Gefahr, 
Imd doch erhebt fich in des Kampfes Dauer 
Kein Wink, kein Laut bei fo unzähl’ger Schaar; 
Vielmehr fteht Feder fill und ohne Regung, 

Und nur das Herz bleibt zitternd in Bewegung, 
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50. 

Wohl haͤtten Beid', erſchoͤpft vom langen Streite, 
Sich felbft, unzeitig, bis an's Ziel gebracht; 
"Schon aber hält das Nahe wie das Weite 
Sich rings umher in's dunlle Graun ber Nacht. 
Ein Herold kam heran von jeder Seite, 
Und diefe trennten die gewalt’ge Schlacht: 

Der Frank Arid, mit ihm Vindor, der jene 
Fodrung gebracht, ein ſchlauer Saracene. 
51. 

Sie durften nach des Voͤlkerrechts Geſetzen, 
Die Heroldsamt von Alters her geweiht, 

Den Friedenſtab, den Keiner darf verletzen, 
Ausſtrecken mitten in den wilden Streit: 
Ihr Krieger ſeyd euch beide gleich zu ſchaͤtzen, 
Begann Pindor, an Ehr' und Tapferkeit; Bi 
Sp laßt den Kampf, und ftöret nicht die Rechte 
Und Ruh der Nacht mit biutigem Gefechte, 

52. 

Bei Tag’ ift Seit zur Arbeit ung gegeben, 
Doc alles ruht, wenn Nacht herniederfteigt ; 

Und ein erhabnes Herz wird nimmer ſtreben 
Nach dunkelm Ruhm, der fi verbirgt und ſchweigt. 
Argant verfeht: Den Zweikampf aufzugeben, 
Weil's eben dunkelt, bin ich nicht geneigt. 

Wohl wuͤnſcht' ich Tag zum Zeugen meiner Ehre; 
Doch ſchwoͤre diefer, daß er wiederlehre, a 
53. 

Auch du, verfeht Tancred, mußt dies verfprechen, 
Und dein Gefangner werde mitgebracht; 
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Sonft hoffe nicht, den Kampf zu unterbrechen, 
Und währt’ er aud bie in die tieffte Nacht. 
So ſchwuren fie Die Zeit zum zweiten Stechen 
Ward durd ermählte Herold’ ausgemacht 5 
um fir die Wunden nach Gebühr zu forgen, 
Beſtimmten fie des ſechsten Tages Morgen. 
54. 

Den Heiden wie den Glaͤub'gen laͤßt das Schauen 
Des wilden Kampfs ſo unerhoͤrter Art 
Ein tiefes Staunen eingepraͤgt, ein Grauen, 
Das ihre Bruſt noch lange Zeit bewahrt. 
Man ruͤhmt die Kraft, den Muth, das Selbftvertrauen, 
So jeder Held im Zweikampf offenbart ; 
Doch wen der Kranz gebühre von den Beiden, 
Das hört man oft auf andre Weil entfcheiden. 

' 55. | 

Und jeder thut, erwartend, fich die Trage, 
Welch Ende fey beftimmt dem rauhen Streit; 
Ob Heldenfraft die Wut zu Boden fchlage, 
Ob Kühnheit weiche der Verwegenheit. 
Doch mehr, als Alle, fühlt in diefer Lage 
Erminia fi bedrängt von Sorg’ und Leid, . 
Die ihres Weſens beften Theil, mit Bangen, 
Sieht an dem ungewiſſen Kriegsgluͤck hangen, 

56. 

Sie war die Tochter Kaſſans, der vor Jahren 
Den Thron befaß im Antiochierland. 
Als diefes ward erfiegt von Chriftenfchaaren, 
Fiel fie, mit andrer Beut', in ihre Hand. 
Allein fo menſchlich war Tancreds Verfahren, 
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Daß ſie bei ihm kein Ungemach empfand: 
Und fie erhielt, bei ihres Reichs Verheerung, 
Vom Sieger ſtets als Auugin Verehrung. 


Er ehrte ſie, bediente r ie, und ſetzte, 
Der edle Held, in Freiheit ſie alsbald, 
Und ließ ihr alles, was fie irgend ſchaͤtzte, 
Geſchmeide, Gold, großmüthig in Gewalt. 
Wie fie fih nun an ſolchem SHochfinn lebte, 
Dereint mit jugendlicher Wohlgeftalt : 
Da feffelt? Amor fie mit ftärfern Banden, 
Als jemals noch ein liebend Herz umwanden. 

58. 

So blieb, war gleich der Körper frei zu nennen, 
Der Geift noch immer in Sefangenfhaft. 
Wohl war’s ihr großer Kummer, ſich zu trennen 
Dom theuern Herrn und der geliebten Haft; 
Allein, was nie großherz'ge Frau’n verfennen, 
Der Föniglihen Würd’ erhabne Kraft, 
Zwang fie, fih in ein Land, wo Freunde leben, 
Mit der beiahrten Mutter zu begeben. 

59. 

So Fam fie nun zum Paläftinerlande, 
Wo NAladin ihr eine Freiftatt bet; 
Doc bald, umhüllt von ſchwarzem Leidgewande, 
Betraurte fie der guten Mutter Tod. 
Und dennoch riß, in fo bedrängtem Stande, 
Nicht diefer Sram, nicht der Verbannung Noth 
Aus ihrer Bruft den mäct’gen Drang der Liebe, 
Noch tilge ein Fuͤnklein nur fo glüh’uder Triebe, 
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60. 
Die Arme liebt und glühet, umbeachtet, 
Und fo durchaus ift Hoffen ihr verwehrt, 
Daß fie die file Glut, in der fie ſchmachtet, 
Mehr mit Erinnrung als mit Hoffnung naͤhrt. 
Und um je mehr fie ihn zu bergen trachtet, 
Se heft'ger Aammt der Brand, der fie verzehrt; 
Bis endlich mit dem Heer, der Ihren Schreden, 
Tancred fih naht, der Schönen Muth zu wecken. 
61. 
j Die Andern fehn nur Ungläd und Gefahren, 
Wie diefes furchtbar wilde Heer erfcheint; 
Sie aber läßt nun Sorg’ und Kummer fahren, 
Und fieht mit heiterm Blick den ſtolzen Feind, 
Begierig fucht fie in der Krieger Schaaren 
Mit fpah’ndem Auge den geliebten Freund; 
Sucht. oft umfonft, und oft, vor Freude brennend, 
Da ift er! ruft fie, deutlich ihn erkennend. 
62. | 
Ein alter Thurm, hart au der Mauerſchwelle, 
Mar aus der Königeburg empor gebaut, - 
Bon deſſen Sipfel man die Lagerftelle 
Des Shriftenheerd, und Berg und Ebne ſchaut. 
Hier nun, vom erften Blid der Morgenhelle 
Bis dunkle Nacht die Erde ringe umgraut, 
Verweilet fie, [haut nad dem Heer der Franken, 
Und feufzt und fpricht mit ihren Gramgedanten. 
63. oo 
Hier fchaute fie den Kampf; mit ſolchen Schlägen 
Yocht?’ immerfort dad Herz in ihrer Bruſt, 
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Daß es zu fagen ſchien: Der fo verwegen 
Dem Tode trogt, ift deine füße Luft! 
Sp zitternd fah fie dem Erfolg entgegen, 
Vor Zurcht und Angft kaum ihrer felbit bewußt; 
Und immer, wann Argant den Stahl geſchwungen, 
Fuͤhlt fie ihr Herz ponSchwerdt und Hieb Durchdrungen, 
64. 
Doch wie fie nun der Wahrheit Kund’ empfangen, 
Und daB fich bald erneut des Kampfes Wut: 
Da faßt ihr Herz ſolch ungeheured Bangen, 
Daß fie zu Eis erftarren fühlt ihr Blut. 
Verborgne Seufzer ftößt fie aus, die Wangen 
Befeuchtet oft geheimer Thränen Flut; 
Bleich und entftellt, in gänzlicher Bethoͤrung, 
« War fie ein Bild des Grams und der Verfiörung. 
63. 
Ein ſchreckliches Geſicht waͤhnt ſie zu ſchauen, 
Bald hier, bald dort, das alle Sinn' empoͤrt; 
Und baͤnger iſt ihr Schlaf als Todesgrauen, 
Don ſchwarzen Träumen fürchterlich geftört. 
Den theuern Mann, gepadt von Mörderllauen, 
Blutig, zerfleifcht, glaubt fie zu ſchau'n; fie hört 
Zu ihr um Hulp ihn flehn, erwacht mit Stöhnen 
und findet Auy’ und Bufen feucht von Chränen. 
66. " 
Und doch, die Furcht vor Fünftigen Gefahren 
Iſt's nicht allein, die ihr das Herz zerreißt; 
Auch ſchon die Wunden, die er hatte, waren 
Zur ew’gen Marter dem gefchrediten Geift. 
Manch falſch Gerücht hat fie zugleich erfahren, 


Das größer fiets das Fern’ und Fremde weiſt; 
Daher fie glaubt, der Mitter, ohne Labe, 
Verfhmachtet und erfchöpft, fey nah am Grabe. 
67. 
und da der Mutter fie verdankt die Kunde 
Don jedes Krauts geheimfter Wunderfraft, 
Und welcher Zauberfpruch die fchlimmfte Wunde 


Der Glieder heilt, und Schmerzen Lindrung ſchafft 
GWWovon nur in der Koͤnigstoͤchter Munde 
Sicch dort zu Land’ erhält die Wiſſenſchaft): 


So mögfe fie die Kunft , mit eignen Händen, 
Zur Heilung ihres theuern Herren verwenden. 
68. 

Gern weihte fie. dem Freunde Kunft und Kräfte, 
Und muß, gezwungen, fie dem Feinde weihn. 
Sie finnt bisweilen, ſich durch gift’ge Säfte 
Bon dem verbaßten Gegner zu befrein; 
Doch will ſich zu fo böglichem Gefchäfte 
Die fromme, jungfräulihe Hand nicht leihn. 
Nur zu dem Wunfche fühlt fie fich getrieben, 
Daß Kraut und Spruc, für diesmal kraftlos blieben, 

69. \ 

Auch würde fie es nicht für fchredlich achten, 
Sich zur begeben in der Feinde Schaar ; 
Denn oft im Leben ſah fie Krieg und Schlachten, 
Und kannt', als Pilgrin, Sorgen und Gefahr, 
So daß ihr weiblich Herz zu Fühnerm Trachten 
Durch die Gewohnheit felbft erhoben war, 
Und nicht fo leicht zur Aengftlichleit ſich neigte, 
Wenn irgendwo ein Schredenbild ſich zeigte. 
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Und mehr noch treibt der Liebe Fühnes Feuer 
Die Furcht hinweg aus ihrer zarten Brufi; 
Sie wär’, umringt von allem Ungeheuer, 
Das Libyen nährt, fich Feiner Angſt bewußt. 
Doch, ift ihr auch’ dad Leben nicht zu theuer, 
So fürchtet fie des guten Rufs Verluft; 
Und feindlich kaͤmpfen nun zwei mächl’ge Triebe 
In dem zerrißnen Herzen, Chr’ und Liebe, “ 


71. 
Die Eine ſpricht: In meinem Heiligthume 
Hab’ ich bis jetzt, o Jungfrau, dich bewahrt; 
Mit keuſchem Leib und unbeflecktem Ruhme 
In Feindes Hand erhalten, rein und zart. 
Und frei wirfſt du hinweg die holde Blume, 
Die du ſo treu als Sklavin aufgeſpart? 
Wie ward dein Herz von ſolcher Schmach getroffen ? 
Was kannſt du denten? Ach! was kannſt du hoffen 3 


772. 

So wenig achteſt du den Ruf der Ehre, 
Giebſt nun ſo leicht den Preis der Keuſchheit hin, 
Daß du, um Schmach zu ſuchen, willſt zum Heere 
Des Feindes gehn, als naͤcht'ge Buhlerin? 
Damit der ſtolze Sieger dir erklaͤre: 
Mit deinem Reich verlorſt du Koͤnigsſinn; 
Unwuͤrdig biſt du mein! und in die Haͤnde 
Der Andern dich als niedre Beut' entſende. 

73. 

Dagegen tönt fanft ſchmeichelnd ihren Ohren 

Der Andern Rath, der leichter fie gewinnt ; 
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Du bift von Feiner Baͤrin ja geboren, 

Bon keinem rauhen Tele, o junges Kind! 

Daß Amors Pfeil und Tadel du verſchworen, 
Und waͤrſt für alles, was ergößet, blind; 

Noch ift dein Herz von Demant oder Eiſen, 
Daß Liebe wär’ ald Schmad dir zu verweilen, 


7146. 

Auf, gehe nur, wohin dich Sehnſucht leitet! 
Und warum macht ſo grauſam ihn dein Wahn? 
Weißt du, wie deinen Schmerz ſein Schmerz begleitet, 
Wie deine Thraͤn' und Klag' ihm wehgethan? 
Grauſam biſt du, die ſich ſo traͤg bereitet, 

Mit HP und Troſt dem treuen Freund zu nahn. 

Tancred, der milde, fchmachtet dort vergebend, 

Und du, Hartherz’ge, warteft fremden Leben ! 
75. 

Ja, heil? Argant, damit er den erfchlage, 
Der dich erlöft von niedrer Knechtſchaft Hohn 
So legft du deine Dankbarkeit zu Tage 
Und fpendeft dem Befreier würd’gen Lohn! 

Iſt's möglich nur, daß nicht zur aͤrgſten Plage 
So fehr dir werde der verruchte Frohn, 
Daß ſchon Verdruß und Abfchen dir genuͤgen, 
Um fortzueilen mit den ſchnellſten Fluͤgen? 

76. | 

Welch ſchoͤner Dienft der Menſchlichkeit Hingegen, 
Und welhe Wonne, welche fel’ge Luft, 

Denn deine Hand, um heilend fein zu Pflegen, 
Eich dürfte nahn der tapfern Heldenbruft! 
Wenn fi der Wange Roſen wieder regen, 

14 
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Und du waͤrſt ſeiner Heilung dir bewußt, 
Und duͤrfteſt Reize, die jetzt traurig fchmachten, 
Auf's neu erbluͤht, als dein Geſchenk betrachten! 


77 

Du wuͤrdeſt Theil an ſeinem Ruhme haben, 
An jeder hohen, ehrenwerthen That. 

Dann wird’ er dich mit Feufchen Siüffen laben, 

Als froher Gatte zärtlich dir genaht; 

Dann, unter Latiums Frauen, hoch erhaben, 

Gingft du einher auf ruhmbefränztem Pfad, 

Dort, in Staliens heitern Regionen, 

Wo wahrer Muth und wahrer Glaube wohnen. 
78. 

Geſchmeichelt von ſo ſuͤßer Hoffnung, dachte 
Die Thoͤrin ſich ein Gluͤck, wie keines mehr. 
Allein die Sorg' um ihr Entkommen machte 
Durch tauſend Zweifel nun das Herz ihr ſchwer; 
Denn am Palaſt und auf den Mauern wachte 
Der Huͤter Schaar, und ſtreifte rings umher; 
Auch ward, in Kriegesnoth, zu keiner Stunde 
Ein Thor geoͤffnet, als aus wicht'gem Grunde. 


79 

Gar oft verweilt Erminia bei Glorinden, 
Mit der fie laͤngſt im Freundfchaftsbunde war, 
‚Dft muß die Abendfonne dort fie finden, 
Dft wird das Morgenroth fie dort gewahr ; 
Und oftmals auch, wenn alle Strahlen ſchwinden, 
Empfäugt Ein Bett das fhweiterlihe Paar; 
Und kein Gedank' ift, außer dem der Liebe, 
Der vor der Freundin Bruſt Geheimniß bliebe, 
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do, 

Nur diefen hält Erminia ihr verborgen; 
Und wenn fie manchmal vor Elorinden klagt, 
So giebt fie andern Grund den herben Sorgen, 
Und fcheint vom Schmerz; um ihr Geſchick zernagt. 
Nie wird daher am Abend noch am Morgen 
Der Zutritt zu der Freundin ihr verfagt, 

Und Fein. Semady, das fie nicht frei befchreite, 
Elorinde fey num dort, im Math, im Streite. 
81. 

So kam fie einft, als ihre Freundin eben 
Abweſend war. In Sorgen tief verfentt 
Verweilt fie dort, der Seele ganzes Streben 
Auf Mittel zur erfehnten Flucht gelenkt. 
Indem nun wechſelnd die Entfchlüffe ſchweben, 
Und fie noch immer Sichres nicht erdenkt: 
Sieht fie Clorindens Waffen vor fi bangen, 
Betrachtet fie und feufzet vor Verlangen. 

82. 

Sie fenfzt und ſpricht: O feltned Gluͤck bes ſchoͤnen, 
Des kuͤhnen Weibes; wie beneid' ich's ihr! _ 
Das neid’ ich nicht, daB Chr’ und Ruhm fie Frönen, 
Noch ihrer Schönheit weiblich holde Zier: 

Doch kein Gewand darf ihre‘ Schritte höhnen, 
Und ihren Muth umfchließt Fein eng Revier. 
Nicht Furcht noch Schaam hält fie zuruͤck; geruͤſtet 
Geht fie hinaus, fobald es fie gelüftet. 

83. 

O warum bat fo Fräftig zu geftalten 
Natur und Himmel nicht auch mich gewußt ? 
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Den Schleier dann und des Gewandes Falt 
Kür Helm und Panzer gaͤb' ich hin mit Luft; 
Dann hemmten Blut und Froſt, und Sturmeswalten 
Und Regen nicht den Flammentrieb der Bruft. | 
Gewaffnet dann, allein und mit Geleite, | 
Bei Tag und Nacht, wär ic in Feldesweite, | 
64 | 
Dann hätte nicht, Argant, mit dir Verwegnen 
S Mein theurer Herr den erften Gang gemacht; 
Voraus wär’ ich gerannt, ihm zu begegnen, 
Und häte? ihn jetzt vielleicht in meiner Macht. 
Wohl wird’ er dann die füßen Bande fegnen, 
So ihm die milde Feindin zugedacht; 
Und, o gewiß! durch feine Feſſeln würde 
Erleichtert mir und fanft der meinen Buͤrde. 
85. 
Und hätt? er mir im blutigen Gefechte 
Mit rafher Hand den Todesftoß ertheilt, 
Dann wäre Doch auch fo, durch feine echte, 
Die Wunde meiner Liebe jekt gebeilt. 
Der müde Leib ruht? aus im Schooß der Nächte, 
Sum Frieden wäre ſchon der Geift geeilt, 
And hätte wohl der Sieger Aſch' und Beine 
Geehrt mit einer Thräm’ und einem Steine. 
86. 
Doch weh! unmöglich, was ich finn’ und fage, 
s Und thöricht Sehnen mehrt nur meine Qual! 
So bleib’ ich hier in eitler Furcht und Klage, 
Wie eine von gemeiner Weiber Zahl? 
Sch bleibe nicht! Mein Herz, vertran’ und wage! 
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Rarum nicht nehm’ auch ich die Wehr einmal? 
Barum nicht tragen koͤnnt' ich fie gemaͤchlich 
Auf kurze Zeit, obwohl nur zart und fchwächlich ? 
87. 
| Ich kann es, ja! ih wird die Liebe rüften, 
Die audy dem Schwachen hohe Kraft verleiht; 
Der feige Hirfch, gereist. von ihren Lüften, 
Bewaffnet ja mit Kühnbeit fih zum Streit. 
Doch nicht im Kampf als Heldin mich zu brüften, 
Zu ſchlauem Trug fey diefe Wehr geweiht. 
Elorinde will ich ſeyn; in ibren Waffen 
Bin ich gewiß, mir Ausgang zu verfchaffen.- 
| - 88. 

Den kühnen Schritt der Hehren zu beſchraͤnken 
Wagt keine Wach' am Thore, welch' es ſep. 
Kein ander Mittel weiß ich zu erdenken, 

Nur dieſer Weg ſcheint mir allein noch frei. 

Gluͤck moͤge Schutz dem kleinen Truge ſchenken, 

Und Liebe, die ihn eingab, ſteh' ihm bei! 

Ich eile fort, eh dieſe Stund' entſchwinde; 

Bei’m König ift zur günft’gen Zeit Clorinde. 
89. 

Beſchloſſen iſt's, von ebeswut entglommen, 
Von ihr geſpornt, haͤlt ſie nicht laͤnger ein; 
Schon hat ſie gleich die Ruͤſtung abgenommen 
Und traͤgt ſie ſchnell in ihr Gemach hinein. 

Sie konnt' es wohl; denn als ſie hergekommen, 
Macht' alles Platz und ließ ſie ganz allein; 
Auch war indeß die dunkle Nacht, verſchwiegen, 
Der Dieb' und Liebe Schutz, herabgeſtiegen. 


⸗ 
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90. 

Und da fchon hie und dort ein Stern zu (hauem, 
Und tiefres Dunkel dedit des Himmeld Bahn, 
So ruft fie heimlich die von ihren Frauen, 
Die ihr mit Lieb’ am trenften zugethan, 
Sammt einem Sinappen, dem fie darf vertrauen, 
Und fagt, zum Theil, den Beiden ihren Plan. 
Sie wolle fliehn, entdedt fie; doc vom Grunde, 
Der fie beftimmt, ertheilt fie falfche Kunde. 


91: 

Der treue Knecht beforgt fogleich die Pferde 
Und alled, was er fonft für nöthig halt. 
Sie legt nun ab die hemmende Befchwerde 
Des Prachtgewands, das bie zum Zuße fällt. 
So fteht fie da mit reizender Geberde, 
Sm leichten Roc, die Kieblichfte der Welt; 
Und von den Frau’n bedient fie nur die Eine, 
Die zur Gefährtin: fie erwählt, fonft Keine. 


92. 
-. Den weichen Hals, vom goldnen Haar umfloffen, 
Drüdt und verleht des Helmes rauhe Wehr; 
Die zarte Hand ergreifet,, unverdroffen, 
Den großen Schild, ihr unerträglich ſchwer. 
So ftrahlt fie nun, vom Eifen rings umfchloffen, 
Und geht, fich zwingend, Eriegerifch einher. 
Vol Freude ſah ihr Amor zu und lachte, 
Wie einft, da er Alcid zum Weibe machte. ' 
Ä 095. 
D wie ed ihr fo fchwer wird, auszuhalten 
. Die große Laft! Wie fchleicht ihe matter Schritt ! 


. 
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Sic muß ſich an der treuen Freundin halten, 

Die langſam vor ihr her den Weg betritt. | 
Doc ftärkt den Geift der Lieb’ und Hoffnung Walten, 
Und theilet Kraft den müden Gliedern mit, 

Bis endlich Beide fi dem Knappen zeigen, 

Der ihrer haret, und fchnell das Roß beſteigen. 


94: 
Kerkleidet ziehn fie fort, und wählen immer 


Nur die geheimften_ Wege, mit Bedacht; 


Dot treffen fie auf Viel’, und fehn vom Schimmer 
Der heilen Waffen rings durchſtrahlt die Nacht, 
Aein fie aufzuhalten wagt man nimmer, 
Man räumt den Weg und läßt fie außer Acht; 
Den diefe weiße Tracht, dag droh’nde Funkeln 
Dei Tigerhelms, erkennt man aud im Dunkeln. 
> 05. 
Obwohl nun mehr und mehr die Sorgen ſchwinden, 


Glabt noch Erminia nicht gededt den Pfad; 


Pch immer fürchtet fie Verrath zu finden, 

and zittert felbft vor ihrer kuͤhnen That. 

Dech ſucht fie fih am Thor zu überwinden, 

ud fpricht zu dem, der dort die Wache hat: 
Elorinde bin ich, Öffne fonder Weile! 

Mich ſchiet der Fuͤrſt, und mein Geſchaͤft hat Eile, 


96. 
Die Weiberfiimme, gleich genug den Tönen 
Der Kriegerin , erleichtert den Betrug. 
Mer denkt, zu Roß, ſich eine von den Schönen 
In voller Wehr, die niemals Waffen trug ? 
Auch eilt der Thorwart, dem Befehl zu fröhnen, 
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Und Jene ziehn hinaus im ſchnellſten Flug; 
-Morauf fie dann, ſich beſſer zu verhehlen, 
Im tiefen Thal verfehlungne Pfade wählen. 


97. 
Erminia nun, da fie ſich einfam findet . 
Und fern genug, hemmt ihren Lauf gemach; 
Denn da die erfte Noth fo leicht verſchwindet, 
Befuͤrchtet fie nicht mehr, man feß’ ihr nach. 
"Doch: was fie früher nicht bedacht, empfindet 
Sie jegt nicht ohne Sorg’; und allgemach 
Dünft ſchwerer ihr, als eiliged Verlangen 
Vorhin gezeigt, in's Lager zu gelangen. 
90. 
Jetzt fieht fie ein, wie fehr es Thorheit wäre, 
In Kriegestracht dem Feinde fich zu nahn; 
Auch will fie Keinem fich vertraun im Heere, 
Ch den Geliebten ihre Blicke fahn. 
Gcheim und unentdedr, mit fihrer Ehre, 
Als Freundin ihn zu fuchen, ift ihr Plan. 
Drum hemmt fie ihren Schritt und fpricht, geleitet 
Von befferm Math, zu dem, der fie begleitet: 


Du Treuer mußt, * meines Planes Frommen, 

Geſchwind und klug voraus in's Lager gehn; 

Und laſſe dort, wenn man dich aufgenommen, 

Dich fuͤhren zu Tancred durch irgend wen. 

Sag', eine Jungfrau wolle zu ihm kommen, 

Ihm Heilung bringen und um Frieden flehn; 

Um Frieden flehn, bekriegt vom Liebesdrange, 
Damit er Heil, Erquickung fie erlange, 


A | 
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100. 
So traue ſie auf ihn, daß fi e nicht zage, 
In feinem Schuß,’ vor Schmach noch vor Gewalt, 
Sag’ ihm nur dies; auf irgend andre Frage 
Laß dich nicht ein, und kehre wieder bald, 
Ich waͤhl' indes, denn diefes Ortes Lage 
Scheint fiher gnug, hier meinen Aufenthalt. 
So redet fie; und wie mit Bogelfhwingen 
Eilt jener fort, den Auftrag zu vollbringen. 
101° 
Er macht ed klug, fo Daß man bei den Franken 
Des Yagers Eingang freundli ihm gewährt; 
Man führt ibm gleich zur Ruheſtatt des Kranken, 
Der feine Botſchaft heitern Blicks erfährt. 
Und während dem der zweifelnden Gedanfen 
Zahllofe Menge durcheinander gährt, 
Eilt jener mit der Antwort fie zu laben, 
Sie folle frei und heimlich Zutritt haben. 
1024 
Sie harrt indeß an eines Hugels Schwelle, 
Voll Ungeduld, auf feine Wiederfehr, 
Zaͤhlt feine Schritt? und denkt; Er ift zur Stelle, . 
Nun tritt er ein, nun kommt ee wieder her. 
Schon daͤucht es ihr, dab er der alten Schnelle 
Diesmal vergaß, und es verdrießt fie fehr. 
Sie wagt zulekt den Hügel zu erfteigen, 
Wo ihrem Blid die Zeite ſchon fich zeigen. 
103. 
Nacht w war es, und den hellem Sternenſchleier 
Entfaltet fie, ohm? einer Wolfe Spur; 
Taſſo I. ı5 
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Schon ſteigt der Mond herauf in ſtiller Feier, 
Und uͤberthaut mit Perlen rings die Flur. 
Das liebevolle Weib -verhaucht nun freier’ 
Der Flammen Fuͤll' am Buſen der Natur, 
Und wagt, die alte Glut den ſtummen Auen 
Und der gewognen Stille zu vertrauen. 
104 
Sie ſchaut aufs Lager hin und ſpricht mit Beben: 
O Zelte Latiums, wie fo fchön ihr ſeyd! 
Ich fühle Luft von euch herüber fchweben, 
Die Stärkung und Erauidung mir verleiht. 
O würde doch mein muͤhſam irres Leben 
Rom Himmel jeht zu diefer Muh geweiht, | 
Die ich nur fuch? in euch; denn unter Waffen _ 
Hof ich allein mir Frieden zu verfchaffen. 
105, 
Nehmt mich denn auf und laßt mich hier empfangen, 
Was Liebe mir verfprach, des Mitleids Lohn; 
AH! wohl erhielt ich, fern von hier, gefangen, 
Bon meinem milden Herrn ihn früher fchon. 
Mich treibet nicht ehrfüchtiges Verlangen, 
Bon eurer Gunft erwart’ ich keinen Thron; 
Auch ohne den werd’ ich beglüdt mich glauben, - 
Will man in euch zu dienen mir erlauben, 
106. 
So ruft ſie ſchwaͤrmend aus und ahnet nimmer 
Des nahenden Geſchickes herbe Qual. 
Sie ſtand an einem Ort, wo Mondesſchimmer 
Auf ihre Waffen flel mit hellem Strahl, 
Go daß ihr weiß Gewand, der Rüftung Flimmer, 
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. 
In ſchoͤnem Licht erglängte weit im Thal; 
Und auf dem Helm der große Tiger brannte 
So filberhel , daß Jeder fie erkannte. 
107. 

Nicht weit davon, im Hinterhalte, lagen 
Der Franken viel; fo wollt's Erminiend Stern. 
Zwei Brüdern war die Führung übertragen, 
Altander ift ihr Nam’ und Polyfern. - 

Ihr Auftrag war, die Heerden abzujagen, 


Die man zur Stadt gefandt von nah und fern; 


Und kam der Sinappe durch an diefer Stelle, 
Sp dankt' er’s einem Ummeg und der Schnelle. 
108. 

Der junge Polpfern, vor deffen Blicken 
Der Bater ftürzte durch Elorindend Hand, 
Glaubt Hier die hohe Heldin zu erblicken, 

Da er gewahrt ihr fchimmernd Kriegsgewand. 
Er Tann des Zorns Aufwallung nicht erſticken, 
Konimt mit den Seinen auf fie los gerannt 

Und ruft im Ungeftüm rachgier’gen Strebend : 


Du bift des Todes! und wirft den Speer vergebens. 


109. 

Dem Rehe gleich, das mit verlechzten Sinnen 
Nach friſchem Waſſer rings den Wald durchzieht, 
Und ſchon vom Felſen ſah die Quelle rinnen, 
Den klaren Fluß, der durch Gebuͤſche flieht, 
Doch ploͤtzlich nun, ſtatt Labung zu gewinnen, 
Im dichten Buſch die Hunde lauern ſieht, 
Und ſchnell ſich wendet, und vor Angſt und Zagen 
Vergißt der Hitze, der Ermuͤdung Plagen 


ı5 * 
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110% 


Se dieſe, die, von Sehnfucht hingexiſſen 


Der Liebe Durſt, der ihre Bruſt durchdrang, 


Nun bald auf immer glaubt geſtillt zu wiſſen 
In des Geliebten froͤhlichem Empfang; 
Auf's neu umringt von maͤcht'gen Hinderniffen, 
Geſchreckt durch Drohn und wilder Waffen Klang, 
Giebt ſie ſich ſelbſt und ihren Wunſch verloren 
Und treibt voll Angſt das Roß mit beiden Sporen. 
113s 

Erminia flieht, die Arme; durch Die Fluren 
Traͤgt fie mit Aücht’gem Huf das ſchnelle Roß. 
- Die Andre flieht ihr nach, und ihren Spuren 

Folgt jener Wilde mit dem ganzen Troß. 

Die Nachricht, die fie leider nicht erfuhren, 


Bringt jetzt zu ſpaͤt der gute Kriegsgenoß; 


Noch ungewiß, folgt er den fluͤcht'gen Frauen, 

Und fo zerſtreut die Furcht fie durch Die Auen. 
12, 

Der andre Bruder , Hüger von Betragen, 

Der auch die fälfchliche Clorinde ſah, 

Bleibt in der Stellung, ohn' ihr nachzujagen, 

Denn jenem Vorgang war er minder nah. » 

Dos läßt er gleich die Kund' in's Lager fagen: 

Kein Schlachtzug oder Wollenvieh fey de, 

Noch andre Beute fonft; vielmehr befinde. 

Sich vor dem Bruder anf der Flucht Cloxinde. 
115. 

und konn’ er die Beſorgniß nicht verhehlen, 

Daß ſie, die anfuͤhrt, nicht bloß kaͤmpft im Streit, 
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Nicht ſolche Zeit zum Ausgang werde waͤhlen 
um einen Anlaß ſonder Wichtigkeit. 
Doch „Sottfried mög? entfcheiden und befehlen, 
Ihm zu gehorchen ſey er ſtets bereit. 
Die Nachricht kommt in's Lager, und erfahren 
Wird fie zuerft von den Lateinerichaaren, 
11% 

Zanıred, vorhin von Zweifeln nody beflommen, 
Denkt, da er jebt die neue Kund’ erfährt: 
Sie ift zu mir gefällig hergelommen, 
Für mich in Noth; nur dies bat für ihn Ber 
Nachdem er einen Theil der Wehr genommen, 
Wirft er ſich raſch, in alter Still', aufs Pferd 
Und jagt es, achtſam auf die neuen Spuren, 
Im allerfchuellften Kauf durch Thal und Fluren. 





Siebenter Befsug 


' le 
Indeſſen war in dunkle Wälderfchatten 

Erminiens Roß mit feiner Laft geflohn; 
Denn freien Lauf muß ihm die Hand geftatten, 
-Und zwiſchen Tod und Leben ſchwankt fie ſchon. 
Der Saul durchſtreift, nach Willkuͤhr, ohn Ermatten, 
So manchen Pfad der wald'gen Region, 
Daß ſie zuletzt der Andern Blick' entſchwindet, 
Und man die Jagd nunmebr vergeblich findet. 


Wie, wann die Spur des Wildes ausgegangen, 
Das aus dem Blachfeld in's Gebuͤſch entkam, 


_ 17 


Der Hunde Schaar nun abläßt von der langen 
Mühfamen Jagd, ſchwer keuchend, matt und lahm: 
So fehren jebt, mit Zornglut auf den Wangen, 
Die Ritter heim, ermüdet und voll Schaam. 
Sie aber flieht, und wagt, vor Angft und Grauen, 
Nach den Verfolgern nicht fid umzufchauen. 
3 

Sie irrt Die Nacht, den Tag, mit blindem Tagen, 
Ganz ohne Leitung, ohne Math umher; 
Und außer ihren Thränen, ihren Klagen, 
- Hört und erblidt fie überall nichts mehr. 
" Doch ale die Sonne nun vom fchönen Wagen 
Die Roſſe löft und fich verfentt in’d Meer, 
- Naht fie dem Jordan fih auf irrem Pfade; 
“Hier fteigt fie ab und wirft fich an's Geſtade. 


| A4. 

Sie ſpeiſet nicht; denn Gram iſt ihre Speiſe, 
Und nur mit Thraͤnen wird ihr Durſt getraͤnkt. 
Allein der Schlummer, der dem Erdenkreiſe 


In ſeligem Vergeſſen Ruhe ſchenkt, 


Wiegt Sinn' und Schmerzen ein, indem er leiſe 

Auf ſie herab den weichen Fittich ſenkt. 

Doch Liebe ſtoͤrt durch mancherlei Geſtalten 

Den Frieden ihr, auch bei des Schlummers Walten. 
5. 

Nicht eher wacht ſie auf, bis von den Zweigen 
Der Voͤgel Heer mit Zwitſchern gruͤßt den Wald, 
Die Wogen murmeln, ſich die Buͤſche neigen, 

Und Morgenluft um Well' und Blume wallt. 
Die matten Augen oͤffnen ſich und zeigen 


er, 7 RE 


She rings der Hirten ftillen Aufenthalt; 
Und Stimmen hört aus Well und Zweig ihr Wähnen, 
Die fie zu Seufjern rufen und zu Thraͤnen. 
6. . 

Doc da fie weinend folgt Dem Schmerzendrange, 
Fuͤllt auf einmal ein heller Schall ihr Ohr, 
Als mifche ſich mit birtlichem Gefange, 
Wie ihr bedünkt, ein kunſtlos Haberrohr. 
Nun ſteht fie auf und nähert fih dem Klange, 
Und aus dem Schatten blidt ein Greis hervor, 
Der Körbe flicht, von feiner Heerd’ umgeben, 
Indeß drei Kinder den Gefang erheben. 


7. 
Als diefe num die fremden Waffen Ichauen, 
Erſchrecken fie und fürchten fchon. Gefahr. 
Doc Jene wert mit holdem Gruß Vertrauen, 
Das Aug’ enthüllend und das goldne Haar: 
hr, die der Himmel liebt, nehmt ohne Grauen, 
So redet fie, der ſchoͤnen Arbeit wahr ; 
Denn keinen Krieg foll diefe Tracht der Waffen 
Dem flillen Wert, den holden Liedern ſchaffen. 
‚8 
Dann fuhr fie fort: O Vater, da im Lande 
Rings um euch her die Kriegesflamme zehrt,. 
Wie bleibt ihr hier im ftillen Friedensftande 
Und fürchtet nicht des Söldners wildes Schwerdt? 
Sohn, fprady der Greis, an diefem fernen Strande 
Blieb Haus und Heerde ftets noch unverfehrt 
Bon Schmadh und Unbil; nie erſcholl das wilde 
Geräufch des Kriegs durch diefes Thals Gefilde. 
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Uns will vieleicht des Himmels Gnade fchirmen, 
Die frommer Hirten Elend nicht erlaubt; 

Vielleicht bedroht der fremden Schwerdter Stürmen 


Nur großer Fürsten ftolz erhabnes Haupt: - 


4“ 


So wie der Blitz nur zielt nach hohen Thürmen, 

Wenn man im Thal mit Necht ſich fiher glaubt. 

Auch kann die Krieger, die nach Beute geizen, 

Der Armuth fchlechtes, niedres Loos nicht reizen. 
10. »- 

Nur Andern fchlecht und niedrig, mir fo theuer, 
Daß Kron’ und Gold mir Fein Verlangen wedt; 
Daß nie des Geizes Gier, der Ehrfucht Teuer, 
Aus meiner ftillen Bruft die Ruhe fchredt. 

Ich löfche meinen Durft im Haren Weiher 
Und fürchte nicht, er fey von Gift. befledt. 


Geſunde Speifen, die icy nicht bezahle, 


Meicht Heerd’ und Garten mir zum mäß’gen Mahle. 
114 
Geringes gnuͤgt, uns Unterhalt zu geben; 
Geringes nur iſt unſrer Wuͤnſche Ziel. 
Sieh meine Soͤhne, die mich hier umgeben, 
Der Heerde Schutz; was brauch' ich Knechte viel? 
So fließt in ſtiller Einſamkeit mein Leben; 
Mich freut der Hirſch' und Rehe muntres Spiel, 
Die Fiſche freun mich, die im Fluſſe fpringen, 
Die Vögel, die fi froh gen Himmel ſchwingen. 
12« 
| Auch mir hat andrer Wunſch, in jungen Jahren, 
Da man am meiſten irrt, die Bruſt geſchwellt; 
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Ich hielt's gering, der Heerde nur zu wahren, 
Und ich verließ mein heimatliches Feld. 
Zu Memphis lebt’ ich eine Zeit, den Schaaren 
Dee koͤniglichen Diener beigefellt ; 
Und hatt? ich nur die Gärten zu beforgen, - 
Blieb doch der Hof nicht lange mir verborgen. ' 

13. 

Bon kühner Hoffnung Ihmeichelnd hingehalten, 

Ertrug ich lang’ ein jedes Ungemach. 
Doch endlich ſchwand, bei meines Bluts Erkalten, 
Die Hoffnung mir, die Kühnheit nach und nad; 
Da fehnt ich feufzend mid nach meiner alten, 
Verlornen Ruh, dem niedern Hirtendach: 
Hof, fprach ich, lebe wohl! und Fam geichwinde 
Zum Wald zurüd, wo ich fo wohl mic finde, 


14. - 
So ſpricht der Greis. Mit ftiler Ueberlegung 
Horcht aufmerkſam Erminia fort und fort, 
Und fühlt der Schmerzen ſtuͤrmiſche Bewegung 
zum Theil geftillt durch diefes weile Wort. 
Und fie befchließt, nad) reiflicher Erwägung, 
An diefem einfam abgelegnen Ort 
zum mindften nun fo lange zu verweilen, 
Bis das Geſchick ihr goͤnnet heimzueilen. 


ı5. >. 
Drum fagt fie ihm: O Sel’ger, der hienieden 
Das Unglüd hat empfunden auch einmal! 
Ward folhe Ruh vom Himmel dir befchieden, 
So gönne Mitleid meiner bitrern Qual, 
Und nimm mic auf in deiner Hütte Frieden, 
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Denn weiten moͤgt' ich bier im ſtillen Thal. 

Vieleicht wird meine Bruft, darf ich hier raften, 

Der ſchweren Bürde fih zum Theil entlaften. 
16. 

Begehrteſt du, was blinden Poͤbels Waͤhnen 
Als Gott anbetet, Gold und Edelſtein: 
Vermoͤgt' ich leicht zu ſtillen dieſes Sehnen, 
Denn noch genug von ſolchem Tand iſt mein. 
Nun faͤngt ſie an, indem des Kummers Thraͤnen 
Dem Aug’ entfließen, wie Kryſtall fo rein, 

Bon ihrem Leid den Hirten zu belehren, 
Und mitleidevol weint er in ihre Zähren. 


17. 
Er tröftet fie mit väterliher Güte, 
Bent liebreidy ihr die ftille Wohnung dar, 
Und führt fie Hin, wo, ähnlich von Gemüthe, 
Die ſchon beiahrte, tree Gattin war. 
Die Fuͤrſtin hält der Jugend holde Bluͤthe 
In geoben Zeug und birgt das goldne Haar; 
And doch im Blick, in ihres Anſtands Würde, 
Erſcheint fie nicht Bewohnerin der Hürde, 
Be 18. 
Der Hoheit edler Glanz bleibt unverborgen, 
Obwohl ſie nur im ſchlechten Kleide geht; 
Und auch beſchaͤftigt mit gemeinen Sorgen, 
Erſtrahlt ſie noch von hehrer Majeſtaͤt. 
Sie führt die Heerden auf die Weid am Morgen 
Und bringt zur Hürde fie am Abend fpät, 
Und preßt die Mil, den Eutern abgewonnen, 
In runde Formen ein, wann fie geronnen. 
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Dft, wann die Heerd’ in Kühler Waldesdichte 
Sich fchiste vor des Mittags heißem Strahl, 
Schnitt fie dem Stamm des Lorbeers und der Fichte 
Den theuern Namen ein wohl taufendmal, 

Und grub in taufend Bäume die Geſchichte 

Sp feltner Lieb’ umd fo unfel’ger Qual; 

Und las fie dann die eignen Zuͤge wieder, 

So ſtroͤmten Zähren heiß die Wange nieder. - 
- 20. 

Dann rief fie aus: Bewahr’ in dir die Kunde, 

Wirthbarer Hain, fo ich dir anvertraut; 
Damit, wann einft in dieſem Schattengrunde 
Ein treuer Liebender dies Denkmal fchaut, 
MWehmüth’ges Mitleid ihm das Herz verwunde 
Bei meiner Leiden fchmerzenvollem Laut: 

O, fag’ er dann, wie herben Lohn hienieden 


Hat Lieb’ und Gluͤck fo großer Treu befchieden! 


21. 
Und hoͤrt der Himmel jemals die Gebete, 
Die Sterbliche voll Inbrunſt hier ihm weihn: 
So kommt vielleicht, der lebend mich verſchmaͤhte, 
Einſt, wenn ich nicht mehr bin, in dieſen Hain. 
Und blickt ſein ſuchend Aug' auf jene Staͤte, 
Die dann bewahrt mein ſchlummerndes Gebein, 
Wird er vielleicht ſo unverdienten Qualen 
Den ſpaͤten Lohn von wenig Thränen zahlen. 
22° > 
Und war das Herz dem Clend bier zum Raube, 
Sp hat der Geift im Tode doch Genuß, 
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Wenn ſeiner Liebe Glut dem kalten Staube 
Ein Gluͤck gewaͤhrt, dem Ich entſagen muß. 
So ſpricht die Arme zu dem ſtummen Laube, 
Und ihrem Aug’ entſtroͤmt ein Thraͤnenguß. — 
Tancred indeß, der ihr zu folgen denket, 
Irrt fern von ihr, wie ihn der Zufall Ientet, 

23. 

Ernie zuerft von ihrer Spur fidy leiten 
Und lenkte ſeinen Lauf zum nahen Wald. 

Doch aus den Bäumen dringt von allen Seiter 
So ſchwarz und Dicht der Finſterniß Gewalt; 
Daß er fogleich in diefen Dunfelheiten 
Die Spur verliert und in der Irre wallt, 
Und nur bie Ohren anftrengt, um zu laufchen, 
Dh. ‚ Roßgetrampel (halt, ob Waffen raufchen, 

24. 

Und wenn einmal des Nachtwinds leiſes Regen 
Der Ulm' und Buche zartes Laub beruͤhrt, 
Wenn Wild und Vögel einen Zweig bewegen, 
Er folgt ſogleich, wohin der Schall ihn führt. 
Zulegt entlommt er aus den Waldgehegen, 
Und ein Geraͤuſch, das er von weiten ſpuͤrt, 
Lodt ihn auf unbelanntem Pfad, vom Scheine 
Des Monde erhellt, ftets weiter ab vom Haine, 
25. 

Cr kam an einen Ort, wo einer Quelle 
Lebend'ger Strahl aus einem Felſen ſprang 
Und als ein ſtarker Bach mit raſcher Welle, 
Laut: plätfchernd, durch die grünen Ufer drang. 
Unmuthig macht er Halt an diefer Stelle 
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Und ruft; allein ee hört nur Wiederklang, 

Und fieht indeß mit weiß und rothen Strahlen 

Aurora Ihon den Rand des Himmels mahlen. 
26. 

Er ſeufzt vor Grimm und zürnt, daß feinen Handen 
Das nahe Gluͤck der Himmel nicht gewaͤhrt; 
Doch heiße Rache ſchwoͤrt er zu vollenden, 

Wenn ſeiner Herrin Unbill widerfaͤhrt. 
Zum Lager nun beſchließt er ſich zu wenden, 
Obwohl vom Ruͤckweg nicht gewiß belehrt; 
Denn ihm faͤllt ein, es ſey nicht fern vom Tage, 
Da er von neuem mit Argant ſich ſchlage. 

27. 

Er reitet fort mit ungewiſſem Sqritte, 

Als ploͤtzlich Roſſestrab fein Ohr erreich, 
Und aus dem Thale kommt, in ſchnellem Ritte, 
Ein Mann hervor, der einem Boten gleicht; 
Er ſchwingt die Peitſch' und traͤgt, nach unſrer Sitte, 
Zur Seit' ein Horn, dad bis zur Hüfte reicht. 
Bei diefem forſcht Tancred, um zu erfahren, 
Wie er gelange zu den Chriſtenſchaaren. 
28. 

De fagt italiſch: Dahin reit’ ich eben; 
Denn zu den Franken ſchickt mich Boemund. 
Ihm folgt Tanered, Halt ohne Widerftreben 
Sür Boten ihn und glaubt dem falfhen Mund. 
Eie kommen endlich an ein Schloß, umgeben 
Bon eines trüben See's morafl’gem Srund, 
Zur Zeit, da ſich die Sonne fcheint zu neigen, 
Um in das Meich der Nacht hinabzufteigen. 
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29. 
Der Bote läßt fein Horn die Ankunft fagen, 
Und eine Brüde fintt herab fofort. 
Run fpricht er zu Tancred: Weil’ ohne Zagen, 
Biſt du ein Chrift, bis Tagesanbruch dort; 
Denn Graf Coſenza nahm, vor kaum drei Tagen, 
Den Saracenen diefen fihern Ort. 
" Der Ritter weilt, die Veſte zu betrachten, 
. Die Lag’ und Kunft unuberwindlich machten. 
| 30.  - 
Es faͤllt ihm ein, ob hinter diefen Thuͤren 
Der ftarfen Burg vielleicht die Tuͤcke wacht: 
Doch Todsgefahr kann feine Bruft nicht rühren, 
Kein Wort, kein Bli verkündet den Verdacht; 
Denn wohin Schickſal oder. Wahl ihn führen, 
Da will er ficher ſeyn durch eigne Macht. 
Nur weil er andern Kampf fchon eingegangen, 
Kann ihn nad) neuen Fehden nicht verlangen. 
31. 
Er hemmt daher den Schritt, zum guten Gluͤcke, 
Da, wo die Brüd’ auf einer Wiefe ruht, 
Dicht vor dem Schloß, und folget noch der Tuͤcke 
Des Führers nicht, der in die Burg ihn lud. 
Indem erfcheint ein Ritter auf der Bruͤcke, 
Dem Anfehn nach entflammt von Zorn und Wut; 
Gerüftet, in der Hand den bloßen Degen, 
Ruft der ihm zu, bedrohend und verwegen: 
. 3% 
. D-du, der zu Armida’s maͤcht'gen Reichen 
Durch Schickung oder Willkuͤhr fih gewandt, 
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Reg’ ab die Wehr! Nicht denke zu entweichen, 
Und beut den Feffeln die gefangne Hand! 
Komm’ in dies Schloß, mo alle deines gleichen 
Sih unterwerfen dem, was Sie erkannt; 

Und hoffe nie, den Himmel mehr zu ſchauen 
Durch Jahresiauf und deined Haare Ergrauens, 

33. 

Wenn dir nicht ſchwoͤrſt, für fie, und wider Jeden 
m Kampf zu gehn, der fi nach Chriftus nennt. 
Zancred betrachtet ihn bei diefen Reden, 
Bis er die Waffen und die Stimm’ erkennt. 
Es war Rambald, der zu erlognen Fehden 
Armiden folgt’ und ihrenthalb bekennt 
Das Heidenthum, und den Gebraudy vertheidigt, 
Der hier befteht und alles Recht beleidigt. 
34. 
Bon heil'gem Zorn ergluͤht der fromme Krieger, 
Und flammenden Geſichts ruft er im Flug: 
Ich bin Tancred, nichtswuͤrdiger Betrieger: 
Ich, der fuͤr Chriſtus ſtets die Waffen trug. 
Durch ihn nur ward ich ſeiner Feinde Sieger, 
Und dies erproben ſollſt du bald genug; 
Denn meine Rechte hat der Herr erkoren, 
Dein treulos Herz dir raͤchend zu durchbohren. 
35. 

Rambald, wie er den Namen hört, beklommen 
Schon dur) den Schall, verwirrt ſich und wird bleich; 
Doch fpricht er keck: Warum denn bift du kommen 
Hieher, Unfel’ger, wo dus ftirbit fogleich? 

Her wird die Kraft gelähmt die und benommen, 


Vom matten Roß war er fehon abgefeflen, 


- 


Dein ſtolzes Haupt empfängt den Todesitreich, 
Und als Geſchenk fend’ ich es dann den Franken, 
Wird heute nicht die alte Kraft mir wanken. 
56. 
So fpricht der Heid’ ; umd weil des Tages Sinlen | 
dichts mehr erkennen läßt, ale dunkle Nacht, 
Sieht man auf einmal taufend Lampen blinken, 
So daß ein neuer, heller Tag erwacht. 
Das Schloß erglänzt, wie auf des Meiſters Winten 
Bei nächt’gem Feſt der Bühne ſtolze Pracht. 
Erhaben figt Armida, ungefehen ; 
Doc ihrem Aug’ und Ohr kann nichts entgehen. . 
37- 
Der edle Kriegsheld rüftet fich indeffen 
Mit Muth und Waffen zu gewalt’ger Chat; 
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Weil ihm der Feind zu Fuß entgegen trat. 
Bedeckt vom Schild, des Helmes nicht vergeſſen, 
Das Schwerdt gezuͤckt, kommt jener nun genaht. 
Der Fuͤrſt eilt auf ihn zu in vollem Grimme, 
Mit wildem Blick und fuͤrchterlicher Stimme. 
38. 

Der Audre naͤhert ſich in weiten Bogen 
Und droht zu hau'n, geſchuͤtzt vom Waffendach. 
Entſchloſſen kommt Tancred herangezogen 
Und faßt ihn hart, obwohl noch krank und ſchwac̃; 
Und wie Rambald ſich kaum zuruͤckgebogen, 
Ruͤckt er ſogleich auf’s allerſchnellſte nach, 
Treibt fort, dringt zu, haut ein mit raſcher Hitze 
Und lenkt auf ſein Geſicht des Schwerdtes Blitze. 


39. 
Er ſtrebt, dahin der Hiebe Macht zu leiten, 
Wo die Natur das hoͤchſte Leben weckt, 
Und jeden Schlag muß ſtolzes Drohn begleiten, 
So daß er ihn zugleich verletzt und ſchreckt. 
Der hurt'ge Franke ſucht ihm zu entgleiten, 
Indem er ihn durch ſchnelles Wenden neckt, 
Und ſetzt des Feindes fuͤrchterlichen Schlaͤgen 
Die Klinge bald und bald den Schild entgegen. 
40. 
Doch ſein Bemuͤhn, dem Sturm ſich zu entruͤcken, 
Iſt minder ſchnell, als ſeines Gegners Wut. 
Schon iſt der Helm zerhau'n, der Schild in Stuͤcken, 
Durchbohrt der Harniſch und bedeckt mit Blut; 
Hingegen will kein einz'ger Hieb ihm gluͤcken, 
Der ſeinem Feind den mindſten Schaden thut. 
Er zittert, zagt und fuͤhlt ſein Herz zerriſſen 
Von Liebe, Zorn, Veſchaͤmung und Gewiſſen. 
41 . 
Nun endlich will er, um den Kampf zu enden, 
Die lebte Probe des Geſchicks beftehn. 
Er wirft den Schild hinweg; mit beiden Händen 
Packt er dad Schwerdt, das noch Fein Blut gefehn,. 
Und eilt, dem Gegner einen Dieb zu fenden, 
Sich dicht ihm nähernd, dem zu widerftehn 
Ken Stahlvermag. Das Schwerdt durchzifcht die Lüfte 
Und dringt ihm fchmerzlich in die linke Hüfte, 
- 42 
Danıt trifft er ihm die breite Stirn, erbittert, 
So daß der Schlag wie eine Glocke ſchallt. 
16 
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Tancred, wird auch der Helm ihm nicht zerfplittert, 

Nickt doch, und wanklt bei dieſes Hiebs Gewalt, - 

Nun fühlt er erft, wie ihn die Wut durchzittert; 

Sein Auge fprüpt und funfelt alfobald,, 

. Und durch’ Viſier des Helmes dringt zufammen 

Der Zähne Knirſchen und der Blide Flammen. 
43. 

Den Anblid trägt er nicht, der falle Heide, 
Nicht diefes Auges fchredlich blitzend Drohn; 
Das Eifen zifcht, und tief im Eingeweide, 
 Kief in der Bruft, fühlt er die Wunde ſchon. 
Auf einen Pfeiler fält des Schwerdted Schneide, 
Denn zeitig noch ift ihm der Feind entflohn; 

Die Span’ und Funfen fliegen auf mit Saufen, 
Und des Verraͤthers Herz durcfährt ein Graufen. 


i 44. 

Er flieht der Bruͤcke zu; nur auf die Schnelle 
Iſt ſeine ganze Hoffnung jetzt gewandt. 

Allein Tancred verfolgt ihn auf der Stelle, 

Druͤckt Fuß an Fuß und ſtreckt nach ihm die Hand: 

Doch num entflicht mit einem Mal die Helle, 

Zum Hell Rambalds erliſcht der Fadeln Brand, 

Und vom verarmten Himmel ftrahlt in’s Dunkel 

Nicht mehr der Sterne noch des Monde Gefunkel. 
45. 

In diefen Nacht = und Zauber : Finfterniffen 
Kann. ihm Tancred nicht folgen, noch ihn fehn, 
Und darf, da jeder Lichtftrabl ihm entriffen, 
Unfidyer nur und tappend weiter gehn. 

Zu einem Eingang kommt er, ohne Willen; 
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Er geht hindurch, und merkt nicht, was geſchehn. 
Doch hinter ihm ſchließt krachend ſich die Pforte 
Und ſperrt ihn ein an einem dunkeln Orte. 
46. 

Gleichwie der Fiſch — wo unſer Meer, vom Bogen 
Comacchioꝰs eingehegt, zum Sumpf gerinnt — 
Um zu entgehn den jturmbewegten Wogen, 
In ſtillerm Waſſer fih zu fchirmen finnt, 
Und fo fi felber einſchließt, ringe umzogen _ 
Vom fumpfgen Kerfer, dem er nicht entrinnt; 
Denn dieß Gefängniß feltner Art läßt immer 
Den Eingang frei, allein den Ausgang nimmer: 

47. 

Sp war Tancred von felbft hier eingegangen — 
Wie immer auch der wunderbaren Haft 
Einrichtung ſey — und fand ſich nun gefangen, 
Wo Niemand ſich von ſelbſt den Ausgang ſchafft. 
Wohl ruͤttelt? er am Thor; doch ſein Verlangen 
Blieb ohne Frucht, trotz ſeines Armes Kraft. 
Du ſtrebſt umſonſt — ſo ward ein Ruf vernommen — 
Armidens Sklav, dem Kerker zu entkommen! 

48. 

Im Grabe der Lebend'gen ſchleppſt du Tage 
Und Jahre hin; Tod wäre Seligkeit. 
Der Ritter fchweigt und drängt, bei folbem Schlage, 
In's tiefe Herz die Seufjer und das Leid, " 
Und fchilt auf Lich” und Süd mit ſtummer Kläge, 
Auf fremden Trug und eigne Haſtigkeit.— 
Stil fagt er oft, von Unmuth hingeriffen: 
Leicht wär’ e8 wohl, der Sonne Licht zu miſſen; 
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49. 

Doch weh! mir iſt das füß’re Licht benommen 
Der ſchoͤnern Sonn', und weiß ich Armer nicht, 
Ob je an einen Ort ich werde kommen, 

Wo meinen Schmerz ein Liebesſtrahl durchbricht. 

Er denkt Argants, und wird noch mehr beflommen; 

Die ftrafbar, fpricht er, fehlt’ ich meiner Pflicht ! 

ie muß er mich verachten und verhöhnen ! 

O ſchwere Schuß! O Schmach, nie zu verföhnen ! 
50. 

So drüden jebt der Ehr’ und Liebe Schmerzen 
Des Kriegerd Bruft mit ſorgenſchwerer Laſt. 
Doch während fie die trüben Tag’ ihm fchwärzen, 
Hat nicht Argant auf weichen Federn Maft. 

So glühen Blut: und Ruhmgier ihn im Herzen, 

So fehr ift Ruh dem wilden Sinn verhaßt, 

Daß er mit Eifer wuͤnſcht, noch von der rauhen 

Verwundung Trank, den fechsten Tag zu fchauen. 
51. \ 

Die Nacht vorher, kaum will er Ruhe ſchaffen 

Dem miüden Leib, der grimme Heidenheld, 
Und eilt, dem Lager ſchon ſich zu entraffen, 
Eh noch ein Strahl.des Berges Haupt erhellt. 
Dem Knappen ruft er zu: Gieb mir die Waffen! 
Und fchon find in Vereitfchaft, fie geftellt ; 
Nicht die gewohnten: neue, hoch an Werthe, 
Die zum Geſchenk der Koͤnig ihm verehrte. 
52. 

Er legt ſie an — kaum mag er ſie gewahren — 

Und dieſe Laſt, er fuͤhlt ſie nicht einmal, 
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Ind nimmt das alte Schwerdt, das er ſeit Fahren 
In Schlachten führt, vom allerfeinften Stahl. . 
Wie ein Komet mit gräulich blut'gen Haaren 
Schießt durch entbrannte Lüfte feinen Strahl,. 
Furchtbarer Seudy und Volksemporung Boten, 
Sin drohend Licht bepurpurten Deſpoten: 

53. - . 

Sp ift Argant im Waffenſchmuck zu ſchauen. 
Sein Auge flammt, beraufcht von Zorn und Blut; 
Die furchtbare Geberd’ haucht Todesgrauen, 
Und Todesdrohn haucht feiner Blicke Wut. 
So feft vermag fein Herz fich zu vertrauen, 
Daß es nicht bebt vor dieſes Auges Glut. 
Laut bruͤllend, läßt er fein entblößtes Eifen 
Die finftre Luft mit leerem Hieb durchfreifen, 

54. 

Bald ſoll der Raͤuber aus der Chriſtenbande, 
Der, ruft er ans, mich zu erreichen glaubt, 
Daliegen, blutig und befiegt, im Sande, 

Mit Staub befudelt fein verruchtes Haupt. 
Noch lebend, ſeh' er, feinem Gott zur Schande, 
Bon diefer Hand die Waffen fich geraubt; 
Und wann er ftirbt, ſoll mir fein Flehn nicht wehren, 
Sein Fleifh zum Mahl den Hunden zu gewähren. 
- 55 j 

Nicht anders bruͤllt derStier durch Thal undSchlüfte, 
Wann Eiferfucht ihn reizt mit fcharfem Sporn, 
Und weckt in fih, beim Wiederhall der Klüfte, 
Durch fein Gebrul die Rachgier und den Zorn, 
Mit leeren Stößen ladet er die Lüfte 
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Su Kämpfen ein und wert am Stamm fein Horn, 

Und wuhlt im Sand und fordert aus der Weite 

Den Nebenbuler auf zum wilden Streit. 
56. 

Don Wut gepeitfcht, daß ihm die Lippen beben, 
Spricht er zum Hervld in des Hochmuths Wahn ; 
In's Lager geh’ und Kind’ auf Tod und Leben 
Surchtbaren Kampf-dem Ritter Jeſu an. 

Nun kann er nicht fich länger Ruhe geben, 
Schwingt fih aufs Roß, läßt den Gefangnen nah, 
Enteilt dee Stadt, und mit verhängtem Zügel, 
In tollem Lauf, fprengt er hinab den Huͤgel. 

57. 

Er ſtoͤßt in's Horn; mit grauſenvollem Schalle 
Dringt durch das Feld die rauhe Stimm' hervor 
Und fuͤllet rings, gleich Donners Wiederhalle, 

Mit raſcher Furcht der Hoͤrer Herz und Ohr. 
Verſammelt iſt in jenem Zelt, das alle 

An Umfang uͤbertrifft, der Fuͤrſten Chor. 

Der Herold bringt die Ladung, nennt Tancreden, 
Schließt aber Keinen aus von dieſen Fehden. 

58. 

Mit ernftem Blic und zweifelndem Gemuͤthe 
Hat Gottfried ſchon den ganzen Kreis durchſpaͤht; 
Und doch, wie ſehr ſich Aug' und Geiſt bemuͤhte, 
Zeigt Keiner fi, der ſolchem Werke ſteht. 
Verlaſſen hat ihn feiner Helden Blüthe: 

Noch Feige Rund’ ergab ſich von Tancred; 
Auch Boemund ift yern vom Heer, entwichen 
Der maͤcht'ge Held, duch den Gernand erblichen, 
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und in Armidens trügrifchem Geleite 
Flohn, aufer jenen, die das Loos erwählt, 
Die beften, die berühmteften im Streite, 
Bom Schweigen der gewogen Nacht verhehlt. 
Die Andern fiehn befhämt und ſtumm zur Seite, 
Weil Kraft dem Arm, dem Geifte Kühnheit fehlt; 
Ind Keiner will für Ruhm fein Leben wagen, 
50 ganz beflegt ift Chrgefühl vom Sagen. 
60. 

An jeder Mien’, an ihrem Blick und Schweigen 
Wird leicht Der Feldherr diefe Furcht gewahr. 
Bon edlem Born fühlt er den Buſen fteigen, 
Ind plöglich tritt er mitten in die Schaar: 
Bohl müßt’ ich unwerth mich ded Lebens zeigen, 
Sntzög’ ich jeßt mein Leben der Gefahr, 
zugebend, daß ein Heid’, an diefer Stäte, 
So ſchimpflich unfern Ruhm mit Süßen trete, 

61. ' 

Mein Lager mag den Frieden fich bewahren, - 
Shawn die Gefahr, felbit von ihr unerreicht. 
Auf, gebt die Ruͤſtung mir! Und gleich auch waren, 
Huf feinen Wint, die Waffen ihm gereicht. ” 
Doch Raimund nun, dep länyft gereiften Fahren 
Die Reife des Verftandes rühmlich gleicht, 
Und der auch allen noch, die hier zugegen, 
Sleich kommt an Kraft, tritt dem Bonillon entgegen. 

62. 

Nein, fpricht der Greis, nie werden. wir erlauben, 

Auf Eines Haupt das Heer gewagt zu fehn. 


Nicht Einen, Alles würden du und rauben; 

Als Feldherr ſollſt du, nicht ald Krieger, ſtehn. 

Du ftüßeft ja das heil’ge Reich, den Glauben ; 

Durch dich foll Babels Herrfchaft untergehn. 

Du follft nur mit dem Seift, dem Scepter ‚walten, 

Und Andre laß mit Schwerdt und Kuͤhnheit fchalten, 
63. 

Und ich, obwohl mich zu gebengtem Ruͤcken 
Das Alter fchon verdammt, gern tret’ ich ein. 
Mag fih, wer will, der Kriegsgefahr entrüden; 
Mir fol das Alter nicht Entſchuld'gung ſeyn. 

O mögte fo mich Jugendkraft begläden, 

Wie euch jest, die ihr fteht in bangen Reihn, 

Sn denen Zorn und Schaam fo feit entfchlafen, 

Daß nichts euch fpornt, den Käftrer zu beftrafen; 
64 | | 

Wie mich, ald ich vordem — mir fah das ganze 
Sermanien zu — vor Kaiſer Conrads Thron, 
Dem wilden Leopold mit meiner Lanze 
Die Bruſt zerriß und galı den Todeslohn. 

Wohl war ed eine That von höherm Glanze, 

Den Mann zu fällen, der noch nie geflohn, 

Als wenn man bier, allein, mit nadtem Arme, 
Jagt' in die Flucht ein Heer von dieſem Schwarme, 
i 65. 

Ta, wär in mir noch jenes Blut und Feuer, 
Längft dämpft’ ich dieſes Stolgen Uebermuth. 

Doc wie ich ſeyp: noch fchlägt mein Herz nicht ſcheuer, 
Und auch dem Greife fehlt es nicht an Muth, 
Bezahlen fol den Sieg der Heide theuer, 
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Und af ih auf dem Kampfplas all mein Blut. 
Ich waffne mich; mein ganzes vor’ged Leben 
Sol diefer Tag mit neuem Glanz umgeben. - 
66. 

So fpricht der Greis, und für die ariegerſchaaren 
Iſt ſeine Red' ein Sporn der Tapferkeit. | 
Sie, die vorhin fo ſtumm und furchtſam waren, 
Sind jekt in Worten muthig und bereit. 
Nicht bloß entzieht fich Keiner den Gefahren, 
Gar Biele jest wetteifern um dem Streit. 
Ihn wollen Balduin, Ruͤd'ger fich befchiedem, 
Buelf, Stephan, Gernier und die beiden Guiden; 

“ 67. 

Und Pyrrhus, der mit Tolauheit darf ſich bruſten, 
Seit Antiochien fiel an Bocmund. _ 
Auch Eberhard wii fih zum Kampfe rüften, 
Midolf begehrt ihm, ihn begehrt Aosmund, _ 
Geſandt von Schottlands, Irlands, Englands Kuüften, 
Durch's Meer getrennt von unferm Yänderbund; 
Und ihn verlangen, mit beredter Lippe, 
Die treuen Gatten, Odoard und Gildippe. 


68. 

Doc mehr entflammt, als alle diefe Tugend, 
Den Heldengreis die .edle- Kampfbegier ; 
Und ſchnell die Rüftung in einander fugend, 
Gteht er bewehrt, bis auf des Helmes Bier. 
Ihm fagt Bouillon: O du, der alten Tugend 
Lebend’ger Spiegel! Wollte Gott, in dir 
Schaut unfer Bolt fein Mutter, feine Lehre! 
Du zeigft ihm Krieges - Kunſt und Zucht und Ehre. 
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69. 

O wären noch zehn Andre mir gegeben, 
Dir glei an Heldenwerth, bei juͤngerm Blut: 
ie wollt’. ich dann das heil’ge Kreuz erheben, 
Wie tilgt’ ich bald der Babel ftolge Brut! 
Doch jebt laß ab; erhalte noch dein Leben 
Zu Thaten, würd’ger für den grauen Muth. 
Mag ein Gefäß der Andern Namen fallen, 
Und fep der Spruch dem Zufall uͤberlaſſen; 


‘ 


70. 

Vielmehr dem Hoͤchſten, der fein heil'ges Wollen 
Vom Gluͤck und vom Verhaͤngniß läßt vollziehen. 
Doch Raimund fteht nicht ab, und. will, fie ſollen 
Auch feinen Namen mit zum Loofe ziehn. 

Nun läßt Bouillon die Zettel alle rollen 

In feinen Helm, und regt und ſchuͤttelt ihn: 
Und auf dem erften, der dem Looſ entwunden, . 
‚Bird Raimunds von Toulouſe Nam’ erfunden. _ 


71. 

Der Ram’ erfchallt mit jauchzendem Cmpfange, 
Und Keiner wagt zu ſchmaͤhn des Looſes Wahl. 
Mit friiher Kraft erfüllt fid Stirn und Wange, 
Und fo verjängt der Greis fih auf einmal, 

Wie in der neuen Haut die wilde Schlange, 

Die ſich, goldfuntelnd, ſchmuͤckt im Sonnenftrahl. 

Doch Gottfried nun, zur böchften Freud’ erhoben, 

Verheißt ihm Sieg und hört nicht auf zu loben. 
72+ i ' 

Dann löfet er fein Schwerdt vom Wehrgehänge 
Und reicht's dem Sreife dar, und fpricht im Flug: 
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Dies iſt das Scwerdt, das ſtets im Solaotgedrange 
Der fraͤnkiſche Rebell von Sachſen trug. 

Ich nahm es ihm, da, mit gerechter Strenge, 

Fuͤr tauſendfache Schuld ich ihn erſchlug. 

Stets war es ſiegreich mir in jedem Kriege; 
MNimm du ed nun, und helf's auch dir zum Siege! 
„3. 

Der Heid’ indeß, von Ungeduld entglommen 

Db ihrem Zögern, droht von fern und ſchreit: 

D unbeflegtes Volt, o Volk der Frommen! 

Ein einyger Mann ruft euch Heraus zum Streit. 
Mag doch Tanered, der große Kriegsheld, Tommen, 
Traut er fo viel auf feine Tapferkeit. 

Doch harrt er wohl, auf Federn weich gebettet, 
Der Nacht, die ihn ein andermal ervettet? | 

"ir 

So komm' ein Andrer, wenn er zagt; In Schanren 
‚Kommt indgefammt zu Fuß und Roß heran, 
Wenn nicht ein Einz’ger von fo Unzählbaren _ 

Mit mir zu Tämpfen waget Mann an Mann. 
Seht da das Grab, gewürdigt zu bewahren 
Mariend Sohn; warum noch fteht ihr an? 

Loͤſt eu'r Gelübde doch; der Weg int offen. 

Welch größer Werk bleibt eurem Schwerdt zu hoffen? 

75. 
So, wie mit Geißeln, wird mit bitterm Hohne 

Der Chriſtenſchaar vom Heiden zugeſetzt. 

Doch Raimund duldet's nicht; von dieſem Tone 
Fuͤhlt er noch mehr, als Alle, ſich verlegt. 

Gereizter Muth ſieht nichts mehr, was er ſchone, 
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Wenn er am rauhen Stein des Zorns ſich wetzt; 
Und fo befteigt nun Raimund auf der Stelle 
Den Aquilin, benahmt von feiner Schnelle. 
, 6. 

Geboren ward das Roß auf Tajo’s Triften, 

Wo oft der kuͤhnen Heerbe Mutterpferd, 
Wann bei des Lenzes liebewarmen Düften 
Sich der Raturtrieb in ihm regt und gährt, 
Den Saamen zieht aus fruchtbeladnen Lüften, 
Mit offnem Schlund dem Winde zugelchrt; 
Und, wunderbar ! vom lauen Hauch ducchdrungen, 
Empfaͤngt ed und gebiert die edlen Jungen. 


| 77 
Gewiß, du ſpraͤcheſt: die am leichtften wehen, 
Die Himmelslüfte zeugten Aquilin; 
Saͤhſt du fo ſchnell, daß keine Spur zu fehen, 
Ihn ausgeftret auf ebnem Sande fliehn: 
Saͤhſt du ihn lenkſam und gewandt ſich drehen, 
Und rechts und links die engen Kreife ziehn. 
Dies edle Roß befteigt der Graf und fendet 
Aufwärts den Blick, da er zum Kampf fi) wendet: 
7. 
9 Herr, der einft die unerfahrnen Waffen 
In Terebinth mit feinem Arm gelenkt; 
Der jenen ftarten Goliath hinzuraffen 
Gebot der-Schleuder, die ein Knabe ſchwenkt: 
O mögft du jeßt auch mir den Sieg verſchaffen! 
Durch mich fey dieſer Heid’ in Staub geſenkt; 
Daß jetzt ein Greis den Hochmuth uͤberwinde, 
So wie er einſt erlag vor einem Kinde. 
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So fleht der Graf, und ſein inbruͤnſtig Lallen, 
Bon ſichrer Hoffnung auf den Herrn beſchwingt, 
Steigt auf im Flug zu den geſtirnten Hallen, 
Wie von Natur empor die Flamme dringt. 

Der ew'ge Vater hoͤrt's mit Wohlgefallen, 

Und waͤhlet aus der Schaar, die ihn umringt, 

Ihm einen Beiſtand, der den Greis als Sieger 

Soll unverletzt entziehn dem frechen Krieger. 
80. 

Der Engel, den vom erſten Augenblicke, 

Als Raimunds Eintritt in die Welt geſchehn, 
Zum ſteten Schutz im irdiſchen Geſchicke 
Dem wackern Mann die Vorſicht auserſehn: 
Da jetzt auf's neu mit gnadenvollem Blicke 
Der Herr ihm winkt, dem Greiſe beizuſtehn, 
Erſteigt die Burg, wo die geſammten Schaaren 
Dee Himmelsmacht die Waffen aufbewahren. 
81. 

Hier ruhn gehäuft die mächt’gen Domnerkeile 
Und der gewalt’ge Speer, des Drachen Tod, 
Und jene graunvoll unfichtbaren Pfeile, 

Die Peſt erzeugen und viel andre Not. 

Hier ſchwebt der große Dreizack hoch am Seile, 

Der fchredlicher als alles uns bedroht, 

Wann er mit eh’rner Kraft am Grundbau rüftelt 

Der weiten Erd’, und ringe die Städte ſchuͤttelt. 
82. | 

Hier flammt zugleich mit anderm Kriegegerätbe 
Ein großer Schild vom hellſten Diamant; 


En 


1 


Vom Kaulafus bi an des Atlas Stäte 
Bedeckt er leicht die Völker und das Land. 
Zum Schuß gerechter Fuͤrſten, heil'ger Städte, 
Wird diefee Schild vom Himmel nur verwandt. 
Den nimmt der Engel jest, um ungefehen 

Mit ihm bem wadern Raimund beizuſtehen. 


83. 

Schon füllte ſich indeß die Mauerbreite 
Mit vielem Bolt; auch fandte der Tyrann 
Elorinden aus mit mächtigen Geleite, 

Das rings am Hügel fich zu reihn begann. 


- Zu gleicher Zeit rüdt von der andern Seite 


Ein. Ehriftenhauf in gutee Ordnung an; 


Und der geraume Platz, den beid’ umfaffen, 


Wird fir den Kampf dee Mitten frei gelaſſen. 
84. 

Der Heide ſchaut umher; doch nicht Tancreden, 
Den unbekannten Kämpfer ſieht er dort. 
Ihm ſagt der Graf: Der, den du willſt befehden, 
Iſt andersmo, zu deinem Heil und Hort. 
Doch ſep nicht ſtolz; du riefſt der Franken jeden, 
Und pruͤfen will ich deine Kraft ſofort; 
Denn kaͤmpfen darf ich fuͤr den andern Ritter, 
Auch iſt's erlaubt, daß ich erſchein' als Dritter, 

85. 

Der Stolze ſpricht mit laͤchelnd bitterm Munde: 
Wo weilt Tancred? Was hält ihn denn fo feſt? 
Ihn, dee dem Himmel droht, und in der Stunde 
Des Kampfes ſich nur auf feinen Lauf verläßt ? 
Doch flich” er zu des Meers, der Erden Grunde: 





Kein Ort ift, wo mein Schwerdt ihm Ruhe läßt! 
Du lügft, verfebt der Graf, nennit du den Hohen, 
Der weit dich überragt, vor Die geflohen, 


Der Heide knirſcht: Wohl, fpricht er mit Erboßen, 
So kaͤmpfe dann ftatt feiner um den Preis; 
Bald wird man fehn, ob deine Hand die großen, 
Verwegnen Worte zu vertheid'gen weiß. 
Kun fchreiter fie zum Kampf, und beide floßen 
Nach ihres Gegners Helm mit allem Fleiß: 
Der brave Raimund trifft, wohin er zuͤckte, 
Doch ohne daß fein Feind im Sattel rüdte. 

87. 
Argant burchrennt umfonft das. Kampfgefilde, 

Sein Stoß — ein feltner Fehler ihm — bleibt leer; 
Denn jenec Himmeldhort hielt mit dem Schilde 
Bon Raimund ab das: mördriihe Gewehr. 
Bor Wut zerbeißt die Lippen: fih der Wilde, 
Zerbricht am Boden fluchend feinem Speer 
Und zieht den Stahl, und fprengt mit Sturmesbrange 
Auf feinen: Gegner an zum zweiten Gange. 


Das maͤcht'ge Roß, dem Widder zix vergleichen, 
Rennt mit gebeugtene Haupt auf Raimund: los; 
Doch diefer eilt, zur Rechten auszuweichen, 

Und trifft den Feind, bleibt feines Hiebes bloß. 
Der Heide wendet fi zu neuem Streichen ; 
Deoch wieder rechts flieht Raimund feinen Stoß, 
Trifft wieder auf den Helm ihn, daß er fprühte; 
Umfenft! der Helm war von demantner Güte, 
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Der Heide nun, um feinen Mann zu fallen 
In engerm Kampf, drängt und umſchließt den Feind. 
Der Andre, der fo ungeheuern Maflen, 

Sammt feinem Roß, ſchier zu erliegen meint, 
Weicht aus, greift an, und, ohn' ihm Ruh zu laffen, 
Kreiſt fo umher, daß er zu fliegen ſcheint; 
Und das behende Roß folgt den Befehlen 
Des Zügel ſtets, ohn' einen Schritt zu fehlen, 

90 · 

Wie vor der Burg, gedeckt durch ihre Lage 
Auf Höhn, im Sumpf, ein Feldherr zieht umher 
Und taufend Weg’ und Künfte, Tag vor Tage, 
Berfucht und übt: fo macht's der Graf nunmehr. 
Und da er fieht, daß er mit keinem Schlage 
Verletzt der Bruft, des ftolgen Hauptes Behr, 
Sudt er die ſchwaͤchern Stellen, daß die Klinge 
Dem Heiden durch der Nüftung Fugen dringe. 

“ qu. 

Schon gab er hie und da ihre manche Spalten, 

- Schon find die Waffen warm ımd roth von Blut; 
Und noch iſt Raimunds Ruͤſtung wohl erhalten, 
Und jeder Schmud noch unverfehrt und gut. 

Wie auch Argant nur toben mag und fchalten, 
Vergebens braucht er alle Kraft und Wut. 
Doch, unermmidet, mehrt er ohne Zählen - 
Die Hieb’ und Stich', und ftärkt die Kraft im Fehlen. 

nn 92. 

Zuleßt gelingt ihm unter taufend Streichen 
Ein maͤcht'ger Hieb, und Raimund ift fo nab, 
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Daß Aquilin vielleicht nicht zu entweichen 
So ſchnell vermogt”, als diefer Hieb geſchah. 
Doch jener Bot” aus überird’fhen Reichen 
Iſt ſchon mit unfihtbarer Hülfe da; 
Er hebt den Arm und firedt dem wilden Degen 
Den diamantnen Himmelsſchild entgegen. 
03. 

Die Klinge briht — denn Widerftand zu ſchaffen 
Vermag kein Schwerdt, geftählt von Menſchenhand, 
Den unzerftörbarn, ungemifchten Waffen 
Des ew’gen Meifters — und fie fällt in Sand. 
Kaum glaubt’d der Heide, der mit ſtarrem Gaffen 
Die Heinen Splitter fallen fah aufs Land, 
Und flaunt, da er entwaffnet fpürt die Rechte, 
Daß mit fo ſtarker Wehr fein Gegner fechte. 


9% | 

Wohl glaubt Argant, die Klinge ſey zerfprungen 
Am andern Schild, den Raimund vor fi hält; 
Und diefer ift vom gleihen Wahn bezwungen, 
Unmiffend, welcher Schuß ſich ihm gefellt. 
Kaum aber fieht er nun das Schwerdt entrungen 
Der Feindeshand, als Zweifel ihn befällt ; 
Denn ſchlechten Ruhm fcheint ihm ein Sieg gu bringen, 
Den man mit folhem Vortheil Eönnt?’ erringen. 


95. 
Ergreif’ ein andresSschwerdt! Schon wollt’ er’s fagen, 
Allein ihm faͤllt ein neuer. Zweifel ein: 
Der Seinen Schmach, wenn Er hier würd’ erfchlagen, 
Der Kämpfer für den ganzen Volksverein. 
So will ihm nicht unwuͤrd'ger Sieg behagen, 
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Noch fol der Ehriften Ruhm gefährdet ſeyn. 
Indem er zaudert, ſaͤumt Argant. nicht lange 
Ind wirft Gefäß und Knopf ihm an die Wange. 


. 06. " 

Er fprengt zugleich, wild wie ein Ungewitter, 
Zum Ringen auf ihn los und naht ihm dicht. 
Dem Grafen trifft dee Wurf des Helmes Gitter 
Und queticht im Anprall heftig fein Gefiht; 
Doch unbeftürzt entweicht der greife Nitter 
Dem ſtarken Urm, der ihn beinah umflicht, 

Und eilt, den Heiden in die Fauſt zu hauen, 
Die ihn umklammern will, gleich Unthiersklauen. 


97 
Dann ſchwenkt er fich von der auf diefe Seite, 
Von diefer nun auf die, oh’ Unterlaß; 
Und nah’ er ſich, enteil’ er in die Weite, 
Stets wird fein Schwerdt vom Feindesblute naß. 
"Die ganze Kraft, die ganze Kunft im Streite, 
Was neuer Zorn vermag und alter Haß, 

Er fammelt es, zum Fall Argants entichloffen, 
Und Gluͤck und Himmel find ihm Bundsgenoſſen. 
98. 

Der Heide fteht dem Angriff, fonder Wanten, 
Stark durch fi felbft und durch die feinfte Wehr: 
Dem Schiffe gleich, dem Maft und Segel fanten, 
Das ſteuerlos wogt auf empörtem Meer, 
Und dennoch, da mit wohlgefugten Planfen . 
Die Seiten ihm gededt find rings umher, 
- Der wilden Flut ſich zeigt noch ohne Spalten 
Und noch nicht ganz verzweifelt, ſich zu halten. 
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9. u 

So fehr, Argant! war guter Rath die heuer, 
ME dir zum Schug Beelzebub erwacht 
Und eine Wolle — feltfam Ungeheuer! — . 
Zum leichten Schatten eines Menſchen macht, 
Dem er Slorindens Hochgeftalt in treuer 
Nachbildung giebt, fammt ihrer Waffentracht, 
ESprach', ohme Seel’, in den bekannten Tönen, 

Und Anftand und Geberdungsart der Schönen, 
100.» 

Das Trugbild kommt zum Dradin, von allen 
Pfeilſchuͤtzen dem erfahrenften, und fpricht: 
Berühmter Dradin, der nad; Gefallen 
Eein Ziel fih wählt und teiffe mit Zuverſicht, 
Wie hart für ung, wenn Er hier follte fallen, 
Dee tapfre Held, der für Indaͤa ficht, 
und wenn mit feiner Wehr, im Siegesprangen, 
Sein Gegner ſollt' in Frieden heim gelangen! 

. 101. 

Hier zeige deine Kunft, und mit dem Blute 
Des fränt’fhen Raͤubers röthe deinen Pfeil; 
Denn, aufer ew’gem Ruhm, kommt die zu Gute 
Tom König wird’ger Lohn für folhes Heil. 

Der Krieger bleibt nicht lang’ im Zweifelmuthe, 

Sobald er hört, ihm werde Lohn zu Theil; 
Schnell aus dem Köcher ift der Pfeil gezogen, 

Er legt ihn auf und fpannt den fihern Bogen. 


102« 
Die Sehne ſchwirrt; der Pfeil, mit ſchnellen 
Schwingen, 


» Fliege ab und sticht, da er die Luft durchfaͤhrt, 


— 
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Und, wo des Suͤrtels Schnallen ſich verſchlingen, 
Prallt er hinan und trennt ſie unverwehrt. 
Doch kann er nicht den Panzer kief durchdringen, 
Kaum wird er roth und kaum die Haut verſehrt; 
Denn weiter laͤßt der Engel ihn nicht kommen, 
Der dem Geſchoß die beſte Kraft benommen. 

103. 

Der Ritter zieht den Pfeil ſich aus der Wunde, 
Und plöglich fpringt das warme Blut hervor, 

Und er, erbittert, wirft mit drohndem Munde 

Dem Heiden die gebrochne Treue vor. 

Der Feldherr auch, der in fo wicht’ger Stunde 

Den theuern Freund nie aus dem Blick verlor, 

Sieht des Vertrages Bruch, glaubt zu entdeden, 

Der Graf ſep ſchwer verlegt, und bebt vor Schrecken. 
104» 

Um mwird’gen Lohn dem Frevel zır verhängen, 
Diegt er die Seinen auf mit Wink ımd Schrein. 
Schon fallen die Bifiere, Thon verlängen 
Die Zügel fidh, die Speere legt man ein; 

Und nun, im gleichen Augenblide ſprengen 

Bon da umd dort hervor die wilden Reih'n. 

Das Feld verfchwindet, und im Kampfgewimmef 

Waͤlzt fi ih der Staub in Wolfen hoch gen Himmel. 
105. 

Bei'm erſten Anfall praſſeln Helm' und Schilde, 
Und Ranzen frachen, daß die Erde dröhnt, 

‚Hier ftärzt ein Roß, dort irrt durch die Gefilde 
Ein andres Bin, das feinem Lenker fröhnt. 
Hier liegt ein Todter; jener dort ftößt wilde 
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Verwuͤnſchung aus, und dieſer aͤchzt und ſtoͤhnt. 


Mauh iſt die Schlacht, und wie gedraͤngter worden 


Das Kamofgemiſch/ fo wächst und ſteigt das Morden. 
106. 

Leicht wirft Argant ſich mitten in's Gedraͤnge 
Reißt einen Kolben aus der naͤchſten Hand, 
Schwingt raſch ihn um ſich her, die Breit' und Laͤnge, 
Durchbricht die Schaar und ſaͤubert rings das Land, 
Nur Raimund fucht er in der Krieger Menge, 


Hat gegen ihn nur Zorn uud Stahl gewandt, 


: Ind will, fo ſcheint's, mit feinen Eingeweiden, 
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Blei einem giergen Wolf, den Hunger weiden. 
207. 
Doch nun erſcheint, den Weg ihm zu verlegen, 
Den Lauf zu hemmen, eine tapfre Schaar; 
Er findet Ormann, Guido fidy entgegen, . 
Den Balnavill und der Gerharde Paar. | 
Er weicht nicht, zögert nicht, nur mehr verwegen 
Macht ihn der Helden Widerftand fogar : 
Wie Feuer, in verfchloßnem Raum gehitet,.. 
Ausbricht mit Macht und doppelt furchtbar wuͤtet. 
108. 
& toͤdtet Ormann, macht den Guide wanken, 
Wirft Balnavill matt zu der Todten Heer; 
Doch immer wächst der Waffen und der Sranfen 
Surchtbarer Kreis und drängt ihn mehr und mehr, 
Indeß, durch feine Kraft, mit gleihen Schwanken 
Der Kampf von Volk zu Volk wogt hin und her, 
Beſchließt Bonillon, den Bruder aufsumahnen, 
Und ruft ihm zu; Jetzt vege deine Fahnen; 
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100 
Und auf den linken: Flügel wirf die Deinen, 
Da, wo am ftärkften brennt des Kampfes Glut. 
Der bricht hervor und ſtuͤrzt zufammt den Seinm 
. Sich auf des Feindes Heer mit foldher Wut, 
Daß Aliens Völker ſchwach und furchtſam fcheinen 
Und nicht mehr widerfiehn dem Frankenmuth, 
Der ihre Meihn durchbricht, Panier’ und Streiter 
gu Boden wirft, und mit dem Roß den Reiter. 
110. 
Vom gleiher Sturm wird auch der rechte Flügel 
In Flucht gejagt, und Keiner ald Argant 
Dertheidigt fih; fo, mit verhängtem Zügel, 
Treibt fie die Furcht hinaus in’d weite Land. 
Pur er noch trogt den Franken, feſt im Buͤgel; 
Wer hundert Arm’, in jeder rechten Hand 
Ein Schwerdt, ein Schild in jeder linken ruͤhrte, 
Er thäte kaum, was jetzt Argant volführte. 
ı1lle 
Er fteht dem Schwerdthieb und dem Kolbenprafle, 
Der Speer’ und Roſſe drängendem Gewicht, 
Und fcheint allein genug dem ganzen Schwalle, 
Und zeigt bald dem, bald dem fein Angeficht. 
Wund ift fein Leib, zerfeht die Waffen alle, 
Blut ftrömt er aus und Schweiß, ald fühl’ er’s nicht. 
Allein das Volt ftößt, drängt ihn fo gewaltfem, 
Daß es zuleßt ihn fortreißt unaufhaltfam. 
ı112. 
Er wendet fih bei'm ungeheuern Drange 
Der Menſchenflut, die ihn von binnen reißt; 
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Doch Flucht iſt nit im Herzen noch im Gange, 

Wenn Armesthat ded Herzens Muth beweilt. - 

Noch macht der Augen Glut den Feinden bange, 

Noch droht aus ihr der alte zorn'ge Geift; 

Noch muͤht er ſich, mit aller Macht des Strebens, 

Das flücht’ge Volk zu hemmen, doch vergebens. 
113. 

"Der Tühne Held vermag nicht zu erringen, 
Daß fie gehalt’ner nur und mäß’ger fliehn, 

Denn Furcht mag weder Kunſt noch Zügel zwingen; 
Er fleht, er herricht: fie hören nicht auf ihn. 
Bouillon nunmehr, dem feines Plans Gelingen 
Des Gluͤckes Beiltand zu verbürgen fchien, 
Folgt ungefäumt des Sieges froben Bahnen 
Und ſchickt dem Siegerheere neue Fahnen, 

112 

Und war der Tag dies, der dem höchiten Gotte 
In feinem Kath von Ewigkeit gefiel: 

Wohl fah noch heut, dem maͤcht'gen Feind zum Spotte, 
Das Siegerheer der heil’gen Arbeit Biel. 
Kaum aber ward gewahr die Höllenrotte, 
Wie ſehr in diefem Kampf ihr Reich zerfiel, 
Als fie, da ihr’s vergönnt, die Luft ſich thuͤrmen 
In finftre Wolken ließ und, rief den Stuͤrmen. 

115. 

Sogleich erlifcht, bedeckt von ſchwarzer Huͤlle, 
Der Sonne Glanz; mit mehr als Höllengrau’n 
Flammt rings der Himmel auf und läßt die Fuͤlle 
Der Blige nur und Wetterftrahlen ſchau'n. 

Der Hagel ftürzt, beim Donnerwutgebruͤlle, 
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Herab, zerſchlaͤgt und uͤherſchwemmt die Au'n. 
Der Sturmwind tobt, die Baͤume rings zerſplittern, 
Nicht Eichen nur, auch Feld und Hügel zittern. 

’ 116. 

Plagregen, Sturm und Ungemitter fahren 
Mit gleicher Wut den Franken in’d Geſicht; 

Und unbezwinglih Grau’n hemmt ihre Schaaren, 
Da auf fie los ſolch ploͤtzlich Wetter bricht. 

Die mindre Zahl nur kann den Plab bewahren 
Bei den Panieren ; denn man fieht fie nicht. 
Clorinde nun läßt Feine Zeit verloren — 

Sie war nicht fern — und giebt dem Roß die Spore, 

» ° 117. 

Sie ruft den Ihren zu: Für und, Genoffen! 
Kämpft ieht der Himmel und beſchuͤtzt das Recht. 
Wir find verfhont von feines Zorns Geſchoſſen, 
Srei iſt der Bli, die Hand und zum Gefecht; 
Und in das Antlig fahren feine Schloffen 
Dem Feinde nur, den die Beftürzung ſchwaͤcht, 

‚ Und gönnen Waffen nicht, noch Licht ihm weiter. 
Wohlauf zum Kampf, denn das Geſchick ift Keiter, 
118. 

So ſpornet ſie das Volk, giebt ihren Nacken 
Dem Ungeſtuͤm der ganzen Hoͤlle bloß, 

Eilt mit Gewalt das Frankenheer zu packen, 
Und achtet nicht den eiteln Widerſtoß. 

Nun aber wendet auch Argant die Hacken 
Und ſtuͤrmt mit Macht auf die ſchon Sieger los; 
Und dieſe räumen das Gefild' und fliehen, 

Um fih dem Schwerdt und Sturme zu entziehen, 
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119. 
Den Nacken num des fluͤcht'gen Heers bedrohten 
Der Heiden Schwerdt, der Geifter mächt’ge Wut, 
Und mit dem Regenſtrom vermifcht, in rothen 
Geſchwollnen Baͤchen, floß dahin das Blut. 
Zur Schaar gemeiner Sterbenden und ZTodten 
Sinkt hier Ridolf, finkt Pyrrhus in die Flut; 
Den mwürgt die Sauft des grimmigen Gircaffen, 
Der muß den edeln Sieg Clorinden kaffen, 
120% 

So fliehn die Franken fort; und der Dämonen, 
Der Paläftiner Wut verfolgt fie dicht. 
Bouillon allein, laut zürnend den Baronen, 

Die er mis Eifer mahnt an ihre Pflicht, 

Beut ohne Furcht den Feindeslegionen, 

Dem Bliß und Sturm fein ſichres Angeſicht, 
Und Hält.zu Roß am Thor, und fammelt alles, 
Was fliehend fich zerfireut, im Schuß des Walles. 


121s 


Wohl ftürmt er zweimal dem Argant entgegen , 


Und drangt ihn weit zuräd, der fühne Held; 
Wohl haut er zweimal ein mit nadtem Degen, 
Da, wo der Feind am dichtiten fich geſtellt. 
Doch endlich zieht auch er zu den Gehegen 
Des feiten Walles ein, und räumt das Feld, 
Der Feind Tehrt um, und in des Lagers Schranken 
Verſchließen ſich, matt und beſturzt, die Franken. 
122.. J 
Doch die Gewalt des Regenſtroms, das Toben 
Des wilden Sturms verfolgt ſie auch noch dort. 
18 


Das Sener wird verlöfcht; der Wind von oben, 
Die Flut von unten, dringt an jeden Ort, 
Zerreißt das Tuch, zerbricht die Pfahl’ und Kloben, 
Und führt die ganzen Zelte mit fich fort. 

Geheul und Regen, Sturm und Donnerbraufen 
Betaͤubt die Welt mit Harmonien voll Grauſen. 





Achter Geſang. 


—2 
Der Donner ſchwieg, das Wetter war vergangen, 
Und Suͤd und Nord verſtummten allgemach; 
Und ſchon, mit goldnen Füßen, roſgen Wangen, 
Erſchien Autor” aus himmliſchem Gemach. 
Doch jene, die der Stuͤrme Wut erzwangen, 
Sie ließen nicht in ihren Tuͤcken nach; 
Denn Aſtragor, auch einer aus dem Kreiſe, 
Sprach zur Alecto jetzt auf dieſe Weiſe: 
2. 
Sieh dort, Alecto, fich den Mitter tommen — 
Und nicht ihn hemmen kann ja unſre Kraft — 
Der lebend jener furchtbarn Hand entlommen, 
Die unſerm Reich fo maͤcht'gen Schutz verfhafft. 
Wenn nun von ihm der Franten Schaar vernommen, 
Wie Führer und Gefährten hingerafft 
In Einer Schlacht: dann fürcht? ich, fie begehren 
Den Sohn Bertholds zuruͤck zu ihren Heeren. 


5. 
Wie ſehr es noth thut, durch Gewalt und Liſten 
Zu hindern ſolchen Schritt, iſt dir bewußt. 
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Drum geh? in's Lager, und was Er den Chriſten 
Zum Vortheil fagt, das wende zum Verluſt. 
Laß Sift und Glut durdy deine Kunſt fidr niften 
In der Helvetier, Britten, Welfchen Bruſt; 
Errege Zorn und Zwietracht und Empoͤrung, 
Und wirke ſo des ganzen Heers Zerſtoͤrung. 
Fe 

Das Werkift deiner werth; dır haft nicht felten 
Dich deß gerühmt im unfer& Herrſchers Rath. 
So fagt” er ihr, und feine Worte ſchwellten 
Des Ungeheuers Bent zu wilder That. 
Schon hatte ſich indeß den Frankenzelten 
Der Ritter, der verkündet ward, genaht, 
und ſprach zu Ein’gen: Leitet doch, ich bitte, 
Ihr Krieger, zw dent Feldheren meine Schritte 

Ge 

Gar Viele find, die ihm Geleit gewähren, 
Weil Jeder Neues zu erfahren denkt. 
Er neigt fich tief, die theure Hand zu ehren, 
Bor welcher Babel fick mit Zittern ſenkt. 
Herr, fpricht er dann, der mit der Sterne Sphäre 
Und mit dem Weltmeer feiner Ruhm befchräntt, 
D könne’ ich beßre Botſchaft dir ertheilm! 
Hier ſeufzt er tief und ſpricht nach kurzem Weilen: 

6. 

Sueno, der einz'ge Sohn des Herrn der Daͤnen, 
Der Ruhm, die Stuͤtze ſeiner Alterszeit, 
Begehrte laͤngſt zu kaͤmpfen unter Jenen, 
Die ſich mit dir dem heil'gen Krieg geweiht. 
Gefahr und Muͤh erſtickten nicht fein Sehnen; 


Nicht eines Throns glüdfel’ge Herrlichkeit, 


Zum Vater nicht die Findlih fromme Liebe 
Vertilgt in feiner Bruft fo edle Triebe, 


7. | 
Er wuͤnſchte, fib zum rauhen Kriegesftande 


Don dir, dem edeln Meifter, ehrenvoll 

Geweiht zu ſehn; auch achtet’ er fir Schande, 
Daß noch fein Nam’ in Dunkelheit verfcholl, 

Da ihm Rinaldo’d Ruhm durch alle Lande, 
Schon in der Jugend reif, entgegen ſchwoll. 
Doch mehr ald alles trieb ihn das Verlangen, 
Nicht ird'ſchen Ruhm, nein, ew’gen zu empfangen, 


8. 

Nichts hielt ihn auf; vom heimifchen Geftade 
Führt? er ein Heer verfuchter Krieger fort 
Und wandte raſch gen Thracien feine Pfade, 
Nach jener Stadt, des Reiches erftem Ort. 
Der Griechen Kaifer nahm ihn auf voll Gnade 
Und deiner Boten einer fagt? ihm dort, + 
Wie Antiochien, troß des Feindes Horden, 
Erobert erit und dann pntheidiet worden; 


Vertheidigt wider vLnen, dad zum Streite 
Herausgeſandt ein fo unzaͤhlbar Heer, 
Als waͤre nun die ungeheure Weite 
„Des ganzen Reichs von Volk und Waffen leer. 
Er nannte dich und Andre dir zur Seite, 
Doch nah Ninaldo nanıt? er Keinen mehr. _ 
Die kuͤhne Flucht erzähle er und die Thaten,- 
Die unter euch fo herrlich. ihm geratben, 
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10 
Er fuͤgt' hinzu, wie bald ſchon dieſen Thorn 

Beſtuͤrmung drohe durch der Franken Reihn, 
AUnd rief ihn auf, eh ganz die Zeit verloren, 
Des lebten Siegs Gefährte noch zu fepn. 

Dies ernfie Wort dringt tief, wie fcharfe Sporen, 

In das Gemüth des Fühnen TFünglings ein; | 

Die Stunde wird ein Fahr dem rafchen Muthe, 


Bis Schwerdt und Hand fich färbt mit Heidenbinte, | ‘ 


| 
| \ 
Der Andern Ruhm, fo bäucht es feinem Eilen, 
| Macht nur das eigne Dunkel offenbar; 
Und wer ahm raͤth, ihn bittet, zu verweilen, 
Dem leihet er nicht Herz noch Ohren der. 
« Gefahr und Ruhm nod nicht mit dir zu theilen, 
Das ift für ihn die einzige Gefahr; 
Bon alten Nöthen fcheut er nur die Eine, - 
| Der andern kennt er oder fürchtet feine, 
% 12 
Er felbft befchleunigt num des Schickſals Walten, 
Des Schickſals, das ihn führt, ung mit ihm reißt. 
Kaum läßt er nur fo lange noch fidy halten, 
Bis ſich der erfte Morgenihimmer weift. 
Die nächften Wege für die beften galten 
Des Herm und Führers ungebuld’gem Geiſt; 
Drum wollt? er nicht die ſchlimmſten Paͤſſe meiden, 
Noch feindliches Gebiet gereister Heiden, 
13 
| Bald mußten wir des Mangeld Plag’ erfahren, 
| Bald rauhen Weg, bald Lift, bald offue Macht 5 


— 


— 214 — 


Doch wir beſiegten Drangſal und Gefahren: 
Bald floh der Feind, bald fiel er in der Schlacht, 
So mander kühne Sieg hatt’ unfre Schaaren 
Zur Sicherheit, zum lebermuth; gebracht, 

Als eined Tags wir ung im Lager fanden, 

. Richt ferne mehr von Paläftina’s Landen, 


1% . 

Ton unfrer Vorhut ward alda vernommen, 
Daß man gehört viel Waffen und Gefchrei, 
Und mande Spur gefehn, woraus dag Kommen 
Gewalt'ger Heerſchaar au vermuthen fey. 
Doch unfer Here blieb ruhig, unbeflommen ; 
Geiſt, Blick und Stimme ſchien nicht minder freis 
Obgleich an Vielen, bei dem Schredberichte, 
Die Furcht ſich wies im bleichen Angefichte. 

3% 

O welche Märtur= oder Sieged- Krone, 

So ruft er aus, zeigt unferm Blick fich hier! 
Mehr Hoff” ich die; doch jene, gleich am Lohne 
Und höheren Werth, wuͤnſch' ich nicht minder mir, | 
Ein heil'ger Tempel fey dem fernften Sohne, 
Zu unferm Ruhm, o Brüder! dies Mevier, 
Wo ſtaunend foll die fpäte Nachwelt ſehen 
Auf unſre Gräber oder Siegstrophaͤen. 
16. 

So ſpricht der Fuͤrſt, ſtellt Wachen hin und wieder 
Und ſpendet Jedem ſeine Muͤh' und Pflicht. 
In vollen Waffen legt die Schaar ſich nieder, 
Er ſelber trennt ſich von der Ruͤſtung nicht. 
Noch weilte dort die Nacht, wo ihr Gefieder 





Am meilten Schlaf und Schweigen ung verfpricht * 
Als der Barbaren Mordgeheul erfchallte, 
Das vom Gewölb’ und Abgrund. wiederhallte, 

17. 
Auf, zu den Waffen! ruft man, und vor Allen 
Epringt Sueno fhon hervor in voller Wehr; 
Aus feinen Blicken fieht man Strahlen wallen, 
Sein kuͤhnes Antlitz leuchtet hell und hehr. 
Und fiehe! plöglich find wir überfallen; 
Rings drängt ein dichter Kreis fih um ung ber, 
Ein Schwerdt - und Lanzenwald ftarrt und entgegen, 
Und auf uns flürzt der Pfeile fcharfer Regen. 

18. 

Im ungleich ſchweren Kampf — denn zwanzig Heiden 
Stehn wider Einen, als die Schlacht beginnt — 
Muß viel der Feind von unſerm Schwerdte leiden, 
Das in die Nacht hineinhaut, keck und blind; 

Doch Keiner kann im Dunkeln unterſcheiden, 
Wie viel der Todten, der Verletzten ſind. 
Die Nacht deckt unſern Schaden, und die Merle 
Dect fie zugleich von unſrer Heldenſtaͤrke. 
19. 

Nur Sueno ragt hervor fo ohne Gleichen, 
Daß Feder leicht ihn unterfcheiden Tann; 
Und felbit im Finftern kennt man an den Streihen 
Des Schwerdtes ihn, dem nie ein Feind entrann. 
Ein Bach von Blut, ein hoher Berg von Leichen 
Eind Wall und Graben um den tapfern Mannz 
Und Allen fcheint’s, wohin er mag fih wenden, 
Er bring? im Auge Furcht, Tod in den Händen, 
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20. 

So fechten wir, bis mit dem Morgenthauen 
Des Lichtes erſter Schimmer ſich enthuͤllt. 
Doch wie nunmehr entweicht des Dunkels Grauen, 
Das uns bis jetzt des Todes Grau'n verhuͤllt; 
Da laͤßt der Tag und einen Anblick ſchauen, 
Der jede Bruſt mit Schmerz und Schrecken fuͤllt: 
Nings auf dem Feld die Todten aufgeſchichte, 
Und unfre ganze Heerſchaar fait vernichtet. 

\ 21. 

"Kaum Hundert von Zweitaufend der Genoffen 
Sind übrig no. Wenn auch Died Ungemach, 
So Vieler Tod, fo Vieler Blut vergoffen, 
Sein großes Herz in Sram und Kummer brady : 
Doc zeigt er’d nicht. Auf, ruft er unverdrofien, 
Auf, folgen wir den edlen Kreunden nad, 
Die uns mit ihrem Blut des Himmels Pfade 
Bezeichnet, fern vom fpgifchen Geſtade! 

. 22%, . 

Der Füngling fpricht?s; und (glaub’ ich) im Gemuͤthe 
So ſterbensfroh, wies kund fein Aeußeres thut, 
Traͤgt er die Bruft, die Heldenkraft durchglühte, 
Entgegen der Barbaren roher Wut. 

Kein Stahl, und wär’ er von demantner Güte, 
Hielt’ aus die Streihe, wodurch Er mit Blut 
Das Schlachtfeld uͤberſtroͤmt in weiter Runde; 
Auch ift fein ganzer Leib nur Eine Wunde, 
u 23. 
Der Heldenmuth allein, nicht mehr das Leben, 
Sieht diefem kuͤhnen Leichnam Kraft und Halt, 
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Getroffen, trifft er, ohne nachzugeben; 
Wie man ihn angreift, wählt ihm die Gewalt. 
Da, fiehe! ſtuͤrzt auf ihn, mit blut’gem Streben, 
Ein großer Mann von fchredliher Geſtalt; 
Und dem, vereint mit vielen Kriegsgeſellen, 
Gelingt's, nad) langem Blutkampf, ihn zu fällen. 


2 
Er fintt — o berber Fall! — und der Genoſſen 
Vermag ihm Keiner Mache nur zu weihn. 
Bezeng’s, o Blut, das ex fo wohl vergoffen, - 
Du, meines Herrn ruhmwuͤrdiges Gebein: 
Ich ſchonte nicht mein Leben; unverdroſſen 
Drang ich auf Hiebe, drang auf Schwerdter ein. 
Und wenn es nur dort oben fhien gerathen, 
Daß ich bier ſtuͤrbe, ich haͤtt's verdient durch Thaten. 
25. 
Nur mir allein von Allen, die erlagen, 


Blieb Lebenshauch, wohl Jedem unbekannt; 


Auch wuͤßt' ich nichts vom Feinde mehr zu ſagen, 
Weil die Beſinnung gaͤnzlich mir entſchwand. 
Als mir's gelang, die Augen aufzuſchlagen, 
Die lange Zeit ein dunkler Flor ummand : 
Da ſchien ed Nacht, und meine Blicke fahen, 
Noch matt und ſchwach, ein wankend Licht fich nahen⸗ 
26, 
Richt übrig war der Kraft genug dem Shwagen, 
Um rings umber die Dinge klar zu fehn; 
Ich fah, wie einer, zwilhen Traum und Wachen, 
Dem jebt die Augen zu, jebt offen ftehn. 
And nun begannen fühlbar ſich zu machen, 
Taſſo I. 19 


Durch heft’gern Schmerz, der Wunden bittre Wehn, 
Gefchärft durch rauhe Nachtluft und die Kälte 
Auf bloßer Erd’ und unterm Himmelgzelte, 


27. 

Stets näher kam indeß das Kicht gegangen, 
Auch nahte, murmelnd, fih ein leifer Ton. 
Am Ende ſchien es bei mir anzulangen, 
Und ich erhob den Blick, ob muͤhſam fchon. 
Zwei Männer, Fadeln in der Hand, mit langen 
Gewändern fah ich, und vernahm: O Sohn, 
Vertraue du dem Heren! Er hilft den Frommen 
Und eilt.fogar, dem Flehn zuvorzufommen. 

, 28. . 

So ſprach der eine Mann, und wie zum Segen 
Erhob er über mich zugleich die Hand, 
Und flüfterte mir leiſe Tom’ entgegen, 
Wovon ich wenig hör’ und nichts verftand. 
Er ſprach: Steh’ auf! Ich that's, mit leichtem Negenz 
Da ich gefund und ohne Schmerz mid fand. 
D herrlich Wunder! Ja, in alle Glieder 
Floß neue Kraft und neues Leben nieder, 

20. . 

Ich fah fie an mit Hocherftaunten Mienen, 
Und glaubte noch die fihre Wahrheit Taum. 
Was zweifelt du? fpricht Einer jetzt von ihnen, 
Und welchem Wahn, Rleingläub’ger, giebft du Raum? 
Dir ift in uns wahrhafter Leib: erfchienen, 
Und Diener Jeſu find wir, die dem Traum 
Der Welt entfagt, und ihrem eiteln Streben, 
Bm hier in rauher Einfamteit zu leben, 





. 3. 

Zum Werkzeug deiner Mettung auderlefen 
Hat mich der Herr, der die Gefchaffnen zählt 
Und oft zu großen Thaten niedre Wefen, 

Zu maͤcht'ger Wirkung ſchwache Mitrel wählt. 

Auch will er jenen Leib nicht ſehn verweſen, 

Den bier ein fo erbabner Geiſt befeelt, 

Mit dem er dort, in jenen fel’gen Hainen, 

Unſterbuch leicht, verklaͤrt ſich ſoll vereinen. 
31. 

Ich meine Suend's Leib; ihm ſey erhoben 
«in Grabmal, werth fo großer Tapferkeit, 
Das noch die fernfte Nachwelt möge Toben, 
Und das man zeig’ und chre, weit und breit. 
Test aber wende deinen Blid nach oben, 

Sieh jenen Stern in Sonnenherrlichkeit. 

‚Hinführen wird dich jeßt der ftrahlemreiche 

3u deines edeln Herrn entitellter Leiche. 
32% 

Da nehm’ ich wahr, daB eine Suntenwelle . 
Don jenem Sonnenftern hernieder Tteigt 
Und, wie ein golduer Streif, bie zu der Stelle, 
Wo Sueno's Leihnam ruht, ſich ſtrahlend neigt. 
Sie breitet über ihn fo ftarfe Helle, 

Daß jede Wund’ im Schimmerglany fich zeigt. 
Und ich, fogleich, erfenn? ihn Tonder Irrung, 
In dieſer graunvol blutigen Verwirtung 

33. 

Er lag nicht auf dem Antlitz; wie Tein Streben 
Sich immer. nur den Sternen zugefehrt, 
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Mußpt’ er. auch jetzt den Blick gen Himmel heben, 
Wie einer, der nur Bimmlifches begehrt. 
Die Rechte hielt gepadt, als wollt? er eben 
Noch einhau’n in den Feind, Das maͤcht'ge Schwerdt, 
Die Linte lag auf feines Buſens Mitten 
Und fchien von Gott Vergebung zu erbitten. 
34. 
Indeß ich wuſch mit Thränen feine Wunden, 
Und doch mein Schmerz Srleichteung nicht genoß, . 
Hatt' ihm der heil'ge Greid den Stahl entwunden, 
Den mannhaft noch die Heldenhand umſchloß: 
Dies Schwerdt, begann er, das vor wenig Stunden 
So manchen Strom non Feindesblut vergoß, 
ft, wie du weißt, volllommen; amd ich glaube, - 
Daß ihm kein andres Schwerdt den Vorzug raube. 
38. 
Drum, ward es jetzt vom erſten Herrn geſchieden 
Durch bittern Tod, iſt droben ihm erkannt, 
Daß nicht es ſolle muͤſſig ſeyn hienieden, 
Vielmehr aus ſtarker gehn in ſtarke Hand, 
Der, ed zu brauchen, Kraft und Kunſt beſchieden 
Auf laͤngre Zeit, mit froͤhlicherm Beſtand, 
Und die mit ihm — denn dazu iſt's erkoren — 
Den Mörder Sueno's raͤchend fol durchboren. 
36. 
Dieb Solymamm fiel Sueno jeßt, und fallen 
‚Sol Solymann durch Sueno's Stahl nunmehr. 
. Drum nimm ihn und geh hin, wo vor den Hallen 
Der hohen ˖Stadt ſich lagert Chriſti Heer ; 
Und fürchte nicht aufs neue, bei'm Durchwallen 
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Des fremden Landes, Hemmung und Beſchwer; 
Denn jede Noth des rauhen Pfades wendet 
Die hohe Mechte deß, der dich gefendet. 

57: 

Mir biefer Stimme, fo dir zu bewahren 
Der Herr gewuͤrdigt, ſollſt du nicht entſtehn, 
Die Froͤmmigkeit, den Muth zu offenbaren, 
Die an dem theuern Fuͤrſten du geſehn; 

Auf daß fein Beifpiel we? auch andre Schaaren, 
Eich mit des Kreuzes Purpur zu verfehn, 
Und daß es jetzt und bie zum fernften Siele 
Entflamme noch der edeln Herzen viele, 

38. 

Nun bleibt dir nur die Kunde zu, erlangen, 
Mer dieſes Schwerdted Erbe ſolle ſeyn: 
Ninald, der Juͤngling, fol’8 von die empfangen, 
Denr Alle gern dem Preis der Stärke weidn. 
Gag’ ihm, die hohe Raͤcherthat verlangen 
Der Himmel und die Welt von ihm allein, — 
Sept, da ich ſtill auf feine Reden merke, 

Ward ich geftört durch neue Wunderwerke. 
39. 

Denn dort, wo Sueno’d Leichnam lag fo eben, 
Ward ich ein hohes Grabmal jest geivahr, “ 
Das, wie es fich erhob, ihm hatt’ umgeben; 
Wie, und durch welche Kunft, ift mir nicht Klar. 
Des Kriegerd Namen und fein würdig Streben - 
Stellt? eine Schrift in wenig Worten dar. 
Nicht trennen konnt’ ich mich vom thenern Orte, 
Beichaute bald den Marmor, bald die Worte, 
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5 40. 

Hier, ſprach der Greis, hier wird bei feinen Treuen 
Der edle Leichnam deines Feldherrn ruhn, 
Indeß die Geiſter ſich der Liebe freuen 
Und ew'gen Lohn empfangen fuͤr ihr Thun. 
Doch jetzt laß ab, die Thraͤnen zu erneuen; 

Du haſt der Pflicht genuͤgt, ſo ruhe nun. 
Du wirſt mein Gaſt ſeyn, bis mit hellerm Blinken 
Die Morgenſtrahlen dir zur Reiſe winken. 
Ale 

Der Alte fehwieg, und lenkte nun die Tritte 
Bald über Höhn, durch enge Klüfte bald. 
Bei einer Grotte hemmten wir die Schritte, 
Die ſich in Selfen wölbt, im. dichten: Wald. 
Und bier iſt, in dee Wölf und Bären Mitte, 
Sein und: des Schuͤlers fichrer. Aufenthalt ; 
Denn beffeen Schuß, ale. eh’rne Kriegeswaffen, 

Vermag ber Unſchuld Heiligkeit. au. fchaffen. 
\ 42» 

Des. Waldes Koft, die harte Lagerſtelle, 
Bot meinen Sliedern Ruh. und gabung an. 
Doch ale im DOſt die Gold- und Purpurhelle 
Des: Morgenſchimmers zu ergluͤhn begann, 
Erhoben zum Gebet, mit frommer Schnelle, 
Sich jene Beiden, und auch ich ſodann. 

Drauf nahm: id; Abfchied von. dem heil’gen Greife 
Und: lenkt hieher, nach feinem Wink, die Reiſe. 
43. 
Der Deutſche ſchwieg; mit gramerfüllten Munde 
Ertwiedert” ihm Bouillon: Du bringft bieber, 
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O Freund! uns eine troſtlos bittre Kunde, 

Und wohl mit Recht duͤnkt ſie uns hart und ſchwer. 
Ein wenig Land, in einer kurzen Stunde, 
Verſchlang ein ſo getreues, tapfres Heer; 

Und euer Fuͤrſt, dem Blitze zu vergleichen, 

Mußt' auf einmal erſcheinen und entweichen. 


Ab. 
Doch wie? Ein Tod, geprägt mit folhem Stempel, 


Iſt mehr ald Land und Gold, dem Feind geraubt, 

Nie fah das alte Capitol Erempel, 

Daß ſchoͤn'rer Korbeer eine Stirn umlaubt. 

Nun ſchmuͤcket, in des Himmels Strahlentempel, 

Der ew’ge Siegkranz ihr unfterblid) Haupt ; 

Dort, glaub’ ich, zeigen fie die edlen Narben 

Mit Trend und Stolz, die fie fo fhön erwarben. 
45. 

Du aber, der für Drangſal' und Gefahren 
Noch bleibt zuruͤck im Kriegesdienft der Welt, 
Erfreue dich des Siege der tapfern Schaaren, 
Und, wies gezient, ſey nun dein Blick erhellt, 
Und weil du vom: Rinaldo willſt erfahren, 

So wi, er ftreift umher auf fernem Feld. 
Drum fuch’ ihn nicht auf ungewiſſes Hoffen, 
e fihre Kunde von ihm eingetroffen. 

46. 

-Dies ihr Geſpraͤch weckt und ernent das Sehnen, 
Das nach NRinalden jede Bruft bewahrt; - 

Und Mancher fprichtr Ach! unter Saracenen 
Schweift er umber auf irrer Wanderfahrt! 
Und faſt Fein Einz’ger ift, ‘der nicht dem Dänen 


‘ 
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Des Juͤnglings Werke preiſend offenbart; 
Und ſo entwickeln All' ihm um die Wette 
Der hoben Thaten ſtaunenswuͤrd'ge Kette. 
47. 

Wie jede Bruſt nun durch Rinalds erneute 
Erinnerung ſich ſchmerzlich fand beruͤhrt: 
Da kam ein Trupp, der, wie der Kriegesleute 
Gewohnheit ift, nad; Vorrath umgefpürt. 
Sie hatten Diesmal nicht geringe Beute 
An Horn = und Wollenvich herbei geführt; 
Auch etwas Korn, und große Zutterlaften 
Den gier'gen Roſſen, die ſchon lange falten. 

4 

Und diefe brachten jeßt ein traurig Zeichen, 
Das durch den Schein geiwiffen Unglüds ſchreckt: 
Rinaldos Ruͤſtung, von gewalt’gen Streihen _ 
Furchtbar zerhau’n und ganz mit Blut Defledt. 
Schon hört man das Gerücht durch's Lager fchleichen; 
Und wie auch bite” ein folder Fall verftedt? 
Schon läuft das Bolt herbei mit Schmerz und Grauen 
Bei diefer Kund”, und will die Waffen fchauen. 


49. 
Es fieht und kennt, von tiefem Sram durchdrungen, 

Des großen Panzers mächtiged Gewicht, 

Des Stahles Glanz, den Bogel, der die Jungen, - 

Dem Flug nicht trauend, prüft am Sonnenlicht. 

Es war gewohnt, fie immer unbezwungen 

‚ Im Kampf zu fehn, wo man am härtften ficht; 

Und fieht fie ießt, unmwilig und bekuͤmmert, 

Im Stande liegen, blutig und zertruͤmmert. 
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50 
Schon wird im Lager manch Geruͤcht vernommen, 
Und mander Grund des Todes wird gefagt; 
Da läßt der Feldherr Alipranden kommen, 
Det Führer derer, fo die Beut' erjagt, 
Den wadern Maun, der, frei und unbeklommen, 
Die ſchlichte Wahrheit ſpricht. Der Feldherr fragtz 
Wie find, und wo, die Waffen aufgefunden? 
Laß Gutes: mich, wie Böfes, rein erkunden. 
51. 
So fern, ſpricht Jener, daß ein Mann gerade 
Bis an den Ort zwei Tage gut verbringt, 
Nach Gaza hin, Doch feitwärts ab vom Pfade, - 
Trifft man ein Feines: Thal, von Höhn: umringt. 
Der Grund dient einem Flüßchen zum. Geftade, 
Das ſtill und langſam durch Geſtraͤuche dringt; 
Und dichtes Holz und Buſchwerk huͤut die Stelle - 
In dunkle Nacht, bequem fir Weberfälle. 
5, 
Nach Heerden ſuchten wir, die zu den Fluren 
Vielleicht gekommen an des Baches Rand, 
und fanden hier im Graſe blut'ge Spuren 
Und eines Kriegers Leichnam, dicht am Strand, 
Wir alle fahn die Ruͤſtung kaum, und fuhren 
Erſchrocken auf; fie ward fogleich erkannt. 
Ih nahte mich, das Antliß zu beſchauen; 
Mein ich fand, das Haupt ſey abgehanen. 
53, 
So auch die rechte Hand; mit vielen Wunden 
Bat Bruſt und Ruͤcken überall befät ; ; 


f 
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Auch ward, nicht feru, der leere Helm gefunden, 
Auf dem der Aar mit weißem Fittich fteht. 
Ich fpürt? umber, um Naͤhers zu erkunden, 
Da ward ein Bauerdmann von mir erfpäht, 
Der gleich, umtehrend, ſich zum Fliehen ſchickte 
Mit: großer Haft, fobald er ung erblidte. 
54. 
Doch ward er eingeholt, und wir erfahren, 
Was er zuletzt auf unſre Frag' entdeckt: 
Es kamen Tags zuvor zahlreiche Schaaren 
Zum Wald heraus, weßhalb er ſich verſteckt. 
Von dieſen Einer hielt an blonden Haaren 
Ein abgetrenntes: Haupt, mit Blut befledt, 
Das, wie es ſchien dem angeffrengten Sinne, 
War eines. Juͤnglings, ohne Haar am Kinne, 
55. 


Und in ein Tuch, das er am Sattel führte, 


Wand drauf derfelbe diefed Haupt hinein. 
Soviel der Landmann an der Tracht verfpürte, 


Schien diefer Trupp vpn unferm Volt zu ſeyn. — 


Ich ließ den Leib entkleiden, und: mic ruͤhrte 

Schon der Verdacht zw thränenvoller Pein. 

Die Waffen nahm ich mit, und gab Befehle, 

Daß nicht ihm ſchickliche Beſtattung fehle. 
56. 


Doc muß ihn wohl ein würd’ger Grab umfaſſen, 


Gehoͤrt der Rumpf dem ruhmgekroͤnten Mann. 


Wie dies geſagt, wird Aliprand entlaſſen, 
Da er nichts Sichres mehr berichten kann. 
Bouillon erſeufzt; doch ſucht er ſich zu faſſen 
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Und nimmt die That noch als gewiß nicht an. 

An Zeichen erſt, die deutlicher zu nennen, 

Will er den Leichnam und den Moͤrder kennen. 
Die ſtille Nacht erſcheint und deckt indeſſen 

Des Himmels Raum mit ihren Fluͤgeln zu; 

Der Schlaf, der Seelen Raſt, des Leids Vergeſſen, 

Wiegt, leiſe ſchmeichelnd, Sinn und Sorg' in Ruh. 

Nur du, o Argillan! das Herz zerfreſſen 

Bon ſcharfer Pein, denkſt große Dinge du. 

Auf die empörte Bruft, die Augenlieder, 

Seukt keine Rub, fein Schlummer fich hernieder. 

58. 

Aufbrauſend, wild, geneigt zum Widerſtande, 

Von kuͤhner Zungꝰ und raſch entflammtem Muth, 

Wuchs Argillan herauf am Trontoſtrande, 

Im Buͤrgerzwiſt genaͤhrt mit Haß und Wut. 

Geaͤchtet dann, verheert” er jene Lande 

Und: uͤbergoß Geſtad' und Höhn mit Blut; 

Bis er nach Afien kam zum heil’gen Kriege 

Und edlern Kuhm. erfocht durch befre Siege. 


59. 

Am Morgen erſt ward Schlummer ihm geftattet, 
Doc) diefer Schlummer war nicht fanft und leicht, 
‚Alecto hatt” ihn düfter überfchattet 
Mit ſchwerer Dumpfheit, die dem Tode gleicht. 
Die inn're Kraft und Thaͤtigkeit ermattet, | 
Da felbit im Schlaf die Ruhe von ihm weicht; 
Denn graufam fucht die Furie, durch Geſtalten 
Zurchtbaren Anblicks, ihn im Schreck au halten, 
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60. 

Das Schenfal eines Rumpfes — abgehauen - 
Sind Kopf und rechte Hand — ſtellt fie ihm vor; 
Die linke hält, entfeßlich anzufchauen, 

Den nackten Schädel, blutig, bleich empor. 

Das Todtenantlitz athmet, und, o Grauen! 

Es ſpricht, und Blut und Roͤcheln dringt hervor: 
Flieh, Argillan! Siehſt du Fein Licht noch zuͤcken 7 
Das Lager fllieh, den Feldherrn voller Tuͤcken! 


61. 
Wer ſichert euch vor ihm, der mich erſchlagen, 
Vor Gottfried, tbeure Freund', und ſeinem Trug? 
Der Boͤſewicht, den Haß und Neid zernagen, | 
Sucht euern Tod, fo wie er mich erfhlug. 
Doc, will dein Arm für edeln Ruhm fich wagen, 
Vertraut er feiner Tapferleit genug? 
So fliche nicht, fo laß mit Todesftöhnen 
Den Wuͤtrich meinen irren Geift verſoͤhnen. 
62. 

Ich felber will, ald Schatte, dich behuͤten, 
Hit Zorn und Stahl dir waffen Bruft und Hand. 
So ſagte ſie und haucht' ein neues Wuͤten | 
In feinen Geift, wie er noch nie empfand. 

Er fuhr empor, und aus den Augen fprühten 

Dem aufgefchrediten Krieger Gift und Brand; 

And, ſchon bewaffnet, rief er, von der Flammen 

Des Zorne durchgluͤht, Italiens Volk zuſammen. 
63. 

Ro aufgehängt Rinaldo's Waffen waren, 
Dereint ex fie. Mit ſtolzem Angeſicht 








-m- 
Und freier Stimme gießt er vor den Sharm 
Den neuen Groll, ben Aerger aus, und ſpricht: 
Sol denn ein Schwarm Tprannen und Barbaren, 
Der Recht verachtet, Treu und Glauben bricht, 
Nie fatt des Bluts und Goldeg, fo und pladen, 


Uns, mit dem Zaum im Mund, dem Zoch im Naden 7 


6% 

Dei wir, gefeflelt von fo rauhem Bande, 
Mit ſolcher Laft ſchon fieben Fahr’ ung mühn, 
Darüber wird im Grimm - und Zornesbrande 
Rom und Italien noch nad taufend glühn. - 

Ih Tchweige, daß Tancred Ciliciens Lande 

Durch Arm und Geift bewältigt, ſtark und kuͤhn, 

und daß des Franken Trug ſie ihm entzogen, 

Und Liſt den Muth um ſeinen Lohn betrogen. 
65. 

Ich ſchweige, daß, wenn man in Faͤhrlichkeiten 
Schlagfert'ge Fauſt und kuͤhnen Geiſt begehrt, 
Die Unſern ſtets, wo tauſend Tode ſtreiten, 
Vorangehn, keck, mit Feuer und mit Schwerdt. 
Doch wenn hernach in Muß' und Friedenszeiten 
Der Lorbeer und die Bente wird beſcheert: 

Nicht wir alddann, nur fie allein empfangen 
Herrihaften, Gold, Ruhm und Triumphesprangen. 
66. 

Vielleicht kam einſt, daß ſie uns ſo zertraten, 
Als harte, ſchwere Kraͤnkung in Betracht; 
Seht ſcheint es leicht : die gräßlichfte der Thaten 
Hat jene frühern faft auf nichts gebracht. 
Ermordet haben fie Rinald, verrathen 
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Was Gott und Menſchen zum Geſetz gemacht. 
Und blitzt der Himmel nicht? Und ziehn die Kluͤfte 
Sie nicht hinab zur en’gen Nacht der‘ Grüfte? 

67. 
Todt ift Rinald! Er, der zum Schwerdt? und Schilde 
Dem Glauben diente, Liegt noch ungeraͤcht, 
Blutig, zerfleifcht, auf nadendem Gefilde; 
Denn man verfagt ihm felbit des Grabes echt. 
Ihr fragt beftärzt: Wer war der gräulih Wilde? 
Mer, o Gefährten, Tennt nicht Dies Gefchlecht ? 
Mem ift es unbekannt, wie jene Beiden, 
Gottfried und Balduin, welſchen Muth bemeiden‘? 

6 


Braucht's noch Beweis? Ich ſchwoͤr' es bei den 


Sphären 
Des Himmels dort, den man nicht täufchen kann: 
Sch fah ihn, bei des Tages Wiederfehren, 
Als irren Geift, den unglädfel’gen Mann. 
O weld ein Anblid, würdig heißer Zaͤhren! 
Was Findet dies von Gottfriedg Bosheit an! 
Ich fah ihm, nicht im Traum; wohin ich fehe, 
Scheint's, daß. er jetzt ee mir vor Augen ſtehe. 


Mas ift zu thun ? Br follen diefe Hände, 
Befudelt mit fo frech vergoßnem But, 
Ung ftets beherrihen ? Fern von ihnen wende 
Sich unfer Schritt bis zu des. Euphrats Flut, 
Wo ſie der Städt und Dörfer Zahl ohn’ Ende 
Naͤhrt umd begluͤckt fir Wölter fonder Muth; 
Vielmehr für und. Ja, dorthin laßt ung_eilen, 
Wo nicht mit Franken wir die Herrfchaft theilen } 
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70. 

Wir wollen gehn, und keine Rach empfange 
Dies edle Blut, wenn dad euch Frieden fchafft. 
Zwar, wär euch jener Muth, der fchon fü lange 
Sm Schlummer lag, noch frifh und unerfclafft: 
Dann follte die verpeftend gift’ge Schlange, 

Die Latiums Bluͤth' und Zierde hingerafft, 
Durch ihren Tod und Martern ohne gleichen 
Dem andern Ungethuͤm ein Beifpiel reichen. 

. 71. 

Ja, wagte nur eu'r hoher Muth, zu wollen, 
Was er vermag, fo follt’- an dieſem Ort - 
Das fchnöde Herz, von Gift und Haß gefchwollen, 
Noch heute buͤßen den verruchten Mord, 2 
So fpricht er wild, und reißt zu feiner tollen 
Verblendung Wahn die Andern mit fich fort; 
Und: Waffen! Waffen! tobt er, blind und wuͤtig, 
Und; Waffen! tobt die Jugend, übermürbig. 

72. 

Alecto ſchwingt die glutbewehrte Rechte 
Und ſchuͤttet Gift und Flammen auf das Heer. 
Der Haß, die Raſerei, die ungerechte 
Begier nach Blut waͤchst immer mehr und mehr; 
Und diefe Peft, erzeugt im Reich der Nächte, 
Schleiht von den Zelten der Kateiner her 
3u den Helvetiern, und aus’ ihren Mitten 
Dringt fie hernach zur Lagerftatt der Britten. 

73. 

Und nicht allein der Schaden Aller feuert 

Die fremden Voͤlker an zum Widerſtand; 
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Manch alter Zwiſt, dem nur die Zeit geſteuert, 
Reicht Stoff. und Nahrung dar dem neuen Brand. 
Der längft verjährte Groll wird jegt erneuert; 
Tyrannifch, ruchlod wird der Frank genannt, 
Und ſchon, in ftolge Drohungen ergoffen, 
Bricht aus der Grin, und bleibt nicht mehr rerſchleſſen. 


74 

So raucht und ſprudelt in des Keſſels Raͤumen 
Das Waſſer, von zu flarler Glut erhitzt; 
Es faßt nicht mehr ſich in ſich felbft; mit Schäumen 
Entwallt 28 dem Gefäß, und brauft und fprigt. 

Nicht mehr genügt, das tolle Voll zu zaͤumen, 
Die kleine Zahl, Die beßres Licht befißt; 
und Wilhelm und Samill find fern den Zelten, 
Tancred und alle, die am meilten gelten. 
75. 

Schon zu den Waffen rennt von jeder Seite 
Das ungeſtuͤme Volk mit wildem Drohn; 
Und ſchon, Laͤrm blaſend, ruft zum offnen Streite 
Aufruͤhriſcher Trommeten rauher Ton. 
Daß Gottfried ſchnell zum Kampfe ſich bereite, 
Ermahnen Boten uͤber Boten ſchon; 
Und Balduin zeigt, bewaffnet ſonder Wellen, 
Sich ihm zuerft, um die Gefahr zu theilen. 3 

| 6. 

Er hoͤrt die Anklag' und erhebt die Blicke 
Und giebt ſich, wie er pflegt, in Gottes Hut: 
Du ſiehſt, o Herr, in dieſem Augenblicke, 
Wie meine Hand ſich ſcheut vor Buͤrgerblut; 
Zerreiße dieſen Schleier denn, erſticke 


05 — 
In ihrer Bruſt die ausgelaßne Wut, 


Und laß die Unſchuld, offenbar dem Himmel, 
Auch fihtbar feyn dem blinden Erdgemimmel ! 


77 
Er ſchweigt; und Olut, vom Himmel ausgefloffen, 
Durchſtroͤmt ihn fo, daB feine Bruſt fich hebt 
Von hoher Kraft und Hoffnung, und entichloffen 
Sein Blick erfirahlt, durch nenen Muth belebt. 
Sp naht er fich, umringt von den Genoffen, 
Dem, der Rinaldo's Tod zu rächen ftrebt; 
Und weder Kampfgefchrei noch Waffenklirren, 
Das rings erſchallt, vermag den‘ Schritt zu irren, 
78. | 
Er trägt den Harniſch, und mit reichen Falten 
Hält ein Gewand von feltner Pracht ihn ein. 
Hand und Geficht find bloß; mit maͤcht'gem Walten 
Bricht ‚aus dem Aug’ ein bimmlifch hehrer Schein. 
Er ſchwingt den golduen Stab, und aufzuhalten 
Denkt er den Sturm mit diefer Wal allein. 
So zeigt er fih, fo fpricht er zu der Menge, 
Und uͤbermenſchlich tönen diefe Klänge: 
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Welch eitler Waffenlärm wird hier erhoben? 
Wer iſt's, der ſolch ein thöricht Drohen wagt? 
So kennt ihre mich, nach diefen langen Proben? 
Dies ift die Achtung, die für mich ihr tragt? 
Man hat Verdacht, man billigt ihn mit Toben; 
Verruchter That wird Gottfried angeklagt ! | 
Hofft ihe vielleicht, daß ich vor euch mich neige, 
Und Gründe ſag' und mich euch flehend zeige? 
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80. 

Kie hören fol die Welt, vol meiner Ehre, 
Daß meiner Würd’ ich einft fo viel vergab! 
Vertheid’ge mich der Wahrheit Eräft'ge Lehre, 
Der Thaten Ruhm und diefer Herricherftab. 

: Der Gnade weiche jetzt des Rechtes Schwere, 

Und Strafe falle nicht auf Schuld herab. 

En'r alt Verdienft fol diefem Fehler frommen, 

Und auch, Rinald mag euch zu Gute kommen. 
81. 

Nur Argillan wafh” ab mit blut'gen Wogem 
Die ganze Schuld, die auf dem Stifter. ruht, 
Der, von dem leichteften Verdacht betrogen, 
Die. Anderm aufgereist zu gleicher Wut. 

Er ſprach's, und Blitz' und Wetterſtrahlen flogen 


Aus feinem Antlitz mit fo heller Glut, 


Daß Argillan, in gaͤnzlicher Vernichtung, 
Erbebt — wer glaubt's? — vor eines Blickes Richtung. 
82. 


Und dieſes Volk, von dem, im wilden, Gaͤhren, 


Mar erfi nur Trotz und Uebermuth vernahm, 
Das fo bereit dem Faden, Schwerdtern, Speeren. 
Die ihm die Wut gereicht, entgegenkam, 
Hoͤrt ſchweigend jetzt das ſtolze Wort des Hehren, 
Senkt ſeine Stirn, gedruͤckt von Furcht und Schaam, 
md ſieht den Argillan, von Freundeswaffen 
Umeingt, geduldig im dem Kerker ſchaffen. 
83. 

Ehr Lawe fü, der erft mit grauſem Droͤhnen, 

Lant brüfend, ſtolz, die rauhe Maͤhne ſchwang, 


— 








Wann er gewahrt der Heren, der durch Gewoͤhnen 
Bezähmt: der Wildheit angebornen Drang, 
Kann nachmalg, feig, dem: niederm Joche fröhnen, . 
Aus Furcht vor Drohn und ftrengem Herrſcherzwang; 
Und auf das große Vließ, die Zahn’ und Klauen, 
Wie ftark fie find, wagt ex nicht mehr zu trauen, 
855. | 

Man fast, ed ward ein Krieger wahrgenommen, 
Geflügelt, drohender Geberd” und: wild 
Von Angeficht, der alfobale der frommen 
Bouillon umfchloß mit dem Vertheid’gungfchilb, 
Und zudt” ein blikend Eifen, zornentglommen, 
Von dem noch Blut herabfloß auf& Gefild: 
Viell eicht das Blut von Staͤdten oder Landen, 
Die Gottes ſpaͤt erwachten Zorn empfanden. 

a 85. 

Sp legt ein Jeder, da der Sturm geendet, 
Die Waffen ab, und Biel” auch ihren Groll; 
Worauf Bouillon fidy zum Gezelte wendet, 
Die Seele ganz vom neuen: Vorfa voll x 
Weil, ehe noch der dritte Tag vollendet, 
Der Angriff auf die Stadt beginnen folk. 
Dann geht er und befchaut die großen Werke, 
Erbaut aus Balken von unmäß’ger: Stärke, 





Reunter Sefang 


. Ir 
Doch wie das große Köllenungeheuer 
Den Zorn geſtillt, die Herzen ruhig ſieht, 
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Unlenkbar ihm des Schickſals feſtes Steuer, 
Und wandellos was ew'ger Will' entſchied: 
Da weicht's, und ſchnell erblaßt der Sonne Feuer, 
Die Flur vertrocknet, wo's voruͤberzieht; 
Und andres Unheil, andre Wut zu bringen, 
Beſchleunigt es zu neuem Werk die Schwingen. 
2 

Die Furie, wiffend, fern vom Lager walle, 
Durch ihrer Brüder Lift und Emfigleit, 
Der Sohn Bertholds; auch ſey Tancred und alle 
Die Tapferften des. Heers getrennt und weit, 
Mief aus: Was warten wir? Jetzt überfalle 
Sie Solymann mit unverfehtem Streit ! 
Sewiß, ich hoff's, winkt ung zu hohem Siege 
Ein Heer, gefchwächt, und mit ſich ſelbſt im Kriege. 

— 53. 

Sie ſpricht's und fliegt zu ihm, dem anerkannten 
Heerführer irrer Schaaren, Solpmann, 
Der unter Allen, die von Gott ſich ˖ wandten, 
War zu der Zeit der Märkte, fühnfte Mann ; 
Und bracht? aufs neue die Erde der Giganten 
Surchtbare Brut hervor, er wär's auch dann. 
Er war der Türken Herrſcher und erlefen 
Zum Sitz des Reichs Nicaͤa ihm geweſen. 


4. 

Da regte fih zur Griechenkäfte nieder, 
Vom Sangar zum Maͤander hin, fein Land, 
Wo man vordem Bithyner, Mpfer, Lpder 
Und Phrpger und des Pontus Volt gekannt. 
Doch nachmals, da die fremden Waffen wider 
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Die Tuͤrken und die Heiden ſich gewandt, 

Ward er des Reichs beraubt, und Jene machten 

Ihn zum Beſiegten in zwei großen Schlachten. 
5. 

Er ſucht' umſonſt, ſein Ungluͤck zu bezaͤhmen; 
Vom Vaterland trieb ihn der Chriſten Macht, 
Und nach Aegypten mußt' er Zuflucht nehmen, 

Wo ihn der Fuͤrſt empfing mit Würd’ und Pracht, 
Voll Freude, daB zum großen Unternehmen 
Sol tapfrer Mann fein Schwerdt ihm zugebracht, 
Denn fchon war fein Entſchluß, den Chriftenheeren 
Des heil'gen Lande Erobrung zu vermehren, 

6. . 

Doch eh er ſich erfühnt’, wie er befchloffen, - 
Mit offnem Krieg den Feind zu überzichn, 

Molt’ er die Araber, als Bundsgenoffen, 

dür vieles Gold, durch Jenen an ſich ziehn. 
Indeß die Seinen nun sufammenfloffen j 
Ans Afien und dem Mohrenland, erfchien 
Furt Solymann und dang Arabiens Haufen, 
Raubgierig jederzeit und leicht zu laufen. 


7. 

Mit diefen ſtreift' ex durch Fudäa’s Lande 
Auf Raub und Pluͤndrung, als ihr Oberhaupt; " 
Anh war feitdem der Weg vom Meeresitrande 
dum Frankenlager Keinem mehrrerlaubt. 

Und ſtets gedentend der erlittnen Schande, 

Des alten Throns, den ihm der Feind geranbt, 
Bilt er um Größres glühend die Gedanken, 
Doch ungewiß und immer nod im Schwanken. 
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8. | 
Ihm naht Alecto zu gelegnen Stunden 
Und fteft fich ihm als greifer Kriegsmann dar, 
Bon Antlitz bleih, in Runzeln eingeihwunden, 
Mit glattem Kinn, nur aufder Lippe Haar. 
Mit langen Leinen ift das Haupt ummunden, 
Bis auf den Fuß hängt faltig der Talar. 
Der Rüden trägt den Köcher; an den Lenden 
Hat fie das Schwerdt, den Bogen in gen Händen, , 
5 


Wir, fpricht_fie, ftreifen im den öder Schauern 
Der Wuͤſt' umher, im. unfruchtbaren Sand, 
Wo wir nicht Beute koͤnnen mehr erlauern, 
Noch Sieg empfahn, der rühmlich fey genannt, 
Gottfried indeß beſtuͤrmt die hohen Mauern 
Und bat fie mit den Thuͤrmen ſchon berannt, 
Und bald. erblicken wir, ſaͤumſt dis noch immer; 
Selbſt hier den Einfturz und der Flammen Schimmer. 
. 10% “ 
Sind Heerden num, und Rinder, und die Stellen 
Verbrannter Hütten Solymanns Trophä’n 
So hoffeit du. dein. Scepter herzuftellen ? 
Sp den Verluft, die Schmach, gerächt zu fehn ? | 
Sey kühn! Sey kuͤhn! Umringt von feinen Wällen, 
Muß der Tyrann zur Nachtzeit untergehn. 
O folg’ Araſpens Nath, dem zu willfahren: 
Dir heilfam war in Reichs- und Elende: Fahren ! 
11 
Die Araber verachtet er, die Schwachen, 
Denkt nicht an ung, iſt nich auf feiner Hut, 
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Noch glaubt, daß eine Schaar, zum Beutemachen, 

Zum Fliehn gewoͤhnt, ſo Großes wagt und thut. 

Doch muthig wird dein Heldenmuth ſie machen, 

Wenn nun das Lager wehrlos liegt und ruht. 
So redet ſie, und blaͤſt mit Flammenhauche 

Wut in ſein Herz, und ſchwindet gleich dem Rauche. 
12. . 
Der Krieger ruft mit grimmigen Geberden: 
O du, der diefe Glut im Herzen ſchuͤrt, 
Wer du auch fcheinft, du bift Fein Sohn der Erdent 
Ich folge dir, wohin dein Ruf mic führt. 
Bald foll die Ebne zum Gebirge werden, 
Don Todten und Verletzten aufgeführt. 
Blutſtroͤme ſchaffꝰ ich ; fen mir du zur Seite 
Und Ienfe meine Fauſt im nächt’gen Streite! 

13. 

Schnell fammelt er da& Volk und redet Allem 
So kräftig zu, daß fich der. Teig” ermannt, 
Und fest mit Slammen, die feim Herz durchwallen, 
Die Schaar, bereit zur Heeresfolg”, in Brand. 
Schon laͤßt Alecto die Pofaun?” erfchallen, 
Und ſchwingt das. Hauptpanier mit eigner Hand. 
Raſch zieht das: Heer davon, vielmehr es flieget, 
So daß es felbit den flücht’gen Muf befieger.. 

. 14« 
Alecto, die zuerft den. Zug. begleitet, 

Verftellt in. einen Boten ſich alsdann; 
Und um die Zeit, da: Licht mit Dunkel ſtreitet 
‚ Und. keines ganz die Welt bezwingen. kann, 
Erſcheint fie zw Jeruſalem und ſchreitet 5 
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Durch's bange Bolt zum Könige hinan, 
Und bringt vom nahen Heer’ ihm wicht'ge Kunde, 
Vom leberfall, vom Zeichen, von der Stunde, 
15. 

Schon breitet ringe der Schatten dunkles Grauen 
Den Schleier aus, mit rothem Dunft befledt; 
Anſtatt des nächt’gen Meifes, wird von lauen 
Bluttropfen fhaurig das Gefild bededt. 
Scheufal’ und Wunder läßt der Himmel ſchauen; 
Der Larven Schaar irrt fluͤſternd um und fchredt. 
Den Abgrund leerte Pluto; durch die Lüfte- 

Goß er die ganze Nacht der Orkusgrüfte. 
16. 

Durch ſolches Grauen führt zu nächt’gen Kriegen 
Der wilde Fürft aufs Lager feinen Zug; 

Und als die Nacht des Laufes Mitt? erftiegen, 
Don wo fie niederfährt mit fchnellerm Flug, 
Sieht er dem Orte, wo die Sranten liegen 

In fiherm Schlaf, ſich nahe fchon genug. 

Hier fpeifet er fein Volk, und ſpricht mit Staͤrke 
Ihm Muth in's Herz zum fuͤrchterlichen Werke; 


17. 
Ein Lager feht, vol taufendfacher Beute, 
Weit mehr duch Muf als inn’re Starke groß, 
Das. allen Neichthum, deß fih Aſien freute, 
Schlang, wie ein Meer, in feinen gier’gen Schooß. 
Dies bietet euch das güt’ge Schickſal heute, 
Und koͤnnt' ed nie fo fahr = und mühelos. 
Die gold = und purpurreichen Nop und Wehre 
Sey’n Raub für euch, nit Schuß fir Feindesheere, 


18. 

Auch iſt dies Heer als das nicht zu betrachten, 
Das Perfiens und Nicaͤa's Bolt beſiegt; 
Gefallen iſt der groͤß're Theil in Schlachten, 
Seit man fo lang’ und wechſelnd fchon gekriegt. 
Und waͤr's noch ganz: nicht furchtbar Eönntihr’s achten, 
Da's nun in tiefere Ruhe wehrlog liegt. 
Wer ſchlaͤft, ift fhon geweiht dem Untergange ; 
Der Weg vom Schlaf zum Tode währt nicht lange, 


19 
Hinan! Hinan! Hoch über Feindesleichen 
Deffn’ ich zuerſt in's Lager euch die Bahn, 
Mitt euerm Schwerdt folgt meines Schwerbdtes 
Streichen 
Und nehmt von ihm die Kunſt der Wildheit an. 
Heut endlich ſoll die Herrſchaft Chriſti weichen, 
Heut Aſien Freiheit und Ihr Ruhm empfahn! 
So muthigt er zum nahen Kampf die Streiter 
Und fuͤhrt ſie dann in aller Stille weiter. 
20. 
Sich! Wachen nun gewahrt er auf dem Zuge, 


Beim ſchwachen Lilht, das durch die Schatten graufs _ 


Und überrafchen kann er nicht Die kluge 

Vorſicht des Feldheren, wie er feſt vertraut. 

Die Wächter kehren um mit raſchem Fluge, 

Beim Anblick folder Meng’, umd rufen laut, 

So daß die erftien Reihn vom Lärm erwachen 

Und, nach Bedarf, zum Kampf fich fertig machen. 
Taſſo L 21 
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31. 
Gewiß num der Entdedung, läßt erbraufen 
Arabiens Volt fein gräuliches Metall. 
Sen Himmel dringt des Mordgefchreied Graufen, 
Vermiſcht mit Roßgewieh'r und Hufesſchall. 
Rings bruͤllen Berge, bruͤllen Thalesklauſen, 
Und Antwort bruͤllt des Abgrunds Wiederhall. 
Alecto laͤßt die Hoͤllenfackel lodern, 
Das Volk des Bergs zum Mitkampf aufzufodern. 
224 
Der Sultan ſtuͤrzt, vor ſeinen Kriegern allen, 
Auf jene Schaar, die ſich noch kaum bewehrt, 
So reißend los, daß aus Gebirgeshallen 
Der wilde Sturm mit mindrer Schnelle faͤhrt. 
Ein Wogenſturz, dem Baͤum' und Haͤuſer fallen, 
Ein Blitz, der Thuͤrme ſchmettert und verzehrt, 
Ein Erdſtoß, der die Welt erfüllt mit Grauen, 
Sind feiner Wut ein ſchwaches Bild zu fhauen. 
23. 
"Sein Schwerdt, fo oft es ſinkt, trifft ohne Fehle, 
Und wo es trifft, läßt Wunden fein Gewicht, 
Und jede Wund’ entlerlert eine Seele; 
Ich fagte mehr, doch Wahrheit fcheint Gedicht. 
Sep's, daß er täufchend feinen Schmerz verhehle: 
Es fcbeint, er fühlt der AUndern Hiebe nicht : 
Wenn gleich der Helm, auf den ein Schwerdt gefunfen, 
Wie Glocken tönt, und Flammen fprüht und Zunfen, - 
x 24. 
Wie er allein nun, ohne zu verichnaufen, 
Die erſte Schaar der Franken fait gefprengt, 
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Da kommt Arabien Wit in dichten Haufen, 
Ein Strom ans taufend Bächen, nachgedrängt. 
Nun wenden fich die Franken um und laufen; 
Der Sieger, mit den Klüchtigen vermengt, 
Dringt unaufhaltam durch des ‘Chor des Wale, 
Und Graun, Verwuͤſtung, Klag' erfület Alles. 
25. j 

Des Sultans Helm läßt einen Drachen ſchauen: 
Er dehnt fih aus und redt den Hals hervor, 
Schlägt mit den Flügeln, hebt fih auf den Klauen 
Und ringelt den gefpaltnen Schweif empor. 
Drei Zungen fchnellt er, ſcheint's, haucht grünlich blauen 
Giftſchaum, und ſchreckt durch fein Gesif das Ohr; 
Und durch den Schwung entbrennt das Ungeheuer 
Sm BrandderSchlacht, und ſchleudert Rauch und Feuer. 

26. 

Und wer den frehen Solpmann im Scheine 
So fchauderhuften Lichts gewahrt, dem grauft, 
Wie oft bei Nacht der bangen Sciffgemeine, 
Bann, bligumftrahlt, das wilde Meer erbrauf. 
Der Eine hebt zum Lauf die Schlotterbeine, 
Der Andre hebt an's Schwerdt die kühne Faufl. 
Die Nacht vermehrt noch den Tumult der Schaaren, 
Und häuft, Gefahr verbergend, die Gefahren. 


. 27. 
Bon denen, die beberzt zum Kampfe flogen, 
War auch Latin, erzeugt am Tiberſtrand, 
Dem Nltersiaft den Nüden nicht gebogen, 
Noch Ungemach gelähmt die Eräft’ge Hand. 
Fuͤnf Söhne, faſt einander gleich, um;ogen 
2ı * 


N 


Den Vater ftetd, wo er in Schlachten ftand, 

Mit Stahl befchwerend, ihrer Zeit zumider, 

Das zarte Haupt, Die unerwachsnen Glieder, 
28. 

Zum Kampfe weßten fie, auf das verfuchte 
Beiſpiel Des Vaters fchguend, Zorn und Schwerdt. 
Auf, ſpricht ex, laßt ung hin, wo der Verruchte 
Den Uebermuth auf fluͤcht'ge Schwärme ehrt. 

Und werde nicht, wie wild auch Die verfluchte 
Mordgier ertobt, eu’r alter Muth entbehrt; 
Denn Ruhm, o Söhn’! ift ohne Werth und Dauer, 
Wenn nicht geſchmuͤckt mit mand) vergangnem Schauer. 


. 29 
So führt die wilde Loͤwin ihre Jungen, 
‚Eh mit der Zeit gewachfen find die Klau'n, 
Eh um den Hals die Mähne ſich gefchlungen, ! 
Und auf des Rachens Wehr fich laßt vertraun, 
Mit zu Gefahren aus und Plünderungen, 
und macht durch Beifpiel frühe fie. zum Graun 
‚ Des Yägers, der die heimifhen Reviere 
Der Wälder ftört, und forttreibt ſchwaͤchre Thiere. 
30. - 
Dem Vater folgt der fünf beherzten Sproſſen 
Achtloſe Schaar und greift den Türken an. 
In Einem Zeitmaaß, Rath und Geifte ſchoſſen 
Sechs lange Speere los auf Einen Mann. 
Allein der ältre Sohn, zu rafch entſchloſſen, 
Wirft weg den Speer, drängt fih an Solpmann, 
Und ſucht umfonft, wie mit des Schwerdted Schärfe 
Er unter ihm fein Roß zu Boden werfe. 
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31. 

Doch wie ein Fels, von Wogen rings umſchwollen, 
Vom Sturm gepeitſcht, ragt uͤber's Meer hinaus, 
Und, feſt durch ſich, dem Donner und dem Grollen 
Des Himmels trotzt, dem Wind = und Flutgebraus: 
So haͤlt der wilde Tuͤrk mit feſtem Wollen 
Den Sturm der Lanzen und der Schwerdter aus, 
Und ſpaltet dem, der nach dem Roß gehauen, 

Das kecke Haupt gleich zwiſchen Wang’ und Brauen. 
32. 

Kaum ſieht Armant, des Bruders Blut entwalle, 
So reicht er ihm den Arm, da Jener faͤllt; 
Vergeblich thoͤricht Mitleid, das zum Falle 
Des Andern nun dem eignen Fall geſellt! 

Der Heide trifft den Arm mit mächt’gem Pralle 

Und ſtuͤrzt mit ihm den, der an ihn fich haͤlt. 

 G&ie finken auf einander hin und lechzen, 

And mengen Beid” ihr Blut und letztes Aechzen. 
53. - 

Drauf ſchmettert er den Speer, womit fo eben: 
Sabin ihm aus der Fern” entgegen fuhr, 

Und rennt ihn um; der Knabe fhirzt mit Beben 
And liegt, vom Roß zerftampft, auf Blut’ger Flur. 
Die Seel’ entflieht mit bitterm Widerſtreben 
Dem jungen Leib’, und ſcheidet traurig nur 
Vom ſuͤßen Lebenshaud, den heitern Tagen: 

Der Jugend, reich an: wonnigem Behagen.. 


34 
Laurent und Pico fanden noch dem Helden, 
Sie, die zugleich Die Mutter einft gebahr;. 
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So aͤhnlich von Geſtalt, daß durch die Beiden 
Ein ſuͤßer Irrthum oft entſtanden war. 
Doch wollte ſie Natur nicht unterſcheiden, 
So unterſchied ſie jetzo der Barbar. | 
Grauſamer Abfland! denn vom Rumpf gewettert 
Wird dem dad Haupt, und dem die Bruſt zer: 
fhmettert. 

j 35. 

Der Bater — nicht mehr Vater! O Verhaͤngniß, 
Das fo viel Söhn’ auf einmal ihm geraubt! — 
Sieht, in fünf Toden, feines Todes Begängniß 
Und feines Stammes, der vor ihm liegt, entlaubt. 
Ich weiß nicht, wie, in ſolches Leids Bedraͤngniß, 
Das Alter ihm noch Kraft und Muth erlaubt 
Zu leben, kämpfen: nicht wohl mogt’ er fchauen 
Geberd’ und Blick der Sohn’ im Todesgrauen; 

56. . 

Und wohl verbarg, zum Theil, fein ungeheuer 
Furchtbar Geſchick ihm die gewogne Nacht. | 
Doc wie dem ſey: nicht mehr ift Sieg ihm theuer, 
Zerſchmettert nicht auch ihn die wilde Schlacht. 

. Sein Blut verfchivendend, und mit allem Feuer 
Habſuͤcht'ger Gier auf Feindesblut bedacht, 
Entdedt er nicht, was feinem heißen Werben 
Das. Liebfte fey, ob Tödten oder Sterben, 

37. 

Er ruft dem Segner m: Iſt fo geringe, 

So ſchwach mein Arm, fo der Verachtung werth, 
Daß ihm mit allen Kräften nicht gelinge, 

Zu reizen wider mic dein graufam Schwerdt? 
Er ſchweigt, und hebt zu ſolchem Hieb die Klinge, 
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Daß ſie ſogleich durch Blech und Ringe faͤhrt 
Und faßt die Seit? und macht in lauen Wellen 
Des Feindes Blut der großen Wund’ entquellen, 
38. 

Bei diefem Ruf und Angriff kehrt der Heide 
Mit gleicher Wildheit Zorn und Schwerdt auf ihn, 
Den Panzer fpaltet er, nachdem die Schneide 
Den Schild zerhau’n, den fieben Haut’ umziehn, 
Und taucht den Stahl ihm tief in's Eingeweide. 
Schon Teucht und fchluchzt der flerbende Latin; 
Und bald, im Wechſelſchwall, entflrömt der Wunde 
Das heiße Blut, und bald dem offen Munde 

50. 
Gleichwie ein Baum, der, ſtark und unentblättert, 
Auf Alpenhöhn dem Oft getroßt und Nord, 
Bann ihn zuletzt die Windsbraut niedermwettert, 
Mitreißt die Bäume rings um feinen Ort: 
So ftürzt er hin, und feine Wut zerfchmettert, 
Sm maͤcht'gen Fall, noch mehr als Einen dort; 
Und wohl geziemt dem Tapfern fo zu fterben, 
Daß er verbreit’, im Sturze noch, Verderben. 

40. 

Indeß der Sultan dort, gleich gier’gen Geiern, 
Den langen Hunger mit Gewürgten ſtillt, 

Wil auch Arabiens grimmig Volk nicht feiern 
Und tobt im Frantenheere graß und wild. 
Den Britten Heinrich, Dlifern den Baiern 
Stürzt deine Fauft, o Dragut! aufs Gefild. 
Gilbert und Philipp, beid’ erzengt am reichen 
Geſtad' des Rheins, macht Ariaden zu Leichen, 
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&1. 
Auch Ernft wird von Albazars Kent’ erſchlagen, 
Algazeld Schwerdt reift Engerland an’s Ziel, 
Doch wer Könnt” al die Tadesarten fagen, 
Und welche Meng’ unedlen Bolles fiel? — 
Dom erften Schrei, der. an fein Ohr geichlagen, 
Erwacht Bouillon fogleih und fäumt nicht viel. 
Ehen ift er ganz bewaffnet, ſchon umringen 


‚Die Seinen ihn, ſchon eilt er vorzudringen. 


42. 

Wie, nach demSchrein, derLaͤrm von wilden Morden, 
Der Kampftumult furchtbarer um ſich greift: 
Gedenkt er wohl, daß jene Raͤuberhorden 
Durch Ueberfall in's Lager ihm geſtreift. 

Denn lange war's dem Feldherrn kund geworden, 
Daß fie die Gegend rings umher durchſchweift; 
Doch glaubt? ee nicht, daB jemals der verzagte 
Seldßiücht’ge Schwarm ihn anzugreifen wagte. 
43. 
Nun, wie er kommt, wird von der andern Seite 


Ein wiederholter Waffenruf erfannt; 


Und grauenvoll, zugleich, deingt aus der Weite 
Barbariihes Geheut zum Himmelsrand. 

Elorind’ ifk dies, die aus der Stadt zum Streite 
Des Könige Volt herbeiführt mit Argant.. 


Zu Guelf, dem Rächften auf der Würden Stufe, 


Kehrt ſich ber Feldherr nun mit diefem Rufe: 


4 
Huoͤrſt du, welch neues Kriegsgetoͤs vom Hugetr 
Heruͤber ſchallt, und von den Mauern her? 
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Wohl thut es noth, du hemmft die raſchen Flügel 


Des erften Sturms durch Kunft und tapre Wehr, - 
Drum geh” und halte dort den Feind im Zügel, 


Und nimm die Hälfte mit‘ von meinem Heer; 
Ich, mit dem andern Theil, will dem verwegnen 
- Andrang des Feinde auch hier indeß begegnen. 


45. _ 

Sp wird beftimmt, und auf veridiednem Gan 
Nimmt Teder gleihes Shit als Führer mit. - 
Guelf eilt zum Sigel, Gottfried zum Empfange 
Der Araber, die Niemand mehr beftritt. 
Allein er wählt im Gehn; mit ſtarkem Drange 
Strömt neues Volk ihm zu auf jedem Schritt: 
Er daß er, groß ımd mächtig ſchon geworden, 
Ankommt, wo Solpmaun fich let am: Morden. 

So füllt der Po, wenn er mit ſchwacher Weih 
Vom Berge ftürzt,. das enge Bett nicht an; 
Doch immer mehr, je ferner feiner Quelle, 
Schwillt er von neuer Kraft auf feiner Bahn, 
Hebt, weitausftrömend, über Daͤmm' und Wille 


‚AS Sieger die gehörnte Stirn hinan, 


Eucht, ſtoßend, felbft die Meerfiut zu bezwingen: 
und fcheint ihr Krieg, und nicht Tribut, au bringen, 
47: Ä 

Dort, wo fein Bolt, vom Schrecken überwunden, 
Die Flucht ergreift, kommt Gottfried angeingt: 
Vo flieht ihr hin? Iſt aller Muth entſchwunden ? 
Betrachtet nur den Feind, vor dem ihr zagt: 
Ein feig Gefindel, das: von vorn die Wunden. 
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Nicht zu empfangen noch zu geben wagt, 
Das, wenn's en'r Antlitz ſieht, nicht würde taugen 
Zu widerſtehn den Waffen eurer Augen. 
48. 
Ruft's, ſpornt den Saul, und, wo im fluͤcht'gen Troffe 
Der Sultan wuͤtet, jagt er hin ſofort, 
Dringt mitten durch Gefahren, durch Geſchoſſe, 
Durch Staubgewoͤlt, Blutſtroͤme, Graun und Mord; 
Durchbricht und oͤffnet mit dem Schwerdt und Moſſe 
Die ſtaͤrkſte Schaar, den dichtverwahrtſten Ort, 
Und ſchleudert rechts und links im Drang der Streiter 
Wehr und Bewehrte bin und Roß und Reiter. 


Im Sturmlauf, db deichenberge ſpringend, 
Verfolgt er ſeinen Pfad durch Nacht und Graus. 
Der kuͤhne Tuͤrk, der ihn, verderben bringend, 
Auſtuͤrmen hoͤrt, flieht nicht und weicht nicht aus; 

Vielmehr den Stahl hoch durch die Luͤfte ſchwingend, 
Sprengt er entgegen ihm zu wildem Strauß. 
O welch ein Ritterpaar die Macht der Sterne 
Im Kampfe jetzt vereint aus fernſter Ferne! 
50. 

Hier nun, um Aſiens große Herrſchaft, ringen 
Im engen Kreiſe Wut und Heldenmacht. 

Wer ſagte wohl, wie ſchwer, wie raſch die Klingen 
Im Schwunge ſind, wie ſchauervoll die Schlacht? 
Nichts melden kann ich von den furchtbarn Dingen, 
Die hier geſchahn, verhuͤllt von tiefer Nacht: 

Der hellſten Sonne werth, und daß die ganze 
Volkſchaar der, Welt fie ſchau' im xeinſten Glanze. 
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51. 

Der Chriſten Heer, gefuͤhrt von folgen geiter, 
Dringt wieder vor, von neuem Muth geichweilt, 
Indeß fih eine Schaar der beften Streiter 
Rings um den mörberifhen Sultan ſtellt. | 
Mehr, als der Heide, färbt der Chrift nicht weiter, 
Noch jener mehr, als dieſer, nun das Feld; 
Gleichmaͤßig, hier wie dort, Beflegt’. und Sieger, 
Empfangen Tod.und geben ihn die Krieger, 

52. 

Wie Nord und Suͤd zumKampf die Luft durchſtreichen, 
Von da, von dort, gleich an Gewalt und Muth; 
Sie weichen nicht, noch Meer, noch Himmel weichen, 
Und Wolke ringt mit Wolfe, Flut mit Flut: 

Sp, weder da noch dort, giebt nach im gleichen, 
Hartnäd’gen Streit der beiden Völter Wut; 
Und raffelnd, laut, im engen Sampfesringe, 
Prallt Schild anSchild, an Helm Selm, Kling’ an Klinge. 
53 
Nicht minder dicht ift auf der andern Seite 
Der Krieger Schaar, der Kampf nicht minder fchwer, 
Hier füllt des Luftraums ungeheure Weite, 
In tanfend Wolken, dee Dämonen Heer, 
Und ftärft der Heiden Kraft; dem rauhen Streite 
Sich zu entziehn, denkt nicht ein Einz’ger mehr. 
Argant, feitdem die Höllenfadel flammte, 
Fuͤhlt heißre Glut noch, ale die angeftammte. 
54: 

Auch feinerfeitd verjagt er bald die Wachen 

Und ſchwingt mit Einem Sag fih übern Wall, 
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Schafft Graͤben durch der Leichen Schutt zu flachen 
Heerſtraßen um, und halmt dem Ueberfall. 

Nun folgen raſch die Seinen ihm, und made 
Die erften Zelte roth von blut'gem Schwall; 
Und nichts giebt, oder wenig, ihm an Schnelle 
Clorinde nach, ungern am zweites Stelle. 

55. 


"Schon flohn die Frauken, als, gar ſehr gelegen, 


Guelf kam mit ſeiner Schaar herbeigerannt, 
Und führt aufs neu dem Feinde fie entgegen, 
Und hielt dem Sturm: der: Heidenvöller Stand. 


So ward gekaͤmpft; und: Blut ftrömt’ allerwegen, . 


Hier fo wie dort, in Bächen uͤber's Land: 
Nun aber lenkt’ aufs wilde Schlachtgewimmel 
Der Weltentinig: ſeinen Blit vom: Himmel. 
56: 
Wo er dem großen AM, gerecht und ſchouend⸗ 
Geſetze giebt, und alles ſchafft und ſchmuͤckt, 
Hoch ob der Welt beſchraͤnkten Graͤnzen wohnend 
Den Sinnen und Gedanken weit entruͤckt: 
Dort faß er, auf dem ew'gen Stuhle thronend, 
Im dreifach: einen Glanz, durch fich beglädt ;- 
Fu feinem Fuß, gehorſam jeder Megung, 
Verhaͤngniß und: Natur, Zeit und Bewegung; 
57 
Und Kaum; und Jene, die nach Wohlgefallem 
Der Erde Ruhm und: Gold und Macht verichentt, 
And läßt, wie Staub und: Afche, fie zerfallen, 
Die Göttin, nie vor Menfhenzorn gekraͤnkt. 
Dort, vor den Strahlen, die ihn rings ummallen; 


3 
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Bleibt auch des Seraphs Angeſi cht geſenkt. 

Der Geiſter Chör? umringen ihn unzaͤhlig, 

Ungleicher Weil im Wonnempfang gleich felig. 
58 

Vom großen Chor der heil’'gen Jubellieder 

Erſcholl die Himmelsburg mit-frohem Klang. 
Sum Michael, deß unbezwungne Glieder 
Der Demantrüftung Flammenglang umſchlang, 
Sprach nun ber. Herr; Siehft du, wie ihr Gefieder 
Die Hoͤllenrotte Ichwingt, zum Untergang ' 
Der glaͤub'gen Schaar? Wie aus des TodesSchlünden 
Gie ſich erhebt, das Weltall zu entzünden? - 

LT Ve 

Geh, fag’ ihr du, fie fol den Kriegesheeren 
Sriegführung zugeftehn nach Recht und Brauch, 
Und nicht des Lebens Meich, die reinen Sphären 
Des Himmels mehr entweihn Durch gift’gen Hauch; 
Sie fol zuruͤck zur wuͤrd'gen Wohnung kehren, 
Zur fhuld’gen Pein im dunkeln Höllenrauch 
Dat mag fie fih und die Verdammten quälen; 
So iſt mein Schluß, fo IP ich ihr befehlen. 

60. 

Der Höchfte ſchweigt; und, ihm zu Fuß ſich legend, 
Verehrt der Fuͤrſt des Engelheers ſein Wort. 
Zum Fluge dann die goldnen Schwingen regend, 
Geſchwinder ald Gedanken, eilt er fort, 

Durchfleugt die heitre Kicht = und Feuergegend, 
Der felgen Schaar glorreihen Wohnungsort,. 
Und ſchauet den Krpftall zufammt dem Kreife, 
‚Der, goldgeftivnt, ſich ſchwingt im @egengleife ; 
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61. 

Sieht links Saturn und Jupiter ſich drehen, 
Ungleich, ſo wie an Wirkung, an Geſtalt; 
Sammt jenen andern, die nicht irre gehen, 
Belentt, bewegt durch engliſche Gewalt. 
Dann kommt er aus den hellen Emppreen 
Dahin, wo Donner rollt und Regen wallt, 

Wo ſtets die Welt ſich aufloͤſt und ernaͤhret, 
In ew'gem Krieg vergeht und ſich gebaͤhret. 
62. 

Er kommt und ſcheucht das tiefe Graun, die dichte 
Umſchattung fort durch ſeines Fittichs Macht; 
AUnd mit dem Glanz, der ihm vom Angeſichte 
Hellfunkelnd ſtroͤmt, vergoldet ſich die Nacht. 

So, nach dem Regen, mahlt bei'm Sonnenlichte 

Sich auf Gewoͤlk der Farben bunte Pracht; 

So ſieht man einen Stern durch Aether wallen 

Und in den Schooß der großen Mutter fallen. 
63. 

Doch angelangt, wo mit verruchtem Schalten 
Die Hoͤllenrott' entflammt der Heiden Wut, 

Feſt in der Luft durch Flugelkraft gehalten, 
Schwingt er den Speer und fpricht zur argen Bent: 
Noch kennt ihe nicht des Weltbeherrfcherse Walten 
Und feine Donner, feiner Blitze Glut? 
D Ihr, des Elends und der Schmach vergeſſen, 
Im Abgrund eurer Martern noch vermeffen ! 

| 64. 

Gott will, daß Zion dem verehrten Seichen 
Die Mauern neig', öffn’ ihrer Thore Zahl. 
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Warum denn nicht dem ew’gen Schickſal weichen? 

Barum herabziehn feiner Nahe Strahl? 

Geht, ihr Verfluchten, heim zu enern Reichen, 

Des em’gen Todes Neichen und der Quall. 

Dort, in verdienter Haft, in eurem dumpfen 

Gefängniß, kriegt und prahlet mit Triumphen. 
65. 

Dort wuͤtet aus; dort, an verzweiflungsvollen 
Verdammten, übt nur eurer Kräfte Wucht, 

Bei Angſtgeheul, Zaͤhnklappen, Kettenrollen 

Und Eiſenraſſeln, in der duͤſtern Schlucht. 

Er ſpricht's, und zwingt, die laͤnger ſaͤumen wollen, 

Verwundend, mit dem maͤcht'gen Speer zur Flucht. 

Tiefſeufzend muß die Rotte ſich entfernen 

Vom heitern Licht und von den goldnen Sternen; 
66. 

Und ſtuͤrzt ſich in des Abgrunds finſtre Klauſen, 
Und ſchaͤrft den Schuld’gen die gewohnte Pein. 

Kite, über’ Meer, in folhem Schwarme ſauſen 
Die Vögel hin, zum wärmern Sonnenfchein; 

Nie fieht der. Herb, bei'm erften Sturmesbraufen, 
Der Blätter fallen folhe Meng’ im Hain. 
Die Belt, des Zwanges frei, legt endlich nieder 
She duͤſtres Anſehn, und erfreut fich wieder, 

67. 

Doch in Argants wild tobendem Gemuͤthe 
Bleibt dennoch Wut und Kuͤhnheit ſtark genug; 
Obwohl nicht mehr Alecto's Fackel glühte, 

Die Hoͤllengeißel nicht die Seit’ ihm ſchlug. 
Sein furchtbar Schwerdt, das helle Funken ſpruͤhte, 


N. 
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Kreiſt er umher im dichtſten Frankenzug, 
Maͤht groß und klein, und macht des hochgeſchaͤtzten 
Kriegsfuͤrſten Haupt dem niedern gleich und legten, 
68. 


Glerind’, Ihm nah, verftreut mit gleicher Hitze 
Zerfetzte Glieder in nicht mindrer Zahl. 
Zur Bruft hinein, bis zu des Lebens Sitze, 
Jagt fie dem tapfern Berlinger den Stahl 
So kraͤftig, fo gewaltfam, daß die Spike 
Sum Rüden fährt hinaus mit blut'gem Strahl. 
Dann, wo bie erſte Nahrung wir empfangen, 


Trifft fie Albin, und fpaltet Gallus Wangen. 


69. 

um wirft fie Gernierd Rechte, die fo eben 
Nach ihr gehau’n, glatt abgetrennt aufs Land. 
Noch zuͤckt den Stahl, und noch, mit haldem Leben, 
Am Boden, fingerad, gleitet fort die Hand: _ 
So wie, umfenft, zwei Schlangenhälften fireben 
Nah Einigung im vorigen Beſtand. 
Clorinde läßt ihn ftehn, fo übler Dinge, . 
Dann rennt fie auf Achill und fenkt die Klinge; 


70°. 
Und eilt, dad Schwerdt im Naden einzufeßen, 
So daß es Nerven gleih und Schlund zeripellt. 
Schon rollt der Kopf, den blut’ge Ströme neßen, 
Mit Staub befudelt, weit hin über’d Feld, 
Indeß der Rumpf — o Anblick vol Entfeßen! — 
Ein klaͤglich Scheufal, ſich im Sattel halt; 
Bis ihn das Noß, dag, zügelfrei, ſich rüttelt 
Und um fich fchlägt, zuletzt vom Leibe ſchuͤttelt. 
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| Mir | 

So führt fie fort, die Reihen: zu durchſchneiden, 
Die Franken geißelnd mit unmäß’ger Wut; 
Indeß Gildipp’, an ihrem Theil, die Heiden 
Nicht minder fchlägt und peinigt bis auf's Blut. 
Bleih war Geſchlecht, und ähnlich war in Beiden, 
Die Tapferkeit, der unbezwungne Muth; 
Doch trafen fie ſich nie im Schlachtgewimmeh, 
Denn. größerm. Feinde fpart fie auf der. Himmel, 


72: 
Wie fehr fie, draͤngend, ſtoßend, auch ſich regen, 
Gluͤckt's Keiner doch, daß fie die Schaar durchbricht. 
Jetzt aber ſprengt Elorinden. Guelf entgegen: 
MH hochgeſchwungnem Stahl, und: naht ihr dicht, 
Thut einen Hieb und: voͤthet kaum: den Degen. 
In ihrem: ichönen Leib; fie zaudert nicht, 
Und laͤßt durch einen Stoß ihm: Antwort bringen, 
Kräftige genug, die Rippen durch zu dringen, 
3. 
Guelf Haut noch einmal, ohne fie zu faſſen; 
Denn eben kommt der Heid’ Osmid daher 
And muß vom: fremden: Hieb fich. treffen laſſen, 
Der ihm die Stirn zerhaut, durch“s Ungefähr. 
Nun aber ziehn um: Guelf, in dichten Maſſen, 
Die Volker, die er führt, ſich enger ber; 

And jenſeits auch erhält die Schaar Vermehrung; 
60 daß der Kampf. fih miſcht in mildrer Gaͤhrung. 
7 

Schon zeigt” Aurora num vom Himmelserfer 
Die Purpurwang' in. morgendlicher Huld, 
323 
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Und ſchon hatt' Argillan aus ſeinem Kerker 

Sich ſelbſt befreit im wilden Schlachttumult; 

Und raſch in Wehr, wie, ſchwaͤcher oder ſtaͤrker, 

Der Zufall ihm ſie bot, voll Ungeduld 

Stuͤrmt er heran, der Ehre neue Flecken 

Durch nen Verdienft und neuen Ruhm zu decken. 
75» 

Gleichwie ein Roß den königlichen Ställen, 
Wo man es aufzog zu des Krieges Müh’n, 
Entfpringt, und fliegt, nun endlich frei, zum hellen 
Gewohnten Fluß, zur Heerd’, ins frifhe Grün; 
Um Hals und- Bug fpielt ihm die Mahn’ in Wellen, 
Es ſchuͤttelt feinen Naden, ftol; und kuͤhn; 

Mit lautem Wiehern fült’d die Au’n, glutdampfend, 
Huftön’gen Laufes die Gefilde ſtampfend: 


"6. 

So flieget Argillan; Zornblitze dringen 
Aus ſeinem Blick, die hohe Stirne draͤut; 
So raſch iſt er im Lauf, ſo leicht im Springen, 
Daß er dem Sande kaum die Spuren beut. 
Dem Feinde nah, laͤßt er die Stimm' erklingen, 
Wie wer nun alles wagt und nichts mehr ſcheut: 
Abſchaum der Welt! Elende Raͤuberhorden: 
Woher iſt jetzt euch — Muth geworden? 


Ihr ſeyd zu ſchwach, um em und Schild zu tragen, 
Zu waffnen Bruſt und Leib auf Schuß und Trutz, 
Und überlaft, nadtleibig und voll Zagen, 

Den Sieb der Luft, den Ferien euern Schuß, 
Eu'r herrlihes Bemühn, eu'r Feed Wagen 
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Iſt Wert der Nacht, nur Dunkelheit euch nutz. 
Doch num fie flieht, wer wird euch Hülfe fchaffen ? 
Jetzt gilt es feftern Muth, ieht gilt es Waffen. 
76. 

So redend, haut er bis zum tiefſten Grunde 
Der Kehl' Algazeln in den Hals hinein, 
Und haut das Wort ihm durch zuſammt dem Schlunde, 
Eh er’d vermag zur Antwort auszuſchrei'n. 
Dem Armen raubt ein plößlih Graun zur Stunde _ 
Des Tages Licht, Froft rinnt ihm durch's Gebein; 
Er ſtuͤrzt dahin und padt beiim lehten Oden 
Mit wuͤt'gem Zahn den hewerhaſten Boden. 


Nun faͤllt er, ander Weiß, hier Saladinen, 
Da Muleaſſen, Agricalten dort; 
Und Aldiaziln haut er, neben ihnen, 
Mit Einem Hiebe durch und durch ſofort. 
Die Bruſt hierauf durchbohrt er Ariadinen 
Von oben her, und hoͤhnt mit rauhem Wort; 
Der hebt den matten Blick und giebt den herben 
Verhoͤhnungsworten dies zuruͤck im Sterben: 

80. 

Wer du auch biſt, der mich in's Reich der Naͤchte 
Hinunter ſvoͤßt, nicht lange frommt es dir. 
Dein harrt ein gleiches Loos; bald legt die Rechte 
Des ftärkern Helden dich zur Seite mir. 
Doch Jener lacht: Laß ſorgen Himmelsmäcte 
Sir mein Geſchick; du ftirb indeffen hier, 
Der Hunde Mahl! Dann, mit dem Fuße gegen 
Den Leib geſtemmt, ans reißt er Seel’ und Degen, 


N 
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81. 
Ein Edelknapp des Sultans war dem Wuͤten 
Der Heidenſchaar gefolgt zum rauhen Streit, 
Deß holdes Kinn mit ihren erſten Bluͤthen 
Noch nicht geſchmuͤckt die fruͤhe Jugendzeit. 
In Perlen auf der ſchoͤnen Wange gluͤhten 
Die reinen Tropfen warmer Feuchtigkeit; 
Dem: wilden Haar wird felbft der Staub zur Zierde, 
Zum Reize dem. Geficht. die Kampfbegierde. 
82. 
Ihn traͤgt ein Roß, das: am volllonnmen Glanze 
Dem reinen Schnee der Apenninen gleicht; 
Im leichten Sprung, im raſchen Wirbeltanze 
Wird es von Sturm und Flammen nicht erreicht. 
In ſeiner Rechten ſchwingt er eine Lanze, 
Hat an der Seit” ein Schwerdt, gelruͤmmt und leicht, 
Und glänzt: mit fremder Pracht in einem Kleide, 
Ang. Sold- gewirkt und purpurfarbner Seide. 
85: 
Indeß der Knabe, dem: des Ruhms Vergnuͤgen 
Sum’ erftenmal die junge Bruſt durchdringt, | 
Die Schaaren alle net auf: flücht’gen Zügen, 


| And Keiner ihn’ zum: felten Kampfe bringt x 


Sucht Argillan, bei diefen leichten. Flügen, 
Den: Augenblick, da er die Lanze ſchwingt, 
Wirft tuͤckiſch ihm: das Roß und läßt nur ebem 
Ihm mit dem. Angriff Zeit, fi gu erheben, 
gc. 
Und nach dem fleh’nden Angeſicht des Armen — 
Des; Mitleids Wehr vertheidigt ihn zu ſchwach — 
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Streckt der Barbar die Hand, ımd, ohn” Grbarmen, 
Die Sierde der Natur verleht er jach. 
Das Eifen fchien zu fühlen, zu erwarmen, 
Menſchlicher als dee Menſch, und fiel nur flach. 
Allein was halfa ? Sum: zweitenmale ſchwirrte 
Der Stahl, und. traf nun, mo er Anfangs irrte. 
65. 
Der Sultan, der, nicht fern von bieſen Beiden, 


Noch immer kaͤmpft mit Gottfried, hart und fchwer, 
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Sieht kaum den Liebling ſolche Noth erleiden, 
So eilt er aus dem Kampf, ſprengt vaſch daher 
Und laͤßt fein Schwerdt Bahn durch die Menge ſchneiden, 
Und kommt zur Rache, nicht zur Rettung mehr; 
Denn ſein Lesbin — o Schmerz! die holde Blume 
Fiel ſchon, zerknickt, dem Tod zum Eigenthume. 
86: 

So fanft erliiht fein Aug’, er fenft den weichem 
 Schneeweißen Hals ſo lieblich hinterwaͤrts, 
So reizend ift fein Blaß, und aus den Zeichen: 
Des Todes feibit haucht ein: fo holder Schmerz. 
Daß Thraͤnen mitten durch den Zorn. fich- fchleicheng. 
Zerfchmelzend ſchier ein ſonſt fo hartes Herz. 
Du weineft, Solymann:? Du, der Verſtockte, 
Dem. felbit der Thronſturz feine Thrän’ entlockte? 


87. 

Doch wie er kaum gewahrt des Feindes Degen, 
Noch naß und rauchend von des Knaben Blut, 
Flieht Mitleid fort, und Zorn, mit maͤcht'gem Regen, 
Hemmt. gluͤhend in: der Bruſt die. Thraͤnenflut. 
Den. Stahl gezuͤckt, vennt ex. dem. Feind entgegen 
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Und haut durch Schild und Helm in voller Wut, 
Und dann durch Kopf und Schlund mit Einem Hiebe, 
Werth Solymanns und der erzuͤrnten Liebe. 
88. 

Er fteist vom Roß und läßt der Nahe Sehnen 
Am Leichnam aus, bis feine Wut fih kuͤhlt: 
So wie ein Hund den Stein padt mit den Zähnen, 
Der hart ihn traf, und ihn im Staube wählt, 
O eitler Troft fo jammervoller Thränen, 
Zu raſen gegen Erde, die nicht fühlt! 
Indeß vertobt der Fürft vom Frankenheere 
Nicht feinen Zorn noch feine Hieb' in's Leere. 

89. 

Mit tauſend Tuͤrken Impft er dort zuſammen, 
Die alle Panzer tragen, Helm und Schild, 
Von Leibe hart, durchgluͤht von Muthesflammen, 
Im Krieg' erfahren und in Schlachten wild. 
Sie, die des Sultans altem Heer' entſtammen, 
Sind in Arabiens wuͤſtes Sandgefild 
Ihm nachgefolgt auf ſeinem irren Jagen, 
Erprobte Freund’ auch [ des Unglüdd Tagen. 


Kunſtrecht geordnet, Dicen fie im Streite 
Den Franken ſelbſt nur wenig oder nicht. 

Auf dieſe ſtoͤßt Bouillon, haut in die Seite 

Den Ruſtan, haut den Korkut in's Geſicht, 
Schnellt Selims Kopf mit Einem Hieb in's Weite, 
Worguf er dem Roſſan die Arme bricht. 

Nicht Diefe nur, mit taufend andern Streichen 
Verlebt er Vie und wandelt Biel’ in Leichen. 


91. 
Indem er fo, von Feinden dicht umzogen, 
Sie kräftig ſtoßt und aushält ihren Skoß, 
Und immer nod das Schlachtengläd gewogen 
Den Heiden bleibt, umd ihre Hoffnung groß: 
Da fieh? ! kommt eine Staubmole angeflogen, 
Die Kriegesblige hegt im dunkeln Schooß; 
Sieh! plößlicy brechen aus die Waffenflammen, 
Und zagend fährt das Heidenvolk zufammen,. _ 


92. 

Vor fünfzig Kriegern ftrahlt, im Winde branfend, 
‚Auf Silbergrund des Purpurkreuzes Pracht. 
Und haͤtt' ich auch der Mind’ und Zungen taufend, 
Ind ehrner Stimm’ und ehrnen Athems Macht; 
Nicht nennen koͤnnt' ich alle hier, die graufend 
Hinſtuͤrzten gleich im erften Sturm der Schlacht, 
Feig finft der Araber; der Türke, bider 
u unverzagt, finkt fechtend auch danieder, 

95 

| Mordgierde, Granfamteit, Entfehen, Trauer 
Ziehn rings umher; in wechfelnder Geftalt 
Tritt überall der Tod mit wilden Schauer 
Als Sieger auf, von bint’gen See umwallt. 
Schon war der König außerhalb der Mauer 
Mit einem Theil des Volks, als daͤcht' er bald 
Des Sieges fich zu freun,, und ſah von oben 
Das Blachfeld und des Kampfes ungleiches Toben, 


9% 
Kaum, fieht er, daß die größre Schaar fi wendet, 
ME er ſogleich zum Ruͤczug blaſen läßt, ° 
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Und zum Argant und zur Elorinde ſendet, 
End dringend, wiederholt, die Heimkehr preßt. 
Das wilde Paar, von Zorn und Haß verblendet; 
Bon Blut beraufcht und‘ toll, verweigert fefk. 
Doc endlich weicht’: und fucht die flücht’gen Haufen 
Su (mnmeln nur, zu. hemmen: noch im: Laufen. 
95. 

Doch wer kann Poͤbel meiſtern? Mer gewinmen 
Feigheit und Angſt? Die Flucht iſt allgemein. 
Der wirft den. Schild, Der wirft das Schwerdt von 

binnen ;. 

Kaft ſcheint dag Eifen, nicht mehr Schug zu ſeyn. 
Dom Lager: führt em Thal nach Sions Sinnen, 
Von: Welt gen Sub, durch rauhes Felsgeſtein; 
Dem fliehn fie zu, und eine Staubedwolle _ 
Waͤlzt dunkel nach der Stadt fi, mit dem: Volke, 


g6.- 
Indeß fie jäh” hinunter fliehn, deladen: 
- Der Ehriften Hiebe fie mit Angft und Graun; 
Allein hernach, da auf den fteilern Pfaden. 
Sie nahe ſchon des Könige‘ Huͤlfe ſchaun, 
Will Guelf nicht mehr, mit offenbarem Schaden, 
Sich der Gefahr des’ Felſenwegs vertraun. 
Er hemmt fein Volk; der Färft bringt in die Veſte 
Des unglüdfel’gen Kampfes nicht Heine Reſte. 


97 
Mas Menſqenkraft im Stand’ ift zu erweiſen 
Erwied der Sultan; mehr vermag er nicht. ' 
In Strömen. bringt ihm Schweiß und Blut durch's 
Eifen „ 
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Beklemmt ift feine Bruft, der Athem bricht. 

Die Rechte ſchwingt den Stahl in tragen Kreifen, 

Der Arm ermattet von des Schild8 Gewidt. 

Er ſchmettert, Haut nicht. mehr; und, Ttumpf von 
Morden, 


Sit nun fein Schwerdt zum Schwerdt unbrauchbar 


worden. 
98. 
Dies merkend, bleibt er ſtehn, wie wer in Sichtung 

Von Zweifeln ſchwankt, und ſinnt, was vorzuziehn: 
Ob er ſoll ſterben, und, durch Selbſtverrichtung, 
Dem Feinde ſo erlauchte That entziehn; 
Ob, uͤberdauernd ſeines Heers Vernichtung, 
In Sicherheit ſich bringen ſoll durch Fliehn. 
Wohl! ſpricht er dann, ich will dem Schickſal weichen, 
Und meine Flucht fep ihm ein GSiegeszeichen, 


, MD ‘ 
Der Feind mag meinen Nacken ſchaun, und lache 
Der fchmäligen Verbannung noch einmal, 
Darf ich nur bald den Frieden ihm, das fehivache « 
Hinfaͤll'ge Neich bedrohn mit neuem Stahl. 
Ich weiche nicht, nein ! Ewig fey die Mache, 
Wie ewig ift der Schmaderinnrung Qual. 
Zurdd, ſtets wilder, Lehr’ ich ohn’ Ermatten, 
Auch als begrabner Staub und nadter Schatten! 


Tao I. 235 


. 


Und ließ den Helm gedrüdt und ungeehrt; 


Verſchloßnen Schaafftall, flieht und ſich verftedt, 
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Zehnter Geſang. 
ie 
Er ſpricht's, und fieht ein Roß im Felde ſtreifen, 
Das zu ihm Hin die irren Schritte kehrt. 
Den freien Zügel eilt er zu ergreifen, 
Und fpringt, obwohl gequält und matt, auf's Pferd. 
Schon fiel der Helmbuſch mit den furchtbarn Schweifen 


Das Kriegskleid ift zerfeht, von. allem Prangen 
Des Fürftenpompg die Heinfte Spur vergangen. 
Wie manchesmal ein Wolf, veriagt vom vollen 


Der noch, obwohl der große Bauch geſchwollen, 
Und Naubesmeng’ im gier'gen Magen ftedt, 
Die Zunge reckt hervor in feiner tollen | 
Unmäß’gen Blutgier, und die Lippen led: { 
Sp wich der Türk, dem, nach fo blut'gem Morden, 
Die Hungerwut noch nicht erfättige worden. 


2 ’ 
Sein gutes Gluͤck führt durch der Pfeile Reg 





Der ihn umpfliegt mit mäctigem Gebraus, 


Durch fo viel Kolben, fo viel Kanzen, Degen | 
Und andre Todeswerkzeug? ihn hinaus. 
Dann fücht er, unerfannt,. von allen Wegen | 
Sm Weiterziehn die einfam oͤd'ſten aus, 

Und fcheint, erwägend nun, was zu beſtimmen, 
Auf ſtuͤrmiſchem Gedankenmeer zu ſchwimmen. 
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4. 

Zuletzk beſchließt er, nach dem Ort zu eilen, 
Wo ſich Aegyptens Heer zuſammen zieht, 
Mit ihm ſich zu vereinen, und zu theilen 
Was ihm dad Gluͤck im neuen Kampf befchied, 
Dies feitgefeht, verfolgt er ohne Weilen 
Die grade Straße, die er vor fich ſieht; 
Denn ohne Führer kennt er wohl die Pfade 
Nach Gaza's heißem, fandigen Geftade, 

5 

Dbwohl er fühlt, wie feine Kraft” ermatten, 
Und wie der Wunden Schmerz fih immer mehrt: 
Doch will er jeßt. ſich keine Raſt geitatten, 

Legt nicht die Waffen ab, noch fteigt vom Pferd. 

Erſt als die Naht in einfach dunkle Schatten 

‚Die wechfelnde Geftalt der Welt verkehrt, 

Steigt er vom Roß, pflegt der zerhau’nen Blieder 

Und ſchuͤttelt Frucht vom hoben Palmbaum nieder, 
6. ' 

Zu kurzer Raſt vertraut er dem Gefilde 
‚Den muͤden Leib, nachdem er ſich geipeißt, | 
Und ſtuͤtzt das Haupt mit feinem harten Schilde, 
‚Und ſucht zu ftillen den gequälten Geift. 

Doch heft’ger in den Wunden wuͤhlt die wilde 
Vermehrte Pein, und grimmiger zerreißt 
| Die kranke Bruft und nagt am matten Herzen 


Die Wut der innern Geier: Grimm und Schmerzen. 


7. B . 
Erft als. die tieffte Nacht fi eingefunden - 
und alles vinge mit ſchwarzer Hl umfaßt, 
— 23 * 
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Da ſenkt auch er, von Mattheit uͤberwunden, 
In Lethe's Flut der Sorgen ſchwere Laſt, 
Und goͤnnt den muͤden Augen und dem wunden 
Hinfaͤll'gen Leib' unlabend kurze Raſt. 
Noch liegt er fo, im Schlummerf tief verloren, 
Da dringt ein ernfter Ton zu feinen Ohren: 
8. 

O Solpmann, fröhn’ in beglüdterm Stande 
Der trägen Ruhe, die dich jetzt befiegt, 
Indeß voll Sram, in fremden Volkes Bande 
Das Vaterland, wo du geherrfcht, ſich Ihmiegt! 
Hier ruheft du? Hier, auf demfelben Lande, 
Auf dem dein Heer noch unbegraben liegt ? 
Wo rings die Spuren deiner Schmach fi regen, 
Liegft du und fchläfft dem neuen Tag entgegen ? 


4. 
Der Fuͤrſt erwacht und hebt die Augenlieder, 
Und ſchauet einen Mann, hoͤchſt ſchwach und alt, 
Dem ein gekruͤmmter Stab die matten Glieder 
Im Gehen trägt, der Füße Stäß” und Halt. 
Und wer bift du, fragt er erzürnt ihre wieder, 
Beichwerliches Geſpenſt, das mit Gewalt 
Die Wandrer ftört in ihrem kurzen Schlummer? 
Was machtdir meine Rach· und Schmach fir Kummer? 
10 
Ich bin ein Mann, entgegnet ihm der Alte, 
Der weiß, zum Theil, was du die vorgefeht ; 
Und weil ich mehr von deinem Wirken halte, 
Als du gedenkft, erfchein” ich eben jet. 
Recht war es, daß mein Wort ſo rauh erſchallte, 


Y 





Denn Tapferkeit wird-oft am Zorn gewetzt. 
Vergoͤnne, Herr, daß deinem raſchen Muthe 
‚ Mein ernfted Reden dien’ ald Sporn und Ruthe. 
il» - 

Ertenn? ich recht, mag du dir vorgenommen, 
So willft du zu Aegyptens Herricher gehn; 
Doch wenig wird die rauhe Wandrung frommen, 
Ich ſeh's voraus, wilft du darauf beſtehn. 
Wohl wird das Sammeln und das fchnelle Kommen 
Des großen Heer auch ohne dich geſchehn; 
Und dort iſt's nicht, wo deines Armes Staͤrke 
Sich zeig’ an unferm Feind durch wuͤrd'ge Werke, 

12c 

Doch willſt du meiner Lenkung dich vertrauen, 
So fuͤhr' ich mitten durch der Franken Reihn, 
Am hellen Tag, ohn” einen Hieb zu hauen, 
Sn die bedrängten Mauern dich hinein.» 
Mit Feindes Waffen, mit des Mangels Grauen 
Wird dort der Kampf die Ruhm und Freude ſeyn. 
Du wirft die Stade vertheid’gen, bie die treuen 
Aegypter nahn, die Feldfchlacht zu erneuen. 


13. ’ 

Der wilde Türk hat aufden Blick, die Stimme 
Bewundernd Acht, indem der Alte ſpricht; 
Und er enthält den rafchen Geift vom Grimme, 
Verbannt den Stolz; vom finftern Angeliht: 
O Vater, fpricht er, über midy beftimme 
Wie dir’s gefällt; ich folg” in Zuverſicht. 
Dem Rath zuerft werd’ ich Gehorſam leiften, 
Mobei es giebt der Muh” und Fahr am meiften. 


— 
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14 

Sun lobt der Greis, und fit den Schmerz der 

Wunden, . 
De in der Nachtluft ſchaͤrfer ſich erhebt, 
Mit einem Saft, durch den ſie bald geſunden; 
Er hemmt das Blut, die Kraft wird neu belebt. 
Yun fchauend, daB Apoll, im Lauf der Stunden, 
Aurorend Rofen fhon mit Gold umwebt: 
Sort, fpricht er, fort! Uns zeigt den Weg die Frühe 
Des Sonnenlichts, das Alle ruft zur Muͤhe. 
15. 

Dem ſtolzen Sultan ſetzt er ſich zur Seiten 
Auf einen Wagen, der nicht ferne ſtand; 
Er weiß geſchickt das Roßgeſpann zu leiten, 
Und treibt es wechſelnd an mit kluger Hand. 
So ſchnell enteilt's, daß auf den ſtaub'gen Weiten 
Von Rad und Huf nicht wird die Spur erkannt. 
Du fiehft ed dampfen und im Lauf ſich ſtrecken, 
Und das Gebiß mir weißem Schaum bedecken. 








10. . 
Die Luft umher — erftaunlich iſt's zu fagen — — 
Verdichtet fih und fammelt wunderbar . 
als Wolke rings fih um den großen Wagen, 

Und dennoch bleibt fie Allen unfichtbar. 

‚Kein mächt’ger Stein, von Schleudern fortgetragen, 
‚Dräng’ in der Wolfe ſchuͤtzende Gewahr; 

Doch Beide fchaun, von diefer Hu’ ummoben, 
Den Nebel rings, den heitern Himmel droben. 


Ä 17: 
Der Ritter blickt mit faunendem Vergnügen 
Die Wolfe bald und bald den Wagen an, 
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Der leicht und fchnell, als ob ihn Schwingen truͤgen, 
Sliegt über’s Feld mit braufendem Gefpanıt, 
Der Andre merkt an feinen flarren Zügen, 
Welch Staunen ihm dies Wunder abgewann, 
Und bricht die Stil? und ſucht ihn aufzuftören; 
Er num, erwacht, läßt diefe Worte hören; 
18. 

Wer du auch biſt, dem, nie geſehner Weiſe, 
So dienſtbar die Natur zu Willen ſteht, 
Der auf der Menſchenbruſt geheimſtem Gleiſe 
Mit Forſcherblick nach Willkuͤhr ſich ergeht; 
Wenn auch der Zukunft weit entlegne Kreiſe 
Dein Wiſſen, das von oben ſtammt, durchſpaͤht: 
Sprich, welche Ruh, welch härteres Bedraͤngniß 
Era AM. Aliens re das Verhaͤngniß? 


27% deinen Namen F mich erſt vernehmen, 
Und welche Kunft fo feltne Werte ſchafft; 0 
Denn wirft du nicht Died Staunen mir besäkmen, 
Wie hätt’ ich dann, dich anzuhören, Kraft ?.... 

Mit Lächeln fpricht der Greis: Wohl mich bequemen . 
Kann ich, zum Theil, zu ſolcher Nechenfchaft. 
Ich heiß? Isſsmen, und Zaubrer bei den Leuten, 
Weil mich verborgne Künfte lang’ erfreuten, 
20» 

Doch Künft’ges zu entdeden, aufzufchlagen 
Des Schifald Buch mit meiner fhwacen Hand: 
Den zu verwegnen Wunfch muß ich verfagen; 

So viel ift nicht dem Staube zugewandt. 
Ein jeder brauch’ umringt von Noth und Plagen, 


— 


— 272 — 


Sein irdiſch Maaß von Kräften und Verftand; 
Denn nur der Weil und Starte mag bienieden 
Zumeilen doch fein Gluͤck fich felber ſchmieden. 
21» j 
Du, rüfte diefen Arm, der leicht, mit neuer 
Entfchloffenheit, der Franken Macht zerichellt, 
Nicht bloß befhiemt der hohen Stadt Gemäuer, 
Das jenes wilde Volk fo dicht umſtellt — 
Ihn rüfte gegen Stahl und gegen Feuer ; 
Trau, dulde, wage! Meine Hoffnuug hält. 
Doch ſag' ich die — denn du vernimmft ed gerne — 
Was ich erblick' in dunkler Mebelferne, 
22. : 
Zu fehen glaub” ich, oder zu errathen — 
Eh vielmal’ ung der große Sterit umkreiſt — 
. Den Mann, der Afien ſchmuͤckt durch hohe Thaten, 
Und den Aegypten einft ald Herricher preift. 
Bon Künften ſchweig' ich, von des Friedens Saatın, 
Bon hohem Werth, der mir. nicht ganz fich weiſt. 
Nur dies genüge dir: die Macht der Franten 
Bringt fein gewalt’ger Arm nicht bJoß zum Wanken; 
23 
Bis auf den Grund wird er fie einft bezwingen, 
Vernichten ganz ihr ungerechtes Reichs 
Und nur das Meer befchäßt noch den geringen 
Kraftlofen Reſt bis zu dem lebten Streich. 
Aus deinem Blut wird diefer Held entfpringen. 
Hier ſchweigt der Greis, und Jener ruft ſogleich: 
O Gluͤcklicher, beftrablt von folder Sonne! 
Er ſprach es, halb mit Neid und halb mit Wonne, 
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Sey, fuhr er fort, mir des Gefchided Walter 
Mild oder hart, nach hoͤh'rer Mächte Plan: | 
Nie fol es uber mich ein Recht erhalten, 

Und nie mich ſchaun befiegt noch unterthan. 

Ch zieht es Mond und Stern’ aus ihrem alten 

Gemwohnten Gleis, als von der graden Bahn 

Se meinen Schritt! Und feinem Aug’ entfprühte, 

Bei diefem Wort, der Muth, der ihn durchglühte, 
25. \ 

Sp redend, zog man fort, bis.auf den Auen 
Der Shriften Lager ihrem Blick ſich bot. 
O welch ein Anblick, ſchmerzlich und vol Grauen! 
Wie vielgeftaltig zeigt fi hier der Tod! 

Wohl läßt der Fürft den Sram im Antlitz fchauen, 
Der ihm den Bufen zu zerfprengen droht. | 
Wie Ihimpflid siegen dort die folgen Fahnen, 
Einft fo gefürchtet auf des Krieges Bahnen! 

j 26, 

Die Franken treten oft mit Freudenzeichen 

Auf feiner Freunde Bruſt und Angeficht, 
Und laffen felbit den unbegrabnen Leichen 
Den Waffenſchmuck und die Gewänder nicht. 
Und Viele dann, in langem Zuge, reichen 
Geliebten Todten ihre leßte Pflicht; 

Und wieder Andre werfen bunt zufammen 
Die Araber und Türken in die Klammen. 
27. 

Der Sultan feufzt; die Mache zu beflügeln, 

Stuͤrzt er vom Wagen fort, dad Schwerdt gefaßt. 
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Doch Tener eilt, die tolle Wut zu zuͤgeln, 
Halt ibn zuräd und fehilt die eitle Haft. 
Er feßt fi ein, und nach den hoͤchſten Hügeln 
Lentt nun der Roſſe Lauf ſich ohne Raſt. 
So fuhren fie dahin, big man die Gaſſen 
Der Frankenzelte weit zuruͤckgelaſſen. 
28. 
Der Wagen, kaum daß fie herabgefprungen, 
Verſchwindet fchnell; zu Fuße gehn fie fort, 
Und fteigen, linie, von ihrer WolP umfchlungen, 
Hinab in eines Thales tiefften Ort, 
Bis fie zum Berge Sion vorgedrungen, 
Wo er gen Abend ſchaut des Meeres Bord. 
Nun-hält der Greis, und habt ſich dann der Jaͤhe 
Des. Felſenhangs, gleichſam als ob er ſpaͤhe. 
20 
Hier öffnet eine Si im harten Ruͤcken 
Des Felfen fi, vor grauer Zeit gemacht; 
Doch Grad und Buſchwerk waͤchſt aus allen Luͤcken 
Und birgt den längft nicht mehr gebrauchten Schacht. 
Um einjugehn muß fich der Zaubrer buͤcken, 
Muͤhſam wird dag Geſtraͤuch hinweg gebracht; 
Die eine Hand muß nad) dem Durchgang fpüren, 
Die andre ion den ftolgen Sultan führen. 
30 
Der aber ſpricht unwillig: Was fuͤr ſchnoͤde 
Verſtohlne Pfade heiſſeſt du mich gehn? 
Wohl beſſern Weg, als durch des Abgrunds Oede, 
Bahnt ſich mein Schwerdt, willſt du es zugeſtehn. 
O ſtolzer Geiſt, ſpricht Jener, nicht fo ſproͤde 





Laß deinen Fuß die dunkle Bahn verſchmaͤhn; 

Denn bier einft ging der große Kürft Herodeg, 

Bon Ruhm umftrahlt noch in der Nacht des Todes, 
31. 

Sein ſtoͤrrig Volt gehorſam zu erhalten, 

Durchbrach der Koͤnig dieſe Felſenwand; 

So daß er einen Weg durch ihre Spalten 

Vom Thurme des Antonius — ſo genannt 

Nach ſeinem hohen Freunde — zu dem alten 

Beruͤhmten Tempel ungeſehen fand, 

Um dann, von dort, zur Stadt hinaus zu dringen 

Und heimlich Kriegsvolk ein und aus zu bringen. 
32. 

Doch außer mir, von allen die da leben, - 
Kennt dieſen dunkeln Weg nicht Freund noch Feind, 
Er führt und an den Ort, wo fich fo eben 
Der hohe Rath bei'm Könige vereint, 

Der, bei des Schickſals hartem Widerfireben, 
Wohl mehr, als noͤthig äft, zu fürchten fcheint. 
Sar ſehr gelegen kommt du ; hör’ und ſchweige, 
Daß, ift es Zeit, dein Wort ſich Fräftig zeige. 
33. j 

So fpricht der Greis; zur niedern Grotte fchreitet 
Der Fürft hinein, obwohl nicht ohne Zwang, 
Und folget dem, der ihn auf Wegen leitet, 
Wohin noch nie ein Strahl des Tages drang. 
Erſt wandeln fie gebuͤckt; doch bald erweitet, 
Indem fie fortgehn, fih der Kelfengang. 

Das Steigen wird bequem, und ihre Schritte 
Erreichen bald der dunkeln Höhlung Mitte, 
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34. 

Ein Pfoͤrtchen oͤffnet ſich, und aufwaͤrts immer 
Fuͤhrt eine Treppe ſie, gekruͤmmt und ſchmal, 
Von oben her, mit ungewiſſem Schimmer, 

Nur ſchwach erhellt vom fernen Tagesſtrahl. 

See kommen in ein unterirdiſch Zimmer 

Und dann in einen hellen, praͤcht'gen Saal. 

Hier nun, das Scepter und die Krone tragend, 

Saß unter Klagenden der Koͤnig, klagend. 
35. | 

Der wilde Tuͤrk, von feiner Wolf umfchloffen, 

Sieht, ungefehn, und horcht auf jeden Ton, 

Und hört den König, der die Rathgenoſſen 

Zuerft anreder vom geſchmuͤckten Thron: 

Wohl Hat, ihe Treuen, geftern fi ergoffen 

Auf unfer Reich viel Ungluͤck, Schmad und Hohn; 

Und uns, die auf den Höhn der Hoffnung waren, 

Bleibt Feine Hilf, als der Aegypter Schaaren. 
36. 

Allein ihr feht, noch fern ift Diefer Netter, 
Und die Gefahr naht immer mehr und mehr, 
Wie abzuwenden nun dies droh'nde Wetter, 
Das zu berathen, vief ich euch hieher. 

Der König ſchweigt; und wie dur Waldeshlätter 
Ein Luͤftchen rauſcht, fo fläftert’d ringe umber, 
- Nun aber, Fühn und heiter um ſich blidend, 
Erhebt Argant fi, dad GSefumf erftidend, 

37. 

D großer Fürft — fo ſprach hier ohne Sagen 
Der tapfre Held, den nichts zu Boden-warf — 
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Warum verſuchſt du uns, und willſt erfragen 
Was Jeder weiß, und keines Worts bedarf? 
Vertraun wir auf uns ſelbſt, dies laß mich ſagen; 
Und iſt dem Muth kein Ungemach zu ſcharf: 
Soll er uns Schutz, ſoll er uns Beiſtand geben; 
Und lieben wir nicht uͤber Werth das Leben. 
38. 

Ich fag’ es nicht, um das Vertrau'n zu brechen 
Auf Hülfe, die Aegypten uns verheißt; 
Denn zweifeln, ob mein König fein Verſprechen 
Erfüllen wird, wär’ allzu Te und dreift. 
Ich ſag' es, weil ich hier, ftatt mancher Schwächen, 
Wuͤnuſcht' edleen Muth zu ſchaun und kuͤhnern Geift, 
Der jedem Schickſal zu begegnen trachte, 
Auf Sieg vertrau’ und feit den Tod verachte. 

39. 

So ſprach Argant, von hohem Muth entglemmen, 
Wie einer, dep Vertraun Gewißheit ftählt. 
Drauf ward Orkan, der ſtolze Mann, vernommen, 
Der lange Reihn berühmter Ahnen zahlt, 


Und felbft vordem im Kriege Ruhm befommten; 


Doc) feit er fih der jungen Fran vermählt, 
Der Kinder fi erfreut, erftidite Liebe 
Im Vater und Gemahl die edlern Triebe. 
20. ‘ 

Herr, fprach Orkan, nicht will ich muͤtriſch zanken, 
Wenn durch fo prächt’ge Wort’ ein Feuer rann 
Erzeugt vom Muth, der in des Herzens Schranten 
Verſchloſſen bleiben weder will noch Tann. 
Drum, wenn zu Kühn vor dire die Olutgedanfen, 
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Nach feiner Art, ausipricht der tapfre Mann: 
Sey’s ihm vergönnt, weil er hernach in Werften 
Diefelbe Glut nicht minder läßt bemerken, 
41. 
Hingegen dir, der auf Erfahrungswegen 
Kiugheit gefammelt feit fo mandhem Jahr, 
Dir ziemt ed wohl, dort Zügel anzulegen, 
Wo er zu rafch, zu unbedachtiam war; 
Dos fernen Beiltande Hoffnung abzumägen 
Mit naher, ia, vorhandner Kriegegefahr ; 
Und mit des Feindes ungeftümer Schnelle 
Die alten Mauern und die neuen Wälle. 
42. 
Zwar ift die Stadt — ich rede frei und ofen — 


Durch Lag’ und Kunſt nicht ganz vertheid’gungslog ; 


Doch auch der Feind hat Zuriiftung getroffen. 

Mit Sturmzeug aller-Art, furchtbar und groß. 

Was ſeyn wird, weiß ich nicht; in Furcht und Hoffen 

Harr' ich auf's .ungemwiffe Kriegesloos, 

Und ſorge ſehr, ſchließt mit noch engerm Kreiſe 

Der Feind und ein, fo fehlt es bald an Speiſe. 
. 43 ⸗ 

Denn was du geſtern aufnahmſt in die Mauern, 
Getreid' und Vieh, ſo uns das Gluͤck verliehn, 
Indeß der Feind, umringt von Todesſchauern, 
Auf Blutvergießen nur zu achten ſchien: 

Das alles Tann — wird die Belagrung dauern — 
Die Noth der Stadt um wenig nur verziehn, 
Und lange nod wird dauern diefe Lage, 

Komme auch Aegppten am beflimmten Tage. 


[ 


4. 

Wie aber, wenn es ſaͤumt? Doch komm' es immer 
Zuvor der Hoffnung und dem Bundsverein; 
Ich ſehe dennoch keines Sieges Schimmer, 
Noch wie die Stadt vom Feinde zu befrein. 
Mit jenem Gottfried Tämpfen wir, dem nimmer 
Befiegten Mann, und feinen tapfern Reihn, 
Die ſchon fo oftmals waren Triumphirer 
der Verfer, Türken, Araber und Sprer. 

45. 

Du kennſt fie wohl, du, der dem Weberwinder 
Bo oft das Feld geräumt, o Held Argant ! 
Bo oft, den Ferſen trauend, mit gefchwinder 
Behendigkeit den Ruͤcken ihm gewandt. 
Plorinde kennt fie auch, und ich nicht minder; 
Denn Keinem werd ein Vorzug zuerkannt. 
Auch tadl' ich Keinen ; denn durch hohe Werke 
Vewies, nach Möglichkeit, ſich unſre Stärke, 

\ 46. 

Doc fprech’ ich aus, obwohl mit Todesſtreichen 
Mir Jener droht und Wahrheit zürnend hört, 
Daß mit dem mächt’gen Feind — Har find die Zeichen — 
Ein unvermeidlih Schickſal ſich verfchwört. 
Vor keiner Schaar noch Mauer wird er weichen, 
Nichts Hält ihn auf, bis er dies Meich zerftört. 
Der Himmel zeug's: mich zwingt zu ſolchem Tone 
Rur Lieb’ und Treu für Vaterland und Krone, 

47. 

O kluger Fuͤrſt von Tripoli, der Frieden 

Ind Chrom zugleich vom Frantenvolf erhielt! 
24 


Herr, daß er reden dürp in folhen Worten? 
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Doch jener Sultan iſt nun wohl wverſchieden, 
Wenn nicht die Kette ſeinen Fuß umſpielt; 
Wenn nicht, verbannt und fluͤchtig, er hienieden 
Zum groͤßten Elend noch ſich aufbehielt. 
Doch, opfernd Einen Theil, gerettet haben 
Wuͤrd' er den andern durch Tribut und Gaben. 


48. 

So ſpricht Orkan, ſo huͤllt er ſich, verſchlagen, 
In einen Kreis zweideut’ger Reden ein; 
Henn offenbar auf Frieden anzutragen, 
Auf Zinsbarkeit, ſcheint ihm zu kuͤhn zu ſeyn. 
Der Sultan aber kann's nicht mehr ertragen, 
Still und verborgen ihm ſein Ohr zu leihn; 
Auch ſpricht Ismen: Vergoͤnnſt du Jenem dorten, 





49. 

Laͤngſt mit Verdruß, verſetzt der Sultan, weilte 
Sch .bier verftedt, und gluͤh' in Zorn und Scham. 
Kaum ſprach er's aus, als fih die Wolfe theilte, 
Die fie bis jet in ihre Hülle nahm, 
ind plöglich auf zum freien Himmel eilte; 
Er aber blieb im Glanze, wunderfam, 
Und, ſtrahlend im Gefiht von Stolz und Grimme, 
Stand er im KreiP und fprad mit lauter Stimme: 

50. 

Ich, der, von dem man redet, bin zugegen, 
Der Sultan felbit, der weder zagt noch läuft; 
Und diefem hier beweifen fol mein Degen, 


Daß fein verfluchter Mund von Ligen träuft. 


Ich, der das Feld beftrömt mit blut'gem Regen, 
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Der Berge rings von Leichen aufgehäuft, 

Verfperrt im Feindeswall, und endlich tücht’ger 

Genoſſen ganz entbehrend — ich, ein Fluͤcht'ger ? 
5 

Do folt’ hier der, follt’ Einer font, dem Glauben 
Abtruͤnnig, ein verräth’rifher Vaſall, 

Eih noch ein Wort vom Schandvertrag” erlauben — 

Vergieb, o Fürft ! — den toͤdt' ich überall. 

Eh berg’ Ein Neft Die Schlangen und die Tauben, 

Eh Haufe Lamm und Wolf in Einem Stall, 

Bevor jemals in Eines Ortes Mauern, 

Nicht mehr entzweit, wir mit den Franken dauern. 
52. 

Sp fpricht der fühne Held, und legt an’g wilde 
Furchtbare Schwerdt mit droh'ndem Blie die Hand, 
Bei diefem Wort, bei diefem Schredigebilde, 

Bleibt Feder ftumm, von Staunen übermannt, 
Er aber fpricht fodann, in größ’rer Milde, 

Mit Höflichkeit zum Aladin gewandt : 
Herr, hoffe nun! Sch bringe, dir zum Frommen, 
Richt Heinen Beiſtand: Solpmann ift kommen. 

. j 53 

Schon nahte ſich der König mit Vertrauen 
Und ſprach zu ihm: Wie froh ſeh' ich dich Bier, 
Beliebter Freund! Kaum fühl ich nun dem rauhen 
Verluft des Heers; und Schlimm’res ahnt? ich ſchier. 
Du wirft befeſt'gen meinen Chrom, aufbauen. 

In kurzer Seit aufs neu den eignen dir, 
Wenn's nicht der Him̃el wehrt. Cr ſprachs, durchdrungen 
Von hoher Freud’, und hielt ihn feſt umfchlungen. 
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54. 
Dann, eilend, ihn zum Sitze zu geleiten, 
Will er den eignen Thron ihm zugeſtehn; 
Er ſetzt ſich ſelbſt dem Sultan links zur Seiten, 
Und neben ſich beruft er den Jsmen. 
Indeß ihm diefer die Begebenheiten - 
Der Nacht erzählt, und was fodann geichehn, 
Zritt, zum Empfang des Sultans, aus dem Kreife 
Die Jungfrau erft, die Andern gleicher Weile, 
55. 
Auch Ormus naht, den Solymann ernannte, 
Heerführer feiner Araber zu ſeyn, 
Und der, indeß der Kampf am ftärkiten brannte, 
Sm Schuß der ftillen Nacht, mit feinen Reihn 
Auf Nebenpfaden fo umher fi wandte, 
Daß er zur Stadt fie gluͤcklich bracht' hinein, 
Und mit dem Korn und den geraubten Heerden 
Abhalf des Hungers druͤckenden Beſchwerden. 
56. 
Allein, mit ſcheelem Blick und innerm Grollen, 
Bleibt der Circaſſer ſtumm und unbewegt: 
SH wie“ ein Leu, mit gluͤh'ndem Augenrollen, 
Daliegt in Ruh und keine Klaue regt; 
Indeß, aus Furcht vor jenem Schreckenvollen, 
Orkan den Blick beſorgt zur Erde fchlägt. 
So fien nun im würdigen Senate 
Die Fuͤrſten und die an hier zu Rathe. 


Verfoigt indeß hat aried ‚ weit vom Walle, 
Sieg und Befiegt’, und jeden Weg befreit, 
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Und feinen Todten, nach fo würd’gem Sale, 


. Der legten Ehre fromme Pflicht geweiht. 


Nun giebt er den Befehl, ed follen Alle 

Am zweiten Tag zum Sturme fepn bereit, 

Und droht mit größern, ſchrecklichern Gefahren 

Ernenten Kriegs den eingeſchloßnen Schaaren. 
. 58. 

Und weil er jenes Fähnlein, das ihm heute 
Im wilden Kampf fo treu zur Hilfe kam, 
Wohl hatt? erfannt als feine beften Leute, 
Die jene liſt'ge Zaubrin mit fi nahm; 

Bei ihnen auch Tancreden, den zur Beute 
Armida jüngft in ihrer Burg bekam: 
Sp ließ er Alle, nebft dem Eremiten 


Und wen’gen Freunden, zu ſich jeßt entbieten. 


59. 
Ich bitt? euch, fprady er, laffet und erfunden 
Was auf der kurzen Irrfahrt euch geſchehn, 
Und wie fodann ihr euch bereit gefunden, 


Uns in der Noth fo kräftig beiguftehn. 


Doc Allen Hielt die Schaam dag Wort gebunden, 

Denn bitter fühlt ihe Herz ein Hein Vergehn. 

Der Brittenfürft bradz endlich, widerftrebend, 

Die tiefe Stim’. und ſprach, das Aug’ erhebend: 

60. 

Wir, die das Loos verſchmaͤhte zu begnaden, 

Flohn jeder einzeln und in Heimlichkeit, 

Rom fhönen Antlitz truͤgriſch eingeladen, 

Gelockt von Amors tuͤckiſchem Geleit. 

Wir folgten ihr auf abgelegnen Pfaden, 


— 
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Ein jeder eiferſuͤchtig, al” entzweit; 
Und Lie und Groll — zu ſpaͤt belehrt Erfahrung! — 
Empfingen ftets durch Wort?’ und Blicke Nahrung. 
61. 
So kamen wir zulest nach jenem Strande, 
Wo, rächend die beleidigte Natur, 
Auf jenes Volk, geübt in jeder Schande, 
Des Himmels Strahl in breiten Strömen fuhr, 
Einft waren’s reiche, fruchtbegabte Lande, 
Jetzt find es heiße Schwefelwafler nur? 
Ein todter See, der rings umher die Lüfte 
Verpeſtet fhier durch feine faulen Düfte, 
62. 
Nichts kann den Boden dieſes Sees erreichen, 
Mag fein Gewicht nody fo bedeutend ſeyn; 
ie leichtes Holz von Tannen oder Eichen, 
Schwimmt oben Menſch und Eifen felbft und Stein. 
Ein praͤchtig Schloß liege mitten in den Reichen 
"Und eine ſchmale Brüde führt hinein. 
Hier nun empfing fie ung; und wahrlich! drinnen 
Bezaubert alles, alles lacht den Sinnen. 
63. 
Ein heitree Himmel überwölbt die Auen; 
Die Baͤume blühn, von klarer Flut beſpuͤhlt. 
Die fhönften Myrtenwaͤlder find zu ſchauen, 
Die bier ein Quell und dort ein Fluͤßchen kühlt, 
Ein fanfter Schlummer fheint herab zu thanen, 
Indeß die Kuft im zarten Laube wuͤhlt; 
Suͤß tönt der Vögel Lied. Von Wunderwerken 
In Gold und Marmor will ich nichts bemerken. 
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64. 
Sie ließ, im Schuß der dichtern Dunkelheiten, 
Wo durch das Gras die Quelle murmelnd rollt, 
Die Tafel, reich an Prachtgeſchirr, bereiten, 
An Speifen reich, dem feinften Saumen hold. 
Hier war die Ausbeut? aller Fahreszeiten, 
Was nur die Erde ſchenkt, dad Meer nur zollt, 
Die Kunft nur wuͤrzt; und hundert junge Schönen 
Bedienten ung, des Mahles Luft zu Erönen. 
ı 63. 


Dies Mahl des Todes, diefen Trank der Lügen 


Verfüßte fie mit holdem Blick und, Wort; 

Und Feder fchlürft” in langen Slammenzügen 

Vergeffen ein an diefem fel’gen Ort. 

Nun fand fie auf; mit minder fanften Zügen 

Und ftrengerm Blick kam fie zurück fofort, 

Und hielt ein Buch nebſt einem Keinen Reife; 

Dies ſchwenlte fie, aus jenem las fie leife. 
66. 

Die Zaubrin las, und gleich ſchien Neigung, Leben, 
Einn, Aufenthalt verwandelt mir zu feyn. 
Eeltfame Kraft! Ich fühlt ein neued Streben, - 
Eprang in die Flut und tauchte tief midy ein. 

Der Leib verkirzte fih — wie ſich's begeben, 
Begreif ich nicht — hinweg ſchwand Arm und Bein; 
Auf meiner vor’gen Haut wuchs eine frifche, 
Von Schuppen voll, und kurz — ich ward zum Fifche, 


Die Andern, auch verwandelt, ſchluͤpften nieder 
Mit mir zugleich zum flüß’gen Silberraum. 


» 
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Wie mir zu Muthe war bei'm Tauſch der Glieder, 
Kommt jest mir vor wie toller Fiebertraum, 
Am Ende gab fie die Geftalt ung wieder; 
Doc wir, erftaunt, erfchroden, wagten kaum 
Zu athmen noch, als fie mit finfterm Blide 
Sp nun begann, zu unferm Mißgeſchicke: 
68. 
est, ſprach ſie, liegt euch meine Macht zu Tage, 


Und wie mein Will' entſcheidet euer Loos. 


Von mir haͤngt's ab, daß Dieſer Feſſeln trage 
In ew'gem Kerker, licht = und hoffnungslos, 
Der Vogel werd’, ein Andrer Wurzel fchlage 
ind. ale Gewaͤchs keim' aus der Erde Schooß, 
Zum Kieſel ſich verhaͤrt', als Bach zerfließe, 
Als Thier entwandle mit behaartem Vließe. 
m 69. . 

Noch ſteht's bei euch, den harten Zorn.zu meiden, 
Menn mein Gebot ihr zu erfüllen ſchwoͤrt: 
Folgt unferm Dienft, kaͤmpft für das Reid) der Heiden, 
Bis wir Bonillons ruchlofe Macht zerfiört. 
Doc jedermann will lieber alles leiden, 
Als ſolche Schmach; Nambald nur ward bethört. 
Uns warf fie — denn fein Wehren half — gebunden 
Sn einen Schlund, den nie der Tag gefunden. 


70. 
Durch Zufall nun mußt' auch Tancred gelangen 
In dieſe Burg, und blieb dort in Gewahr. 
Doch hielt ſie uns nur kurze Zeit gefangen, 
Die Zauberin; denn wie die Rede war, 
kieß und von ihr Damaskus Heer verlangen 
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Durch einen Boten, der, mit einer Schaar 


Bon hundert Mann, und nach Aegyptens Landen 
Fuͤhrt' als Geſchenk, entwaffnet und in Banden. 
ls, 

So zogen wir dahin; und wie die Leitung 
Des Himmels fügt und ordner, ung zu Gut, 
Kommt nun Ninald, der feines Ruhms Verbreitung 
Durch neue That zu mehren nimmer ruht, 

Des Wegs daher, fkürmt los auf die Begleitung, 
Die und bewacht, übt den gewohnten Muth, 
Befiegt und tödtet fie; und fo befommen 


Wir ihre Waffen, die man ung genommen, 


720 

Ich ſah ihn, dieſe ſahen ihn; uns allen 
Reicht” er die Hand, auch hörten wir fein Wort; 
Und Truggeruͤchte find’g, die hier erfchallen 
Don feinem Tod; er lebet, unfer Hort. 
Drei Tage find’s, da Er, zum Weiterwallen 
Vereint mit einem Pilgrim, von und fort 
Gen Antiochien zog; und auf den Auen 
£ieß er die Ruͤſtung, blutig und zerhauen. 

. 5 

So fpricht er, und mit heiligem Vergnügen 
Hebt nun der Cremit das Aug’ empor; 
Sein Antlig wandelt fih in Farb’ und Zuͤgen, 
Ehrmürd’ger, heller ſtrahlt ed, denn zuvor. 
Der Gottheit voll, entzuͤckt zu hohen Flügen, 
Schwingt er ſich aufwaͤrts zu der Engel Chor. 
Die Zukunft rollt ihm auf; in fernen Weiten 
Schaut er die ew'gen Reihn der Jahr? und Zeiten, 

Kıfo I. 25 | 
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Die Lippen öffnend, thut er Iaut in vollen 
Klangftrömen fund, was Fünftig wird vollbracht; 
Und auf das Antlis, auf das Donnerrollen 

Der hehren Stimm’ bat Alles fiaunend Acht? 
Rinaldo, fpricht er, lebt; was hier erfchollen, 
Iſt Trug und Lüge, die ein Weib erdacht. 

Er lebet, und der Jugend zarte Blume - 
Bewahrt der Himmel auf zu reifern Ruhme. 
75. 

Vorzeichen iſt's und knabenhaft Ermannen, 
Was Aſien von ihm kennt und ruͤhmt bis num, 

ZIch ſeh' es Mar: ch viele Jahr' entrannen, 
Zaͤhmt er des Herrſchers ungerechtes Thun. 
Weit wird ſein Aar den Silberfittich ſpannen, 
Daß Kirch' und Rom in ſeinem Schatten ruhn, 
Durch ihn erloͤſt aus jenes Unthiers Klauen; 
Und Soͤhne wird er, ſeiner wuͤrdig, ſchauen. 


"6. 
Der Söhne Soͤhn' und kommende Gefchlechter, 


Sie werden ganz ſich folhem Beifpiel weihn, 
Und wider die Tprannen und Verächter 
DenInfuln und den Tempeln Schuß verleihn. 
Des Stohes Bändiger, der Unſchuld Wächter, 


Der Schwachheit Schirm, der Bosheit Graun zu ſeyn, 


Das iſt ihr Amt. So fliegt aus feinem Nefte 
Einft über Sonnen bin der Yar von Eſte. 


77 
Und dringt er zu bes Lichts, der Wahrheit Thorem, 


Dan reich’ er Petern einſt den Donnerteil. 
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Er iſt zum Sieg und zum Triumph erkoren, 
Wo man für Chriftus kaͤmpft und ew'ges Heil; 
Das ift ihm hoch umd göttlich angeboren, 
Ihm ward's durch ewiged Gefeß zu Theil. 
Ruft denn zuruͤck — der Himmel hat’s beichloffen — 
Sum großen Werk den würdigen Genofen, 

d. 

So tilgt der Weife nun die Furcht der Sranten, 
Die das Geſchick Rinaldo's ihnen gab. 
Bouillon allein, verloren in Gedanken, 

Lenkt fchweigend fi) vom lauten Jubel ab. 

Indeß erſchien die Macht; zur Erde fanten 

Die dunkeln Hüllen, thaubenept, herab, 

Die Andern leihn dem Schlummer ihre Glieder; 
Dem Feldherryn nur ſteigt Feine Ruh hernieder. 


Erfiee Sefang . 00. Eeite 9 
Zweiter Geſange. . eo = 30 
Dritter Gefang » + . . D * 59 
Vierter Gefang . . 
Funfter Gefang . . . 
Sechsſter Gefang + + 
Eiebenter Geſang . . +. 2‘ * 173 
Achter Geſang, 


. z 310 
Neunter Gefang + . + . Pa = 235 
Zehnter Sefang «+ . . + e 366 


Torquato Taſſo's 
befreites Jeruſalem, 
aberſeste 
yon 


J. D. Gries. 





Neue Bearbeitung 





Zweiter Theil, 





Stuttgart, 
bei 91. 8 Macklott. 


ı822 


ur 








Torquato Taffo’s 
Befreites Jerufalem. 





Zweiter Theil, 


Taſſo IL 8 














- 


—Eilfter Gefang, 
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Indeß das Oberhaupt der gläub’gen Menge 
tur auf den Angriff finnet fort und fort, 
Und Sturmzeug ruͤſtet, das die Stadt bedränge, 

Naht Peter fi, der Eremit, ihm dort, 

Führt ihn zur Seit?’ umd fpricht mit frommer Strenge, _ 
Ehrwuͤrdig efnft, zu Gottfried diefes Wort: 
Wohl räfteft du, o Feldherr! ird'ſche Waffen, 
Doch ſchaffſt du nicht, was fich gebührt zu fchaffen, 


2 
Vom Himmel fey der Anfang! Laß erfchallen 
Ein fromm und öffentlih Gebet zuvor 
Den Kriegesengeln und den Heil’gen allen, 
Daß fie dem Heer’ aufthun des Sieges Thor. 
Im Feſtſchmuck laß voran die Priefter wallen 
Mit flehender Gefäng’ andaͤcht'gem Chor; 
Und dann von euch erlaudhten Zührern lerne 
Das Volt die Gottesfurcht, und folg’ euch gerne, 
3. 
So fagt der Tremit, ernft und gerade, 
Und Gottfried billigt feinen weifen Sinn ; 
ı * 
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Knecht Jeſu, ſpricht er, bei dem Herrn in Gnade, 
Sieh, ob ich deinem Rathe folgſam bin. 
Indeſſen ich die Fuͤhrer zu mir lade, 
Geh zu den beiden Voͤlkerhirten hin, 
Wilhelm und Adhemar; und eurer Leitung 
Sep anvertraut des heil'gen Feſts Bereitung. 
J 
Der Greis verſammelt bei der fruͤhſten Helle 
Nebſt jenen Zween, der niedern Prieſter Schaar, 
Da, wo im Lager die geweihte Schwelle 
Dem. frommen Dienſt des Herrn bereitet war. 
Sie alle nehmen an der heil'gen Stelle 
Ein weiß Gewand; der Oberhirten Paar 
Schnallt auf der Bruſt des goldnen Mantels Spangen 
Und laͤßt das Haupt vom Bifchoffshut umfangen. 
5. 
- Den Zug führt Peter an, im Winde breitend 
Das hohe Bild, vor dem der Himmel Iniet; 
Worauf der Chor, ernft und gemeflen fchreitend, 
Einher in langer Doppelreihe zieht. 
Demüth’gen Tons von frommen Tippen gleitend, 
Erſchallet leiß ein flehend Wechſellied; 
Und endlich gehn, zum Schluß der heil'gen Schaaren, 
Die Fuͤrſten, Wilhelm neben Adhemaren. 
6. 

Nun kommt Bouillon, und zwar, nach Feldherrnſitte, 
In keines Manns Begleitung, er allein. 
Die Fuͤhrer folgen paarweis ſeinem Schritte, 
Und dann, fuͤr ſie bewehrt, der Krieger Reih'n. 
So zieht, geordnet, aus des Lagers Mitte 
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Das Volk hervor in wuͤrdigem Verein. 
Nicht der Trommeten kriegeriſch Gedroͤhne, 
Nur Pfalmen hört man und der Andacht Töne, 


7. 

Erzeuger dir; dir, dem ihm gleichen Sohne; 
Dir, der von Beiden aus, in Liebe, geht; 
Dir, ded Sottmenfhen Mutter, die am Throne 
Zur Mechten fißt, euch fchallet ihr Gebet. 
Und, Führer, euch, die in der Strahlenzone 
Ihr vor dem Heer der Himmelfchaaren ſteht; 
Und dir, o Goͤttlicher, ber hochbegnadet 
Die Sottesitirn in heil'ger Flut gebadet, 

8. 

Auch deinen Beiſtand wollen ſie erwerben, 
Du Feld des Hauſes, das der Herr gebaut, 
Wo jeßt durch deinen neuen wuͤrd'gen Erben 
Das Gnadenthor die Welt geöffnet ſchaut; 
Auch jener andern Boten, die das Sterben 
Boll hohen Siegs verkündet hoch und laut; 
Und jener: fpätern, die, in voller Klarheit, 
Blutzeugen find und Märtyrer der. Wahrheit; 


9 ' 

Und jener, die gezeigt durch Schrift und Worte 
Den Himmelspfad, der lange war verhehlt; 
Und Chriſtus treuer Magd, die fih zum Horte 
Des edlern Lebens hohes Gut erwaͤhlt; 
Und jener Jungfrauen am geweihtem Orte, 
Die Gott mit heil'ger Hochzeit ſich vermaͤhlt; 
Und jener heldenmuͤth'gen Maͤrtyrinnen, 
Der Fuͤrſten und des Volks Veraͤchterinnen. 
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Es fingend, zieht das Volk in weiten Kreiſe, 
Mit ernften Schritten, langfam feinen Pfad 
Und lenkt zum Delberg mun die fromme Reife, 
Der: vom Dlivenbaum den Namen hat 
Und, allee Welt berühmt mit heil'gem reife, 
Der hohen Mauer fi von Oſten naht. 

Nur Joſaphat, mit fchroffer Thaleswindung, 
Deswehrt des Berges und der Stadt Verbindung. 
11» 

Dorthin begiebt das Heer fih mit Gefängen, 

Und durch die tiefften Thäler dringt der Schall, 
And Berg’ und Srotten füllen fidy mit Klängen 
Und taufendfah antwortet Wiederhall. 
Ein Waldchor fcheint fich im den Selfengängen, 
Im dichten Laub zu bergen überall; 
So deutlich ruft’s den frommen Melodien 
Die Namen nach von Chriſtus und Marien. 

12. 

Das Heidenvoll bleibt auf der Mauer ſtehen 
And nimmt, erftaunf und ſtiul, dies Alles wahr; 
Der ernſte Gang, das demuthsvolle Flehen, 

Der fremde Pomp, erſcheint ihm wunderdar. 

Doch wie es um der Neuheit Reiz geſchehen 

Des heil'gen Schauſpiels, xbebt die freche Schaar 

Zu toben an, und Schmaͤhn und Laͤſtrung füllen 

Die Luft, daß Waldſtrom, Thal und Berg erbruuen. 
135. 

Doch mit des Bittgeſangs anmuthgen Tonen 
Haͤlt Chriftp frommes Volt deßhalb nicht ein, 
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Und achtet mehr nicht auf ihr Drohn und Hoͤhnen, 
AS auf geſchwaͤtz'ger Vögel lautes Schrein. 
Auch ſorgt man nicht, ob Wurfgeſchoſſe dröhnen, 
Daß fie des heil’gen Friedens‘ Störer ſep'n 
Aug folder Fern’; und fo volbringt die Menge 
In Sicherheit die frommen Feſtgeſaͤnge. 
14» 
Dem Priefter nun wird eim Altae dort oben, 
Als Tafel jenes großen Mahls, geſchmuͤckt, 
Und auf dem goldnen Leuchtern hoch erhoben 
Ein firahlend Licht ihm rechts und links gerädt. 
Ein andres Kleid, doc; ſchoͤn und reich gemoben, 
Nimmt Wilhelm dort, und finnee ſtill gebuͤckt. 
Die Stimm” erhebt er dann mit hellem Schale, 
Verklagt ſich ſelbſt, dankt Gott und fleht für Ale, 
15 
Der Nahe hält fein Ohr zur ihm gewendet, 
Der Ferne mindftens des Gefihtes Sim. 
Doch wie er das Geheimniß num vollendet. 
Des reinen Opfer, fpricht er: Gehet hin! 
Und mit der prieffdrlihen Rechte fpendee 
Den Kriegern er des Segens Vollgewinn. 
Entfündige wandelt nun die Schaar der Frommen 
Den Pfad zuruͤck, auf welchen fie gekommen. 
36. 
Wie man im Lager Keih” und Glied verlaffen, 
Begiebt der Feldherr ſich in ſein Gezelt; 
Und bis zur Schwelle bleibt, in dichten Maſſen, 
Ihm der Begleiter große Schaar geſellt. 
Hier wendet ſich Vouillon, ſie zu entlaſſen; 
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Den Fuͤhrern aber winkt der fromme Held, 
Mit ihm ſich durch ein ſtaͤrkend Mahl zu letzen; 
Ihm gegenuͤber muß ſich Raimund ſetzen. 
17. 

Schon hat durch Speif’ und Trank bei'm Feſtgelage 
Befriedigt den Naturtrieb jeder Gaſt, 
Da ſpricht der Feldherr: Mit dem neuen Tage 
Macht insgeſammt zum Angriff euch gefaßt. 
Das ſey ein Tag des Krieges und der Plage, 
Doch dieſen weiht der Ruͤſtung und der Raſt. 
Drum ruhe nun ein Jeder, und bereite 
Sodann ſich ſelbſt und ſeine Schaar zum Streite. 
9— 18. 

Sie gingen fort; und nun macht ſonder Weile 

Der Herold bei Trommetenſchall bekannt, 
Daß jeder Krieger mit dem Fruͤhlicht eile, 
In voller Wehr, zum angewieſnen Stand. 
So ward zum Theil zur Labung, und zum Theile 
Zum Fleiß und Denken, dieſer Tag verwandt, 
Bis leife kam die Nacht herangezogen, 
Die Mühe ſtoͤrend und der Ruh gewogen: 
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Noch ſchwankt Aurora, und noch nicht hermieder 
Blickt aus dem Oſt des Tages Lichtgeſtait; 
Noch kehrt der Hirt nidyt zu den Auen wieder, 
Noch fühlt die Erde nicht des Plug! Gewalt; 
Gefichert ruht auf Zweigen das Gefieder, 
Und fein Gebell noch Horn durchſtoͤrt den Wald, 
Als; zu: den Waffen! die Trommete dröhnet, 
Und; zu den Waffen; rings der Himmel toͤnet. 
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20. 

Auf, zu den Waffen! Waffen! fo erneute 
Sich taufendmal der Ruf im großen Heer. . 
Sogleich ſteht Gottfried auf, doch Himmt er heute 
Nicht die gewohnte Ruͤſtung, ſtark und. ſchwer; 

Er waͤhlt ſich andre Waffen, wie die Leute 

Zu Fuß ſie tragen, leicht, bequem zur Wehr. 

Schon hat er die geringe Laſt genommen, 

Da ſieht er ſchnell den wackern Raimund kommen. 
21. 

Wie Gott fried, ſo bewaffnet, ſich dem weiſen 
Rathgeber zeigt, der ſeinen Sinn erſpaͤht, 

Spricht dieſer: Herr, wo iſt dein ſtarkes Eiſen? 

Des Panzers Laſt? das andre Stahlgeraͤth? 

Darum faſt waffenlos? Ich kann's nicht preiſen, 

Daß mit ſo leichter Wehr der Feldherr geht. 

Rum ſeh' ich wohl aus allen dieſen Dingen, 

Du willſt ein niedres Ziel des Ruhms erringen. 
22° 

He, wonach firebit du? Rach gemeiner Ehre 
Des Wall: Erfteigers? Laß fie jener Schaar, 

Die, minder werth und nöthig unſerm Heere, 
Mihtmäßig weiht ihr Leben der Gefahr. 
Du, Herr, exrgreife die gewohnten Wehre, 
Und nimm, zu unferm Wohl, dein felber wahr. 
Dein Leben, Geift und Seele diefer Schaaren, 
Es muß, bei Gott! forgfältig fich bewahren. 
23. 

Er ſchweigt, und jener fpricht : Vernimm die Kunde: 

Als ich im Clermont vor Urbanen ftand, 
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Der, durch dies Schwerdt, dem frommen Ritterbunde 
Mich zugeſelltẽ mit allmaͤcht'ger Hand, 
Gelobt' ich meinem Gott mit ſtillem Munde, 
Richt zu genügen bloß dem Feldherrnſtand, 
Nein, zu verwenden auch bei'm großen Werte, 
Als eim gemeiner Krieger, Schwerdt und Stärfe, 
2hr | 
- Drum, wenn mein ganzes Heer in Reihn und Glieder 
Geordnet ift und rädt zum Feind hinan, 
Und wenn ich fo, als Feldherr, treu und bider 
Der uͤbernommnen Pflicht genug gethan ; 
Dann will auch ich — wohl haft dir nichts dawider — 
Den hohen Mauer mich im Kampfe nah - 
Und meinen heil’gen Schwur dem Himmel halfen; 
Mag über mir fein Arm beſchuͤtzend walten ! 
. 25, 

Er ſpricht's; und Frankreichs Ritter, ſamt den beiden 
Gebruͤdern Gottfrieds, thum, mie er's gemacht - 
Auch andre Fürften folgen ihm und kleider 
Sich in des Fußvolks leichtre Waffentracht. 

Schon ftieg indeß das kecke Bolt der Heide 
Sur Höh” hinan, wo gegen Mitternacht 
Und gegew Abend ſich die Mauer kehrte, 
Weil minder Schuß die Ebne hier gewährte, 
26. 
Denn anderswo befürchtet die Gefahren 
Des Feindesiturms die ftarfe Veſtung nicht. 
Hier fammelt der Tyrann die Soͤldnerſchaaren 
Und alles Volk, das Kraft und Muth verſpricht. 
Ja, Kinder felbft und Greif in hohen Jahren — 
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Die letzte Zuflucht — thun hier Kriegespflicht 
Und reichen dar dem ſtaͤrkern Heerestheile 
Kalk, Schwefel, Pech und große Stein’ und Pfeile, 

. 27. . 

Mit Waffen und Gezeug mar mannigfaltig 
Die Mauer, nad der Ehne bin, verfehn; 
Und hier, gleichwie ein Miele, hochgeftaltig, 
HM Solymann vom Gürtel auf zu ſehn. 
Hier, zwiſchen Zinnen, drohend und gewaltig, 
Thuͤrmt ſich Argant, von Weiten zu erfpähnz 
Und auf dem hoͤchſten Winkfelthurm am Walle 
Erfheint Elorind’,-erhaben über Alle. 

28. 

Herab vom Müden hängt bis auf die Lenden 
Der Köcher ihr, der Meile ſchwere Laſt. 
Den Bogen fchon ergreift fie mit den Händen, 
Schon ift die Sehne ftraff, dee Pfeil gefaßt,‘ 
Und ringsum fpäht, den Feinden ihn zu fenden, 
Die ſchoͤne Schuͤtzin mit begier’ger Haft. 
So dachte man vor Alters ſich Diane, 
Berfendend ihre Pfeil” aus Wolkenbahnen. 


29. 

Der greife König eilt mit flächt’gen Sohlen 
Tom Thor zu Thor, fieht nach an jeden Ort, 
Ob alles audy geſchehn, was er befohlen, 
Ermimtert feine Schaar durch Fluges Wort, 
Mehrt Hier das Volk, läßt dort noch Waffen Holen 
Und forgt für alles, als der Seinen Hort. 
Die Mütter aber gehn in die Mofcheen, 
Um zu dem böfen Lägnergdtt zu flehen: 
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30. 

Serbrid, o Herr, mit deiner ſtarken Rechte 
Des Frankenraͤubers Speer wie ſchwaches Rohr; 
Und ihn, der dich zu ſchmaͤhen ſich erfrechte, 
Erihlag’, und ſtreu' umher ibn unterm Thor! 
So riefen fie, doch in der ew'gen Nächte 
Qualvollem Reich hört? ihren Ruf fein Ohr. 
Indeß die Stadt mun fleht und fich bereitet, 

Hat Gottfried Voll und Waffen ringe. verbreitet, 
31. 

Er fuͤhrt das Fußvolk aus des Lagers Schwellen 
Behutſam und mit ſchoͤner Kunſt hinaus, 

Und dehnt es in zwei Fluͤgel vor den Waͤllen, 

Die er zu ſtuͤrmen denkt, ſchraͤglinig aus. 

Dazwiſchen laͤßt er die Baliſten ſtellen 

Und andres Werkzeug voll Zerſtoͤrungsgraus, 

Das auf die Zinnen los, wie Donnerkeile, 

Bald große Steine wirft, bald Schleuderpfeile. 
32. 

Die Neiter ſtehn, das Fußvolk zu beſchuͤtzen, 
Im Hintergrund; ein Theil ftreift ringe umber. 
Das Zeichen fallt zum. Angriff; und der Schuͤtzen, 
Der Schleudrer ift ein fo gewaltig Heer, 

So mächtig ſtuͤrmt man mit den Wurfgefchüßen, 

Daß bald fidy fchwächt der Heiden Gegenwehr. 

Der Eine fällt, der Andre flieht von binnen; 

Schon mindert fi die Mannfihaft auf den Sinne, 
33. 

Der Franken Heer, kampfluflig, unverdroffen, 
Beichleunigt nun den Schritt mit aller Macht. 
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Fin Theil der Krieger, Schild an Schild gefehloffen, 
hat über'm Haupt ein Schirmdach fih gemacht; — 
Der andre nimmt vor Steinen und, Gefchoffen 
Sih unter'm Schuß des Sturmgeräths in Acht. 
Ind wie fie nun des Grabens Nand erreichen, 
Seht Alles dD’ran die Tiefen auszugleichen. 
34. 
Kein fließend Waſſer findet fi im Graben — 
Die Lage hindert’ — und auch fein Moraſt; 
Ind Steine, Reifig, Baum’ und Erde haben 
Ihn bald erfüllt, wie viel er immer faßt. 
Nun naht zuerft, Die Leiter aufgehaben, 
Mit freiem Haupt der kühne Held Adraſt. 
Kein fiedend Pech, kein harter Steineregen 
Halt ihn zurüd; er fteigt hinan, verwegen. - 
35 
Bald hatt? Adraft, ſtets kuͤhner That. geimogen, 
Den luft’gen Pfad ſchon halb zuruͤckgelegt, 
Und ward, obwohl ein Ziel von taufend Bogen, 
Durch keine Macht aus feiner Bahn bewegt: 
Da fommt ein großer runder Stein geflogen, 
Bie man aus Mörfern fie zu fchießen -pflegt, 
Reifft ihm den Helm und ſtuͤrzt ihn von der Leiter; — 
So kraͤftig warf Argant, der wilde Streiter 
56. 
Hart, doch nicht tödtlich, war der Wurf; das Fallen 
Betaͤubt nur den Adraft, er liegt wie Stein. 
tun läßt Argant die freche Stimm’ erfhallen: . 
Der Erſte fiel; wer will der Zweite ſeyn? 
Was zögert ihr, ung offen anzufallen? 
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Werg' Ich mich denn, ihr bang verkrochnen Reihn? 
Nichts helfen euch die Hoͤhlen, die ich ſchaue; | 
Drinn ſterben folt ihre, wie das Wild im Baue. 
3 
So redet er; doch die verborgnen Schaaren 
Stört kein Sefchrei. Befchügt von ihrem Day, 
Vom Schild gededt, beftehn fie die Gefahren 
Der Stein’ und. -Pfeil?, und andres Ungemach. 
Der Widder naht den Mauern; fchleunig fahren 
Felsſtuͤck hervor und Balken folgen nad, 
Bockskoͤpfig, hart, mit Eifen dicht beſchlagen, 
Bor deren Stoß die Thor und Mauern zagen,. 
38, 
Der Feind indeß, in folher Noth befliffen, 
Hat eine mächt’ge Laſt bereit geftellt, 
Die, von der Höhe jest hinab geſchmiſſen, 
‚Wie ein Gebirg auf die Bedachung fallt. 
Der Schildverein wird alfobald zerriffen 
Und mancher Helm und manche Stirn zerfchellt 
Und weit umher das Land, ununterbrochen, 
Bedeckt mit Waffen, Blut, Gehirn und Knochen. 
. 39. 
Nun will nicht mehr fi der Belagrer wahren 
Und thut Verzicht auf alle Wehr und Hut; 
Aus blinden jest in fichtliche Gefahren 
Tritt er hervor, und offenbart den Muth. 
Die Keiteen Nimmt hinan ein Theil der Schaaren, 
Ein Theil ftürmt unten los mit mädt’ger Wut. 
Die Mauer bebt und zeigt die morſchen Flanken 
Zerriffen fhon vom Ungeftüm der Franken. 


Br 
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Und ficher fiel fie vor des Widder Toben, 
Der auf fie los mit Doppelftößen Fracht; 

Doch ſchnell genug find die Vertheid’ger ben : 
Mit kluger Kunft auf ihren Schuß heducht. 
Denn wo der Balken kommt herangefhoben, 
Wird gleich ein großer Wollfad hingebracht ; 
Er muß den Stoß des Widders auf fih nehmen 
Und fo, nachgebend, feinen Anprall lähmen, 

Als 

Indeſſen hier der Franke fo verwogen 

Die Mauer angreift in gedrängter Zahl, 

Spannt ftebenmal Elorinde raſch den Bogen 

Und ſchickt den Pfeil von binnen fiebenmal. 

Und welche Pfeil? aus ihren‘ Händen flogen, 

Sie ale färben blutig Schwing’ und Stahl, 

Nicht mit gemeinem Blut, mit dem der Zürften; 

Die Stolze kann nicht nach geringerm durſten. 
22. 

Der Erfte, deſſen Blut fie dort verfprüßte, 
Dar des Britannenkönigs jüngrer Sohn, 
Kaum trat er aus dem Schirmdach, das ihn ſchuͤtzte, 
Da traf ihr Pfeil die rechte Hand ihm fchon, 

Und fo, daß ihm der Handſchuh wenig nüßte; 

Denn ihr Geſchoß ſprach felbft dem Eifen Hohn. 

Er knirſcht, untächtig aus dem Kampfe fcheidend, 

Ton Schmerzen minder ald vom Unmuth leidend, 
43. 

Clothar, der Frank, ſtuͤrzt von der Leiter Sproffen, 
Stephan d'Amboiſe faͤlt am Grabenbord; 
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Dem hatt' ihr Pfeil die Seiten ganz durchſchoſſen, 
Dem Bruft und Rüden durch, von da bie dort. 
Und ale der Graf von Flandern, unverdroffen, 
Den Widder antreibt, fliege ihr Pfeil fofort 
Shm in den Arm; vergebens, Daß er heifche 
Ihn auszugiehn: das Eifen bleibt im Fleiſche. 
44. 
Dem Adhemar, der, fern vom wilden Streite, 
Die Schlacht zu ſchauen, unvorſichtig ſtand, 
Trifft ihr Geſchoß die Stirn aus ferner Weite. 
Die Rechte hat er kaum dahin gewandt, 
Ro ihn der Pfeil verlegt, da kommt der zweite 
Und heftet auf das Antliß ihm die Hand. 
Er faͤllt, und reichlich niberfirönt der Gute 
Das weibliche Geſchoß mit heil’gem Blute. 
45. 
Dem Palamed, nicht fern mehr von den Sinnen, 
Der, höhnend die Sefahr, die ihn bedroht, 
Stets höher klimmt mit muthigem Beginnen, - 
Ertheilt ihr fiebentes Geſchoß den Tod. 
Der Pfeil dringt in Das Auge, fchneidet innen 
Die Nerven dur umd fährt, vom Blute voth, 
Ihm zum Genid heraus. Mit kaltem Schaner 
Sinkt er hinab und ftirbt am Fuß der Mauer. 
46. 
Doc Gottfried droht, indeß Clorindens Pfeile 
So tödtlich find, der Stadt mit neuer Macht; 
Denn nach dem Thore zu wird fonder Weile 
Das größte feines Sturmgeraͤths gebracht. 
Dies iſt ein Thurm von Holz, dem obern Theile 
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Der Mauerzinn’ an Höhe gleich gemacht ; 
Ein Thurm, beſchwert mit Männern und mit Waffen, 
Und dennoch leicht auf Raͤdern fort zu ſchaffen. 


47. 

Die große Laft, ausitrömend einen Regen 
Bon Spießen und von Pfeilen, kommt heran, 
Und wie zur See fih Schiff’ an Schiffe legen, 
Sucht fie fi dicht der Mauerwand zu nahn, 
Doch kräftig ftellt der Feind fich ihr entgegen, 
Greift fie von vorn und von den Seiten an, 

Hält Spieße vor, und wie ex Tann, wirft Jeder - 
Mir Steinen los auf Binnen oder Räder. 
48. . 
Der Stein’ und Pfeile Meng', aus beiden Heeren 
Zay08 verfandt, umdunkelt ringe das Feld. 
Zwei Bolten ſtoßen fi, und Pfeile kehren 

Manchmal zurüd zu dem, der fie gefchnellt. 
ie oft dad Laub, wann Megen fi zu fchweren 
Eisklumpen balt, vom Zweig’ hernieder fällt, 
Und ſelbſt die Fruͤcht', unreif, zur Erde finken, 
So fürzt der Heide von den Mauerzinten ; 


49. 

Denn ſchwerer trifft ihn des Verderbens Grauen, 
Weil minder ihn beichägt der Waffen Stahl. 
Die Meiften derer, die dad Ficht noch fchauen, 
Entflicehn des Thurms furchtbarem Wetterftrahl; 
Doc der vordem beherrſcht Nicaͤa's Gauen, 

Bleibt ftehn und hält der Kühnen Heine Zahl: 

Und auch Argant begegnet Fed dem Sturme 

Und vennt mit einem Baum zum Seindesthurme, 
” 2 
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" 50% - 
So weit der Ballen und fein Arm fick ſtrecken, 
- Hält er ihn ab vom Wall, gerad’ und fteil, 
Nun auch gefellt Elerinde fi den Keden 
Und nimmt an der Gefahr der Andern Theil. 
Die Franken hau'n indeß von jenen Säden, 
Die dort ald Schußwehr hängen, Strid und Seil 
Mit Siheln ab; fie fallen, und entblößen 
Die Mauer wiederum den rauhen Stößen, 

51. 

So fdhlägt der Thurm von oben, und, gleich ffeenge, 
Des Widders Macht von unten auf fie los; 
Und ſchon entdedt fie die geheimen Gänge 
In dem zerrißnen, vieldurchbohrten Schooß. 
Jetzt naht der Feldherr ſich dem Kampfgementges 
Da ſchon die Mauer wanft bei jedem Step; 

Er fommt, umſchloſſen von dem großen Schilde, 
Den er nur felten trägt im Schlachtgefilde. 

. 52 . 

Er fieht, aufmerkfam feine Blide regend, 
Daß Solymann vom Wal herunter eilt 
Hnd de ſich hinftellt, jeden Weg verlegend, 
Wo die zerftoßne Mauer ſich getheilt; 
Und dag, zum ſichern Schuß der hoͤhern Gegend, 
Slorinde mit Arganten oben weilt. 
Dies fieht Bouillon umd fühlt ſich aufgefodert 
zu hober That, von edler Glut durchlodert. 

53. 

Zum wackern Sigier kehrt' er ſich mit Feuer, 

Der ihm den andern Schild, den Bogen trug: 





Jetzt, fpricht er, reihe mir, o mein Getreuer! 
Die leichtere Laſt; fie fichert mich genug. 
Ich will zuerſt durch's klaffende Gemäuer 
Den Pfad verſuchen, den der Widder ſchlug. 
Wohl iſt es Zeit, daß unſers Muthes Staͤrke 
Sich ruͤhmlich zeig” in einem edlen Werke, 
54 

Wie er fih Faum dem großen Schild entzogen, 
Da fiehe, Tommt aus jenen obern Reihn 
Ein ſchneller Pfeil ihm auf das Bein geflogen 
Und bohrt ſich tief in Fleifh und Nerven ein. 
Der Ruf erzählt, Elorinde, deinem Bogen 
Entflog der Pfeil; der ganze Ruhm ift dei. 
Wenn heute noch dein Volk dem Tod; der Franfen, 
Dem Tod entging, fo war es dir zu danken, 

55. 

Allein der ſtarke Held, unaufgehalten, 
Als fühl’ er nicht der Schmerzen Ungemach, 
Verfolgt den Pfad bis zu den Mauerfpalten, 
Erklimmt den Sturz und ruft die Andere nach. 
Doch merkt er nun, ihn aufrecht zw erhalten 
Sey das verleßte Bein zu matt und ſchwach, 
Und die Erſchuͤttrung mehre_ nur die Schmerzen; 
Drum läßt er ab vom Sturm, mit ſchwerem Herzen. 

- 56. 

Er winkt den wadern Guelf heran in Eile, 
Und fpricht zu ihm: Gezwungen, geh” ich fort. 
Die werde jeßt das Feldherrnamt zur Theile, 
Und, flatt des meinen, gelte nur dein Work. 
Doch ficher bleib” ich fern nur kurze Weile; 


Di 
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Gleich bin ich hier. Und er verlaͤßt den Ort, 


Beſteigt ein leichtes Pferd, um ſchnell zu gehen, 
Und kommt in's Lager, doch nicht ungefehen. 


. 57. 

So wie der Feldherr weicht, ſo weicht und ſchwindet 
Dad Glü der Franken ans der wilden Schlacht, 
Indeß der Heide neue Kraft empfindet, 

Hand mit der Hoffnung ibm der Muth erwacht. 

Doch wie dad Gluͤck den Chriſten ſich entwindet, - 

Da finkt ihr Much, weicht ihres Angriffe Macht. 

Langſamer feheint ihr Schwerdt herab zu fallen, 

Eelbft die Trommete dumpfer zu erſchallen. 
583. 

ind die vorhin vom Wal entflohen waren, 

Erfcheinen. jeßt auf ihrem alten Stand. 
Elorindend Anblick waffnet felbft die Schaaren 
Der ſchwachen Frau’n für's theure Vaterland. 
Hoc; aufgeſchuͤrzt, mit wild zerſtreuten Haaren, 
Thun fie dem Feinde tapfeen Widerſtand, 

Und werfen Spieß, und wagen, ohne Schanern, 
Die zarte Bruft für die geliebten Mauern, 

uUnd diefed noch vermehrt der Ehriften Schrecken 
Und muß den Feind von aller Furcht befrein, 
Daß bald auch Guelf — und feinen Fall entdecken 
Die Voͤlker ſchnell — hinſinkt vor feinen Reihn. 
Ihn unter Taufend trifft, aus fernen Streden 
Nom Schickſal hergeführt, ein maͤcht'ger Stein; 
Und eben ſtuͤrmt sin gleicher Wurf auch wider 
Den wadern Raimund an, und firedt ihn nieder, 


- 





60. 
Und jest auch fintt Euſtaz mit fchwerer Wunde, 
Kaum im Begriff, dem Graben fih zu nahn. 
So wird vom Feind? in diefer fhlimmen Stunde 
Auf's Srankenheer fein Wurf, kein Schuß gethan, 
Der Seel?’ und Leib nicht reißt aus ihrem Bunde, 
Verletzte nicht dahinſtreckt auf den Plan. 
Und durch foldy Glück gereizt zu frechem Hohne, 
Ruft der Circaſſer jebt mit lautem Tone: 
61. 
Kein Antiochien giebt es hier, und heute 
Beguͤnſtigt nicht den Chriftentrug die Nacht. 
Hell fteht die Sonne da, wach find die Leute; 
Hier giebt es andern Krieg und andre Schlacht, 
So blieb von jener Bier nah Ruhm und Beute 
In eurer Bruft kein Fuͤnklein angefacht, 
Daß ihr ermuͤdet weicht von tinfern Binnen 


Nach kurzem Sturm, ihr Franken? Nein; Sräntinnen! 


. 62. 
So ſpricht er, und die eignen Furien feßen 
Den wilden Krieger in fo heiße Gut, 
Daß er nicht Raum mehr findet auf den Pläßen 
Der weiten Stadt für feinen tollen Muth, 
Dahin enteilt er mit gewalt’gen Säßen, 
Wo ſich die Mauer von einander thut, 
Und füllt den Riß und fchreit indeß, verwegen, 
Dem Solpmann, den er hier teifft, entgegen: 
63. 
Hier endlich fol fi unfre StärP entfcheiden ; 
Dies tft die Stunde, Solpmann, der Ort! 


— 
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Was ſaͤumſt, was fuͤrchteſt du? Wer von und Beiden 


Den Preis begehrt, ſuch' ihn im Felde dort! 
So redet er, und die verwegnen Heiden, 
Sie rennen beid' in gleicher Hitze fort; 
Der 'angereizt von feinem eignen Grimme, 
Vom Ehrgeiz der, und von des Gegners Stimme, 
. 64» 
Raſch fallen ſie, mit unverſehnen Streichen, 
Die Franken an, gleich ungeſtuͤm und wild, 
Und machen alles todt, was fie erreichen, 
Zerihmettern Widder, Leitern, Helm und Schild, 
So daß fich bald von Trümmern und von Leihen 
Ein hoher Berg erhebt im Schlachtgefild, 
Der, ſich vermengend mit dem Schutt der Wälle, 
Zum Bollwerk dient an des gefallnen Stelle, 
65. | 
Daſſelbe Volk, das unerſchreckt noch eben 
Nach Mauerkronen rang mit kuͤhnem Fleiß, 
Iſt jetzt ſo fern von dieſem hohen Streben, 
Daß es ſich ſelbſt kaum zu vertheid'gen weiß. 


Die Franken weichen uͤberall und geben 


Der Helden Wut ihr Kriegsgeraͤthe preis, 

Das nicht mehr taugen wird zu neuem Sturme; 
So ſchlimm ergeht's den Widdern und dem Thurme. 
66. 

Das: Heidenpaar, gefpornt von immer neuer 
Serftörungswut, ſchweift weit und weiter aus; 
Und fchom begehrt es von den Bürgern Sauer, 
Und rennt mit Sadeln fhon zum Thurm hinaus. 
So ſchwingen fih des Orkus Ungeheuer, 
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Die Schweſterfurien, aus der Naͤchte Graus, 

Ihr Schlangenhaar und ihre Fackeln ſchuͤttelnd 

Und wild das Weltall durcheinander ruͤttelnd. 
67. 

Allein Tancred, der an entfernten Orten 
Zu wecken ſucht der Latier alten Muth, 

Sieht kaum die fchredlihe Verwuͤſtung dorten 

Und jener Fackeln graufe Zwillingsglut: 

Da bricht er mitten ab in feinen Worten 

Ind eilt, zu bänd’gen der Barbaren Wut. 

Bald muß vor feines Arme gewalt'gen Streichen 

Ber fiegend forttrieb, nım verlierend weichen. 
68. 

Sp wandeln ſich des wilden Kampfes Schauer, 
Wie's num das wandelbare Gluͤck verlangt, 
Indeffen war der Seldherr von der Mauer 
Terwundet im fein großes Zelt gelangt. 

Sigier und Balduin ſtehn ihm bei, voll Trauer; 

Der Freunde Schaar drängt fidy umher und bangt. 

Er felbft bemüht ſich, das Gefchoß in Eile 

Heraus zu ziehn, und bricht das Mohr vom Pfeile, 
69. 

Er will, es ſoll zur Heilung ſeiner Wunde 
Der ſchnellſte Weg nur gleich ergriffen ſeyn: 
Durchſucht die Oeffnung bis zum tiefſten Grunde, 
Und ſpaltet ſie und ſchneidet tief hinein. 

Schickt mich zuruͤck, eh der Entſcheidung Stunde 
Vielleicht entflieht mit dieſem Tagesſchein. 

Er ſpricht's; und nun, vom Lanzenſchaft gehalten, 
Laßt er den Stahl mit feinem Beine fchaltem, 
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0. 

Und eifrig weiht Erotimud, geboren 
Am Strand des Po, der Heilung feinen Fleiß. 
Kein edler Saft, kein Kraut ift ihm verloren, 
Bon dem er nicht Gebrauch und Kräfte weiß. 
Ihm find die Mufen hold, und doch erkoren 
Hat er der finmmen Kinfte mindern Preis. 
Er reißt nur Leiber aus ded Todes Rachen, _ 
Und koͤnnt' auch Namen wohl unfterblich machen. 


73« 

Der Zeldherr, nur geftünt vom Eichenſtocke, 
Halt, knirſchend zwar, doch unbeweglih Stand; 
Und Jener nun, mit aufgeſchuͤrztem Rode 
Und bloßem Arm, fucht fänftlih und gewandt, 
Wie er den Pfeil der tiefen Wund' entlode 
Durch mächt’ge Kräuter, durch die weife Hand. 

. Bald mit den Fingern; bald mit feinen Zangen 
Bemuͤht er fih, und kann doch nichte erlangen, 


72: 

Umſonſt if alle Kunſt; dem klugen Werle 
Bleibt immer noch des Gluͤckes Gunſt geraubt, 
Und ſchon erwaͤchſt zu ſo gewalt'ger Staͤrke 
Des Helden Qual, daß er zu ſterben glaubt: 
Nun aber pflüdt, damit er Lindrung merke, 
Sein Engel Diptam von des Ida Haupt: 
Ein Kraut, geſchmuͤckt mit einer Purpurbluͤthe 
Und reich begabt mit wunderbarer Güte. 

| 73. 

Wie diefed Krauts verborgne Tugend Heile, 

. Hat die Natur der wilden Zieg' entdeckt, 
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Wann ihr, getroffen von des Jaͤgers Pfeile, 
Der Fluͤgelſtahl noch in der Seite ſteckt. 
Dies bringt der Engel ber in ſchnellſter Eile, 
Obwohl ed ſich auf fernen Höh’n verftedt, 
Und träufele unfichtbar die flüß’gen Kräfte 
In ein Gefäß voll edler Heilungsfäfte. 


- . 74. 

Auch noch die Flut von Lpdiens heil'ger Quelle 
Und duft'ge Panacee mifcht er binein. 
Der Arzt befprengt die Wund’, umd auf der Stelle 
Verlaͤßt der Pfeil von ſelbſt das Frante Bein: .. 
Zu gleicher Zeit verfiegt des Blutes Welle, 
Der Schmerz entflieht,. die Stärke ftellt fih ein. 
Da ruft Erotimus: Nicht meine Kunde, 
Nicht meine ſchwache Hand heilt deine Bunde; 

75. 

Nein, hoͤhre Kraft: ein Engel, der von oben, 
Fuͤr dich ein Arzt, herab zur Erde ſtieg; 
Denn Himmelshand iſt deutlich zu erproben. 
Was ſaͤumſt du? Waffne dich und geb zum Sirieg! 
Schon hat Bouition die Beine dit ummoben 
Mit dem Gewand, und, vol Begier nad Sieg, 
Seßt er den Helm auf, ſchmuͤckt fi mit dem Glanze 
Des Strahlenſchilds und wiegt die maͤcht'ge Lanze, 


% 


"6. on 
| Vom Lager eilt er nach der Stadt, und taufend 
Beherzte Krieger folgen feinem Schritt. 
Der Staub fliegt über ihm, die Luft durqhſauſend⸗ 
Und unten bebt die Erde feinem Tritt. 
Bon ihrer Höhe ſahn die Seide grauen 
Taſſo u. 


+. 
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Des Volkes Nahn, und Falter Schauer glitt 

Duck) ihr Sebein und macht? ihr Blut zu Eife; 
Dreimal erfcholl fein Ruf, furchtbarer Weiſe. 


77. 

Sogleich erfennt_fein Volt die hehre Stimme, 
Den Schlachtenruf, der durch die Fluren gellt, 
Und kehrt alsbald mit feinem vor’gen Grimme ; 
Zu neuem Angriff raſch zurüd in's Feld. 

Schon aber hat am Mauerſturz das ſchlimme 
_ Berftörerpaar fih vor den Riß geftelit, 
Und wehrt vom Eingang, Fed und unverdroffen, 
Tancreden ab und feine Kampfgenoflen. 
| \ nd. 

In Stahl gehällt, erfcheint nunmehr der Franken 

Heerführer dort, von edlem Zorn entbrannt; 

Und wie er ankommt, wirft er ohne Wanfen 

Die mächt’ge Lanze donnernd auf Argant; 

Kein Kriegsgefchiß, vor dem die Mauern: ſanken, 
Hat ein Geſchoß gewalt’ger je verfandt. 

Der knot'ge Baum durchfährt die Luft mit Saufen; 
Ihm halt Argant den Schild vor, ohne Sraufen, 


79 ’ | 

Doch dar gefpisten Baumſtamm aufzuhalten, 

Vermag Fein Schild und keines Panzers Erz; | 

Er bricht hindurch und ſucht, mit mächt’gem Walter, 

- Zuleßt ben Weg auf des Sircafferd Herz. | 

- Der aber reißt ihn aus der Niftung Spalten, 

Selbſt aus dem Fleiſch, und fühlet keinen Schmerz, 
Wirft ihn zuruͤck und ruft: Die wieberichaffen 

Will ich den Stumpf; da Halt du deine Waffen! 


L 
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80. J 

Die Lanze fliegt auf den belannten Pfaden, 
Zum Angriff und zur Rache bin und ber, 
Doch ohne den, den fie bedroht, zu fchaden; 
Er beugt das Haupt: und meidet dag Gewehr. 
Der treue Sigier muß es auf ſich laden, . 
Rief in den Schlund fährt ihm der maͤcht'ge Speer, 
Doch qualt’s ihn nicht, dag Leben zu verlaffen ; 
Er darf für feinen theuern Herrn erblaſſen. 


das. 

Auch wird der Fürft der Normandie erſchlagen, 
Auf den ein Steinwurf des Nicaͤners faͤhrt; 
Er rollt hernieder von den Truͤmmerlagen, 
Indem er, Kraͤuſeln gleich, ſich dreht und kehrt. 
So viele Schmach kann Gottfried nicht ertragen; 
In voller Wuth ergreift er jetzt das Schwerdt, 
Und klimmt hinan bis auf die ſteilſte Jaͤhe 
Des Schuttoebirgs und kaͤmpft nun in der Pipe. 

4 82. 

Wohl ſa man ihn manch hohes Mer volbringen 
Und wohl entflammte wilder ſich die Schlacht; 
Schon aber huͤllt den Erdball in der Schwingen. 
Graunvolles Dunkel die zu fruͤhe Nacht, 
Und mitten in den Korn der Menſchen dringen 
Friedfert'ge Schatten ein mit ſtiller Macht; 
Weßhalbder Feldherr ablaßt und ſich wendet; 

So ward der lange, blut'ge Tag geendet. 
2. 83. F 
Did, eh Borillon zuruckfuͤhrt feine Bent. FL 
Nine ex der Nranker, der Werlehten wahr x: 
3 * 


Auch laͤßt er nicht des Sturmgeräthes Beute, 
So viel noch übrig if, der Heidenſchaar. 
Sogar der Thurm wird weggeführt, der heute 
Die größte Furcht der Saracenen war; 
Obwohl auch er, nach ſolchem Ungewitter, 
An manchem It nur Trümmer zeigt und Splitter. 
Bi 

Des Krieges drohender Gefahr entzogen, 
Naht er fich jegt dem fihern Friedensort. 
Doch wie ein Schiff, das die empörten Wogen 
Beherzt durchſtreift, verhoͤhnend Flut und Nord, 
Vielleicht zuleßt, vom Felſenriff hetrogen, 
Am Strande ſcheitert, dicht vor ſeinem Port; 
und wie ein Roß, entflohn den ſchlimmſten Pfaden, 
Kommt, vor der Wohnung noch, zu Sturz undSchnden: 

85. . 

& ſtockt der Thurm, und wo er von den Schlaͤgen 
Der großen Stein' am meiſten ſchon erlitt, 
Bricht er zwei Raͤder, und dem Sturz entgegen 
Neigt ſich der hohe Ban und hemmt den Schritt. 
Allein’ man eilt, Ihm Stuͤtzen anzulegen, 
Und haͤlt ihn auf, eh er zu Boden glitt, 
Bis Zimmerleute nahn, die ohne Weilen 
Von allen Bunde, die er bat, ihn beißen; 


86. - 
Der weife, zehherr wi, daß vor raErwaten 
Des neuen Tags das Werk ollendet fe. 
Er läßt den Thurm durch vieles Volk bewacht, 
Und Halt die Meg’ auf allen Site fiel. - - 
Dock deutli hört man in der Stadt das Kachen 


. 


Des Zimmerwerkzeugs und des Volks Geſchrei; 
Und tauſend Fackeln, die das Werk erhellen, 
Entdecen alles, mas gefchieht, den Waͤllen. 
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eangſt war v6 Nadıt; dochi immer noch genoſſen 
Die muͤden Voͤlker weder Schlaf noch Raſt; 
Denn draußen baum die Franken, unverdroſſen, 
YA Thurme fort, auf Angriff ſtets gefaßt; 
Und drinnen, wo das Bollwerk vor. Geſchoſſen 
Beſchaͤdigt ward, da ftellt der Heiden Haft 
Die Mauern. her, die fielen .oder wanken; 
Und jeder Theil beforgt und pflegt die Kranken. 


2- , 
Der Wunden Pfleg' ift endlich num vollendet, 
Der groͤßre Theil der Arbeit fchon vollbracht; 
Der Fleiß erſchlafft, und dichtre Schatten ſendet, 
Zum Schlummer lockend, jetzt die ſtillre Nacht. 
Die Heldin nur, vom Glanz des Ruhms geblendet, 
Ruht nicht, und lenkt, da Jeder Stillſtand macht, 
Auf neue That den ehrbegier'gen Willen. 
Argant iſt bei ihr, und fie ſpricht im Stillen: 
3. 
Wohl haben heut mit neuen Ruhmes Prangen 
Argant und Solymann ihr Haupt geſchmuͤckt, 
Da fe allein in's Feindesheer gegangen 
Und dort ihm all ſein Kriegsgeraͤth zerſtuͤckt. 
Und keinen andern Ruhm konnt' Ich erlangen, 
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Als nur von fern, wenn auch nicht unbegluͤckt, 


Vom ſichern Thurm die Pfeile zu verſenden; 
Nur dies, nicht mehr, vergoͤnnt man Weiberhaͤnden? 


4. 

Wie beſſer waͤr's, im Wald, auf Vergespaiden, 
Mit Pfeil und Spieß dem Wilde nachzugehn, 
Als, wo der Männer Muth und Arm entfcheiden, 
Hier, unter Nittern, wie ein Weib zu ſtehn! 
Warum nicht auch in Frauentracht mich kleiden? 
Warum, verdien’ ich's, das Gemach verſchmaͤhn? 
Sie ſpricht's und finnet nach; und nun, entfchloffen 
Zu großem Werk, ni! fies dem Senoſſen: J 


Schon lange fühl’ * Herr, mein Buſen ſchwelle 
Von ˖ kuͤhner Wuͤnſche ruheloſer Flut. 
Gott regt ſie auf, ſetzt nicht an Gottes Stelle 
Der Menſch vielleicht des Willens Uebermuth. 
Sieh vor dem Lager dort der Fackeln Helle! 
Da will ich Hin, ih will mit Schwerdt und Glut 
Zerftören jenen Thurm. Mir vorbehalten 
Sey dDiefe Chat; dann mag der Himmel walten, 

6. 

Doch wehrt vielleicht mir meines Schickſals Grauen 
Die Wiederkehr vom Felde der Gefahr, 
Dann will ih meine Mädchen dir vertrauen 
Und einen Mann, ber mir ein Vater wear. 
Du fende Heim fie nach Aegyptens Auen, 
Den ſchwachen Greis, der Weiber bange Schaar. 
O thu? es, Herr, um Gott! Dein ganz Erbarmen 
Verdient das Alter, das Geflecht der Armen. 
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\ 7. " = 
Argant erftaunt, ihm fährt dad Herz zuſammen, 
Bon Chrbegier geftachelt bis zum Krampf: 
Du, fpricht er, wollteft gehn und mic verbammen, 
Beim Pöbel Hier zu meilen, ohne Kampf? 
Ich fol’, in Sicherheit, mich an den Flammen 
Des Thurm’s ergößen und am fernen Dampf? 
Nein, nein! War ich im Feld dein Mebenitreiter, 
Sey auch in Ruhm und Tod ich dein. Begleiter, , 

8. 

Auch mein Herz trogt dem Tode fonder Beben 
Und giebt für Ruhm das Leben willig bin. — 
Dep, fpricht fie,. wird die ewig Zeugniß geben 
Der Ausfall, den du thatit mit Fühnem Sinn. 

Ih aber bin ein Weib; mein Tod und Leben 
Bringt dieſer Stadt niht Schaden noch Gewinn, 
Doc fieleft du — Gott wende folhden Schauer! — 
Mer bliebe dann zuräd zum Schuß der Mauer? 


% 

Der Mitter fpriht: Du weigerfi meine Bitte, 
Doc fhmeichelft du vergeblich meinem Ohr. _ 
Fuͤhrſt du mich an, fo folg’ ich deinem Schritte; 
Verſchmaͤhſt du mich, fo eil’ ich ihm zuvor. | 
Sie gehn zum Fürften ; in der Weiſen Mitte 
Empfängt er fie, in feiner. Helden Chor; 

Mer auf, o König, fo beginnt Clorinde, 
Daß unfer Wort bei dir Genehmung finde! 
— — 10. 
Argant verſpricht — und haͤlt es, ſey nicht bange! — 
Des Thurms Vernichtung durch der Flammen Glut. 


“ch gehe mit; wir warten nur fo lange, 

Bis dort die Schaar in feſterm Schlummer ruht. 

Der Fürft "erhebt die Hand’, und von der Wange 

Ninnt ihm hinab der Freudenthränen Flut: 

Preis dir, fo fpricht er, der die Augen wendet 

Auf feinen Knecht, und Schuß dem Reiche ſendet! 
LI. 

Auch faͤllt es nicht, ſo lange ſolcher Seelen 
Starkmuͤth'ger Beiſtand nicht vom Throne weicht. 
Doch welch Geſchenk, welch Lob ſoll ich erwaͤhlen, 
Erhabnes Paar, das deinem Werthe gleicht? 
Des Rufes Mund ſoll euer Lob erzaͤhlen, 

Mit ew'gem Schall, fo weit die Erde reicht. 
Die That ift euer Lohn; zu anderm Lohne 
Beſtimm' ich euch die Hälfte meiner Krone, 
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So ſpricht der greife Fürft und drüdet Beide 
Abwechſelnd an fein Herz, gerähtt und mild. 
Doch Solymann, entflammt von edlem Neide, 
Verhehlet nicht, wovon fein Buſen fcmmillt : 

Auch dieſes Schwerdt dient nicht zum Prunfgefchmeide; 

Mit geh” ich, oder folg’ euch in's Gefild. 

Ha! ruft Elorinde, ziehen wir denn alle 

In's Feld hinaus? Und wer. bleibt auf dem Wale? 
13. 

So ſpricht fie; und Argant, von Zorn entglommen, 
Iſt ſchon zu ſtolzem Widerfpruch geneigt; 

Doch eilt der König, ihm zuvor zu kommen, - 
Indem er fanft zum Solpmann fi neigt: ' 
Wohl Haft da, edler Held, zu unferm Frommen 
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Dich allemal Dir ſelber gleich gezeigt, 

Als der im Drangfal nimmer fich geſtattet 

Die Heinfte Sure, und nie im Kampf ermattet. 
ih. 

Gingft du hinaus, du thaͤteſt, Darf ich glauben, 
Kriegsthaten, deiner werth; aHein nicht gut. 
Beduͤnkt es mich, mir alle Die zu rauben, 

Die am berühmtiten find durch Staͤrk und Muth, 
Auch wird’ ich dieſen nicht zu gehn ertauden — 
Denn werth der Schonung ift ihr edles Blut — 
Wenn minder nüglic fi die That erwieſe, 
Und fie ein Andrer könnte thun, als biefe, 

15. 

Denn da der große Thurm von ſolchen Diäten 
Heerſchaaren wird bewacht, fo zeigt ſich Klar; 
HRit. wenig Bolf ift dort nichts auszurichten, 

Und ſchaͤdlich iſt's, verſend' ich große Schaar. 

Drum mögen fie, die ſich zur That verpflichten, 

Und oft fi ſahn in ähnlicher Gefahr, 

Nun glüdlich ziehn; denm fie allein vermögen 

Mehr, ald wenn Taufend in Gemeinfchaft zoͤgen. 
16. 

Du wart’ am Chor — gewähre mir die Bitte = 
Wie ſich's geziemt dem königlichen Drang. 

Und kehren Sene, hoff? ich, aus der Mitte 
Des Feinde zuräd, nachdem die That gelang; 
Verfolgt vielleicht ein Haufen ihre Schritte, 
Dann treib’ ihn ab und nimm fie in Empfang. 
Eo ward der Streit vom Aladin entfchieden, 
Und Solymann verftummt, doch unzufrieden; 


17. 
Nun ſpricht Joͤmen: Laßt meinen Math euch leiten, 


Und harrt auf eine fpätre Zeit der Nacht; 


Denn eine Miſchung will ich euch bereiten, 


- Die bregnend auf den Thurm fich wirft mit Macht. 


Vielleicht wird dann der Schlummer ſich verbreiteg 
In jener Schaar, die das Geruͤſt bewacht. 
Sp wird beftimmt, und Jeder kehrt in feine 
Behaufung heim, bie daß die Stund’ erſcheine. 
18. 
Clorinde nimmt nunmehr von Bruſt und Ruͤcken 
Die praͤcht'gen Waffen ab, die ſie umfahn, 
Und ſchwarze, die nicht Gold noch Federn ſchmuͤcken — 
Unſel'ge Vorbedeutung! — legt ſie an, 
Um leichter ſo die Feinde zu beruͤcken 
Und unerkannt dem Thurme ſich zu nahn. 
Nur der Eunuch Arſet iſt ihr zur Seite, 
Der von der Wieg' an ihrem Dienſt ſich weihte. 
19% j 
Und auch ale Greis, in feinen fpäten Sahren, 
Folgt' er mit ſchwachen Füllen ihrem Schritt. . 
Er merkt am Waffentaufhe die Gefahren 
Der ungewilfen Bahn, die. fie betritt: 
Und bei in ihrem Dienft ergrauten Haaren, 


"Bei allem, was er für fie that und litt, 


Beſchwoͤrt er fie, mit Flehn, durch Angſt gefteigert, 


. Dem Vorſatz zu entſagen; und fie weigert, 


20» 
Ach! ſpricht er endlich, ſeh' ich denn mit Zagen, 
Daß du hartnädig in dein Ungluͤc vennft, 
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Und ohne Ruͤcſicht auf mein Flehn und Klagen, 
Mein Alter und Verdienſt, dich von mir tremnfts: 
Wohlan, fo will: ich jeht Dir Dinge fagen a 
Don deiner Herkunft, die du noch nicht kennſt; 
Dann fey dein. Wille, ſey mein Math dir Leiter, -- 
Sie hort aufmertſam zu; er redet weiter: 
21, 

Bor geiten herrſchtꝰ in Hethiopiens Sauer, 
Vieleicht noch jetzt, gbuͤckſelig Fuͤrſt Senap, 
Der, wie ſein ſchwarzes Volk, ſich mit Vertrauen 
Dem Glauben an Mariens Sohn ergab. " 
Dort lebt” ich, Heid’ und Shave, bei den Frauen, 
Und gab mich nur mit Weiberarbeit ab, 
Als Diener .bei der Fürftiin angenommen, 
Der felbft die Farbe keinen Reiz berommen. 

22. 

Der König liebt fie, doch umhuͤllt vom Eife 
De Eiferſucht ift feiner Liebe Glut. 
Und fo gewaltig fieiget if und leiſe 
In der gequaͤlten Bruſt die tolle Wut, 
Daß er ſie ganz verbirgt dem Maͤnnerkreiſe; 
Ga, vor dem Himmel mögt? er fie in Hut. 
Sie, Fig und demuthaͤvoll, fucht im Werfügen 
Des ftrengen Herrn ihr Heil und ihr Vergnügen, 

. 23 

Das Abbild einer heiligen Geſchichte 
Dien ihrem .Wohngemach zur frommen Bier t; 
Ein Mädchen, weiß und, roth von Angelihte, 
Gefeffelt bei dem Drachen, fieht man bier, . 
Indeß .ein Ritter mit des. Speers Gewichte 
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Belinnpft und toͤdtet das gewalt'ge Thier. 
Oft pflegte ſie vor dieſes Bild zu treten 
Und venevoß zn weinen und zu beten... ” 
, 24. 

Sie tam indes fr Sawangerſchaft und Beachte. 
Ein weißes Kind zur Welt; dies wareft bu... 
Die fremde Farbe, die ihe Grauen machte — 
Ein ſeltſam Wunder — raubt' ihr alle. Ruh. 
Des Gatten Wut, die fie vol Augſt bedachte, 
Wies die Verhehlung der Geburt ihr zu; . 
Denn aus dem reinen Weiß an deinem Leibe 
ShlöP er defleckte Treu bei feinem Weibe, 

25. 

Vorzeigen will fie ihrem Ehgenoffen 
Ein ſchwarzes Kind, das jetzt geboren war. 
Und da den Thurm, in den fie eingefchloffen, 
- Nur ich bewohnte und ihrer Frauen Schaars 
Da fie mich kannt' als. treu und unverbreffen, 
So reichte fie dich muigetaͤuft mir bar. 
Dich gleich zu’ taufen, war fie. nit im Stande: 
Denn dies verbeut die Bitte dort im Lande. 

Sie gab dich weinend mir, dich zu ernaͤhren 
und aufzuziehn, entfernt von jenem. Ort. 
Wer könnt? ein Bild von ihrem Sram gewähren? 
Mie oft, umarmend, nahm fie dich mir fort! 
In ihre Küffe floß ein Strom vom Sähren, 
Und Schluchzen unterbrach ein: jedes Wort. 
Bott, rief fie endlich ans, der du erfpäheft 
Verborgne Thaten, und mein Herz verficheit! 
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27. 

Iſt unbefleckt mein Leib und meine Seele, 
War ſtets die Pflicht der Treue meine Luſt: 
So fleh' ich — nicht fuͤr mich, denn ach! ich zaͤhle 
Der andern Schulden viel, wie dir bewußt — 
Errette dieſes Kind, noch ohne-Sehley: _ :. . . 
Ad, es entbehrt der treuen Mutterbruft! 

Es leb' und mag an Sittſamkeit mir gleihen‘ 
Des Gluͤckes Beifpiel kann ich wicht ihm reichen. 
28. 

Du Himmelstrieger, der du aus den Klauen 
Des Ungehen'rs die Jungfrau dort befreit; 
Ah! ſollteſt du die Opfer gnaͤdig ſchauet 
Gold, Weihrauch, Kerzen, die ic) dir geweiht: 
So bitte fir. mein Kind, dag mit Vertrauen 
Es flüchten mag zu bir im jeder Zeit; 
Sie ſchwieg, iht Herz erlag des Leids Gewichte, 
Und blaffer Tod erſchien im Angeſichte. | 


20. 

9n einem Korb, den Laub und Blumen ef 
Bedeckten, trug ich meinend dich hinaus. _ 
Ich barg dich Jedem, und auf keine Weile 
Spürt’ irgend ein Verdacht den Vorfall aus. 
So 309 ich heimlich fort, und meine Meife — 
Ging bald durch einen Forſt voll Nacht und Graus, 
Bo eine Digrin, Deren Aug’ entbraunte 
Don Som and But, mir rafch aAntgegen mnnde. 

Dr Ps 6 

Indem ich mie m einen Bam ——— 

Ließ ib verwiert/ den Korb im⸗Graſe Dein, J 
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Es ftehe in meiner Hut; ich gab dem Wilde 
. Der Sanftmuth Geiſt, ib gab der Flut Verſtand. 
Weh dir, wenn du nicht glaubt dem Traumgebilde, 
Das die der Himmel ſchickt! Und er verſchwand. 
Ich, kaum erwacht, enteilte dem Gefilde, 

Sobald die frühe Sonn’ am Himmel ſtand. 

Mein Glaube fhien mir wahr, der Traum nur Lügen, 
Drum wollt’ ich nicht mich dem Gebote fügen ; ; 

38. 

Noch deiner Mutter Flehn. Ich z0g dich eben 
Als Heidin auf, und barg der Wahrheit Spur. 
Du wuchſeſt, Fräftig, Tühn, dem Krieg ergeben, 

Beſiegteſt dein Gefchlecht und die Natur, 
Erfämpftett Ruhm und Land. Doc wie dein Beben 
Beichaffen war, weißt du am beſten ur; | 
Weißt, daß ich ſtets, wo man am kühnften fireitet, 
Hs Diener und als Vater dich begleitet, 

39. 

Nun lag ich geftern, um die Morgenitunde, 
Betäubt, gleich Todten, in des Schlafs Gewalt; 
Da ſprach zu mir mit drohungsvollerm Munde, 
Mit wilderm Blick, dieſelbe Traumgeſtalt: 

Sieh, Boͤſewicht, ſchon naht Clorindens Stunde; 

Sie wechſelt nun Geſchick und Leben bald, 

Wird mein, trotz dir; du aber wirſt's empfinden! 

So trade, und fehien in Lüften zu verſchwinden. 
— 40. 

Du hoͤreſt nım: ſeltſame Faͤhrlichkeiten 
Droht, theures Kind, der Himmel deinem Muth. 


Den Glauben feiner Väter zu beftreiten,, 

Vieleicht, ich weiß wicht, heißt er das nicht gut; 

Vieleicht auch ift er wahr. Leg' ab bei Zeiten. 

Die Kriegestracht und diefe wilde Su! - 

Er ſchweigt und weint. Sie finnt, nicht ohn' Erbangen; 

Ein gleicher Traum hat ihr Gemuͤth befangen, 
41. 

Bald ift von ihrer Stirn die Wolf entfiogen:- 
Dem Glauben, fpricht fie, halt’ ich meine Pflicht, 
Den mit dee Ammenmildy ich eingefogen, 

Der wahr wir fcheint, was auch Dein Zweifel fpricht, 
Ein edles Herz wird nicht von Furcht bewogen; 
Die kuͤhne That, die Waffen laff” ich. nicht, 

Und ſollt' ich gleich den Tod mit allem Grauen, 
Das Erdenföhne ſchreckt, vor Augen ſchauen. . 
42. 

Sie tröfter ihn; und da die Seit jest eben 
Gekommen war, die man zum Werk beftimmt, 

So eilt fie, zum Argant Tich zu begeben, 

Der nun mit ihr das Wagſtuͤck unternimmt. 

Auch kommt Ismen und facht ihr feurig Streben 
Noch Heller an, das ſchon von felber glimmt. 
Zwei Kugeln auch, aus Pech. und Harz gegoffen, 
einer dent Vaat, und Ruten, wohl verſchloſen. 


43. 

Sie gehn {m Stiten fort; am Hügel windet 
Sic tim ihr‘ Schritt hinab, leip und geſchwind, 
BE ſie dem Ort, wo fi der Thurm befindet, 

Im Schu der dunkeln Nacht genähert find. 
Nun waͤchſt die Glut, die ihre Beute enipffndet, . 


Sum Feuer an, das ftrömend überrinnts 
Zu Brand und Blut drängt fie der Geift der Rache. 
Indem verlangt das Feldgefchrei Die Wache. 
bb. 
. Stumm gehn fie weiter; doch mit Tautem Ton 
Rufe jeßt der Frank: Der Feind ift da, erwacht! 
Das edle Paar, der Todsgefahr zum Hohne, 
Hat num nicht länger der Berhehlung Acht. 
- Sp, wie der Wetterfirahl, wie Die Kanone 
In Einem Wink zugleich erbligt und Fracht, 
War losgehn, nahn, die Schaas angreifen, trennen, 
Durcbrechen und zerftreun, Ein Wink zu nennen, 
455 

Und troß den Waffen, die fie rings umſtarren, 

Erreichen ſie den Endzweck mit Gewalt. 

Sie ‚öffnen jetzt die Lunten, ohne Harren; 

Das zaͤhe Harz entzuͤndet ſich alsbald | 

Und feßt in Brand die Bohlen und die Sparren. 

‚Wer fagt, wie fhon das Feuer wächlt und wallt, 

Und jetzt auf allen Seiten flammt und funfelt, 

Und wie der Dampf der Sterne Kicht verdunkelt? 
46... 

Vermiſcht mit dunkelrothen Feuerballen 
Waͤlzt ſich der Rauch bis an des Himmels Rand. 
Der Wind verſtaͤrkt der Flammen lodernd Wallen 
Und ſammelt ſie in Einen großen Brand. 
Schon zeigt die fuͤrchterliche Brunſt ſich Allen, 

Und jeder Frank nimmt ſchnell die Wehr zur Hand; 
Doch geht der ungeheure Bau zu Grunde, 
So langer Arbeit grucht, i in urjer Stunde. 


+ 
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6 47. 

Zwei Chriſtenhaufen eilen nach der Gegend, 
Wo ſich die Flamm' erhebt, in voller Wut. 

Doch der Circaſſer ruft, den Weg verlegend: 

Ich loͤſche dieſen Brand mit euerm Blut! 

Dann mit Clorinden ſich zuruͤck bewegend, 

Zieht er den Hoͤhen zu mit kaltem Muth. 

Die Schaar, anwachſend, wie nach Regenguͤſſen 

Ein Bergſtrom, folgt, wie Jene weichen muͤſſen. 
48. 

Das goldne Thor iſt offen; an der Schwelle 
Harrt ſchon der Fuͤrſt mit ſeinem ganzen Heer, 
Daß er in Sicherheit die Krieger ſtelle, 

Begluͤckt Das Schickſal ihre Wiederkehr. 

Sie ſpringen in das Thor mit kuͤhner Schnelle; 
Der Franken Schaar wogt hinter ihnen her. 
Doch Solymann treibt fie zuruͤck; geſchwinde 
Sſqueßt ſich das Thor, * draͤußen bleibt Clorinde. 


Sie blieb allein ud: denn als man eben 
Die Pforte fchloß, enteilte fie im Zing, 
Und ſtuͤrmt' hinaus mit rachbegier’gem Gtreben, 
Um Arimon zu zücht’gen, der fie ſchlug. 
Sie züchtigt? ihn; und was fich dort begeben, 
Gewahrt' Argant damals nicht ſchnell genng ; 
Denn in dem Kampf, dem Drang, den Finfterntffen, 
Ward Sorgfamkeit und Scharfblie ihm enteiffen, 

50. 

Kaum aber ift ihr Opfer hingefchlachtet,: 

Und kaum ihr Schwerdt vom Blut des Feindes roth, 
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Gicht fie das Thor geſperrt; und ſchon betrachtet, 
Don Feinden ganz umringt, fie ſich als todt. 
Doch da fie merkt, daß Niemand ihrer achtet, 
Faͤllt eine Lift ihre ein in diefer Noth: 
Sie mifcht fi) fchweigend in die Chriftenmenge, 
Und fo gewahrt fie Keiner im Gedränge, 

51. 

Und wie ein Wolf, ganz heimlich und beflommen, 
Nach ſtiller Unthat, in den Wald fich macht, 

So ſucht fie jept den Zeinden zu entfommen, 

Begünftigt vom Gewirr und von der Nacht. 

Allein Tancred, des kaum hieher gelommen, 

Hat fie bemerkt und nimmt fie wohl in Acht; 

Er fah, wie Arimon von ihrem Schwerdte 

Den Tod erhielt, und blieb auf ihrer Faͤhrte. 
52. 

Er will mit ihr zur Waffenprobe fchreiten, 
Und glaubt fie werth, im Kampf ihn zu beſtehn. 
Sie fchleicht indeß rings um der Mauer Seiten, 
Und ſucht ein andred Thor, um einzugehn. 

Er folgt ihr ungeftäm, und fchon vom Weiten 

Laͤßt Waffenklang fein Kommen fie eripähn. 

Sie hält und ruft: Was Hoffft du zu erwerben? 

Was bringſt du mir? Krieg, fpricht er, und Verderben. 
53. . 

Krieg und Verderben ſollſt du bald erringen, 
Denn du es ſuchſt; fie ſpricht's und halt ihm Stand, 
Der Ritter eilt, vom Roß herab zu fpringen, | 
Sobald er feinen Feind zu Fuß erkannt. 
Schon greifen Beide zu den fcharfen Klingen, 
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Vom Stolz gefpornt, von wildem Sorn entbrannt, 
Anden fie wuͤtend auf einander rennen, 
Gleich Stieren, die von Neid und Zorn entbrennen, 


54. 
Der hellſten Sonne werth, im Angeſichte 
Des vollſten Schaugeruͤſtes, war ihr Streit. 
O Nacht, die ihn, von ihres Schleiers Dichte 
Umwoben, hingab der Vergeſſenheit: 
Vergoͤnne mir, daß ich in ſchoͤnem Lichte 
Ihn zeigen mag der fernften Folgezeit } 
Es leb' ihe Ruhm, ein glänzendes Vermaͤchtniß, 
Und mit ihm ftrable deines Grauns Gedaͤchtniß! 
55 

Man weidt nicht, meidet nicht, deckt nicht die Bloͤße; 
Gefchieklichleit kommt Keinem hier zu Out. _ 
Man täufcht nicht, mehrt und mindert nicht die Stöße, 
Und alle Kunft vereiteln Nacht und Wut. 
Die Klinge fällt mit ganzer Schwer’ und Größe 
Hellklirrend auf den Stahl; die Sohle ruht. 
Seit bleibt der Fuß, die Hand in fteter Schwingung, 
Und jedem Hieb' und Stoße folgt Gelinguns. 

56. 

| Zur Rache wird der Zorn Durch Schmach getrieben, 

Worauf die Rache neue Schmach gebärt, 
So dag zu neuer Eil’ und neuen Hieben 
Der Sporn und Anlaß immer wiederkehrt. 
Geſchloßner wird der Kampf ; fie drängen, ſchieben 
Mit Leibeskraft, und unnuͤtz iſt das Schwerdt. 
Schon brauchen fie, in grimmigem Erboßen, 
Den Degentnopf, den Helm und Schild zum Stoßen 
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57. 

Dreimal umfaßt mit ſeines Armes diingen 
Der Held die Jungfrau; und mit gleicher Kraft 
Reißt ſie ſich dreimal los aus dieſen Schlingen, 
Die Feindeshaß, nicht Liebesſehnen, ſchafft. 

Nun wieder tobt das Schwerdt, und beide Klingen 
Faͤrbt neues Blut; doch endlich, matt, erſchlafft, 
Sieht Feder ſich zuruͤck auf feine Seite 
Und ſchoͤpfet Athem nach fo langem Streite.- 
58. 

Sie ſchau'n fid) an, und Feder ftäßt den laſſen 
Blutleeren Leib auf feines Schwerdted Knauf. 
und da nunmehr die lebten Stern’ erblaffen, 

Der erfte Strahl im Dften flammt herauf, 
Gewahrt Tancred, wie feinem Feind in Maſſen 
Das Blut entftrömt, ihm felbft in ſchwaͤcherm Lauf, 
Er freut fih und wird ſtolz. O wie geſchwinde 
Blaht ſich das Herz von gem guͤnſt' gen Windel 


Du freuſt dich, Thor? 3. bald wird Dies Frohlocken 
Zur Trauer dir, zum Leid der Siegeswahn! 
Sin jeder Tropfen dieſes Bluts, entloden 
Wird er dem Ang’ ein Thränenmeer fortan. — 
So fhau’n die blut’gen Krieger, unerſchrocken, 
Bei kurzer Raſt einander ſchweigend an. 

Am Ende Doch beginnt Tancred die Rede, 
Um zu erfahren, wen er hier befehde: 
60. 

| Won it es hart, fo tapfer ſich zu ſchlagen, 

Wenn ew'ges Schweigen und des Lohne beraubt, 
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Doch da die Stern’ und Ruhm und Preis verfagen, 
Kein würd’ges Zeugniß unfern Kampf beglaubt : 
So wollſt du, bitt? ich, Stand und Namen ſagen, 
Sind Bitten im Gefecht nicht unerlaubt; 
Damit ic wiſſ, im Fallen oder Siegen; 
Wer meinen Sieg ehrt oder mein Erliegen. 

61. 

Die Stolze ſpricht: Du bift umfonft befliſſen, 
Nach dem zu forfchen, was ich nie genannt; 

Doch, wer ich fen: du fieheft — folft du wien -— 

Der Beiden einen, die den Thurm verbrannt, 

Dom Zorne fühlt Zancred fich fortgeriffen ; 

Unzeitig, fpricht er, haft du dies befannt.. 

Fuͤr Beides nun, dein Schweigen und dein Sprechen, 

Unhoͤflicher Barbar, muß ich mich raͤchen. 
62. 

Maſch kehrt der Grimm zuruͤck und reißt fie wieder, 
Wie matt fie find, zum Kampf. O graufe Schlacht, 
Wo Kunft verbannt tft, todt die Kraft der Hueder, 
Und Wut allein an Beider Stelle macht! 

Nie ſinkt das Schwerdt der wilden Kämpfer nieder, 

Daß es nicht weite, blut’ge Pforten "macht 

In Stahl.und Fleiſch; und flieht Durch ſolche Spalten 

Das Sehen nicht, Tann nur der Grimm eg „halten, 
63 

Wie 308 Aegaͤer Meer, fchweigt auch dag Toben 
Des Suͤds und Nords, die erft es aufgerent, 
Noch immerfort, aus feinem Grund gehoben, 

Im Aufruhr bleibt, and bralt, und Wellen: ſchlaͤgt: 
Sp, ‚Gehlt: dem. Arm gu neuen Kampfesproben 


Auch Blut und Kraft, die ihn zuvor bewegt, 
Scheint noch der alte Grimm ihn zu befeuern, 
Und reizt ihn ſtets, die Wunden zu erneuern. 
64. 
Doch ſieh, es naht die dunkelſte der Stunden, 
Da nun ihr Ziel Elorind’ erreichen. ſoll. 

-Schon hat fein Schwerdt die fchöne Bruft gefunden 
Und trinkt das Blut, das ihm entgegen ſchwoll, 
Und feuchter ihr. Gewand, mit Gold durchwunden, 
Das leicht und zart um ihren Bufen quolk, 

Mit warmer Flut. Sie fühlt die Falten Schatten 

Des Todes nahn, und die Gebein' ermatten. 

65. | 
Tancred verfolgt den Sieg; mit wilden Streben 
Bedraͤngt er die Durchbohrte, raſch und dreiſt. | 
Die Jungfrau finkt dahin, indem mit Beben 


Das lehte Wort den Kippen ſich entreißt; 


Ein Wort, von neuem Geiſt ihr eingegeben, 
Der Liebe, Hoffnung und des Glaubens Geiſt. 
Gott ſchenkt ihn; den fie tebend eNgekülieren, 
"Er bat zur Magd im Tode fie eriores. 
66. 

Dr fegft, Grennd, ich veczeihs and bu: verzeche — 
Dem Leibe nicht, der keiner Furcht mehr feöhnt — 
Der Seele nur; für diefe det’, und weihe 
Mit Kaufe mich, die meine Schuld verſohnt. 
Der matten Lauf oft unterbrochne NE. 
Die ihm fo füß, fo fhmersiih ihm ertoͤut, 
Beſchleicht fein Herz, vertilgt des Haſſes Waͤhnen, 
Und lockt und drängt in! Auge nride:Thränen, 


67. 
Nicht weit davon rinnt eine Feine Quelle, 
Die mit Geräufc des Berges Schooß durchbricht. 
Er füllt den Helm mit ihrer Klaren Welle 
Und kehrt zurüc zu feiner heil'gen Pflicht. \ 
Die bange Hand enthält mit frommer Schnelle 
Des unbelannten Kriegerd Angeſicht; 
Er fieht’8, ertennt’s — ift auch der Schmerz zu nennen, 
Der ihn ergreift ? O Anſchaun! O Erkennen! 
68. 
Doch ſtirbt er nicht; er ftellt, mit muth’gem Streben, 
AN feine Kraft’ als Wächter um fein Herz, 
Und hemmt, um fie duch Waſſer zu beleben, 
Die er durch Stahl getödtet, feinen Schmerz. 
Wie feinem Mund die heifgen Wort’ eutbeben, ‚ 
Blickt fie mit frohem Lächeln himmelwärts, 
"As fpräche fie, fchon von der Welt gefchiedens 
De Himmel thut ſich auf, ich geh’ in Frieden. 
69. - 
Das holde Bleich, das ihre Wangen zeigen, 
Gleicht Lilien, die man unter Veilhen legt. 
Sie blidt empor, und Sonn’ und Himmel neigen 
Sich zu ihr hin, von Mitgefühl bewegt. 
Eie hebt die nadte, kalte Hand mit Schweigen, 
Und reicht fie freundlich dem, der fie erlegt, 
Als Friedenspfand. So fcheidet, ohne Kummer, 
Die ſchoͤne Jungfrau bum ihr Tod iſt Schlummer. 


Doch wie der edle dein ſich aufwärts ſchwinget, 
Da bricht Tancreds muͤhſam erhaltne Kraft, | 
Kaffe II. 5 
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Und freie Herrſchaft uͤber ihn erringet 

Mit Ungeſtuͤm des Grames Leidenſqaft, 
Die ſeinen Sinn betaͤubt, ſein Herz umſchlinget, 
Und ſchließt das Leben in die engſte Haft. 

Schon gleichet der Lebend'ge faſt der Leiche 

An Schweigen, Anſehn, Blutverluſt und Bleiche. 


mu 
Wohl ri? auch er des Lebens morſche Zügel 

Gewaltſam durch im bittern Grimm und Hohn, 

Und ſchwaͤnge ſich mit ausgedehntem Flügel 

Der fhönen Seele nach, die kaum entflohn: 

Allein ein Srantenhaufe, der am Hügel - 

Nach Wafler ging, trägt Beide num Davon; 

Sie ſchon entfeelt, ihn kaum in fih am Leben, 

Und fodt in ihr, der er den Tod gegeben. 


72 

Bon Ferne fah der Führer diefer Leute | 
Den Glanz der Rüftung, die Tancreds ihm ſcheint; 
Er naht ſich, und erlennt des Todes Beute, 
Die ſchoͤne Jungfrau neben ihrem Feind. 
Nicht laſſen will er fuͤr des Wildes Meute 
Den ſchoͤnen Leib, den er noch heidniſch meint; 
Gr läßt vielmehr, fo wie fie Beid hier lagen, 
Sie in's Gezelt des Frankenritters tragen. 

3. 

Auch durch das fanfte Schütteln auf dem Wege 
Wird des Verlepten Ohnmacht nicht gebannt ; 
Nur leifes Stöhnen, ſchwache Herzensſchlaͤge 
Verkuͤnden, daß nicht ganz fein Leben ſchwand. 
Allein der andre Körper, ſtumm und träge, 
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Zeigt deutlich an, ihm ſey der Geiſt entwandt. 


So traͤgt man Beide mit der groͤßten Schonung 
In's Zeit Tancreds, doc in getrennte Wohnung, 


7 . 
Mit mancher Art Huͤlfsleiſtung fuͤr den Kranken 
Sind die getreuen Knappen um ihn her. 
Der Tag durchbricht des matten Auges Schranken, 
Er fuͤhlt die Helferhand, er horcht umher; 
Allein der Geiſt, in ungewiſſem Schwanken, 
Iſt noch nicht ſicher ſeiner Wiederkehr. 
Zuletzt, da er die Diener ſammt dem Orte 
Deutlich erkennt, verleiht der Schmerz ihm Worte: 


u 75. 

Ich leb', ich athme noch? Noch muß ich ſchauen 
Den Ungluͤcksſtrahl, der in mein Auge brennt, 
Den ftummen Zeugen meiner That vol Grauen, 
Der mir die Schuld mit ew’gem Vorwurf nennt?’ 
Ha! feige Hand, wilft du dir nicht getrauen, 
Du, die fonft aller Wunden Wege kennt, 
Du Dienerin des Tod's und alles Böfen, 
Von diefem fhuld’gen Daſeyn mich. zu loͤſen? 


6. 
Durchbohre diefe Bruft! Tauch” ein den frechen 
Mordgier’gen Stahl in meines Herzens Blut! 
Mein, gewöhnt zu fheußlihern Verbrechen, 
Haͤltſt du, mich tödten, wohl fuͤr Edelmuth. 
So leb' ich denn, um meine Schuld zu rächen, 
Ein elend Scheufal unglüdfel’ger Glut! 
Ein elend Scheufal, dep verruchtem Streben 
Nichts wurdig lohnt; als dies unmwürd’ge Leben. 
| 5 * 
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77 
Sp leb' ich denn in Martern und in-Qualen, 
Die als gerechte Furien mich bedräu’n. 
Die Nacht, wann fie herabfteigt zu den Thalen, 
Wird ewig- mir den erften Wahn erneu’n; 
Der Sonne Licht, Das mit verhaßten Strahlen 
Die That enthüllte, merd’ ich bebend fheu’n. 
Mir ſelbſt ein ew'ger Schreden, werd’ ich immer 
Mic felber fliehn, doch mir entfliehen nimmer, 
78. 
Wo ruhen ſie, die heiligen Gebeine 
Des ſchoͤnen Leibes? O zu herbe Qual! 
Vielleicht zerftört des Wildes Zahn im Haine, 
Mas noch verfchont blieb von des Mörderd Stab, 
D viel zu edle Beute, viel zu reine, - 
Zu ſuͤße Speife, viel zu theures Mahl, 
. gu dem die Nahf im dunkeln Waldreviere 
Erft mic gelodt, und dann die wilden Thiere! 





79 
Geliebter Leichnam, ia, dich ſeh⸗ ich wieder, 
Wenn du noch biſt; ich eile hin zu dir! 
Doch ach! verſchlang die anmuthspollen Glieder 
Vielleicht ſchon irgend ein gefraͤßig Thier: 
Dann ſchling' auch mich derſelbe Rachen nieder, 
Derfelbe Leib gewähr’ ein Grab auch mir. 3 
Wo es auch ſey, ich ruh' im jedem Grabe " 
Begluͤckt genug, wo ich fie bei mir Habe, 
80. 
‚So fpricht Zanered; und nun wird ihm berichtet, 
Daß fein Gegelt die theure sein’ umfaßt. 
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zleich Wolken, die ein Blitz im Fluge lichtet, 

teröthet ſchnell fein Antlitz und erblaßt; 

nd er verläßt dad Ruhebett, und richtet 

NRuͤhſam empor der Glieder träge Laſt, 

Ind fchleppt den Xeib, der fchon fo viel gelitten, 

dach jenem Ort, mit matten, ſchweren Schritten, 
81. 

Doch wie er naht und fieht die Todeswunde 
in ihrem Bufen, die er felbit gemacht; | 
ihr bleiches Antlitz, wie In nächt’ger Stunde 
Der Himmel, heil, auch ohne Sonnenpracdt: 

Da bricht der Schn.erz hervor aus tiefftem Grunde; 

defallen wär’ er, gab fein Wolf nicht Acht. 

Dann ruft er aus: O Antlitz, welches mindert 

Des Todes Sraun, doch mein Geſchick nicht lindert! 
82. 

O ſchoͤne Rechte, welche mit Vertrauen 
Mir gab des Friedens und der Freundſchaft Pfand! 
Weh mir! wie muß ich jetzt euch mwiederfchauen ‚', 
Ihr Glieder, deren Reiz noch nicht entſchwand? 
Erhli’ ich nicht mit namenlofem Grauen 
An euch die Spuren meiner wilden Hand? 

D Augen, graufam glei der Hand zu achten! 
Sie flug die Wunden, ihr koͤnnt fie betrachten I 
83. . 

Betrachten, unbeneßt? So möge rinnen, 
Wenn’s nicht die Thräne will, mein fchuldig Blut! 
Hier ftot das Wort, und plößlich, wie von Sinnen, 
entflammt von wilder kodbegier’ger Wut, 
Beißt er die Binden auf, und ſchnell von binnen 


u 


— 54 — 


Stroͤmt aus den Wunden die verhaltne Flut. 
Er wär’ erblaßt; doch die Verzweiflung eben, 
Die ihn fich felbft entreißt, erhält fein Leben. 
84. 

Dan Zracht' ihn fort und rief die fluͤcht'ge Seele 
Zur Pflicht zuruͤck, die ihr fo läftig war. 
Schon aber macht des Rufs geſchwaͤtz'ge Kehle 
Des Helden Schmerz und Ungluͤck offenbar. 
Bouillon erſcheint; die Treuen ſonder Fehle 
Verſammeln ſich um ihn in dichter Schaar; 
Doch weder ernſtes Wort noch ſanfte Bitte 
Vertreibt den Gram aus ſeines Herzens Mitte. 

85. 

Wie eine Wunde zartgeſchaffner Glieder 
Durch die Berührung nur verſchlimmert wird: 
Sp ward durch allen Troft nur immer wieder 
Sein Schmerz gereizt, fein Sinn nur mehr verwirrt, 
Doc Peter, der fein wartet, treu und bider, 
Wie feines kranken Lamms ein guter Hirt, 
Straft ohne Schonung feines Wahnfinns Länge, 
Und ſpricht ihm zu mit Nachdruck und mit Strenge: 

| 86. 

Tancred, Tancred, o du, fo ganz entwendet 
Dem eignen Selbft, dem wir fo feſt vertraut! 
Ha! wel’ ein Wahn hat dich betäubt, verblendet ? 
Welch' eine WolP hat deinen Blick umgraut? 
Ein Himmelsbot’, tft dir dies Leid gefendetz 
Siehft du ihn nicht, vernimmft nicht feinen Laut? 
Wie er dich ſchilt; den Pfad, den du verloren, | 
Auf's new dir zeigt, ihn, den du einft erkoren? 
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. Bm. 

Er ruft dich anf, der wuͤrd'gen Pflicht zu denken, 
Wozu der Mitter Chriſti fid) verband, 
Die du verriethft, Dich einem Weib zu ſchenken — 
Unwuͤrd'ger Taufh! — das fih von Gott gewandt, 
Ein.günftig Leid, ein mitleidvoles Kränlen 
Wird über dich als leichte Straf erlannt, 

Fuͤr große Schuld. Dir felbit wird übertragen 
Dein eignes Heil; und du willſt ihm entfagen ? 
88. . 

Entfagen — blinder Thor) — dem theuern Pfande, 
Das dir des Himmels ew’ge- Huld verfpricht ? 
Unglüdlicher! In deines Wahnſinns Brande, 

Wo rennft du hin mit fchnöder Zuverficht ? 

Schon bift du da, fchon hängft du an bem Rande 

Des ew'gen Abgrunds; und du fiehft ihn nicht? 

O fieh ihn, fleh' ich; thu? in dieſen Nöthen 

Den Schmerzen Einhalt, die dich zwiefach tödten! 
89. \ 

Er ſchweigt; und um den Einen Tod zu meiden, 
Vertilgt Tancred des andern Todes Luft. 

Er giebt der Tröftung Raum und ſchwaͤcht der Leiden 
Unmäßige Gewalt in feiner Bruſt; 

Doch, ohne ganz vom Grame fich zu ſcheiden, 
Beſeufzt er oft den fehmerzlichen Verluſt, 

Und fpricht bald mit fich felbit, bald mit der Fernen, 
Die ihn vieleicht vernimmt von goldnen Sternen. 


00. 
Sanft Magend ruft er fie bei'm Niedergange, 
Sie ruft er, da das Morgenroth entglimmt : 
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So wie die Nachtigall, - einfam und bange, 

Wann ihre die Brut der harte Landmann nimmt, 
Die Nächte füllt mit traurigem Gefunge, 

Der leife durch Gebuͤſch und Lifte ſchwimmt. 

De Schlummer kann, erft mit der Stern’ Erbleichen, 
Eich zwiſchen Thränen ihm in's Auge fchleichen. 


91. 
Und ſieh! im Traum erfcheint ihm die Verklaͤrte, 
Non einem hellen Sternentleid ummallt; 
Der Himmelsglanz, der ihre Schönheit mehrte, 
Benahm ihr nicht die Fenntliche Geftalt. 
Sie trocknet freundlich ihm die abgezehrte 
Gramvolle Wang’, und ihre Stimm’ erfchallt : 
Sieh mid von Schönheit - und von Wonne ftrahlen, 
Und ſtill' in mir, du Treuer, beine Qualen ! 
92. 
Die danP ich dies; dis nahmelt von der armen 
Sreudlofen Welt mich einft im Irrthum fort, 
Und führteft mich, jeßt würdig, aus Erbarmen 
In Gottes Schooß, an jenen fel’gen Ort. 
Dort leb' ich froh, in liebendem Erwarmen ; 
Und deiner auch harrt eine Wohnung dort, 
Wo bei der ew’gen Sonn’ urkräft’gem Scheine 
Du fhau’n wirft ihre Schönheit und die meine. 


63. 
Willſt du nicht felbit des Himmels Gluͤck verſchmaͤhen, 
Dem dich fo leicht der Sinne Wahn entführt : 
So leb’, und wife noch — ich darf's geftehen — 
Ich liebe dich, fo fehr es mir gebührt. 
So redet fie; ans ihren Augen wehen 
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Lichtflammen, die kein fterblih Auge ſpuͤrt; 


Dann ſchließt ſie ſich in ihre Strahlenhuͤlle, 
Und laͤßt, verſchwindend, ihm der Staͤrkung Fuͤlle. 


4. 

Getroͤſtet wacht er auf, und giebt ſich wieder 
Den Aerzten hin und duldet den Verband. 
Begraben laͤßt er nun die theuern Glieder, 

Des edeln Geiſtes irdiſches Gewand. 
Und ſenkt' auf ſie kein Marmor ſich hernieder, 
Kunſtvoll behau'n von eines Daͤdals Hand: 
War Stein und Bildner doch, wie Jeder glaubte, 
So gut gewaͤhlt, als hier die Zeit erlaubte. 

95. 

Ein langer Zug folgt ihr bei Fackelſcheine 
Mit edler Pracht bis zu dem letzten Ort; 

Und ihre Waffen haͤngt man ob dem Steine, 
Trophaͤen gleich, an eine Fichte dort. 

Am andern Tag, obwohl er die Gebeine 

Nur muͤhſam ſchleppt von ſeinem Lager fort, 
Eilt ſchon der Ritter, mit noch matten Fuͤßen, 
Den heil'gen Ort andaͤchtig zu begruͤßen. 


Wie er die Gruft erreicht, ſo das Verhaͤngniß 
Zum ew'gen Kerker ſeinem Geiſte gab, 
Da heftet er, in ſchmerzlicher Bedraͤngniß, 
Stumm, blejich und ſtarr, die Augen auf das Grab, 
Nun bricht ein Ach! aus feiner Bruft Gefängniß, 
Ein Thränenftrom fließt ihm die Wang? hinab; 
O Grab, fo ruft er, dad mein feurig Sehnen 
Im Innern bat, und außen meine Thränen | 
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Des Todes nicht, lebend'gen Staubes muͤſe 
Behauſung fenn der Drt, wo Liebe rubt. 
Auch fühl?’ ich wohl die feurigen Erguͤſſe, 
Gleich füßer nicht, doch gleich gewalt'ger Glut. 
D nimm die Senfzer auf, nimm diefe Küffe, 
Die ich geträntt mit berber Thränenflut, 
Und gieb fie du — mir wehrt's des Himmels Wille — 
Dem theuern Staub in deines Schooßed Stille! 


gB. 

Gieb fie ihm du; und blickt die ſchoͤne Seele 
Noch auf die fchöne Hülle niederwaͤrts, 
Doch zuͤrnt fie nicht, daß ich Dir dies befehle ; 
Denn droben giebt ed weder Zorn noch Schmerz. 
Fa, fie vergiebt mir buldreich meine Fehle; 
Die Hoffnung hält, in folhem Leid, mein Herz. 
Sie weiß, nur meine Hand bracht’ ihr Verderben; 
Je lebt? in Lieb’ und ” in Liebe fterben. 


Ich werd”. in Liebe Berben — fel’ge Stunde, 
Wann fie auch kommt! Doch größte Seligkeit, 
Nimmſt du mich auf in deinem ftillen Grunde, 
Wie ich Dich jeht ummanf in meinem Leid. 
Dann freun die Geifter ſich in fchönem Bunde, 
Ein Grab umschließt den Meft der Sterblichkeit; 
Was nicht das Leben, wird den. Tod beglüden — 
D, darf ich's hoffen, ſeliges Entzuͤcken! 

200, 

Indeß erhebt fi} innerhalb der Mauer 

Ein leifes Fluͤſtern von dem-barten Fall; 
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Und bald erfährt man's fihrer und genauer, 
Und in der Stadt verbreitet uͤberall 
Sich das Geheul der wilden Klag’ und Trauer, 
Als wäre ſchon erſtuͤrmt der hohe Wall, 
Als flürzten durch die Wut der Feind’ und Flammen 
Die Hänfer und die Tempel ſchon zuſammen. 
2301» 
Doch Aller Augen zieht durch Klag’ und Stöpnen 
Arſet auf fih, kaum feiner mehr bewußt. 
Durch Thränen läßt fein Sram fich nicht verſohnen, 
Er iſt geſtaͤhlt durch mancherlei Verluſt; 
Doch wirft er ecklen Staub, mit wildem Hoͤhnen, 
Auf's Silberhaar, und ſchlaͤgt Geſicht und Bruſt. 
Um ihn verſammelt ſich des Volks Gedraͤnge, 
Da tritt Argant hinzu und ſpricht zur Menge: 
102. 
Kaum merkt' ich, daß die Heldin mich verlaſſen, 
Und ungeſtuͤm, im Fluge, rannt' ich fort, 
Mit ihr zu ſiegen oder zu erblaſſen; 
Denn ihr Geſchick zu theilen, war mein Wort. 
- Der König will das Thor nicht öffnen laſſen; 
Wie vieles Flehn verſchwend' ich fruchtlog dort ! 
Umfonft! ich konnt' es nicht von ihm erreichen, 
Und feiner Oberberrfchaft mußt’ ich weichen. 
103. 
D hätte man das Thor mir aufgefchloffen ! 
Geſichert wäre ießt ihr Siegerpfad; 
Sonft hätt’ auch ich, wo fie das Blut vergoffen, 
Des Lebens Lauf, vollbracht mit wuͤrd'ger That. 
. Was konnt’ ich mehr? Ein andres war befchlofen 
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Entſchieden war ihr Tod; allein mit nichten 
Vergeſſ ich nun der theuern, heil’gen Pflichten. 


10% 
Jeruſalem, vernimm Argants Verſprechen! 
Vernimm's, o Himmel! Deines Zorns Gericht 
Sey meines Meineids Lohn: ich will fie raͤchen — 
Ich ſchwoͤr's — an jenem feän’fhen Böfewict. 
Mir kommt die Rache zu für dies Verbrechen; 
Und diefes Schwerdt, ich lafi’ es eher nicht, 
Bis es Tancred durchbohrt mit heiffem Stable ' 
Und feinen Leib den Naben giebt zum Mable ! 
105. 
So ſpricht Argant, und laute Beifallszeichen 
Des Volks umher ſind ſeiner Rede Lohn; 
Und dem Gedanken kuͤnft'ger Rache weichen 
Der Gegenwart gewiſſe Schmerzen ſchon. 
O thoͤricht eitler Schwur! Wie ſchlecht erreichen 
Wird die Erfuͤllung dieſes ſtolze Drohn! 
Wie bald auch Er im gleichem Kampf erliegen 
Dem, ben er glaubt zu fahn und zu befiegen I 
| ⁊ 


VV 


„Dreizehnter Geſang. 


ls 
Kaum aber, daB in Staub die Truͤmmer ſanlen 
Des großen Thurms, der Zion hart gekraͤnkt, 
Als fchon Ismen die eifrigen Gedanken 
Auf neue Mittel zur Vertheid’gung lenkt. 
Verwehren will er jenen Wald den Franken, 
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Der ihnen Holz zum Kriegsgeraͤthe ſchenkt; Eu 

Damit ſie nicht mit neu erbauten Thärmen — 

Die ſchwer bedrängte Königsftadt beſtuͤrmen. EL 
2 . en 

Nicht fern vom Lager ruht, in tiefem Grunde, 

Ton Höhn umringt, ein alter Hain verſteckt, z 

Der, hoher Bäume vol, weit in die Runde 

Die grauenhaften, gift'gen Schatten firedt.. 

Hier wird, bei'm Glanz der hellften Mittagsftunde 

Nur trüber, ungewiffer Schein entdedt ; 

Wie am bemölften Horizont zu fpüren, 

Wann Tag und Nacht in Dämmrung fich berühren, * J 


Kaum aber weicht die Lam und ploͤtzlich gatten | 
Sich Nacht, Gewölt und Finfteenfß und Graus, 
Die, wie mit Hoͤllenqualm, das Aug’ umſchatten, 
Und tilgen allen Muth im Herzen aus. 

Kein Hirt, kein Bauer führt auf diefe Matten . 

Sein Udervich und feine Heerd’ hinaus, = 

Kein Wandrer naht, er fey denn fehlgegangen; 
Meit zieht er um und * dahin mit Bangen, N 


Mit ihren Bulen viehn die Unholdinnen 
Auf Wettergraus, der fih in Wolken ballt, 
Bei Nacht hieher zu feheußlichem Beginnen; « Zu 
AS Drachen diefe, jen’ in Bocksgeſtalt. 
Gelockt von einem Trugbild, das den Sinnen 
Ergögen luͤgt, begehn in, dieſem Wald 
Mit eckelhaftem Pomp die rohen Säfte 
Unreine Mahl' und wilde Hochzeitfeſte. 
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5. 
So glaubte man; und Keiner aus den Landen 
Wagt' einen Zweig von diefem Wald zu bau’n; 
Die Franken wagten’s, weil fie hier nur fanden, 
Was nöthig ift, ihr Sturmgeräth zu bau'n. 
Hieher nun eilt, fobald die Nacht vorhanden, 
Die nächte Nacht nach jener That vol Graun, 
Der arge Magus, zieht mit mächl’gen Streichen 
‚Den Bauberfreis, und bildet feine Zeichen. | 
6, 
Nackt einen Fuß, entgiirtet, fummt er Worte 
Boll tiefer Kraft, in murmelndem Gefang. 
Er kehrt dreimal fein Angeficht zur Pforte 
Des Morgens hin, dreimal zum Niedergang ; 
Schwingt dreimal feinen Stab, der aus dem Orte 
Des Todes oft die längft Begrabnen zwang; 
Stampft dreimal mit dem nadten Fuß die Erde 
Und ruft mit wilder, fchredlicher Geberde: 


7 

. Hört, hört, o ihr, die von den Sternenthronen 
Der Wetterftrapl gefchleudert in die Nacht! 
Ihr Geifter, die das Reich der Luft bewohnen, 
Durch die der Sturm erbrauft, der Donner kracht; 
Und ihr, die in des Orkus Regionen 
An Schuld’gen üben rächeriihbe Macht; 
Euch, Höllenbürger, ruf ih an zufammen, 
Und dich, den Herrn des ew’gen Reichs der Flammen! 

8. 

Euch geb’ ich dieſen Wald und dieſe Baͤume, 
Die ich mit Fleiß gezaͤhlt, in ſichre Hut; 
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Und, wie der Geiſt bewohnt des Koͤrpers Raͤume, 
In jedem Baum wohn’ Einer eurer Brut; 
Damit der Franken Schaar flieh’, oder ſaͤume 
Beim erften Hieb, erfchredt durch eure Wut, 

So ſprach Ismen; das Weitre nachzufagen, 

Kann nur der Mund des frechen Laͤſtrers wagen, 


9 
Der Sterne Schaar, die mit des Glanzes Fuͤlle 
Die Nacht erhellt, entflieht, indem er ſpricht; 
Der Mond wird trüb’, und birgt in Wolkenhuͤlle 
Sein zwiefach Horn, und det das Angeſicht. 
Allein Ismen verdoppelt fein Gebrülle : 
Beihworne Geifter, noch erfcheint ihr nicht 2 
Was zögert ihr? Bedarf’s, daB man mir fröhne, 
Wirkfam’re noch, geheimnißvoll're Töne? 


10. j 
Durch langen Nichtgebrauch hab’ ich der Kunde: 
Des ftärkften Zauberbanns noch nicht entfagt. 
Noch Tann auch ich, mit blutbefledtem Munde, 
Den Namen nennen, dem das Weltall zagt, 
Ber dem die Hoͤll' erbebt im tiefften Grunde, 
Dem Pluto felbit zu widerftehn nicht wagt. 
End wenn — Und wenn — Er fchweigt ; denn ech er endet, 
Gewahrt er ſchon, der Zauber fen vollendet, , 
11. 
Er hoͤrt heran unzaͤhl'ge Geiſter brauſen, 
Wovon ein Theil wohnt in der Luft zerſtreut, 
Ein Theil hervorſteigt aus den tiefen Klauſen 
Der Unterwelt, wo ew'ges Dunkel draͤut. 
Sie zögern, fuͤrchtend jenes Wort voll Graufen, 


Das ihrem Heer der Waffen Brauch verbeut; 
Doc wehrt es ihnen. nicht, in diefen Korften, 
In Stämmen und im Laubgebuͤſch zu horften, 
12. 
+» Der 3aubrer kehrt, nach feines Plans Vollbringen, 
Zum König beim, und fpricht mit frohem Ton; 
Herr, faffe Muth die Sorgen zu bezwingen, 
Denn ficher ift dein Töniglicher Thron. 
Nicht wird’s dem Franken, wie er glaubt, gelingen, 
Mit neuem Sturmgeräth ung zu bedrohn. _ 
So ſpricht er, und erzählt ihm von dem Werke, 
Das er vollbracht durch feine Zauberſtaͤrke. 
\ . 13 . rn. P 
Er fügt hinzu: Nach himmliſchen Beichlüffen, 
Kuͤnd' ich ein gleich Erfreuliches dir an, 
Ich fage dir, Mars und die Sonne muͤſſen 
Bald fih vereinen in des Löwen Bahn, 
Und ihre Glut wird nicht von Megengäffen, 
- Bon Than, von Luͤften Mildrung nicht empfahn; 
Denn alles, was erfcheint am Sternenfiße, 
Verkuͤndet ung die größte Dirr’ und Hitze. 
A 

Ein Brand wird fepn, wie kaum die Naſamonen, 
Kaum die verfengten Garamanten fehn, 
Uns in der Stadt zwar wird er mehr verſchonen, 
Da Waffer und und Schatten nicht entſtehn; 
Doch die das dire, trodne Land bewohnen, 
Der Franken Voͤlker, werden ſchier vergehn > 
Und fie, gebändigt dur des Himmels Plagen, 
Wird leicht hernach Aegpptens Heer erſchlagen. 





' 15. 

Du fiegft im Ruh'n; drum folge meiner Rede, 
Und fuche nicht des Krieges Sorg’ und Laſt. 

Doch treibt Argant, deß wilder Hochmuth jede 

Auch ehrenvolle Ruhe flieht und haft, . 

Zudringlich, wie er pflegt, dich an zur Fehde, | 

So zahme, wie es fep, den ftolzen Saft; 

Denn bald wird das Geſchick, mit günft’gen Händen, 

Den Frieden dir, den Krieg dem Feinde ſpenden. 
6. 

Dies hoͤrend, hofft der Fuͤrſt des Reiches Dauer, 
Und fuͤrchtet nun nicht mehr der Feinde Macht. 
Ausbeſſern ließ er ſchon zum Theil die Mauer, 
Wo ihr der Widder Wunden beigebracht; 

Doch ſeine Sorge wird, trotz dem, nicht lauer, 

Und auch der kleinſte Schaden wird bedacht. 

Sein ganzes Volt, die Bürger wie die Knechte, 

Arbeitet bier, und nimmer ruht die Rechte. 
17. 

Allein der Feldherr, der mit Grund ſich ſcheute, 
Zum Angriff auf die feſte Stadt zu ziehn, 
Bevor er feinen Hauptthurm nicht erneute, 

Und andres Sturnfeug, das ihm nöthig ſchien, 

Sandt' unterdeß die Schaar der Simmerleute 

Sn jenen Wald, der oft ihm Holz verliehn, 

Sie gehn dahin beim erftien Morgengrauen; 

Doch Furcht hemmt ihren Schritt, da ſie ihn ſchauen. 
18. 

So wie ein Kind, wann Larven es umſchweben, 
Das Auge nicht empor zu richten wagt, 
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Und in der Nacht, von Finfterniß umgeben, 

Vor felbftgefchaffnen Ungeheuern zagt: 

So ftehn, erfchredt, die Zimmrer da und beben, 

Und willen nicht, was für ein Graun fie plagt; 

Wenn ihre Furcht nicht Wunder mag gebähren, 

Sraunvoller no als Sphinre fammt Chimären. 
19. 

. Die Leute fliehn zuruͤck in vollem Schreden, 
Und mengen Sad’ und Wort fo wunderbar, 
Daß bei'm Bericht fie nur Geſpoͤtt erweden; 

- Denn Keiner hält den Zauberſpuk für wahr. 
Nun ſchickt der Feldherr nach des Waldes Streden 
Der kühnften Krieger auserlefne Schaar, 
Den Undern zum Geleit, um bei den Werken, 
Die ex verordnet, ihren Muth zu ftärken. 

20» . 

Wie diefe fih dem Ort genähert hatten, 
Den fih zum Sig der Geifter Schaar erfor: 
Erblidten kaum fie jene ſchwarzen Schatten, 

Als auch fogleih ihr Blut zu Eis gefror. 

Doch dringen fie, des Muthes feig Ermatten 

Durch Teden Schein verbergend, weiter vor, - 

Und kommen bis dahin, wo fie mit Grauen 

Den Zauberort'ganz nahe vor fich ſchauen. 
21+ 

Und plöglich dringt aus dem Gebuͤſch ein Brauſt 
Wie wenn der Erde tiefer Schooß zerlechzt. 

Sie hören rings umher die Winde ſauſen; 
Es fröhnt, wie Mieerflut zwiſchen Klippen aͤchzt. 
Der Löwe brüßt, die Schlange zifht vol Grauſen, 





Es heult der Wolf, die Eule feufzt und kraͤchzt, 
Die Donner rollen, die Zrommeten droͤhnen; - 
Ein einz’ger Tom gleicht fo verſchiednen Tönen, 
22. 
Da fiehet man der Krieger Wang’ erbleihben, = 
Und bange Furcht erfcheint im Angeficht. 
Noch weiter fort zu gehn, nur nicht zu weichen, 
Dazu bewegt fie nicht Vernunft noch Pflicht ; 
Denn der verborgnen Macht furchtbaren Streichen 
zu widerftehn, gnügt bie Bewaffnung nicht. 
Sie fliehn zuleßt, und Einer von der Wade 
Erzaͤhlt, entſchuld'gend, dem Bouillon die Sache: 
23. 
Herr, Keiner unter uns wird ferner wagen, 
Dem Wald zu nahn; denn er iſt ſo bewacht, 
Als ob fein Haus dort Pluto aufgeſchlagen: 
Ja, ich beſchwoͤr's, nicht falfch iſt der Verdacht. 
Dreifaches Erz; muß um den Bufen tragen, 
Wer ohne Beben fhaut in jene Nacht, 

Und fühllos fen, wer hören Tann, wie zwiſchen 
Dem Donnerknall fi; menge Gebruͤll und Ziſchen. 
24. 

© redet er; und dieſes Abenteuer 

Vernimmt, nebft vielen Andern, auch Alcaſt, 
Ein Mann von keckem, ungezähmten Feuer, 

Der nicht vor Menfchen noch dem. Tod’ erblaßt. 
Ihm ſchreckt Fein wildes Thier, fein Ungeheuer, 
Bei deffen Anblick Graun den Kühnften faßt, 
Erdbeben nicht, noch Blitz, noch Sturmgebruͤlle, 
Und was die Welt ſchreckbarer noch erfülle, 


s 
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25. 

Er wiegt dad Haupt und läßt fich Lächelnd hören: 
Was der nicht wagt, das thu' ich frank und frei. 
Ich will allein den ganzen Wald zerfiören, 

Den Aufenthalt verwirrter Traͤumerei. 

Kein gräuliches Geſpenſt fol mich bethören, 

Kein Waldgeräufch, kein wildes Thiergefchrei; 

Und zeigte felbft in jenen Schauerklüften 

en mir der Eingang zu der Hölle Klüften. 
26. 

So rühmt er. fich, und eilt, nachdem die Bitte 
Der Keldherr ihm gewährt, nach jenem Wald. 
Schon fieht er ihn, und hört, wie aus der Mitte 
Des Forſts hervor ein fremd Getöf’ erſchallt. 

. Er aber wender nicht die Fühnen Schritte, 

Und bleibt, fo wie vorhin, beherzt und kalt, 

Und würde jebt den Ort des Banns betreten, 
Wenn ihm, fo ſcheint's, nicht Flammen Einhalt thäten, 
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Das Feuer wählt, und feine Flammen bauen, 
Gleich hohen Mauern, rauchend ſich binan, 
Und decken ſo den Wald mit ihrem Grauen, 
Daß Niemand einen Baum verletzen kann. 
Die groͤßten ſind wie Schloͤſſer anzuſchauen, 
Und thuͤrmen ſtolz und kuͤhn ſich himmelan; 
Und rings umher vertheidigt ſich auf's befte 
Mit Kriegsgeſchuͤtz die neue Hoͤllenveſte. 

28. 

O wie viel Ungeheu’r aus Pluto’ Neichen 

Erſcheinen jest, bewaffnet, auf dem Schloß! 
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Die theils mit furchtbarn Blicken ihn beſtreichen 
Theils ihn bedrohn mit klirrendem Gefchoß: 
Er flieht zuletzt; zwar langſam iſt fein Weichen, 
Wie wenn zum Ruͤckzug fi der Loͤw' entichloß : 
Doch ift es Flucht, und feine Glieder beben, 
Don Furcht bewegt, zum erftenmal im Yeben. 
29. 
Noch ward er nicht gewahr, daß er gezittert; 
Erſt da er ferner iſt, zeigt ſich's ihm an. 
Erſtaunen, Zorn ergreift ihn, da er's wittert, 
Und Reue packt ihn an mit ſcharfem Zahn. 
Von truͤber Schaam verworren und erbittert, 
Verbirgt er ſtumm ſich auf entlegner Bahn; 
Denn dieſen Blick, ſo ſtolz in fruͤhern Tagen, 
Mat er nicht mehr. vor Menfchen aufzufchlagen. 
30. 
Als man ihn ruft, dem Feldherrn fich zu zeigen, 
Will er ſich zögernd dem Gebot entziehn. 
Zwar geht er endlich, doch beharrt im Schweigen; 
Und fpricht er auch, fo gleicht es Phantafiern, 
Ans diefer Schaam, fo wenig font ihm eigen, 
Schleßt Gottfried leicht fein Zagen und Entfliehn. 
Was ift das? fpricht. er, ift ed Zauberftärte ? 
Eind’s der Natur erhabne Wunderwerke ? 
31. 
Doch treibt noch Einen hier des Muthes Feuer, 
Im Walde zu beſtehn ſein Probeſtuͤck: 
So unternehm' er gern dies Abenteuer, 
Ein beßrer Bote kehr' er mir zuruͤck. 
© ſprach Bouillon. Im Zorft der Ungehener 
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Verſuchten die Beruͤhmt?ſten nun ihr Shid, 
Drei Tage lang; doch keiner, der dem Droben - 
Des Sraungebilde mit Zittern nicht entflohen. 
&2. 
Indeſſen war Tancred hinaus gegangen, 
Um der geliebten Freundin Grab zu fehn; 
Und obwohl abgezehrt und bleich von Wangen, 
und noch zu ſchwach, in Waffentracht zu gehn, 
Vernimmt er Faum von jenem Unterfangen, 
So will er nicht Sefahr und Noth verfhmähn; 
Denn feines Herzens Kraft, mit mächt’gem Gufe, 
Durchſtroͤmt die Glieder bis zum Ueberfluſſe. 
33. 
In fich gefammelt, fchweigend, mit Vertrauen 
Begiebt der Kühne ſich zum Zauberwald. 
Er hält es aus, das Schreckgebild zu fchauen, 
Hört, wie der Erdftoß und der Donner hallt, 
Und zittert nicht. Kaum ein unmerllih Grauen 
Durchſchleicht die Bruft; doch er veriagt es bald, 


"Und fchreitet vor. Und durch die Dunkeln Aeſte 


Erhebt auf einmal fih die Flammenveſte. 
34 
Da hält er an umd fcheint fich zu bedenken, 
Und fpricht bei ſich: Was hilft hier Schwerdt und Schild? 
Soll ich in diefen Slammenfchlund mich fenten, 
Ein fihres Mahl dem höllifhen Sewild ? 
tie faume man, fein Leben zu verfchenten, 
Wenn’s für das Wohl des Allgemeinen gilt; 
Doch foll kein Held den edlen Geift verfchwenden, - 
Der aber thut's, der hier ihn will verwenden, 
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35. 
Doch kehrꝰ ich fruchtlos heim, mag wird man fagen ? 
St noch ein Wald hier, als an diefem Drt? 
Auch wird der Feldherr, dieſen Weg zu wagen, 
Aufgeben nie. Und fchritte man nur fort, 
Dielleicht erregt der Anblick größres Zagen, 
Als Schmerz die Wirkung jener Flammen dort. 
Doc folge draus, was kann! Und ohn' Erbleichen 
Springt er hinein. O Kuͤhnheit fonder gleichen! 
36. 
Zwar kann er durch die Ruͤſtung nichts empfinden 
Bon Hitz' und Glut, wie heft'gem Feu'r entwalltz 
Doc ob bier wahre Flammen fich befinden, 
Ob Blendwerk nur, ertennt er nicht fo bald, 
Weil, kaum berührt, fie Augenblicks verfchwinden; 
Und eine Wolfe naht fich, dicht geballt, 
Mir Naht und Froft erfüllt; doch faum empfunden, 
War Froſt und Finfterniß bereits verfchwunden, 
37. 
Erftaunen fühlt der Ritter, doch kein Graufen; 
Und da fo ſtill das Zauberwerk vergeht, 
Betritt er fihern Muths die Waldesklaufen, 
Und jeder Winkel wird von ihm durchſpaͤht. 
Nichts ſeltſam Fremdes fcheiner bier zu haufen, 
Kein Widerftand, Kein Hinderniß entfteht; 
Nur hemmt der Forſt und feine Schattengänge 
Den Blid und Fuß duch Dunkelheit und Enge, 
38. 
Zuletzt eröffnet fich vor feinen Schritten 
Ein weiter runder Platz, non Bäumen leer; 


Nur fteht, als Pyramid', in feiner Mitten 

Die Ichönfte der Eyprefien, hoch und hehr. 

Er tritt hinzu, und findet eingeſchnitten 

Der Zeichen vie? am Stamme rings umher, 
Gleich jenen falt, die ftatt der Schrift dem alten, 


Geheimnißreichen Volk Aegpyptens galten, 


39. 

x Hier ſtanden auch, von jenen eingeſchloſſen, 
Schriftzüge Spriens, die er wohl verftand: 
Du ſtarker Held, der Fühn und unverdroffen 
In's Thal des Todes feinen Schritt gewandt, 
O bift du nicht fo grauſam wie entichloffen, 
Laß ungeftört dies ruhgeweihte Land! 
Verſchone mild des Lichts beranbte Seelen; 
Nicht darf, wer lebt, die Abgefchiednen quälen, 


40. 

So fagt die Schrift: er ſucht herauszubringen, 
Was für verborg’nen Sinn dies Wort umfaßt. 
Die Wind’ indeß, die durch Gebüfche dringen, 
-Ertegen Zweig' und Blätter ohne Naft; 

Ein feltfam Tönen, ſchmerzliches Erklingen, 

Blei Menfchenfeufzern, dringt aus Laub und Aft, 

Und regt ein wunderbar Gefühl im Herzen, 

Wie ein Gemiſch von Mitleid, Braun und Schmerzen. 
41 . 

Doc wagt er’d endlich, in den Baum zu bauen 
Mit hochgezuͤcktem Schwerdt. O Wunderſtreich! 
Blut ſcheint der offnen Rinde, zu entthauen, 

Und roͤthet rings umher das Erdenreich. 
Entſetzen faßt ihn an; doch, um zu ſchauen, 
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Was folgen wird, verdoppelt er den Streich. 
Und nun erfchallt, gleich dumpfen Grabestönen, 
Ein unvernehmlic fhmerzenvolles Stöhnen ;' 
42. 

Und deutlid nun: Mit zu feindfel’gen Trieben 
Verfölgft du mich, Tancred; doch jeßt laß ab! - 
Schon haft du aus dem Körper mich vertrieben, 
Der, duch und filr mich lebend, mich umgab; 

Und quälft num noch den Stamm mit deinen Hieben,- 
‚Den mir ein hart Gelchid zur Wohnung gab? 
Auch nach dem Tode noch, fühllos Verwegner! 
Bis in ihr Orab verfolgft du Deine Gegner? 
43. 

Slorinde war ich einft, und in die Schranfen 

Des harten Baums bin nicht nur ich gebannt: 

Es werden Alle, Heiden fo. wie Franken, 

Durch eine mächt’ge, wundervolle Hand, 

Wie fie am Fuß der hohen Mauer fanten, 

In folhen Leib, in folhes Grab gefandt. 

Befeelt find Zweig’ und Stämme, die du ſchaueſt; 
Du uͤbeſt Mord, wenn du ſie niederhaueſt. 


Ah. 

Dem Kranken gleich, der träumend einen Drachen, 

Ein Ungeheu'r mit Glut umhuͤllt, entdeckt, 

Und, ob.er wohl gewahr wird im Erwachen, 

Daß nur ein Spiel der Phantafie ihn nedt, 

Doc ftrebt zu fliehn, durch den gewalt’gen Machen, 

Den Flammenblid des Ungethuͤms erfchredt: 

So glaubt Tancred, von Liebesfurcht befangen, 

Dem Zeug nicht ganz, und weiche doch mit Bangen, 
Taſſo II. 7 
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45. 

Gefuͤhle tauſendfacher Art bewegen 
Sein Herz. fo, daß es zittert, matt und kalt; 
Und in fo beft’gem Sturme ſinkt der Degen 
Shm aus der Hand, nicht durch der Furcht Gewalt. 
Er eilt hiñweg, beftärzt, und glaubt zugegen 
Der Freundin blaffe, leidende Geſtalt. 
Er kann dies Blut nicht mehr zu ſchaun ertragen, 
Nicht hören mehr dies Seufzen, diefe Klagen. 

u 46, . " 

Sp ward, der in Gefahr ſtets Tühn geblieben, 
Bon keinem Schredensbild mit Zurcht berührt, 
Und doch fein Herz, nur ſchwach allein im Lieben, 
Durch leere Klag’ und Truggeſtalt verführt. u 
- Sein Schwerdt indeß, vom Sturme fort getrieben, 
Ward fchnellen Flugs zum Forſt hinaus gefuͤhrt. 
Befiegt entwich er; fern vom Waldgehege, 
Sand er hernach das Schwerdt auf feinem Wege. 
| 47. 

Doc kehret er nicht um, und will mit nichten 
Koch einmal fuchen ben verborgnen Feind. 
Er eilt, zum Feldherrn feinen Schritt zu richten, 
Sobald er ſich genug beruhigt meint. 
Herr, fpricht er dann, wohl muß ich dir berichten, 
Was ich nicht glaubt’ und was unglaublich fcheint, 
Was Jene von der Furchtbarkeit des Schallee, 
Des Anblids dir gefagt, wahr ift es alles. 

48. 

Alsdann gewahrt?’ ich ein entfeßlich Feuer, 

. Das, ohne Stoff, im Augenblick entſtand. 
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Wie eine Mauer war's, durch Ungeheuer 

Ningsum befchägt mit Waffen in der Hand. 

Doch drang ich durch, vom flammenden Gemaͤuer 
Ganz unverlegt; fein Schwerdt that Widerftand, 
Dann ward ed Nacht, und Froft befiel die Glieder: 
Bald aber kehrten Tag und Heitre wieder, 


49. 
Ich fage mehr: Es wohnt ein menſchlich Leben 
In jedem Baum, em Geiſt, ber fühlt” und ſprach. 
Ich ſelbſt erfuhr’; noch immer hat mit Beben - 
In meiner Bruft die. Schmerzensftimme nad. 
Als wäre jeder Stamm mit Fleifch umgeben, 
Floß Blut, fo oft mein Schwerdt die Rinde brach. 
Nein! nie vermoͤgt' ich einen Zweig zu trennen 
Bon feinem Stamm; ich muß befiegt mich nennen, 
50. 
Er ſpricht's. Der Feldherr finnt bei diefen Worten, 
Umbergemwälst in wilden Zweifelsſee'n: 
Soll er die Zauberei im Walde zorten — u 
Dem dafür hält er fie — noch felbft beſtehn? 
Sof er vielleicht aus weit entleguern Orten, 
Doch minder fehwierig, fih mit Holz; verfehn ? 
Indem fo zweifelnd die Entſchluͤſſe wanken, 
Stört Peter ihn im Laufe der Gedanken. 
51. u 
Sep ruhig, ſpricht er; trotz dem Höllenbrande, 
Dringt bald ein Andrer in den Zauberhain. 
Schon naht das ſichre Schiff dem öden Strande, 
Und ziehet fhon die goldnen Segel ein, 
Schon ftößt der’ Heid, entledigt fndder Bande, 
7” 
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Dom Ufer ab, um Huͤlf' ung zu verleihn. 
Nicht ferne mehr ſeh' ih die Stunde winten, 
Da Zion fält und ihre Schaaren ſinken! on 
52. 

Sein. Auge ftrahlt, den Flammen zu vergleichen, 
Der Stimm” enttönet mehr als Erdenmuth; 
Und andre Zwecke thätig zu erreichen 
Strebt Gottfried nun, der nimmer muͤſſig ruht. 
Die Sonn’ indeß, die in das Himmelszeichen 
Des Krebſes trat, bringt ungewohnte Blut, 
Erſchwert ihm alle feine Plan’ unfägliy - 
Und macht dem Volk die Arbeit unerträgtich, 

Bom Himmel flieht ein jeder guͤnſt'ge Schimmer, 
‚+ Und ihn beherrſcht graufamer Sterne Macht, 
Unbolde Kraft ausftrömend, deren fhlimmer 
Feindfel’ger Druck die Luft verderhlic macht, 
Die Hige mehrt ſich überall, und immer 
Furchtbarer, wilder, wird fie angefacht. 
Die ſchlimmre Naht, nad einem Ichlimmen Tage, 
Bringt einen Tag. voll immer größter Plage. 

54 

Nie laͤßt die Sonn’ am Morgen fi entbeden, 
Dad ihre Stirn, von blut'gen Dünften roth, 
Sicht deutlich zeigt, zum aflgemeinen Schreiten, 
Des nenn Tags -unziveifelbafte Noth. 
Nie fcheidet fie, daß nicht mit rothen Flecken 
Sie bei der Ruͤckkehr gleiche Plagen droht, 
Und ſchaͤrft die uͤberſtandne Qual, im Scheiden, - 
Durch die gewiſſe Furcht aufänft'ger Beiden, 
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55, 
nd ſtrahlt fie dann herab vom Himmelsbogen, 
So fieht des Menihen Auge rings umher 
Das Laub entfärbt, die Blumen ausgefogen, 
Das Gras verfchmachtet und von Saͤften leer. 
Die Srde reißt, ed bergen fi die Wogen; 
Des Himmels Zorn ruht auf der Schöpfung fchiver, 
Sleich Flammen find am Horizont, wol Grauen, | 
Die unfruchtbaren Wollen anzufchauen, 

56. 

Der Himmel, einem Dfen zu vergleichen, 
Laßt nichts erſchau'n, das wohl dem Auge thut. 
Die Luft, umregfam, giebt sein Lebenszeichen, 
Und Zephyr liegt in feiner Grott' und ruht. 
Nur aus des Mohrenlandes fand’gen Reichen 
Bläft heißer Wind daher wie Fackelglut, 

Der, ſchwer und unerträglich, Bruſt und Wangen 
Mit feinem ſchwuͤlen Anhauch Hält umfangen, 


5”. . . 

Und auch die Nacht hat Feine mildre Schatten, 
Sie deinen noch durchglüht vn Sonnenbrand; 
Denn Feuerbalten und Kometen hatten 
Mir Flammenſchmuck durchwoben ihr Gewand. 
Und felbft der geis’ge Mond gönnt deinen matten, 
Verlechzten Fluren, o du armes Land! 

Nicht feinen Than. Vergeblich, ohne Kraͤfte, 
Slehn Blum’ und Gras um neue Lebensſaͤfte. 
58. - 

Aus unruhvollen Nächten flieht erfchroden 

Der holde Schlaf. Mit füßen Schmeichelei’n 


.- 178. 


Sucht ibn umſonſt der Menfch zurüd zu Inden; 
Doc ift der Durft die fürdterlichite Pein. 
Macht auch die Glut nicht alle Quellen ftoden, 
So ließ Fudäa’s Herrfcher ınggemein 
Durch unbeilvoßre Gifte fie beiudeln, 
Als die im Styx und im Averuus fprudeln, 
- 59 

Der Heine Siloa, der mit reihen Schäßen 
Der Franken Heer erfreute, rein und mild, 
Scheint jetzt noch faum den dirren Grund zu netzen 
Mit lauem Naß, das ſchwach und ſpaͤrlich quillt. 
Kaum wuͤrden ſie den Po genuͤgend ſchaͤtzen, 
Wann er im Mai die Ufer uͤberſchwillt, 
Den Ganges, noch den Nil, wann, nicht gedaͤmmet 
Von ſieben Betten, er das Land verſchlaͤmmet. 

60.“ 

Sah einer jemals, vom Gebuͤſch umfangen, 
Den Silberſee im ſchattenreichen Thal; 
Lebend'ge Waſſer, die dem Fels entſprangen, 
Den ſtillen Bach, der ſich durch Wieſen ſtahl? 
Dann mahlt er ſie dem luͤſternen Verlangen 
Und naͤhrt mit neuem Stoff die eigne Qual. 
Ihr lieblich kuͤhles Bild vermehrt die Schmerzen, 
Doͤrrt und erhitzt und wallet auf im Herzen. 
| 61. 

Die ſtarken Krieger, die durch raube Lande 
Auf langem Pfad bis hieher vorgeruͤckt; 
Die nie gefhent der Waffen ſchwere Bande, 
Selbft nicht das Schwerdt, zu ihrem Tod gezuͤckt: 
Sie liegen jebt, vom heißen Sonnenbrande 





Saft aufgelöft, durch eigne Lat eydridt. 
Verborgnesd Feuer fchleicht durch alle Nöhren 
Und ſcheint fie lei und leife zu zerfiören. 
62. 

Das matte Roß nimmt die geliedte Speife, 
Das Ichöne Gras, mit Widerwillen nur. 
Ihm wankt der ſchwache Fuß: demüth’ger Weiſe 
Senkt, einft fo ftolz, der Nacken fih zur Flur. 
Es denkt nicht mehr der wohlverdienten Preife, 
Dom edlen Chrgeiz fchwindet jede Spur; 
Es ſcheint den reihen Schmuck, die Siegstrophaͤen, 
Als ſchnoͤde Laſt zu haſſen, zu verſchmaͤhen. 


63. 

Der treue Hund liegt da, faſt ohne Leben, 
Und ohn' um Herren und Zelt beforgt zu ſeyn, 
Und fendet Teuchend, mit gequältem Streben, 
Sum innern Brande neue Luft hinein. 

Doch hat Natur das Athmen zwar gegeben, 
Der Glut des Herzens Yindrung zu verleihn: 
Jetzt kann ed wenig oder nichts ihm frommen, 
So ſchwer ift diefe Luft und fo beklommen. 

6% 

So lechzt die Erde, ſolcher Qual erliegen 
Die armen Menichen, unerhört zuvor. 

Der Glaͤub'gen Volk verzweifelt ſchon zu fiegen, 
Und ſtellt fih nur des Elends Gipfel vor, 

Und rings umher im Chriftenlager fliegen 

Mit lautem Schrei des Jammers Toͤn' empor: 
Was hofft Bonillon? Was zögert er fo lange, 
Bis hier fein ganzes Volk den Tod empfange? 


” a 
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68. 
Mit welcher Kriegsmacht will er ſich getrauen, 
Die hochgethuͤrmte Feindesſtadt zu fahn? 
Wo nim̃t er Sturmzeug? Kann nur Er nicht ſchauen, 
Wie klar des Himmels Zorn ſich kund gethan? 
Durch tauſend Wunder, tauſendfaches Grauen 
Zeigt dieſer laͤngſt uns ſeine Feindſchaft an. 
Wir leiden mehr vom heißen Sonnenbrande, 
Als Indiens ſelbſt und Aethiopiens Lande. 
66. 
Glaubt Gottfried denn, es fen für nichts zu achten, 
Daß er und arme, hülfentblößte Reihn, 
Ein niedrig Opfer, maa dem Tode fhlachten, 
Bleibt nur der Herrſchaft ftolges Scepter fein? 
Als wie beglüdt demnach muß zu betrachten, 
Wie wuͤnſchenswerth das Loos der Herrſcher fepn, 
Daß fies fo gierig zu behalten werben, . 
Auch mit des untergebnen Volks Verderben! 
67. 
Seht da das reine, menfcliche Betragen 
Des weifen Manns, den man den Frommen beißt! 
Der, um nicht eitler Ehre zu entfagen, 
Der Seinen Wohl verbannt aus feinem Geift, 
Und, während uns fih Quell und Bach verfagen, 
Dem Jordan felbft die ferne Flut entreißt, 
Um unter Wen’gen, an vergnügten Tiſchen, 
Dos frifhe Naß mit Kreterwein zu mifchen ! 
. 68. 
So murrt der Franken Volt, Allein der Griechen 
Heerführer, der des Kriegs ſchon muͤde war, 
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Sprach jeßt bei fih: Warum denn hier verfiechen, 
Und meine Krieger weihn der Tod’sgefahr ? 
Denkt Gottfried, blind, im Elend hinzukriechen, 
Wohlan, verderb’ er fi und feine Schaar! _ 
Was hindert's und? Und ohn' es anzuzeigen, 
Entfernt er ſich bei Nacht in tiefem Schweigen. 

69. 
Dies Beifptel num, fohald dee Tag entglommen, 

Lockt auch der Andern viel’ auf gleihe Spur. 
Die mit Elothar und Adhemar gefommen, 
Mit Führern, jeßt Gebein und Aſche nur, 
Bemühn fi fon um Mittel, zu entlommen; 
Weil er, der alles auflöft, auch den Schwur 
Der Treue löft; und ein’ge diefer Mannen 
Ziehn heimlich in der Dunkelheit von dannen, 


‚70. | 
Wohl mußt' ed Gottfried-hören, wohl es fchauen, 

Und ſtrenge Mittel riethe wohl der Zorn; 
Doch er verfchmäht fie, und mit dem Vertrauen, 
Das Flüffe hemmt und beugt. der Berge Horn, 
Sleht er empor zum Herrn der Himmelsauen, 
Daß er num öffne feiner Gnade Born. 
Mit bruͤnſt'gen Blicken, mit gefaltnen Händen 
Eilt er, gen Himmel Aug’ und Wort zu wenden: 


| 71. 

O Herr und Vater! haſt du einſt die Deinen 
Mit fuͤßem Thau dort in der Wuͤſt' ernährt, 
Und einer Menſchenhand, aus harken Steinen 
Lebend'ge Flut zu locken, Kraft gewaͤhrt: 
So laß daffelbe Beiſpiel jetzt erſcheinen 
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An diefen bier! und fehlt der gleihe Werth, 

Laß deine Huld den Mangel überfchreiten, 

Und fronim' es ihnen, daß für Dich fie fireitem! 

Die frommen Bitten, warm hervor gegangen 

Aus reiner Bruft, find nicht. der Kräfte bloß; 

Zu Himmeldhöh’n, wie leichte Vögel, ſchwangen 

Eie fih empor und flohn in Gottes Schooß. 

Schon hat der ew’ge Bater fie empfangen 

Und blickt herab auf feiner Gläub’gen Loos; 

Und der Gefahr, des Elends, das fie dulden, 
Erbarmt er fi ch, und er gut in Hulden: 


Nun folk dag lange, ent Leid zerrinnen, 
Das meiner Glaͤub'gen Schaar bis jetzt empfand; 
Und laͤnger nicht mit Krieg und liſt'gem Sinnen 
Seny Erd’ und Hoͤlle wider fie entbrannt. 

Ein neuer Lauf der Dinge fol beginnen 

Und fey zu ihrem Heil und Gluͤck gewandt; 

Denn regnen ſoll's; der Chriften Held fol kommen, 
Aegpptens Heer ſich nah, zum Ruhm der Frommen. 


5. 
Und er bewegt ſein Haupt; die Himmel alle 
Erzittern rings, ehrfuͤrchtig bebt die Luft; 
Der Sterne Schaar erbebt, die tiefe Halle 
Des Oceans; es zittert Berg und Gruft. 
Zur Linken flammt der Blitz, mit lautem Schalle 
Empfangen Donner ihn aus ihrer Kluft; 
Das Voll begleitet Blitz und Donnerdroͤhnen 
Mit heller Stimm' und vollen Jubeltoͤnen. 


— 
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. -_ 75. 
Sieh, ſchnelle Wolken! Nicht hinauf gezogen 
Vom Grund der Erden, durch der Sonne Macht; 
Vom Himmel ſelbſt find fie herab geflogen, 
Der alle feine Schleufen aufgemadt. . \ 
Sieh, ſchnell erfcheint, den hellen Himmelsbogen 
In Schatten hüllend, unverhoffte Nacht; 
Und Megen ftürzt herab in ſolchen Maffen, 
Daß ſchon des Baches Ufer ihn nicht faſſen. | 


76. J 
Wie manches Mal, nach einer langen Schwuͤle — 
Wann endlich num der Regen Labung bringt — 
Ein Entenſchwarm, mit frohem Vorgefuͤhle, 
Laut ſchnatternd den verſiegten Bach umringt; 
Wie jede dann, voll Sehnſucht nach der Kuͤhle 
Des friſchen Bades, ihre Fluͤgel ſchwingt 
Und, mo die Flut anſtroͤmt in groͤßrer Menge, 
Sich untertaucht und ftilt des Durftes Strenge: : 


77 | 
So froh begrüßt den heiß. erfichten Segen, 
Ton Himmelshöh’n gefandt, der Franken Schaar, 
Ein jeder will mit dem erfehnten Regen 
Nicht das Gewand nur feuchten, auch das Haar. 
Der hebt ein Glas, der ihm den Helm entgegen, 
Der hält die Hand der frifhen Näffe dar; 
Der &lt, die Schläfe, der, die Stirn zu waſchen; 
Der füllt, gefcheidt, zu befferm Brauch die Flaſchen. 
78. 
Und nicht allein der Menſch erfreut ſich wieder, 
Erholt ſich jetzt von allem, was er litt; 
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Nein, auch die Erd', in deren kranke Glieder 

Die duͤrre Glut fo manche Wunden ſchnitt, 
Schluͤrft gierig jetzt den kuͤhlen Regen nieder 
Und theilt ihn Hald den tiefſten Adern mit, 
Und ftrömt die reihe Nahrung, ohne Säumen, 
Dem Grafe zu, den Blumen und den Bäumen, 


79. 
Sie iſt der Kranken gleich, die nun geneſen, 
Erquickt, geſtaͤrkt durch neuen Lebensſaft, 
Der, was des langen Uebels Grund geweſen, 
AMus ihrem Innern gluͤcklich fortgeſchafft, 
Und, Labung ſtroͤmend durch ihr ganzes Weſen, 
Ihr wiedergiebt der Jugend friſche Kraft; 
So daß ſie froh, nach bald vergeßnem Leide, 
Sich ſchmuͤckt mit Kraͤnzen und mit Feſtgeſchmeide. 
do. 
Der Regen weicht, die Sonne laͤßt ſich ſchauen; 
Doch ſanft und mäßig ſtrahlet fie fortan, 
Voll Mannestraft; fo leuchtet fie den Auen, 
Wann fi April und Mai einander nahn. 

O Glaubensmuth! Wer Gott weiß zu vertrauen, 
‚Der ändert leicht des Jahres Lauf und Bahn, _ 
Befreit die Luft von tödtender Bedrängniß, 
Beflegt der Sterne Wut und das Verhängniß, 





Viergebnter Geſang. 


1, 
Schon ftieg die dunfle Nacht mit ſtillem Walten 
And ihrer Mutter Fühlen Schooß empor, 
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Und bracht', indem die Lüfte fie umwallten, 
Koftberen Thaues Fülle mit hervor ; 
Und fhüttelnd nun des feuchten Schleierd galten, 
Benebte fie das Gras, der Blumen EHr; 
Indeß mit leichtem Zlügelfchlag die. Winde 
Der Menfchen Ruh’ umfpielten leif und linde, 


: 2o . 

Und in die Tiefe des Vergeſſens fanten 
Dem Erdenfohn ded Tages Sorg’ und Pflicht. 
Allein der große Herrſcher, vol Gedanken 
Der Weltregierung, wahr im ew'gen Licht. 
Bon feinem Himmel lenkt er auf der Franken 
Heerführer nun fein gnädig Angeficht, 

Und fendet einen aus der Träume Schaaren, 
Um jenen Rathſchluß ihm zu offenbaren. 
3 

Nicht ferne von der Sonne golden Thoren 

I eine Pforte von Kryſtall zu ſchauu, 

Die fih gewöhnlich, eh’ der Tag geboren, 

Zu Öffnen pflegt bei’m erften Morgen graun. 

Hier gehn die Traͤum' hervor, die Gott erforen, 

Um feinen Schluß den Frommen zu vertraun. 

Aus dieſer ſchwingt, der auf Bouillon hernieder 

Sich neigen ſoll, fein fhimmerndes Gefieder. 
vu 


Noch nie erſchien, wann Träume fich verflären, | 


Dem Erdenſohn ein wonnevollres Bild, 
AS dieſes, das des: Himmels und der Sphären 
Geheimmß Ihm enthulllet, rein und mild, 
Ein treutr Spiegel, ſtellet es im hehren 


X 


- 6 — 
Abglanz ihm dar das himmliſche Gefild. 


In reinem Aether glaubt Vouillon zu ſchweben, 
Den goldne Flammen ſtrahlenreich durchweben. 


5. 

Und noch bewundert er an dieſen Orten 
Bewegung, Daum und Harmonie und Licht, 
Da fieh! begegnet ihm ein Nitter dorten, 
Dep edle Stirn ein Strahlenkranz umflicht. 
Der naht fi ihm, und feinen holden Worten 
Mergleicht der Erde fhönfter Ton fih niht: 
Du ſchweigſt, Bouillon? Du ſaͤumſt, mich zu empfangen? 
Iſt Hugo’s Bild fo ſchnen in dir vergangen? 


Und er verfeßt: Bor eſem Glanz der Sonnen, 
Der wunderbar dein Angeſicht verklaͤrt, 
Iſt mir die alte Kenntniß fo zerronnen, 
Daß fie nur fpät und langſam wiederkehrt. 
Und dreimal, trunken von der Freundſchaft Wonnen, 
Stredt er den Arm nad dem, der ihm fo werth; 
Und dreimal flieht des Bildes leicht Geduͤfte 
ie leerer Traum, wie ws bewegte Lüfte, 
Doo Iener ſpricht: 3a bi nicht mehr umgeben, 
Wie du noch wähnft, mit einem Erbenfleid ; 
Du fieheft hier Geftalt und Geift nur fhweben, 
Zum Bürger dieſer Himmelsſtadt geweiht. j 
Dies ift ein Tempel Gottes; bier: ii; weben 
Den. Streitern feiner Macht, dein Sig bereit. 
Wann? fragt Bonillon. O wird? ich icht. vom Leibe 
- Der Erd' erlöft, wehrt diefer, daß ich bleibe } 





u 
u 8. - 
Bald, ſpricht der Freund, wirft du den Lauf vollenden 
Und bier die Palm’ im Siegesglanz empfahn; 
Doch mußt du noch viel Schweiß und Blut verwenden 
Im harten Kampf auf jener Erdenbahn. 
Sntreißen mußt du aus des Heiden Händen 
Das heil’ge Land, zu lang’ ihm unterthan, 
Ind mußt dort einen Chriftenthron erbauen, 
Den Gott wird deinem Bruder anvertrauen. 


9 
Doch um die Himmelsfehnfucht zu vermehren, 
Die dich erfüllt, fo fchau umher und fich > 
Die Wohnungen des Lichts, die Flammenfphären, 
Gelenkt vom Geift der ew’gen Harmonie; 
Und höre dort der Himmelsleier hehren 
Zuſammenklang mit Engelmelodie. 
Nun, ſprach er dann, die Erd’ ihm zeigend, falle _ 
Dein Blick hinab zu jenem letzten Balle, 
10s 
Wie niedre Palmen, die-dert unten fproffen, 
Um die dee Menfch fo muͤhſam fich befleißt! 
Don welchen oͤden Wüftenein umfchloffen, 
Mie eng der Raum für euern folgen Geift ! 
Ein Eiland iſt's, vom Waſſer ringe umfloſſen; 
Und dieſes nun, das ihr ein Weltmeer heißt, 
Terdient fo ſtolzer Namen Pracht nicht beſſer, 
IR nur ein niedrer Sumpf, ein ſeicht Gewaͤſſer. 
” " 11» 
So ſpricht der Geiſt; und laͤchelnd, mit Verachten, 
Vlict Gottfried jetzt auf unſern Erdeuraum. 
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Was wir als Meer und Strom und Land betrachten, 
Scheint ihm ein kleiner Punkt, bemerkbar kaum. 
Es wundert ihn, wie blind die Menſchen trachten 
Nach leerem Rauch, nach eitlem Schattentraum; 
Nach ſtummem Ruhm, dienſtbarer Herrſchaft ſpaͤhend, 
Den Himmel, der ung ruft und lockt, nicht ſehend. 
12, 
.. Will, fpricht er dann, ed Sort noch nicht gefallen, 
Mid aus dem ird'ſchen Kerker zu befrein: 
So zeige mir den Pfad, der unter allen 
Vielleicht am mindften truͤglich mögte fepn. 
“9, fahre fort, fprit Hugo, den zu wallen, 
Den du gemählt; der rechte Pfad ift dein. 
Nur, daß du moͤgeſt ſeines Banns entheben 
Den Sohn Bertbolds, den Rath will ich dir ucen 
13. 
x Denn, wiſſe dies, ward im echabnen Streite 
Der Feldherenftab vom Himmel dir verliehn: 
So gab die Vorficht diefen dir zur Seite, 
Um deines Geifts Entwuͤrfe zu vollziehn. 
Dir ift der erfte Plag beftimmt, der zweite 
Kommt diefem zu; du bift dag Haupt, und ihn 
Als Arm des Heers gebührt es fich zu fchäßen; 
Kein Andrer Tann, du darfſt ihn nicht erſeten. 
14. . 
Nur ihm allein wird das Geſchick wicht wehren, 
Den. Wald zu fällen, den der Zauber fhüßt; 
Und dein vermindert Wolf, das zu der ſchweren 
Velggerung, fo ſchwach, dir wenig nüßt, 
Und fait genötbigt fcheint zuruͤczukehren, 
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Bird dann, durch ihn fo mächtig unterſtuͤtzt, 
die Mauern flürzen, die dem Schutt entftiegen, 
Ind felbft das Heer des Morgenland’s beſiegen. 
15. 

O kehrte, ſpricht Bouillon, in dieſer Stunde 
dinald zuruͤck, wohl wäre mir's Gewinu! 
die ihr das Herz erforſcht im tiefſten Grunde, 
ihr wißt, ob ich ihm Ieb’ und wahrhaft bin! 
och welchen Vorſchlag bring’ ich ihm zur. Kunde? 
dach welcher Gegend fend’ ich Boten hin? 
Sprich, ſoll ich bitten, fol ich ihm befehlen? 
Bie gegen Auſtand und Geſetz nicht fehten? 

16. 

Der ew'ge Fuͤrſt, eilt Jener zu erwiedern, 
der ſolche Gunſt dir wollte zugeſtehn, 
BIN jetzt und jederzeit von allen Gliedern, 
Bovon da Haupt biſt, dich geachtet fen. 
Drum bitte du ihn nicht; denn ohn? Exrniedern 
Der Oberherrſchaft koͤnnt' es nicht gefchehn. 
Doch gieb der Bitte nach; beitm erfien Streben 
zu feiner Sunſt, ſey willig zu vergeben. 


1% 

Erſuchen wird dich Guelf, von Gott getrieben, 
Daß du dem rafhen Juͤngling mögft verzeihn 
Was er gefehlt in milden Zornestrieben, 
Und Ruͤckkehr ihm zum Heer, zum Ruhm verleihn. 
Zwar ſchwaͤrmt er, fern von euch, in eitelm Lieben, 
Verſenkt in Miüffiggang und Träumerei’n 5 
Doch ziweifle nicht, bad er zuruͤck zum Heere, 
Zu rechter Zeit, in: wenig Tagen kehre. 
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13. | 
Dem ı ester Peter, dem bed Himmels Gnade 
Ihr innerfted Geheinmiß offenbart, 
Wird dahin lenken deiner Boten Pfade, 
Wo man fie lehrt die fire Kunft und Art, 
Ihn zu entreißen jenem Felsgeftade, 
Daß er zu euch heimlente feine Fahrt. 
Se wird zulegt all’ die verirrten Deinen 
Der Himmel bei'm Panier des Heild vereinen, 


1% . 
Nun feilft du eine Botſchaft noch erkunden, 
So dir, ich weiß, der Freude viel gewährt: 
Dein edles Blut, mit feinem einft verbunden, 
zeugt ein Geſchlecht, berühmt und hoch geehrt. 
Er ſchweigt, und ift wie leichter Nauch verſchwunden 
Wie Nebel, den der Sonne Strahl verzehrt, 
Und fcheucht den Schlaf, ımd läßt in allen Sim 
Ihm ein Gemiſch von Freud’ und Staunen rinnen 
- 20» 

Der fromme Held erfchließt die Augenlieder, 
Und ſiehet Tag und helles Sonnenlicht. 
Der Ruh' enteilt, belaſtet er die Glieder 
Schnell mit des Stahls muͤhſeligem Gewicht; 
Und bald verſammeln im Gezelt ſich wieder 
Die Fuͤhrer um ihn her, nach alter Pflicht. 
Hier haͤlt man Rath, und was die Kampfgenoſſen 
An anderm Ort vollziehn, wird hier beſchloſſen. 

21. 

Hier fing nun Guelf, der von Begeiſtrung gluͤhte 

Die ihn durchdrang mit edler Ungeduld, 
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Zuerſt zu reden an: O Fuͤrſt vol Güte, 
Sprach er zu Gottfeied, höre mich mit Hut 
Verzeihung einem ſchuldigen Gemüthe, 
Verzeihung gieb für zwar noch nene-Schuld; 
Weßhalb vielleicht voreilig meine Bitte 
Erſcheinen mag, und wider Recht und Sitte, 
22, 
Doch den? ich dann, daß man Bouillon, den from̃en, 
Anfleht, Rinald, dem tapfern, zu verzeihn; 
Sch’ ich auf mich, der. dittend eingekommen, 
Ein Anwalt, glanb’ ich, nicht gering und Heinz 
So Hoff’ ich, leicht gewähret zus befommen, 
Was Allen wird die frobfte Gabe ſeyn. 
Erlaub’ ihm Ruͤcklehr, daß, zur Suͤhnungsſpende, 
Er hier fein Blut für Aller Wohl verwende. 
23% 
Ind welcher Held, . ale diefer, wird es wagen, 
Die Bäume, die und fchreden, umzuhau'n? 
Mer wird die Bruft dem Tod' entgegen tragen “ 
Mit größrer Kähnheit und mit minderm Graun? 
Die Mauer ſchuͤtteln und das Chor zerfchlagen, 
Dem Heer voran wirft du ihn ftärmen ſchau'n. 
Drum laß dein Lager den zuruͤck empfangen, 
Der feine Hoffnung it und fein Verlangen, 
24» 
Gieb mir den Neffen, dir den Helden wieder, 
Der, deinen Willen zu vollziehn, ſich weiht. 
Er finte nicht zu feiger Ruhe nieder; 
Sieh ihm zur des Ruhmes Herrlichkeit. 
Daun folg’ er deinen Fahnen, treu und bider, 





Umringt von Zengen feiner Tapferkeit, 
Und ſchmuͤcke fih mit feiner wuͤrd'gen Werken, 
und muͤſſe auf dich ald Herren und Lehrer merten! 
25. 
&o fleht der wadre Guelf, und alle Franken, 
Beifaͤllg murmelnd, fahren fort zu flehn. 
Und Gottfried fpricht, ald len?’ er die Gedanken 
Auf eine Sad, ihm nen und unverfehn : 
Wie könnte mein Semüth im Zweifel ſchwanken, 
Und Aller Wunfch nicht willig zugeftehn ? 
Die Strenge weich'; einmürhiges Begehren 
Sol man als Recht umd ald Gefeh verehren. 
2b. 
Rinaldo kehre wieder; Doch er zäume 
Mit Mannestraft die wilde Nachbegier ; 
- Durch Thaten mad er wahr der Hoffnung Traͤume 
Und fen, wie er's vermag, des Heeres Bier. 
Ich glaube nicht, daß er zu kommen fäume; 
Doch ihn zu rufen, Guelf, gebühret dir. 
Den Boten wähl’ und fend’ ihn deinem Neffen, 
Und ſag' ihm, ivo du glaubft, er werd’ ihm treffen. 
27. 
Yun aber fpricht, von feinem Sig erhoben, 
Der Dänenheld: Mich ſend' ald Boten fort } 
Das edle Schwerdt, ihm auderfehn von oben, 
Ich bring’ es ihm, auch an den fernften Ort. — 
Schon oft gab diefer feines Muthes Proben, ' 
Und Guelf vernintmt mit Sreuden dieſes Wort. 
Er willigt ein, und giebt zum Weggenofien 
Ihm den Ubald, der klug iſt und entſchloſſen. 
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28. 
In feiner Jugend ſah Ubgld auf Reiſen 
Der Sitten manderlei und manches Land, 
Die Erd’ ummandernd von des Nordpold Kreifen 
Bis zu der Aethiopen heißem Sand, 
Und hatte Sprachen, Sitten, Lebensweifen 
Der Voͤlker leicht erlernt, Hug und gewandt. 
Im reifern Alter ward er dann Gefährte 
Des edein Suelf, der ſehr ihn liebt?’ und ehrte, 


| 29 . 

Den Beiden ward das Ehrenamt zu Theile, 
Rinalden heimzurufen zu der Schaar; - 
Und dahin lenkte Guelf der Boten Eile, 

Wo Boemund des Landes Herricher war. 
Denn daB der Held in Antiochien meile, 
Ging das Gerücht, und Jeder hielt's fuͤr wahr. 
Doc Peter, welcher fieht nach falfchem Orte 
Den Lauf gerichtet, unterbricht die Worte; 
. 30. 
Und ſagt dem Paar: O Mitter, forigezogen 
Von des Geruͤchts verraͤtheriſchem Wahn, 
Seht ihr gewiß euch nur zu bald betrogen, 
Und habt umfonft den langen Weg gethan. 
Sen Afcalon, dahin, mo feine Wogen 
Der Strom in’s Meer ergießt, lenkt eure Bahn. 
Ein Fremd von uns wird dorten euch erfcheinen ; 
Ihm glaubt, denn-feine Worte find die meinen. 
31. ' 

Biel fieht er felbit, und viel von eurer Reife, 

Die ich feit langer Zeit vorausgeſehn, 
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Cheilt' ich ihm mit; ihr werdet ihn, wie weiſe 
Der Fuͤhrer ift, auch fo gefällig ſehn. 
Er ſpricht's; umd mehr verlangen von dem Greife 
Karl und der mit ihm geht, nicht zu erſpaͤhn; 
Vielmehr find fie beeilt, dem nachzuleben, 
Was ihm der Geift der Gottheit eingegeben. 

32. 

Sie nehmen Abfchied, und fo. raſch von hinnen 
Treibt fie ihe Drang, daß, fonder Aufenthalt, | 
Sie gleich den Weg gen Afcalen beginnen, 

Wo fich am Ufer bricht des Meers Gewalt, 
Und ehe noch den angeftvengten Sinnen 

Der Fluten dumpf Gebraus entgegen halkt, 
Scheint ihren Pfad ein Bergftrom zu verlegen, 
Hoch angefchwollen von gewalt'gem Regen; 

So daß fein Lauf, vom Bett nicht mehr umfangen, 
An- Schnelle ringt mit Pfeilen um den Preis. 
Indeß fie ftehn, und zweifeln und verlangen, 
Erfcheinet ihrem Blick ein wird’ger Greis, 
Mit Buchenlaub befränst, in einem langen 
Gewand aus Leinen, rein und glänzend weiß. 
Er fchwingt den Stab und fchreitet, unerfchroden, 
Den Fluß hinüber, und fein Fuß bleibt trocken. 


. 34. 

Wie, wann der Strom, nicht fern dem Norbpolfreife, 
Im Winter hart und unbeweglich ruht, | 
Die Bauerdirnen manchmal, fchaarenweife, 
Hingleiten auf dem Rhein, mit ſicherm Muth: 
So fchreitet er auf dem bewegten Gleiſe 
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Der nicht gefrornen und nicht harten Flut, 
Und naht ſich ohne Hinderniß dem Orte, 
Wo jene ſtehn, und redet dieſe Worte: 
35. 

Beſchwerlich, Freunde, voll von Muͤh' und Sqrecen 
Iſt euer Pfad; wohl braucht ihr Fuͤhrerhand. 
Der, den ihr ſucht, ift fern von diefen Streden, 
Entfuͤhrt in feindlich unmwirthbares Land. 
Wie viel, wie viel noch habt ihr zu volftreden! 
Wie manches Meer zu fhau’'n, wie manchen Strand! 
Die Graͤnzen unſrer Welt, in fernften Weiten, 
Muß eurer Forſchung Bahn noch. überfchreiten. . 

36, 
Doch folgt mir jeßt zum tief verborgnen Grunde, 

Den mir der Erde Schooß zur Wohnung bot. 
Don wicht’gen Dingen geb?’ ich dort euch Kunde, 
Und die zu willen euch am meiften noth. 
Sprad's, und befahl dem Waſſer; und zur Stunde 
Gehorcht es, weichend, feinem Machtgebot: 
Zur Seiten hängt ed, wie ein Fels gebogen, 
Und in der Mitte theilen fi die Wogen. 


37. 

Er führt die Beiden in die tiefſten Schläfte, 
Die fonft des Stroms Gemäffer überwallt. 
Ein ſchwaches Licht durchdaͤmmert diefe Grüfte, 
Wie der nicht volle Mond. den Dichten Wald. 
Doch fehn fie weite, tiefe Waflerklüfte, 
Woraͤus der Crdenadern jed’ entwallt, 
Sie mag ald Strom, als Bad die Flur durchſchaͤnmen, 
Als See fih dehnen in umfchlofuen Räumen, 
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58. 

Hier fehen fie des Po geheime Quelle, 
Des Euphrats, Ganges und Hpdaſpes Born, 
Des Tanais, des Iſters dunkle Selle; 
Und felbſt der Nil zeigt fein verborgnes Horn. 
Ein tiefrer Strom vermifcht in feiner Welle 
Quedfilber mit gediegnem Schwefellorn. 
Die Sonne läntert dann durch ihre Gluten 
Und kocht zu Silber oder Gold die Fluten, 

39 

‚Und rings umber an einem reihen Strande 
Blühn edle Stein’ in bunter Farbenpracht, 
Hell firahlend durch die unterird'ſchen Lande, 
Wie Tadelglanz in grauenvoller Nacht. 
Der bimmliihe Sapphir in blauem Brande, 
Der Hpacinth, der fröhliche Smaragd, 
Der feite Diamant und der Karfunlel 
Verſcheuchen bier, wetteifernd,, jedes Duntel, 

40. 

Die Krieger wandeln wie betänbt 5 und dorten, 
Wo Alles ihnen neu und feltfam ift, 
Gelangt ihr Seift vor Wundern nicht zu Worten, 
Doc endlich fragt bald, nach langer Frift i 
Sprich, Vater, mo wir find, zu welchen Orten 
Du ung geleiteft, wer du felber bift. 
Iſt diefes Wahrheit? Iſt ed Traum und Schatten? 
Betäubung will fein Urtheil mir geftatten. 


41. 
Ihr ſeyd im Erdenſchooß, der alle Dinge 
In ſich erzeugt, giebt Jener ihm Bericht; 
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End Ihe allein, wenn ich nicht mit euch singe, 
Durchdraͤngt fein feſtes Eingeweide nicht. 
Mein Felſenſchloß, wohin ich jetzt euch bringe, 
Erſtrahlt euch bald in wundervollem Licht. 
Ich ward als Heid’ erzeugt; Doch Gottes Gnade 
‚Gebar von neuem mich im heif’gen Bade. 
42. 

Nicht durch die Kraft der böfen Engelihanren 
Verricht' ich ſolche Thaten, als ihr (haut, 
Noch zwing' ich fie — Gott möge mich bewahren! — 
Duch Raͤucherung und maͤcht'ger Worte Laut. 
Vielmehr, ſtill forſchend, ſuch' ich zu erfahren 
Was fi für Kraft verbirgt in Quell und Kraut, 
Und ſchaue der Natur geheimes Wirken, 
Der Sterne Lauf in himmlifchen Bezirken. 


. 43. 
Hicht immer ift in unterird’fhen Srüften, - 

Bom Himmel fern, mein ſtiller Aufenthalt; 

Dfe wohn? ich auch in freien Bergeslüften 

Bald auf dem Libanon, dem Garmel bald. 

Dort zeigt fi mir, enthält von Erdendüften, 

Des Mars, der Behus wechlelnde Geftalt, 

Und jedes Sterns raſch oder langſam Rollen, 

Und feines Blicks Huldlächeln oder Stollen, 


% 


44. 
Dort kann ich unter mir die Wolken ſchauen, 
Bald ſchwarz und bald von Iris Strahl verklaͤrt, 
Bald ſich zum Regnen ſchickend, bald zum Thauen; 
Und wie der Wind in ſchraͤger Richtung faͤhrt, 
Wie fich der Blitz entflammt und zu den Auen 
ze U. 9 
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Der Erd' hinab die Schlangenwindung kehrt, 
So den Cometen nah, den Lichtern allen, 
Empfand ich ehmals an mir ſelbſt Gefallen. 
45. 

In meinem Duͤnkel glaubt' ich nun, verwegen, 
Die ſchwache Wiſſenſchaft, die ich beſaß, 

Sey wohl der Macht des Schoͤpfers anzulegen 
Als ein untruͤglich zuverlaͤſſig Maaß. 

Doch als eu'r Peter mir den heil'gen Segen 
Der Taufe gab, daß mein Gemuͤth genas: 

Da hob er meinen Blick, und zeigt' ihm kluͤglich, 
Wie ſchwach er ſey an ſich, und wie betruͤglich. 


46. 

Die ew’ge Wahrheit wirkt auf unſre Sede, 
Wie Sonnenlicht auf ein Geſchoͤpf der Nacht. 
Mich felbft belacht’ ich mun und meine Fehle, 
Und alles, was mich einft jo ſtolz gemacht. 
Noch nehm’ ich, treu dem göttlichen Befehle, 
Die vor’ge Kunft und Lebensweif in Acht; 
Doh bin ich wohl ein andrer Menih zum SCheile, 

Da ih nur Ihm gehorch”, in Ihm verweile, 
27. 

Durd Ihn mich ftille; denn Gebot und Lehre 
Wird mir vom Herren und Meifter zugewandt, 
Und manchmal läßt er ung, zu feiner Ehre, 
Werkproben thun, nicht unwerth feiner Hand. 
Daß euer Held zuruͤck in's Lager Tehre, 

Darauf ſep jetzt mein ganzer Fleiß geſpannt; | 
Denn Er befiehltd. Ich harrt' auf euer Kommen, 
Seit langem ſchon, da ich's von Ihm vernommen | 
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. So redend, führt der fromme Greis die Beiden 
Sn feiner Wohnung Ruh und Einfamteit. 
Selshöhlen gleicht der Drt, doch ihn durchſchneiden 
Der Zimmer viel', und Säle, hoch und weit. 
Was nur die Erd’ in ihren Eingeweiden 
An Reichthum naͤhrt, an Pracht und Koftbarkeit, 
Blänzt alles hier; doch diefen Schmud der Wände 
Schuf die Natur, nicht eines Künftlere Hände, 
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49. . 

Raſch und. gewandt die Säfte zu bedienen, 
Erſchien fogleih der Handgenoffen Schaar. 
Auf einem Tiſch von Silber bot man ihnen 
SpeiP und Getränk in reinem Golde dar, 
Doch als die Ritter num gefättigt fchienen, 
Und auch ihr Durſt hernach befriedigt war, 
Da fprady der Greis: Jetzt muß ich euerm Willen 
Genuͤge thun, und eure Neugier ftillen. | 

Dann fing er an: Armidend Wert’ und Liſten 
Eind euch gewiß zum Theil befannt genug; 
Wie fie in v Lager kam, wie fie den Chriften 
Der Ritter. viel?’ entriß durch ſchlimmen Trug. 
Auch wiſſet ihr, daß fie die ſchwer Vermißten 
Verrätherifh in barte Feſſeln ſchlug, 
Und, wohl bewacht, fie dann nach Gaza Tanbdte, 
Nnd daß Ninald der. Knechtihaft fie entwandte. 

51 

Nun werdet: ihr den Fortgang und das Ende . 

Der Dinge fehn, bis jegt euch unbekannt 
9 ** 
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Wie fie vernahm, wer ihr die Bent’ entwende, 
Auf deren Raub ſie ſo viel Kunſt gewandt, 
Da biß ſie ſich vor Schmerz in beide Haͤnde, 
ünd ſprach zu fi, von wildem Zorn entbrannt: 
Ha, nimmer fol er an dem Ruhm fi laben, 
So viel Gefangne mir geraubt zu haben! - 
. 42. 

Befreit' er Andre, werd’ er felbft gefangen, 
Und dulde die für fie Heftimmte Wein, - 
Doch nicht genug; denn dies ift mein Verlangen, 
Ihr ganzes Heer dem Untergang zu weihn. 
Nun fpinnt fie aus ihr boͤslich Unterfangen, 
Wovon ich jeht euch Kunde will verleihn. 
Sie eilt an jenen Drt, vom Blut geröthet 
Der Ihren, die Rinald zum Theil getödtet. 
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Hier fand fie feine Wehr, zerhau'n von Streichen, 
Denn Heidenwaffen hatt? er fih gewählt; 
Vermuthlich, weil ein unbefanntes Zeichen 
Auf feinem Pfad gemiffer ihm verhehlt. 
In dieſe huͤllt ſie eine jener Leichen, 
Doch der des Hauptes ſichres Merkmal fehl, 
und legt fie an den Fluß, wo, mie fie wußte, 
Bald eine Frankenſchaar ſich zeigen mußte. 


54. 

Leicht war's ihr möglich, dies voraus zu wiſſen; 
Denn tauſend Boten ſandte ſie umher, 
Das Chriſtenlager auszuſpaͤhn befliſſen, 
und Jedes Abzug, Jedes Wiederkehr. 
Oft auch beruft fie and den Sinfterniffen, 
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Fr ihrem Unterricht, der Geifter Heer, 

Drum wußte fie Yen Leichnam ſo zu legen, 

Mies dienlich war des boͤſen Truges wegen. 
55. 

Nicht ferne ſtellt fie einem Knecht, verſchlagen 
Und vielgewandt, vermummt in Hirtentracht, 
Und ſchreibt ihm ſeine Worte, ſein Betragen, 
Ausfuͤhrlich vor, und alles wird‘ vollbracht. 

Er ſprach eu’r Volk und freute duch fein Sagem: - 
Den Saamen aus zu gräulihem Verdacht, 
Der. Zwiſt und Feindlichleit gebar, und endlich 
Saft Buͤrgerkrieg⸗ hoͤchſt ungerecht. und ſchaͤndlich. 
56. 

Man glaubte wirklich, daß durch Gottfrieds Tuͤckke — 
So wollte ſieſs — Rinald ſein Ende fand; 
Obwohl der Wahn, dem: CEhriſtenheer zum Gluͤcke, 
Beihn frühften Strahl ver Wahrheit ſchnell verſchwand. 
So macht' ich euch die erften. Probeſtuͤcke 
Der Lift Armidens bis hieher bekannt. 
Vernehmet nun, wie fie mit wilden Streben. 
Rinalden folgt’, und was ſich drauf: begeben. 

57: 
Sie eilet, auf den Anſtand fi ch su fielen; 

Als ſchlaue Jaͤgerin. Bald fommt er en, 
Mo der Oront fich teilt, und feine Wellen, 
Zwei Armen gleich, ein Infelhen umfahn. 
And eine Säule fieht er an den Schwellen: 
Des Ufers ſtehn; nicht ferne liegt ein Kahn. 
Der Rittersmann betrachtet mit Vergnügen 
Den fchönen. Stein und lieft in goldnen Zügen: 
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58. 
Wer du auch biſt, dem auf der Wanderrekſe 
Will' oder Zufall an dies Ufer traͤgt; 
Die Sonn’ erblickt ringe auf dem Erdenkreiſe 
Nicht größre Wunder, ale dies Eiland het. 
Willſt dur fie fhaun, fo komm! — Unkluger Weife 
Wird glei Rinald zur Ueberfahrt bewegt ; 
- Und weil der Kahn, die Knappen audy zu faffen, 
‚Richt Raum befißt, muß er fie hier verlaffen. 
59. 
- @r landet bald, und fpäht im alen Raͤumen 
Mit irrem Blick; doch fieht er keine Spur, 
Als nur von Grotten, Quellen, Srad und Bäumen; 
Schon wähnt er fait, die Iufchrift täufcbe nur. 
Doc; lot ded Ortes Anmuth ihm, zu ſaͤumen; 
Er lagert fi) auf biumenreicher Flur, 
Und nimmt den Helm berab, um vom gelinder 
Anhauch der Luft Erquickung zu empfinden. 
60 


Indeſſen hört er ein Geraͤuſch fi regen 
Sm nahen Fluß; er wendet fein Geſicht 
Und fieht dort eine Welle fih bewegen, 
Die wirbelnd ftete fich in fich felber bricht. 
Dann fteist ein-blondes Haar dem Tag entgegen, 
Dann kommt ein holder Maͤdchenkopf an's Licht, 
Dann Hals und Bufen und der andern Glieder 
Holdfege Form, bis zu den Hüften nieder. 
6x. | 
So iſt's, wann nächtlich aus dem Srund dee Scene 
Leif eine Göttin, eine Npmphe ſchwebt. 





— 100 —— 


Zwar iſt ſie keine wirkliche Sirene, 

Nur Zauberblendwerk, das den Sinn ummehtt 
Doch feheint ed ganz, ale wäre fie wie jene, 

Die einft Tyrrheniens trugvoll Meer belebt. 

Die Stimme gleicht den Reigen, die fie ſchmuͤcken, 
Und Luft und Simmel horcht ihe mit Entzuͤcken: 
62. 

O helde Tugend, wann im Lebenskreiſe 
Der frifhe Mai dich noch mit Blunien ſchmuͤckt, 
‚ Dann jage nicht nach eitlem Ruhm und Preife, 
Der- dein Gemuͤth mit falfhem Glanz berüdt! 
Wer dem Vergnügen folgt, nur der ift weile, _ 
Der, wie fie reift, die Frucht der Jahre pfluͤckt. 
So rufet die Natur; und deine Seele 
Verſtockeſt du dem guͤtigen Befehle? 

63. 

Mas werft. ihr, Thoͤrichte! die ſuͤßen Gaben 
Des Lenzes hin, der bald ſich euch entreißt? 
Nur Mmen, Göoͤtzen, die fein Weſen haben, 2 
Sind, was die Welt Verdienft und Tugend: heißt. 
Der Ruhm, o Stolze! der mit Wonnelaben 
En’r Ohr bethört,, fo fhär dem Auge gleißt, 
It Che, Traum, ja, Schatten nur vom Traume, 
Den jede Kuft hinwegnimmt, gleich, dem Schaume. 


64. 

Genieße keck ber Leib, und froher Weile 
Befriedige der” Getft den armen Sinn, 
Berge? entflohne Schmerzen, und beeile 
Nicht durch des Leidg Erwartung den Beginn. 
Ras kuͤmmern Ihn des Himmels Donnerkeile? 
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Mag er nur drohn und bligen immerhin! 
Das. it Verſtand, das iſt ein gluͤcklich Leben; 
So lehrt Natur, fo hat fies angegeben, | 
65. ‘ 
So ſingt die Freche dem Rinald entgegen, F 
und ihre Toͤne find fo mild und leicht 
Daß fie des Schlummers ſuͤße Luft erregen, 
Die, unbezwinglich, langſam ihn befcyleicht. 
Kein Donner wet ihn mehr. mit, lauten Schkigem 
Aus diefem Zuftand, der dem Tode gleicht: 
Da ſtuͤrzt die Zauberin von dem Drt der Wade, — 
Hervor auf ihren. Feind, voll heißer, Rache. * 
66. 
Doch als ſie hinblickt nach dem holden vilde, 
Sieht feines Athens ruhig leifes Wehn, - 
Sieht um: fein Aug’ ein Lächeln voller Milde — 
Und fchlüg’ er’s auf, was wurde dann geihehn? — 
De hält fie fhiwantend ein; Day, aufs Gefilde 
Get fie fi bin, und fühle den Born vergehm, 
Und. beugt: fich über fein Geficht und ſchmachtet, 
Und ſcheint Narciß, der fick im Quell hetrachtet. 
67. — 
und in ein Tuͤchlein Tamelt fie mit ſcheuer, 
Gelinder Hand von feiner Stirn den Schweiß, 
Und kuͤhlet ihn, ſchon jeßt ihr werth und heuer, 
Durch fanftes Fächeln, mit beforgtem.. Fleiß. - 
© ſchmelzt — mer glaubt’ es nn — ein ſchlummernd 
euer 
Geſchloßner Augen ihres Herzens Eis, 
Das wie Demant umzdg die ſanftern Triebe, 
Und ihre Feindſchaft Läft ſich auf in Liebe. 
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68. - ER 

Die fhönften Nofen, die am Ufer prangem, 
Flicht fie mit Lilien und Liguftern ein; 
Wen diefe leichten Feſſeln je umſchlangen, 
Der ſtrebt umſonſt, fi wieder zu befrein. 
Nun ninımt fie laͤchelnd ihren Feind gefangen, 
Schlingt ihm das Band um Hals und Arm und Beim, 
Laßt ihn, im Schlaf, auf. ihres: Wagen. bringen 
Und eilt, mit ihm. ſich in die Luft zu ſchwingen. 

69. U 

Sie nimmt den Weg nicht nach Damaskus Lande, 
Noch zu der Burg, die im Gewaͤſſer liegts 
Vol Ciferfucht ob diefem theuern Pfande, 
Vol Schaam, daß ſo die Liebe fie beſiegt, _ 
Slieht fie zum Meer, wohin von unferm Strande 
Nie oder felten ſich ein Schiff verfliegt. 
Dort wählt fie, fern von jedem unfeer Porte, 
Ein Eiland ſich zum ftillen Wohnungsorte; 


70. 

Ein Eiland, den, nebſt andern. jener Strecke, 
Die Glidesgöttin ihren Namen leiht. 
Hier wählt fie einen. Beug nach ihrem Swede, 
Wulf, unbewohur, gehuͤllt in Dünkelheit, 
Und giebt, durch Zauber, rings ihm eine Dede 
Von tiefem Schnee; dag. Haupt nur bleibt befreit, 
And grun und lieblich; und zum Sig der Freude 
Scafft fie an einem See ein. Pratgebäude;- 


Te 0 
Wo dem Rinald, umwebt von ihren Schlingen, 
In ew’gem Mei die Wonnetag’ entfliehn. 
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In fo verborgne Ferne muͤßt ihr dringen, 
Aus ſolchem Kerker euern Juͤngling ziehn, 
Und die Gewalt und Furchtbarkeit bezwingen 
Der Wachen, die Gebirg und Schloß umziehn. 
Doch gute Leitung wird man euch verſchaffen, 
Und zu dem groͤßen Werk die noͤth'gen Waffen. 
| PP | 
Ein Weib von jungem Anfehn, alt von Jahren, 
Wird euch erfcheinen an des Flufes Rand. | 
An langen, um die Stirn geflehtnen Haaren 
Erfennt ihr fie, am: ſchillernden Gewand. 
Sie wird mit end das hohe Meer befahren 
Weit ſchneller ald der Aar dem Fittig ſpannt, 
Der Blitz entfliegt; und auch beitm Wiederkehren 
" Bird fie Geleit nicht minder treu gewähren. 
73. 
Um Fuß des Berge verfchließen wilde Drachen, 
Dem Ppthon gleich, zur Zaubrin euch die Bahn; 
Und Löwen, Bären Öffnen dort den Machen, 
"Und Ever drohn euch mit gefletfchtem Zahn. 
Doch meine Gerte wird fie zittern mahen, 
Und, wo fie raufcht, kein Ungethuͤm euch nahn. 
Dann aber wird — ich will es nicht verſchweigen — 
Mehr der Gefahr fih auf dem Gipfel zeigen. 





le 
Dort fließt fo Har und lieblich eine Quelle, 
Daß, wer fie ſieht, begehrt von ihrer Flut; 
Allein fie birgt in der kryſtallnen Helle 
Ein heimlih Gift, das böfe. Wirkung thut. 
. Ein Heiner Zug aus ihrer kühlen Welle 
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Berauſcht den Seife und macht Ihn frohgemuth; 
Dann zwingt er den zum Lachen, der getrunfen, 
Bis diefer endlich todt dahin geſunken. 
75. 

Deshalb muß eure fippe mit Verachten 
Die toͤdtlich trügerifhe Flut verſchmaͤhn; 
Auch duͤrft ihr nicht nach jenen Speiſen trachten, 
Die lockend dort am gruͤnen Ufer ſtehn, 
Noch nach den Maͤdchen, die mit holdem Schmachten 
Und ſuͤßen Toͤnen euch zu fangen ſpaͤhn. 
Verhoͤhnet ihre Bli’ und Schmeichelworte, 
Und tretet ein in die a Port. 


Von Mauern, die 8* durch einander ſchlingen, 
Iſt drinnen ein verworrnes Labyrinth; 
Allein ich will des Baues Riß euch bringen, 
Mit dem ihr leicht den Ausgang dort gewinnt. 
Durch dieſen ſollt ihr in den Garten dringen, 
Wo Liebeshaud von jedem Zweige rinnt. 
Hier werdet ihr, im Schooß der grunen Auen, 
Die Zauberin und ihren Mitter fchauen, 


77 

Hat ſie hernach aus jenem Luſtgefilde, 
Fern vom Geliebten, ihren Schritt gewandt: 
Dann zeigt euch ihm, bewaffnet mit dem Schilde, 
Den ich euch geb’, aus hellem Diamant; 
Daß er ſich felber ſchau' im Spiegelbilde, 
Gehuͤllt in weich unmaͤnnliches Gewand. 
Voll Schaam und Zorn wird er ſich dann ermannen, 
Und ſchnoͤde Lieb’ aus feiner Bruſt verbannen. 
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7B. on u 
Nichts bleibt mir übrig: jest, euch mitsutheilem, 
Als daß ihr wandeln follt: auf ſichrer Bahn, 
Und ungehindert den geheimften Cheilen 
Des. vielverflochtnen Wunderbau’s euch nahn z 
Denn enern Lauf verhindern und verweilen. 
Kann keine Macht der Zauberei fortan. 
Armida felber hat von euerm Kommen,- 
‚Da ſolche Kraft euch leinn nichts vernommen, 


u; 


- Gleich ſicher auch ik. ihr von dummen ſcheiden, 
. Und eurer Heimkehr droht kein Ungemad. 
Doch num ift Seit, am Schlummer euch zu weiden; 
Denn morgen mit den? Tageslicht ſeyd wach. 

" So. fpricht der Greid und führt die wackern Beiden 
Su. füßer Ruh ins ſtille Schlafgenmch. 
Hier läßt er fie in ſinnendem Vergnügen, 
Um auch ſich felbft zur Ruhe zu verfügen. 


Sönfgebnter Gefang 


Tr 

Schon ruft zu dem gewohnten Lebenskreiſe 
Der Morgenftsahl, mas fich auf Erden regt, 
Als zu dem Krieger der bejahrte‘ Weite 

- Dad Blatt, den Schild, die geldne Gerte trägt: 

Auf, fpricht er; guͤrtet euch’ zur großen Reiſe, 
Eh weiter fi des Tages Lauf bewegt. 
Hier iſt, was ich verſprach; mit. diefen: Dingen: 
Könnt ihe Armida's Bauberei’n. bezwingen. 
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Sie waren auf, und Ihre kraͤft'gen Glieder 
Schon mit der Waffen edier Zier geſchmuͤckt. 
Schnell folgen fie dem Greis zu Pfaden nieder, 
Die nie des Tages froher Strahl begluͤckt, 
Am treten..in diefelben Spuren wieder, 
Die fie vorhin bei'm Kommen eingedrüdt. 
Doch an den Fluß .gelangt, fpricht der Begleiter? 
Hier fcheid’ ich, Freunde; reift nun gluͤclich weiter, 

3. - 

Des Fluſſes Schooß empfing fie und gewogen 
Zrieb nun und trug das Waſſer fie hinan, 
So wie's em leichtes Laub, hinabgezogen 
Dom Wirbelftrom, der Flaͤche pflegt zu nahe. 
Sum weichen Ufer. führten fie Die Wogen, 
Wo fie die ſchon verfprochne Führung fahn. 
Sie ſahn ein Meines Schiff, an deſſen Borden 
Die Jungfrau. faß, die ihr Seleit geworden, - 


a . 
Mit Loden iſt die beitre Stirn umwoben, 
Ihr ſchoͤnes Aug? ift rubig, fanft und mild, - 
Und glänzt fü heil, als wäre fie von oben 
Herabgefandt, vom himmliſchen Gefild. 
Aus taufend Farben fcheint ihe Kleid gewoben, 
Bald des Azurs und bald der Roſe Bild. 
Es wechſelt und verwandelt fi) ohn’ Ende, 
Wie oft man auch nah ihm die Blicke wende. 
5. 
So ſcheint der Flaum, der zart ſich um den beiden, 
Anmuth’gen Hals verbulter Tauben flicht, 
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In keinem Augenblick ſich ſelbſt zu gleichen, 
Und wechſelt ſtets die Farb' im Sonnenlicht. 
Bald ſieht man ihn Rubinenglanz erreichen, 
Bald weicht ſein Gruͤn dem der Smaragden nicht; 
Bald miſcht die Farbe ſich in buntem Kreiſe, 
Und labt den Blick auf hundertfache Weiſe. 
6. 

Kommt, ihr Begluͤckten, ſpricht ſie, in den Nachen, 
Der ſicher ſtets den Ocean durchſtreicht! 
Ihn foͤrdert jeder Wind; des Sturmes Krachen 
Iſt ruhig ihm, und jede Laſt ihm leicht. 
Um euch-zu führen, um für euch zu wachen, 
Schickt mich mein Herr, der nicht den Kargen gleicht. 
.&o redet fie und nähert mit dem Rande 
- Der ausgehöhlten Fichte fich dem Strande, 


7. 

Sobald das edle Paar den Kahn beſtiegen, 
Stoͤßt ſie vom Land' und loͤſt die Segel auf, 
Und laͤßt ihn raſch den Strom hinunter fliegen; 
Doc lenkt fie mit dem Steuet feinen Lauf. 
Leicht kann der Fluß anjetzt die Burke wiegen, 
Denn feine Flut fhwillt an's Geſtad' hinauf; 
Allein der Kahn ift fo geringe Buͤrde, 

Daß andy ein feihter Strom ihn tragen würde, 
8. 

Es treibt der Wind mit wunderbarer Schnelle 
Die Segel weiter längs dem Strandgefild. 

Ein grauer Schaum bededt des Stromes Welle, 
Und die durchfchnittue Flut erbrauft und ſchwillt. 
Sieh! jetzt erreichen fie im Fluß die Stelle, 
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Wo fih fein Sturz in größerm Bette ſtillt, 
Und, mit des Meers gewalt'ger Flut vereinet, 
Entweder nichts wird, oder nicht erſcheinet 


9% . 
Kaum ift das Wunderſchiff hinab geflogen 
Zum Saum des Meers, durchbrauſt von Sturmeswut, 
Als alle Wolken fliehn vom Himmelsbogem; - 


Der regenſchwangre Süd befänftigt ruht. 

Ein Luͤftchen ebnet fanft den Berg der Wogen 

Und kraͤuſelt kaum die ſchoͤne blaue Flut. 

Der Himmel lacht aus: unbewölften Auen 

So mild und heil, wie wir ihn felten fchauen, 
. 10. 

Sie kamen Afcalon vorbei; zur Linken 

Drang nun das Schifflein gegen Abend vor, 

Und ſah gar bald die Zinsen Gaza's blinfen, 

Das nur der Haven Gaza's war zuvor; 

Dann aber wuchs es durch des andern Sinken, 

Zu einer großen, maͤcht'gen Stadt empor. 

Jetzt war die Gegend an des Meers Geftaden 
Saft fo mit Menſchen, wie mit Sand- beladen, 
, 11. 

Als fie die Blicke nach dem Ufer wandten, 
Sahn fie unzaͤhl'ge Zelte weit umber ; 


f 


EN 


Und bald das Fußvolk, bald die Meiter rannten 


\ 


Ton Läftfameelen und von Elephanten 

Ward feiner Zeit die ſand'ge Strafe leer; 
Und aus dem Haven ragten taufend Mafte 
Der Schiff’. empor, die feine Weit’ umfaßte. 


Vom Meer zur Stadt, und von der Stadt zum Meets 
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RP 12. 

Die foannen Segel auf, und die durdfahren 
Mit fidchl’gen Rudern fehneß den feuchten Raum; 
Und vor dem Kiel und vor den Muderpaaren 
Spruͤtzt überall empor der weiße Schaum. 

Die ymetenitfpeiänt: Senügen gleich den Schaaren 
Des Heidenwolks Meer und Geſtade Taum, 
Doch finden fi bei'm mächtigen Tyrannen 
Noch naht verfammelt alle feine Mannen. 
' 13. 

Mur ans Aegypten und den nahen Gauen 
Sind, die ihr ſchaut; der Ternen harrt er dort; 
Denn zu des Morgens, zu ded Mittags Auen 
Sest ſich die Graͤnze feines Reiches fort. 

Wir kehren wieder, hoff’ ih mit Vertrauen, 

Ch’ er die Zelte ruͤckt von ihrem Dirt; 

Er, oder jener, den er augerfehen, 

An feiner Statt dem Heere vorzuftehen, 
12. " 

Die Jungfrau fpricht 3, und wie mit fiheern Schwingen 
Der Adler kuͤhn der Vögel Schaar durchbricht, 
Um bis fo nah’ zur Sonn’ empor zu dringen, 
Daß ihm zu folgen bald der BIKE gebricht: 

So fheint im Flug ihr Nachen fih zu Ichlingen 
Dur Schiff und Schiff, und er befuͤrchtet nicht, 
Daß man ihm folg” und ihm die Fahrt verwehre; 
‚ Vielmehr entlommt er ſchnel dem Feindesheere. 


15. 
Sogleich nun laͤßt ſich Raffia entdeden, 
Der Syrer erſte Stadt, die der gewahrt, 
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Der and’ Aegypten kommt; den oͤden Strecken 
Von Rhinocera naht ſich dann die Fahrt. 
Hier ſehn ſie einen Berg das Ufer decken, 
Dep kuͤhnes Haupt ſich mit den Wolken paart; 
Er taucht den Fuß in die bewegte Welle, 
Und birgt im Schooß Pompejus deuheſtele. 
16. 
Dann zeigt ſich Damiate nebſt den Orten, 
Allwo der Nil die reine Himmelsflut 
Dem Meer aus den berühmten fieber Pforten 
Und hundert Fleinern , fender zum Tribut. . 
Bald fehen fie die Stadt der Griechen dorten, 
Womit der Griechenheld den Strand belud; 
Den Pharus dann, fonft Infel, und vom Lande 
Entfernt genug; Doch jeßt vereint dem Strande, 
17 
Nicht Rhodus noch auch Kreta find zu (onen; 
Der Nachen ftreift an Africa hinab, 
Am Meere fruchtbar, in den inneren Saum 
Vol Ungehew’r, ein wuͤſtes, weites‘ Grab. 
Marnarim erſcheint nedit jenen Auen, 
Wo mit fünf Städten fih Eyrem’ umgab, 
Dann fah man Ptolemais, und eripähte 
Die ſtille Flut der fabelhaften Lethe. 
18. 
Jetzt eilt das Schiff ind höh’re Meer hinuͤber, 
Neil nah’ am Land die große Syrte fchredt. 
Das Vorgebirg Judeca fliegt vorüber, 
Dañ wird die Fahrt durch Magra's Schlund volfftredt. 
jest zeigt ſich Tripolis, und gegenüber 


20 
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Das Meine Malte, tief im Meer verſtect; 
Und mit den andern Sprten weicht Alzerbe, 
Der alten Lothophagen Sik und Erbe 


. 19. 

Drauf ſehn fie Tunis am gefrummten Strande, 
Und rechts und linke tritt ein Gebirg hervor; 

Die reihe Tunis, die im Libyerlande 

Nicht Einem Orte weicht an Macht und Flor. 

Ahr gegenüber, an Siciliens Nande, 

Hebt Lilybaͤum kuͤhn die Stirn empor. 

Nun zeigt die Jungfrau jenen, die fie leitet, 

Den Ort, wo einft Sarthago fich verbreitet. 
20% 

Carthago liegt, die hohe; kaum die Scherben 
Der mächt’gen Trümmer decken noch den Strand. 
Sp miffen Städte, Reiche fo verderben, 

Und ihren Pomp verhüllet Gras und Sand. 

Wie? und der Menfch erzürnet fich, zu fterben ? 

O unfer Herz, von Gier und Stolz entbrannt ! 

Dann fchifften fie Biferta zu, und warden 

Zur rechten Hand gewahr das Land der Sarden. 
21°. 

Sie fahn das Land, dad der Numider Schaaren 
Als Hirten einft durchfchweift mit freiem Sinn; 
Bugia und Algier, wo die Corſaren 
Ihr Neft erbaut, und Oran weiterhin. 

Auch Tingiptana läßt fih nun gemahren, 

Der Leu'n und Elephanten Nährerin; 

Man nennt dies Land Feb und Marocco heute, 
Granada bleibt rehtwärts der Schifferslente. 
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Fa 22. 

Schon haben fie die enge Bahr gefunden, 
Die, fabelt..man, Alcid dem Meer verliehn. 
Vielleicht war wirklich einft dies Land verbunden, 
Und barſt entzwei durch Erdſtoß und Ruin. 
Da drang das Weltmeer durch die offnen Wunden, 
Da mußten Calp' und Abpla fich fliehn, 
Und Spanien trennte ſich von Libyens Ländern; 
So Diet vermag die graue Zeit zu ändern ! 

23. 

Die Sonne war Thor viermal aufgegangen, 
Seitdem das Schiff begonnen feine Bahn z - 
Ton, feinem Haven ließ es fi umfangen, 
Und ſchon fo weiten Weg durchflog der Kahn. 
Nun fchifft er durch die Eng’, und ohne Bangen 
Vertraut er fi dem großen Dcean. 
Groß ift das Meer, mo Land es ringe umſchließet: „a 
Vas muß es ſeyn, wo die Erd’ umfliepet 3 oe 


Schon fehn fie nicht — ur raſch find fie geflogen — _ 
Das reihe Eadir, noch die Felfen mehr. 
Das Land, die Ufer find dene Blick entzogen; 
Das Meer begränzt die Luft, die. Luft das Meer. - 
Nun reicht Ubald: Du, die und zu den Wogen 
Der grängenlofen See geführt hicher, 
Sprich, drang Fein Andrer je in diefe Weite? 
Sieht’E Menfhen auch auf diefer Erbenfeite? 

25. 

Wie Hercules die Ungeheu'r erſchlagen 

Die Libyen, ſprach fie, und Hiſpanien trug, 


er 
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Und feinen Zub dur jedes Land gefragen, 
Vertraut' er doch dem Weltmeer nicht genug. 
Er ſteckt' ein Ziel, und ſchloß des Menſchen Wagen 
In Schranken ein, zu enge feinem Flug. 
Allein die Grängen, die er vorgeſchrieben, 
Verſchmabt ulyß, vom Wiſſensdurſt getrieben. 

26. 

Er uͤberſchritt die Saͤulen, den Gefahren 
Des offnen Meers trogt’ er in kuͤhnem Drangz 
Dod) Half ihm nicht, was er zur See erfahren, 
Weil ihn die Gier des Oceans verichlang. 

Ihr wißt es nicht; mit feinem Leib bewahren 


Die Fluten auch des Helden Untergang. 


Wer font, vom Sturm gejagt, hieher geſchwommen, 
Iſt nicht zurüd, wenn audy nicht umgelommen. 


\ 27. 

Verborgen blieb das Meer, das wir darchſtreichen, 
Mir feiner Länder, feiner Inſeln Schaar. 

Doch fehlt es nicht an Menſchen diefen Reichen; 
Sie bringen jedes Erderzeugniß bar, 
And dürfen wohl dem euern ſich vergleichen, 
Denn Sonnenkraft iſt nirgend unfruchtbar. 
Sprich, ſaͤgt Udald, wie find Gehen’ und Sitten 
Der unbelannten Welt, die wir beſchritten? 

. 23, 

Man tik, verfent fie, in verſchiednen Kreifen 
Verſchiedner Sitte, Sprach' ımd Tracht gewohnt. 
Denn Die verehren Thiere, Jene preifen 
Die Erd’ als Gottheit, Andre Sonn’ und Mond; 
Vonzundern wird mit ſchauderhaften Speiſen 





u 447 _ 
Ba’m wilden Mahl der Krieger Muth belchnt, 


Kurz diſſeits Eplpe find der Völker Schaaren 
Den Glauben irrig, von Pe Barbaren. 


Und, ſprach Ubald, der Bott, der einftdem Staube, ' 

Die Erde zu erlebten, fich gefellt, 

Bill er der Zinfterniß zum ew'gen Raube 

Dies große Land, die Hälfte diefer Welt? 

Nein! ſagte fie, eink naht ihm Peters Haube, 
Dann wird durdy jede Kunf Dies Yand erhellt; 

Und nicht auf immer trennt des Weges Länge 

Bon euern Völtern diefer Völker Menge. 

30% 

Die Stunde kommt, da werden Herculs Zeichen 
Erfahrnen Schiffen zum verlachten Wahn ; 
Namloſen Meeren, unbelannten Reichen 
Strahlt auch bei euch der hellſte Ruhm fortan. - 
Der Schiffe Eühnites wird das Meer durchſtreichen, 
So weit die Wogen diefe& Rund umfahn, 

Die Erde meſſen, und, im raſchen Fliegen, 
Wetteifern mit der Sonn’ und fie beſiegen. 
'1+ 

Ein Mann vorn Genua wird ſich ohne Graufen 
Zuerſt vertrau'n der umbelannten Flut; 
und nicht der Winde fuͤrchterliches Brauſen, 

Der fremde Himmel, der Gewaͤſſer Wut, 
Noch was fuͤr Schrecken auf dem Meere hauſen, 
Ein Graunbild für des kuͤhaſten Schiffers Muth: 
Kichts: hält zuruͤck jn Calpe's engen Schranken 
Den kuͤhmen Geiſt, den Helden. fonder Wanten, 


% 
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32. 

Du wirſt, Columb! zu neuem Pole dringen 
Mit guͤnſt'gem Segel, auf fo fernem Zug, 
Das kaum mit taufend Augen, taufend Schwingen, 
Der Ruhm vermag zu folgen deinem Ting. 
Er mag den Bacchus, den Alcid beſingen; 
Bon dir ift fhon ein leiſer Wink gemig. 
Dies Wen’ge giebt dem Entel zu Geſchichten 
Den würd’gen Stoff, zu göttlichen Gedichten. 

33. 


Fi 


So ſprach das Weib, und fuhr auf ſtillen Wogn 


Dem Abend zu, und gegen Mittag danın. 
Bor ihnen fant die Sonn’ am Himmelsbogen, 
Im Rüden flieg der junge Tag heram. 
Als num empor Aurorens Strahlen flogen, 
Und fchon der Thau von ihrem Fittich rann: 
Ta fahr fie fern fich einen Berg erheben, 
Und dunkle Wollen feine Stirn umgeben. 
34. 
Er fcheint hernach, da fie ihn faſt erreiche 
" Und keine Wolke mehr fein Haupt verftecdt, 
Den ſpitzen Pyramiden zu vergleichen, 
Nach oben ſchmal, nach unten weit geftredt; 
Und feinem Gipfel fehn fie Dampf entweichen, 
Mie jenen Berg, der den Titanen dedt, 
Der, von Natur, bei Tage pflegt zu rauchen, 
Und dann bei Nachtzeit Flammen zu verhauchen. 
35. 
Mehr" Infeln ſehn fie jetzt der Flut entgleiten, 
Und minder fietle Höhn auf ihrem Strand; 


! 


% 





Dies find die Infeln, die vor grauen Zeiten 
Die alte Welt gluͤckſelig fhon genannt. 
Hier glaubte man, daß, ohne Zubereiten, 
- Und nur befruchtet Durch des Himmels Hand, 
Das Land gebär’, und da die wilde Rebe, Fu 
Auch ungepflegt, die füßern Früchte gebe. 
| 36. 
Hier, ſprach man, taͤuſcht leinDelbaum das Vertrauen, 
Und Honig beut die hohle Buche dar; EN 
Und von den Höb’n, fanft murmelnd durch die. Auen, 
| Ergießen fih die Bäche, füß und Har. 
Die Welte wehn, die Morgenwolken thauen, 
| And Sommerhiße wird man kaum gewahr. 
Hier wähnte man Elpſiums Gefilde, | - 
Der Sel’gen Aufenthalt in ew'ger Milde, 
37. 
| Da ftewrt bie Jungfrau bin: Ihr eilt entgegen, 
Beginnt fie nun, dem Ziel der langen Fahrt. 
Des Gluͤckes Inſeln feht ihr dort gelegen, 
Auch euch berühmt, obwohl nicht fihrer Art. 
| Zwar find fie lieblich, Ihön und reich an Segen, 
Doc ward der Wahrheit mancher Trug gepaart. - 
| So redet fie; und in der Nähe fehen 
| 


Laͤßt ſich bereits die erfte von den zehen, 
38. | N 
Wofern, o Weib! beginnet Karl die Bitte, 
Mit unferm hoben Werk ee fich verträgt, 
Eröffne du dies Ciland meinem Schritte, 
Und laß mich ſchauen was fein Inn'res best, 
- Die Völker ſchau'n und ihre Glaubensſitte, 
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Und alles, was des Klugen Neid erregt, 
Wann ich mit Luſt von fo entlegnen Orten 
Erzählen werd’, und ſagen: Ich war dorten! 


39 · 

Wohl, ſpricht die Jungfrau, iſt dies Unterfangen 
Ganz deiner werth; doch was vermag ich jetzt, 
Wenn deinem ſchoͤnen, wuͤrdigen Verlangen 
Des Himmels ernſter Schluß ſich widerſetzt? 
Denn noch nicht ganz iſt jene Zeit vergangen, 
Die Gott bis. zur Entdeckung feſtgeſetzt; 

Auch duͤrft ihr nicht von dieſen Meeresweiten 
Die wahre Kund' in eurer Welt verbreiten. 
un 

Euch, über Kunft der Schiffer, pus gelingen, 
Aus Gnade, zu durchſchiffen dieſe Bahn, 

Und in die Haft des Helden einzudringen, 
Km eurer Welt ihn wiederum zu naht. 
Dies fey genug; nach höherm Ziel zu ringen, 
Wär’ Ungehorfam und vermeßner Wahn, 
Die Jungfrau ſchwieg; und ſchon fah man fich neigen 
Der Inſeln erſte, ſchon die zweite ſteigen. 
X 

Sie alle, zeigt die Fuͤhrerin, erſtreden 
In langer Reihe ſich, gen Oſt gewandt; 

Und durch ſie hin fließt, in faſt gleichen Strecken, 
Der Ocean, und trennet Strand von Strand. 
Auf ſieben nur ſind Spuren zu entdecken 

Bon Erdbewohnern, Häufer, urbar Land. 

Doch drei find wuͤſt; es haben dort die Thiere 
Gebirg und Wald zum ficherften Reviere. 


+ 


! 
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42. 

Auf einer diefer zeigt fih, abgelegen, 

Ein ſtiller Plaß am krummen Meeresbord, 

Deß lange Hörner eine Bucht umhegen, 

Geräumig g’nug; ein Felfen macht den Port, 

Kehrt ihm die Stirn, der hohen Flut hingegen 

Den Rüden zu, theilt fie und ftößt fie fort, 

Zu beiden Seiten ftehn zwei Felfenriffe 

Hoch aufgethuͤrmt, ein Zeichen für die Schiffe, 
43. 

Dort unten fchweigt des Meeres fichre Welle, 
Und oben dunkelt ein bejahrter Wald 
Und birgt im Innern eine Felſenzelle, 

An Schatten reich, von kuͤhler Flut durchwallt. 

Kein ſcharfer Anker hemmt an dieſer Stelle 

Die muͤden Schiffe, keines Seils Gewalt. 

Die Jungfrau fuͤhrt in dieſe ſichern Hallen 

Den Nachen ein, und laͤßt das Segel fallen. 
44. 

Seht, ſpricht ſie dann, wie dort am Felſenhange 
Das Prachtgebaͤud' empor gen Himmel ſtrebt! 
Dort iſt es, wo in Freud' und Muͤſſiggange, 

Bei Spiel und Scherz, der Held des Glaubens lebt. 

Zu dieſen Hoͤhen eilt mit kuͤhnem Drange, 

Sobald dem Meer die neue Sonn’ entſchwebt. 

Gefall' euch der Verzug; denn nur am Morgen 

Könnt ihr gedeihlich eu'r Geſchaͤfft beforgen.. ’ 
45. 

Doch bei dem Licht, das noch der Tag verbreitet, 
Erreichet ihr bequem dee Berges Nand. 

Taſſo II. 11 
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Beurlaubt nun von der, die ſie begleitet, 
Betreten ſie den lang erſehnten Strand, 
Und ziehn den Pfad, der ſie zum Berge leitet, 
Muͤhlos dahin, ohn' allen Widerſtand; 
Und bei der Ankunft ſehn ſie Phoͤbus Wagen 
Hoch uͤber'm Meere noch empor getragen. 

| 46. 

Durch Klüfte, fehn fie, über Felfenbroden 
Führt nun der Weg zum Gipfel, rauh und wild, 
Und bis dahin _bededt mit Reif und Flocken 
Sich jeder Pfad; doch oben ift es mild. 

Dem grauen Kinne nah, wehn grüne Loden 
Am Bergeshaupt; und dicht am Siggefild 
Bluͤhn Roſen auf und Lilien: foldhe Werke 
Erzwingt von der Natur die Zuuberftärte, 
47. 

Der Krieger Paar verweilet an der Schwelle 
Des fteilen Berge, in dichter Schatten Hut; 
Und ald nunmehr des Lichtes ew’ge Quelle 
Die Himmeldau’n durchfteömt mit goldner Flut, 
Da rufen fie: Hinan! und auf der Stelle 
. Beginnen fie den Pfad mit Kraft und Muth. 
Doch plöglich nun legt, Ertechend, ihren Gange 
Sich in den Weg die fürchterlichfte Schlange. 

48. 

Sie.hebt das goldne Schuppenhaupt und recket 
Den Hals hervor, geſchwellt vom Zorneshauch. 
Das Auge flammt; der große Leib bededet 
Den ganzen Weg, fie fprühet Sift und Rauch. 
Bald ſchrumpft fie ein, bald-dehnt fie, weit geſtrecket, 





| 
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Die Knotenring’ und ziehet nach den "Bauch, 

Sie lommt und legt ſich in des Pfades Mitte, 

Doch hemmt fie nicht der Krieger muth’ge Schritte, . 
49. 

Karl zieht fein Schwerdt, um auf fie einzudringen; 
Was macht du? Was beginnft du? ruft Ubald; 
Mit diefen Waffen wit du fie bezwingen, 
Die Wächterin,, mit deines Arms Sewalt ? 

Er läßt die goldne Wunderruth’ erflingen, 
Co daß ihr Ton das Ungeheu’r umhallt; 
Und es _entflicht , von diefem Laut betroffen, 
Verkriecht fich ſchnell und läßt den Zugang offen. 
50% 

Bald aber fpringt, den Bergpfad zu bewachen, 
Ein Leu hervor, der bruͤllt und drobend blidt. 
Er firäudt die Mähn’ und öffnet weit den Rachen, 
Indem er sierig ſich zum Angriff ſchickt, | 
Und peitfcht fich felbft, die Zornglut anzufachen ; 
Doch wie er kaum die goldne Gert erblidt, 

Da fcheint ein heimlih Graun ju übermannen 
Die alte Wut, und treibt ihm fihnell von dannen. 
Als 
Das raſche Paar will keine Zeit verlieren; 

Doch fieh! es naht mit fürchterlihem Drohn 
Ein ganzes Heer von kriegeriſchen Thieren, 
Verfchiedem an Bewegung, Form und Ton. 
Was Ungeheures von des- Nils Nevieren 
Umſchweift bis an des Atlas Negion, 

Im Schooß Herepniens, in Hprcaniend Gauen, 


Iſt hier vereint auf Einem Platz zu ſchauen. 


11 * 
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52. 

Doch ſie zu hemmen, ſie hinab zu druͤcken, 
Vermogt' es nicht, dies Heer, wie ſtark es war; 
Ein kleines Ziſchen, ein geringes Zuͤcken, 

Und — neues Wunder! — ſchnell entflieht die Schaar. 

Die Sieger nun erreichen bald den Rüden 

Des hohen Bergs, ohn” Anſtoß und Gefahr. 

Die Steilheit nur, das Eid auf dieſen Wegen 

Steht hie und da dem fchnellen Schritt entgegen. 
53. 

Do als fie num befiegt die Höhn und Kluͤfte, 

Und von des Schneed Gefahren fich befreit, 
Da finden fie die fhönften Sommerläfte, ' 
Und anf dem Berg die Ebne, frei und weit. 
Hier hauchen Eühle Wind’ anmuth'ge Düfte 
Stets um ſich her mit gleicher Sicherheit; 
Und nimmer wird, wie anderswo, ihr Wehen 

Gemehrt, gemindert durch ber. Sonne Drehen. 

Man hraucht fich nicht vor Hit und Froſt zu huͤten, 
Die heitre Luft uͤbt keinen Unbeſtand; 

Des Winters Eis, des Sommerbrandes Wuͤten 
Haͤlt hier des’ Himmels ew’ger Glanz verbannt, 
Und nährt der Wiefen Gras, des Grafes Blüthen, 
Der Blüthen Duft, ter Baͤume Laubgewand. 
Vom Ufer eines Sees beherrfcht das bebre, 
Prachtvolle Schloß rings die Gebirg’ und Meere. ‘ 
55. | 

‚Die Ritter nun, die fih ermuͤdet fühlen . 

Dam rauhen Weg’ und von des Klimmens Pein, 
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Gehn auf dem Pfad der Blumenau'n, im Kühlen 
Nur langſam fort und halten manchmal ein. 
Die Glut von ihren Lippen weagufpählen : 
Lockt eine Quelle fie, die Har und rein 
Dom Felfen rauſcht, mit tauſend Strahlen leuchtend 
Im Sonnenglanz, und ringe das Grad befeuchtend, 
| 56, 
Dann fammelt ſich in freundlichem Vereine 
Die raſche Flut, umhegt vom Wiefenbord, 
Und fließt im Schatten ewig grüner Haine, 
Mit leifem Murmeln , kühl und duntel fort; 
Doc ihrer Waſſer nie getrübte Meine 
Birgt feinen Reiz, auch nicht am tiefiten Ort; 
Und üppig fchwillt das Gras zu beiden Seiten, 
Um meiden Siß dem Wandrer zu bereiten. 
57. 
Sieh, fprachen fie, den Quell des Lachens fließen, 
Aus deffen Flut uns Todsgefahren drohn. 
Wie fehr fie reizt, wir dürfen nicht genießen; 
Enthaltfamteit allein verheißt ung Lohn. 
Hier laß behutfam uns das Ohr verfchließen 
Dem tuͤckiſch lieblichen Sirenenton. — 
So gehn fie fort, bis wo des Fluſſes Wellen 
In weiterm Bett zu einem See erſchwellen. 
58, 
Hier finden fie, dicht an des See’s Geſtaden, 
Auf einem Tiſch der reichen Speiſen viel. 
Hier treibt ein Paar wolluͤſtiger Najaden, 
Geſchwaͤtzig ſcherzend, in der Flut ein Spiel; 
Bald ſpruͤtzen fie ſich in's Geſicht bei’m Baden, 


* 


Bald ſchwimmen fie, wetteifernd, nach dem Biel. 
Sie tauchen ein, und zeigen endlich wieder, 
Nach unfichtbarem Lauf, die ſchoͤnen Glieder. 
59. 

Wohl ruhrt der Reiz * holder Schwimmerinnen 
Ein wenig doch der Krieger feſtes Herz. 
Sie weilen, um zu ſchau'n; und ihr Beginnen 
Verfolgen Jene mit anmuth'gem Scherz. 


Die Eine ſteigt empor und zeigt den Sinnen, 


Was ſie am meiſten locket, oberwaͤrts 

Der ſchoͤnen Huͤfte, frei und ohne Schleier; 

Die andern Glieder deckt der klare Weiher. 
60. 

Wie traͤufelnd aus des Meeres tiefen Hallen 
Der Morgenftern fich hebt, wie rein und Klar 
Einft Venus flieg aus fläffigen Kryſtallen, 

Als fie der Schaum des Oceans gebar: 
So zeigt die Schöne fih dem Blick, fo wallen 
Die Tropfen Thau's herab vom blonden Haar, 


Dann bliet fie um, fheint Jene zu entdeden, 


Und eilt, fich in fich felber zu verſtecken. 
61 

Das Lockenhaar, um ihre Stirn gesunden, 
Loͤſt fie im Augenblick mit ſchneller Hand; 
Schon ift der Glieder Elfenbein umwunden 
Don einem langen, dichten Goldgewand. 
O weld ein Blick war ihnen jeht entwunden! - 
Doch war nicht minder fchön, der ihn entiwand. 
Sp von den Locken und der Flut umfangen, 
Zeigt fie den Kriegern die verfhämten Wangen, 


» 








62, 


Sie lächelt, fie erröthet; und die Möthe 
Vermehrte nody des Laͤchelns Allgemwalt, 


Wie dies die Lieblichkeit des Roths erhöhte, 


Das bis zum Kinn ihr Antliß übermwallt. 
Dann tönt die Stimme, füß wie Klang der Flöte, 
Und ficher bliebe hier Fein Andrer Falk: 
Begluͤckte Wandrer, die das Heil empfingen, 
In diefen fel’gen Wohnplatz einzudringen! 
63. 

Dies ift der Erde Port; al’ ihre Plagen 
Vergipt man hier, und fchmedt die Geligkeit, 
Die einft, in jenen alten goldnen Tagen, 


Das Volt empfand, von jedem Swang befreit, 


Der laͤſt'gen Wehr, die ihr bie jetzt getragen, 


Entledigt euch in voller Sicherheit, 


Und heilige fie der Ruh als frohe Sieger; 


Hier feyd ihr nur der holden Kiebe Krieger, - 
64. 
Ein füßer Kampfplaß wird euch nun der Wiefen . 


| Geſchmeidig Gras, das weiche Layer fepn. 


Bei ihr, die nie ein Lob genug gepriefen, 
Bei unfrer Herrin führen wir euch ein. 
Zu ihren Dienern wird fie euch erkiefen; 
Dem fhönften Gluͤck, der reinften Luft euch weihn. 
Doch wollt euch erft in diefee Flut erfrifchen, 
Und nehmet Speife dann von diefen Tiſchen. 
65. 

So redet fie, und ihren Mund begleiten 

Der Andern Blicke flets mit gleicher Liſt; 
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So wie man nach dem Klange heller Saiten 
Bald langſam, bald geſchwind die Schritte mißt. 
Doc keine dieſer Lockungen durchgleiten 
Der Ritter Bruſt, die taub und eiſern iſt. 
Das ſuͤße Wort, das lockende Beginnen 
Dringt nicht hinein, und ſchmeichelt nur den Sinnen. 
66. 
und wenn auch wohl die Reize tiefer drangen, 
Wenn auch Begierd' entkeimet da und dort, 
So läßt Vernunft dem ſproſſenden Verlangen 
In ihrer Vruſt zu wurzein feinen Ort. 
Die Einen ftehn befiegt und hintergangen, 
Die Undern ziehn ohn' Abſchied weiter fort. 
Sie gehn ind Schloß: ſchnell tauchen nun die Schönen 
Eich in die Flut; fo Fränkt fie das Verhöhnen, 


II DPPLIL 


Sechszehnter Gefang 


. "1e 
| Rund ift der reiche Bau, in deffen Kreife, 
Als Mittelpunkt, der fchöne Garten liegt, 
Der alle, die mit größtem Ruhm und Preife 
Jemals geblüht, an Reizen weit. befiegt. 
Irrgaͤnge find, kunftreich verworener Weile, 
Durch Geifterhand rings um ihn her geſchmiegt; 
Und in des vielverfhlungnen.Pfades Mitte 
Liegt er verfiedt, unnahbar jedem Schritte. 
2» 
Durch's Hauptthor gehn die Ritter ; denn fie eben, 
Es zähler Hundert Pforten der Palaft, 


Die Thore von getriebnem Silber drehen 

In goldnen Angeln ihre reiche Laft. 

Die Ritter bleiden bei den Bildern ftehen; 

Denn bier befiegt den Stoff die Arbeit faft. 

Zum Leben fcheint nur Sprache zu gebrechen; 

Trauſt du dem Blie, fo waͤhneſt du; fie ſprechen. 
3. 

Am Rocken ſchwatzt, der Mägde Spinngefelle, 

Alcides bier und hat der Spindel Act. 

Trug er die Stern’ und zwang des Orkus Schwelle, 

So fpinnt er jeßt ; und Amor ſieht's und lat. 

Zum Spott trägt Sole, an feiner Stelle, 

Mit hwacher. Hand das Mordgeräth der Schlacht. 
Die Löwenhaut auf ihrem-weichen Rüden 
Scheint viel zu hart den zarten Leib zu drüden, 

| 55 

Ein Meer erblickt man auf der andern Seite; 
In grauen Wogen ſchaͤumt die blaue Flut. | 
Zwer Flotten fieht man bier, entbrannt zum Streite, 
Und aus den Waffen blißt die helle Glut. 
Vom Golde Hammt die ganze Meeresweite, 
Es brennt ganz Leufate in Kriegeswut. 
Die Römer führt Auguſt, und die Barbaren _ 
Des Oſts Anton, Aegpptans, Indiens Schaaren. 


Als ſchwoͤmmen die aaden auf den Wogen, 
Als ſtuͤrmten Felſen gegen Felſen los: 
So kommt der Flotten Macht daher gezogen, 
So furchtbar iſt der Schiffe rauher Stoß. 
Schon fliegen Pfeil' und Braͤnd' in weiten Bogen, 


\ 


w- 
Und neuer Mord bededt des Meeres Schooß. 
Sieh! — und noch freut kein Sieger fi) des Zieles — 
Sich! da entflicht die Königin des Niles. | 
6. 

Und auch Antonius flieht, und kann entfagen 
Der Hoffnung, die den Weltthron ibm verheißt, 
Nicht flieht er, nein! der Tapfre kann nicht zagen; 
Er folgt der Fluͤcht'gen, die ihn mit fi reißt. 

Du fähelt ihn, wie wen mit taufend Plagen 

Schaam, Lieb' und Zorn zugleich das Herz zerreißt, 
Bald fchauen nach der Schlacht, die noch begriffen 
Im Schwanten ift,-bald- . den fliehnden Schiffen, 


Dann, von des Nils Verdorgendeit umfangen, 
Erwartet er in ihrem Schooß den Tod, 
Und finder dort im Lächeln holder Wangen 
Den reichen Troft für alle feine Noth. 
Mit folhen Bildern fahn die Ritter prangen 
Das hohe Thor, das ihnen Eingang bot; 
Und nun, fi) wendend von der fchönen Pforte, 
Senn fie hinein zu dem verdächt’gen Orte, 

8. 

Mie der Maander mit verirrter Welle 
Oft zwiſchen krummen Ufern zweifelnd weilt, 
In's Meer die Waſſer ſendet, die zur Quelle, 
Und ſeinem eignen Lauf entgegen eilt: 
So, und verworrner, ſind auf jeder Stelle 
Die Wege hier verwickelt und getheilt. 
Doc jenes Buch, vom Zaubrer dargeboten, 
Zeigt alles deutlich an, und löft den Knoten, 
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9 
Und wie fie nun dem Labyrinth entwallen, 

Wird gleich der ſchoͤnſte Garten offenbart: 
Hier file Sen, bewegliche Kryſtallen, 

Dort Baume, Blumen, Kräuter aller Art, 
Beſonnte Hügel, kühle Felſenhallen, 

Und Thal und Wald, aufs lieblichite gepaart ; 
Und, was die Schönheit mehrt fo holden Werfen, 
Die Kunft, die alles Ichafft, it nie zu merken. 


10, 
Es ſcheint — fo mifcht fih Künftliches dem Wilden = ” 
Als ob Natur den Garten angelegt, 
Und fich befirebt, der Kunft ihn nachzubilden, 
Die immer fonft ihr nachzubilden pflegt. 
Sogar die Luft, die ewig den Gefilden 
Ihr Grün bewahrt, wird durch Magie erregt. 
Stets fieht man Fruͤcht' und Bluͤthen fich gefellen; 
Die brechen auf, da jene reifend ſchwellen. 
11» 

Hier bricht die Zeig’ hervor, dort reift die Feige 
Am felben Stamm, vonr felben Laub umfaßt. 
Der Apfelbaum trägt an demfelben Zweige 
Der grünen und der goldnen Früchte Laſt. - 
Daß fie der Sonne ſich entgegen’ neige, 

Rankt fich die Reb' empor mit. üpp’ger Halt; 
Hier blüht fie noch, dort ſchwillt der Traubenhüfle 
Gold und Rubin von edler Nektarfülle, 

12, 

Anmuth'ger Vögel füße Töne dringen 
Wetteiferud aus der grünen Nacht empor; - 
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Auch lockt die Luft mit ihren leichten Schwingen 
Aus Laub und Wellen manchen Ton hervor. 
Sie murmelt leiſer, wann die Voͤgel ſingen; 
Doch ſchweigen fie, dann rauſcht der Luͤfte Chor. 


Sep's Zufall oder Kunſt: bald folgt den Liedern 


Der luft'ge Klang, ſcheint bald fie zu erwiedern. 
13. ’ 
Ein Vogel zeigt fich hier, ihn ſchmuͤckt vor allen 


Des Schnabels Purpur, des Sefteders Pracht; 
‚ Und alle Töne, die der Kehl’ entwallen, 


Sind wie von Menfchenzung’ hervorgebracht. 
Sept läft er wiederum Gefang- erichallen, 
Dep ſeltne Kunft ihn fchier zum Wunder made. 
Die andern fchweigen al’, um ihm zu laufchen, 
Und felbft die Winde hören auf zu rauſchen. J 
14. 

O ſiehe, ſang er, wie die zarte Roſe, 
Jungfraͤulich dort der gruͤnen Knoſp' entſteigt; 
Erſt halb enthuͤllt und halb verftedt im Mooſe, 
Und fchöner nur, je minder fie ſich zeigt! 
Jetzt Öffnet fie dem bulenden Gekoſe 
Der Werte ſich — fieh, wie ihr Haupt fich neigt: 
Der gleicht fie nicht, an welder fi zu laben 


Wohl taufend Jungfrau'n wuͤnſchten, taufend Knaben. 





15. 
So ſchwindet, ach! mit eines Tages Schwinden, 
Des Erdenlebens Blüth?” und holdes Grün; 
Und. nie, ob wir den Mai aud wieder finden, 
Wird jenes ung ergrünen noch erblühn. 
Pfluͤckt denn die NoP, und laßt ung Kraͤnze winden 
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Am heitern Morgen, vor des Mittags Gluͤhn. 

Pfluͤckt Amors Roſ'; ist liebt, da Gegenliebe 

Noch lohnen mag des Herzens ſuͤſſem Triebe:: 
16. 

Er ſchweigt; und nun, einftimmig in. Eigen 

Des Beifalls, tönt der Voͤgel Chorgefang, .- 
Die Tauben girren unter heiffern Kuͤſſen, 
Der Thiere jedes fühlt der Liebe Drang. 
Der Teufche Lorbeer, - ſelbſt die Eiche muͤſſen/ 
So ſcheint's, ſich beugen ihrem ſuͤßen Zwang. 
Es ſcheint, daß Erd' und Meer, von Luſt durchdrungen, 
Der Liebe weihn entzuͤckte Huldigungen. 
17. 

Trotz ſolchem zarten Klang, trotz ſolcher Menge 
Von Schmeichelei'n und holdem Liebeflehn, 

Dringt weiter dieſes Paar, und ſucht mit Strenge 

Der Lockung ſuͤßer Luſt zu widerſtehn. 

Und durch das Laub der dunkeln Schattengaͤnge 

Dringt jetzt der Blick, ſieht, oder glaubt zu ſehn, 

Sieht wirklich dort der Liebenden Gekſsſſe 

Er ruht in ihrem Schooß, fie ruht im Mooſe. 
18. 

Ihr Bufen wird vom Schleier nicht umfangen; 
Und Zephyr fpielt im Haar, das ihn umſchwebt. 
Sie ſchmachtet Fanft, and. die enthammten Wangen 
Bleicht Holder -Stymeiß,) der ihr Geſicht belebt. 

Im feuchten Nuge fankelt voll Verlangen 

Ein Laͤcheln, wie der Strahl im Waſſer bebt. 
Sie beugt ſich fiber ihn, der feine Augen 7. 
Vol Glut erhebt, die Schönheit einzufangen, 


“ 
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19. 
Und lechgend, felbft im Raufche der Genüffe, 
Schmilzt er dahin in ſuͤſſen Phantafien. 
Sie neigt das Haupt, um mwolluftreihe Küffe 
Dom Auge bald, den Lippen bald, zu ziehn. 
Er feufzt in diefem Augenblid, als muͤſſe 
Die Seele jeht aus feinem Bufen fliehn, 
Und gleib aus ihm im fie himiber wandern. 
Verborgen lauſchend ftehn die beiden Andern. 
i 20, 
Ein wunderbar Geräth hängt ihr zur Seiten, 
Ein glänzender Kryſtall, volllommen Klar. 
Sie ftehet auf und reicht ihm, dem Geweihten - 
In die Geheimniſſe der Lieb’, ihn dar. 
Er gluͤht, fie lächelt, und zu gleichen Zeiten 
Nimmt Jedes in Verſchiednem Gleiches wahr: 
Ihr Spiegel ift dad Glas; und er, vol Wonne, 
Beipiegelt fih in ihrer Augen Sonne, 
21. 
Sie iſt zu herrſchen ſtolz, und er zu dienen; 
Sie iſt es in ſich ſelbſt, und er in ihr. 
O wende, ſpricht er, dieſe holden Mienen, 
Die ſo beſel'gen, Selige, zu mir! 
Kein wahrer Abbild iſt dir je erſchienen 
Bon deinem Meiz, als dieſe Flammen bier. 
Sein Bild, al? feine Wunder zeigt, getreuer 
Als dein Kepftall, dir meines Buſens Teuer. 
22°. 
O koͤnnteſt du, verfhmähft du mein Entzüden, 
Nur felber ſchau'n dein bimmlifches Geficht 
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Wie würde dann — nichts kann dich ſonſt beglüden — 
Dein Auge ſchwelgen in dem eignen Licht I 
Kein Glas vermag: folk Bildniß auszudruͤcken, 
Ein Paradies faßt fold« ein Spiegel nicht. 
Der Himmel fey dein Spiegel; in den Sternen 
Kannft du allein dein Abbild. kennen lernen ! 


23. 

Armida lächelt, ohne fich zu menden, 
Und bleibt, fich fpiegelnd , ihrer Arbeit hold. 
Cie flicht das Haar, ſie ordnet mit den Händen 
Was hie und da muthwillig fich entrollt. 
In Ringlein dreht fie num die Heinen Enden, 
Und ftreuet Blumen drauf, wie Schmelz; auf Gold, 
Paart mit des Buſens eigner Lilienfäle 
Die fremde RoP, und ordnet dann die Hülle, 

.. 24 . 

So herrlich zeigt fih nie an ftolgen Pfauen 
Der augenvollen Federn reiche Pracht ; 
So Iris nicht, wann fie von Himmelsauen 
Im Gold = und Purpurthau bernieder lacht. 
Am fchönften ift der Gürtel anzuſchauen, 
- Den fie nicht von fich legt bei Tag und Nacht. 
Hier gab fie Körper Förperlofen Dingen, 

Auch kann die Mifchung Keinem fonft gelingen, 

_ 25 . 

Verliebten Trog und ruhiges Verfagen, 
Und frößlichee Verföhnung füßes Gut, 
Und Lächeln, Schmeichelworte , fanfte Klagen, 
Und feuchte Kuͤſſ und holde Thränenfluts 
Dies mifchte fie und lehrt? es fich vertragen, 


% 
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Und gab ihm Hart’ an milder Fackelglut. 

Den Guͤrtel formte ſie aus dieſem allen, 

Und ließ ihn leicht um ihre Huͤfte wallen. 
26 


Nachdem das Taͤndeln nun ein Ziel gefunden, 
Kuͤßt ſie Rinald und laͤßt ihn hier allein. 
Sie ſelbſt verbringt des Tages lange Stunden 
Bei ihrer Arbeit, ihren Zauberei'n; 
Er aber bleibt an diefen Hrt gebunden,. 
Denn nicht verlaffen darf er ihren Hain, 
Und wandelt zwiſchen Wild und zwiſchen Bauen, 
Wenn nicht mit ihr, einſam in Liebestraͤumen. 


27. 

Doch ruft die Geeundin der verliebten Diebe, 
Die ſtille Nacht, zu ſuͤßem Raub fie wach: 
‚Dann pflegen fie der holden Luft der Liebe- 

In diefer Flur, verhält von Einem Dad. 
Als nun Armida, ob fie gern auch bliebe, 
Su ernfterm Werk enteilt in ihr Gemach: 
Da treten aus dem Wald die Ritter beide 
Zu ihm hervor, in prächt’gem Kriegsgeſchmeide. 
28. 

- Dem Noffe gleich, das von dem edeln Zwange 
Siegreiher Waffen lange fchon getrennt, 
Auf Weiden irrt in trägem Muüfliggange 
Und in der Glut verbulter Liebe brennt, 
Doc nun, gewedt vom Kriegstrommetenklange, 
Mit muth’gem Wiehern ihm entgegen rennt, 
Und fchon den Kampfplatz wuͤnſcht, and ſchon, beftiegen 
Won feinem Herrn, mit Kriegenden zu kriegen: 








‘ 
— 157 — 


I 29. 
So ward der Juͤngling, als das ſtolze Prunken 
Der Waffen ploͤtzlich ihm ins Auge ſprang. 
Ihr Blitz entflammt in ihm des Muthes Funken, 
Des kriegeriſchen Geiſtes kuͤhnen Drang; 
Obwohl er ganz von ſuͤßer Wolluſt trunken 
Und eingeſchlaͤfert war im Muͤſſiggang. 
Jetzt naht Ubald und zeigt in vollem Lichte 
Den Demantſchild des Juͤnglings Angeſichte. 
30. 

Kaum daß er auf den Schild die Blicke wendet, W 
Wird er in ihm fein ganzes Bild gewahr, 

Sieht eiteln Putz an feinen Leib verfhwendet, . 
Ton Wolluſt duftend fein Gewand und Haar, 
Und an der Seite, weibifch und verfchändet 
Durch üpp’gePracht, das Schwerdt, das Schwerdt fogar, 
Es fcheint, fo ausgeſchmuͤckt, nur eitle Zierde, 
Ein ſchlechtes Werkzeug Eriegriicher Begierde, 

31. 

So wie ein Mann, von ſchwerem Sählaf ummachtet, 
Nach langem Traum des Schlummers Feſſeln bricht; 
Kedrt int Rinald, indem er fich betrachtet, 

In fi zuruͤc; doch lange trägt er’s nicht. 

Bein Auge finkt, er zittert, er verachtet 

Sich felbft, gedrüct von feines Fehls Gewicht. 

Derbergen mögt? er fich in Flammenſchluͤnden, 

Im Meeresſchoos und in der Erde Srunden. 
32. 

Und jetzt begann Ubald ihn zu ermahnen: : 

zum Kriege zieht Europa's, Aſiens Macht. 
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Wer Ruhm begehrt und treu blieb Chriſti Fahnen, 
Kaͤmpft jetzt in Syrien manche heiße Schlacht. 
Nur du, o Sohn Vertholds! fern jenen Bahnen, 
Schwelgſt hier in Ruh, auf fchnöde Luft bedacht, 
Dich rühret nicht das Weltenungemwitter, 

Dich, eined Weibes anserlefnen Ritter! 


33. i 

Ha! welcher Schlaf hält deine Kraft gefangen ? 
Welch fhnöder Wahn verlodt dein edled Blut? 

Ei harrt das Heer und Gottfried, vol Verlangen, 
Und Gluͤck und Sieg winkt deinem Heldenmuth. 
End' ihn, den Kampf, fo herrlich angefangen, 
Verhaͤngnißvoller Held ! Die freie Brut, 
Die deinen Arm gefühlt, foll von der Erden 
Durch dein aͤllmaͤchtig Schwerdt vertilget werden, 
, 34 | 

Er ſchweigt; der edle Juͤngling fteht beflommen, 
Verſteinert, ſprachlos; doch nur kurze Zeit. 

Als aber Zorn den Plaß der Schaam genommen, 
Sorn, der zum Kämpfer dee Vernunft ſich weiht; 
Als, ftatt der Nöth’, ein neues Feu'r entglommen, 
Das um fidy greift mit größrer Heftigleit : 
Da reißt er ab den eiteln Schmud, die weichen 
Verzierungen, der Knectſchaft niedre Zeichen ; 

35. 

Und treibt zum Gehn, und eilt mit haſt'ger Schnelle 
Durch des verſchlungnen Lahprinthe Gebiet. 
Armida, die indeß vor ihrer Schwelle 
Den Wächter des Palafts erfchlagen fieht, 

Schöpft erſt Verdacht; und- bald, in Elarer Helle, 





Wird fie gewahr, DaB der Geliebte flicht, 
Und fiehet ihn — o Anblick voller Grauen! 
Enteilen ſchon den wonnereihen Auen, 
36. 
Sie wollte ſchrei'n: Barbar, michwilft du meiden ? 
Doc jeden Laut eritit der herbe Gram ; 
Und jedes Wort, zur Mehrung ihrer Leiden, 
Fällt auf das Herz zurüd, aus dem es Fam. 
Sie fieht — o Schmerz ! — den Vielgeliebten fcheiden, 
Den höh’re Macht aus ihren Armen nahm. 
Sie fieht es ein; und doc, um ihn zu halten, 
Verſucht fie noch, umſonſt, des Zaubers Walten. 
37. 

Was immer nur fuͤr ungeweihte Worte 
Mit frevlem Mund Theſſaliens Saubrin ſpricht, 
Was die Geſtirne hemmt an ihrem Orte, 
Und Schatten ans den Gräbern bringt an's Licht, 
Gie wußt' es alles; Doc; der Hoͤllen Pforte 
Verſchleußt fich ihr, und Antwort wird ihr nicht. 
Sie läßt die Sauberei’n, and wi num fehen, 
Ob zauberifcher fep der Schönheit leben, 

58. ° 

Sie eilt, und läßt der Ehre Sorg entweichen: 
An! wo ift jeht der Siege Ruhm und Lohn? 
Sonſt zwang fie alles in der. Liebe Meichen, 
Wie weit fie find, mit Einem Winte ſchon, 
Und ihrem Troß und Hochmuth fender gleichen 
War Liebe lieb, der Kiebende zum Hohn. 
Nur fie gefiel fich feldft, fonft konnt' an Allen 
Nur ihrer Augen Wirkung ihr gefallen, 


359 
Derlaffen nun, verböhnet und verachtet, 
Rennt fie nach dem, der fliehend fie verräth, 
Indem mit Thränen fie zu ſchmuͤcken trachtet 
Der Schönheit Gabe, jetzt für ſich verfhmäht. 
Sie fliegt ihm. nah; der Ferien Zartheit achtet 
Nicht, daß der Weg auf Eid und Felfen geht. 
Sie ſchickt Gefchrei voraus auf ihrem Pfade, 
Doc fie erreicht ihn erft am Meergeftade. 
' 40» .. 

- 9, ruft fie, du, der mit betbörten Wähnen 
Nimmt und zuridläßt einen Theil von mir, 
Timm diefen auch; wo nicht, fo laß mir jenen, 
Ach! oder tödte beide! Bleibe bier, 
Nimm meine lebten Worte, meine Thraͤnen, 
Nicht Küffe; die giebt eine Beßre dir. 
Was fürcteft du, Treulofer, zu verziehen ? 
Du kannſt verweigern, denn du konnteſt fliehen. 

41. 
Herr, fpricht Ubald, du darfſt ihe nicht verfagen, 

Was fie begehrt; doc fen auf deiner Hut. 
Sie fommt, mit Reiz bewaffnet und den Klagen 
Der Zärtlichkeit, geträntt mit bittrer Flut. 
Mer mag binfort mit dir zu kaͤmpfen wagen, 
Erprobt fih an Sirenenreiz dein Muth ? 
So wird Vernunft zur Herriherin der Sinne, 

Und läutert fih in ruhigem Gewinne. 


t 


42. 
. Da blieb der Ritter ſtehn, bis fie mit Reichen 
Und überftrömt von Thraͤnen zu ihm kam. 
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Nie war ein Schmerz dem ihren zu vergleichen, 
Und doch beſiegt ihr Reiz noch ihren Gram. 

Sie ſchaut ihn an, und läßt den Blick nicht weichen, 
Und fchweigt aus Zorn, Nachdenken oder Schaam. 
| Er ſchaut nicht auf, und folt’ er's dennoch wagen, 

Iſt's ein verſtohlner Blick vol Scheu und Zagen. 

43. 
Dem Sänger gleich, der mit gebter Stehle, 

Eh? er erhebt der Stimme vollen Klang, 

Durch Läufe, fanften Tons, des Hörers Seele 

Zu ſtimmen ſucht für- feinen Kunftgefang: | 

Sp nimmt auch fie, wie bittrer Schmerz fie quaͤle, 
dur Kunſt die Zuflucht und zu liſt'gem Zwang, 

Und will durch Seufzer, die der Bruſt entſchwimmen, 
Ninalds Gemuͤth für ihre Worte ſtimmen. 


4 

Dann fing fie an: Ich mil dich nicht beſchweren 
Mit Klagen, wie der Liebende ſie klagt. a 
Wir waren es; willſt du's zu ſeyn dir wehren, 
Ja, wenn dich ſchon ſelbſt die Erinnrung plagt: 
So hör? als Feind; auch Feinde ja gewähren 
Disweilen, was ein Feind zu bitten wagt. 
Was ich verlange kannſt du mir erlauben, 
Ohm irgend etwas deinem Haß zu rauben, 
| " 45. - ' 
èrift mich dein Haß und macht er dir Vergnuͤgen: 
Genieße fein, er fep dir nicht geraubt, 
‚Du nennft ihn recht: es ſey! Ich will nicht lügen, 
3% haft’ euch auch, und felbft dein theures Haupt, 
Als Heidin wuchs ich auf, und Lift und Trügen 


Scien, zum Verderb der Chriſten, mir erlaubt. 
Dir folgt' ich, fing dich, führte dich in Banden, 
Nom Heere fern, zu weit entlegnen Landen, 


46. 

“Und fig’ hinzu — du wirft noch mehr mich haſſen, 
Denn ſchimpflicher und ſchlimmer fcheint Died noch — 
Durch Liebeslockung ſucht' ich Dich zu fallen; 

Und arger Trug und Trevel ift es doch, 
Die iungfräulihe Blüthe pflüden laffen, 
Die Schönheit beugen unter fremdes Joch; 
Sie ald Belohnung Taufenden verfagen, 
Um als Geſchenk fie Einem anzutragen. 


47. 

Sep diefed auch in meiner Sünden Menge, 
Und treibe dich von dieſes Tilande- ‘Bord 
So große Schuld hinweg ; und. deine Strenge 
Verachte nun den einft geliebten Ort. 

Geh Hin, Ihiff uͤber's Meer; greif’ an, bedränge, 
Stuͤrz' unfern Dienft! Ich treibe felbit dich fort. 
Was fag’ ich unfern? Nicht mehr mein! Ic wähle 
ur dich allein zum Abgott meiner Seele. 

48. 

Dies nur fep mir vergönnt: mit dir zu gehen?! 
Die Bitt' ift felbft bei Feinden Klein genug. 
Nicht wird der Räuber feinen Maub verichmähen, 
Und dem Triumph folgt der Gefangnen Zug. 
Mich foll das Heer bei deiner Beute fehen; 

Noch dies erhebe deines Ruhmes Klug, 
. Daß du, die dich verachtete, verachtet; 
Sep als verworfne Sklavin ich betrachtet } 





— 145 — 


49. 
Verworfne Sklavin! Ha, fr wen bewahren, 
Die du veracteft, diefer Locken Pracht ?' 
Geraubt fep ihre Länge diefen Haaren ! 
Als Sklavin, will ich auch der Sklavin Tracht, 
Ich folge dir dis in der Feinde Schaaren, 
Bis in das heißefte Gewuͤhl der Schlacht. 
Wohl kann ih Muth und Kraft genug verfpüren, 
Zu tragen deinen Speer, dein Roß zu führen. 
50 
Schildtraͤger, Schild — wozu du mich erforen, 
Ich bin es gern; für dich wird alles leicht. 
Mir muß das Schwerdt den Bufen erft durchboren, 
Den nadten Hals, bevor es dich erreicht, 
So graufam wohl .ift fein Barbar geboren, 
Der nicht von dir, um mich zu fchonen, weicht, 
Und felbft der Mache fchredliches Vergnügen 
Den Reizen ſchenkt, die dir nicht mehr genügen, 
51. 
Elende, wie? Kannit dn dich noch verlaffen 
Auf diefen Meiz, dem alle Macht gebricht ? 
Sie ſtockt; denn wie ein Quell aus Felfenmaffen, 
So frömt die Flut von ihrem Angeficht, 
Sie fucht die Hand ihm, dad Gewand zu faffen 
Mit flehnden Blicken; doc; er leidet's nicht. 
Er kämpft und fiegt, und läßt, troß ihrem Wähnen, 
Nicht Lieb’ hinein, und nicht hinaus die Thraͤnen. 
52. 
In feinem Bufen, durh Vernunft erfaltet, 
Facht Liebe nicht die alten Flammen an, 


Das Mitleid nur, zwar zuͤchtiger geftaltet, 

Doc ihre Gefaͤhrte, ſchmiegt ſich fanft hinan, 

Indem es ſo im weichen Herzen waltet, 

Daß er die Thraͤnen kaum verbergen kann. 

Doch haͤlt er in ſich dieſe zarte Regung, 

Und zaͤhmt, wie er vermag, Blick und Bewegung. 
55. 

Armida, ſpricht er dann, wohl muß mic, kraͤnken 

Dein bittrer Schmerz. O könnt’ ich dich befrei'n 

Von fo unfel’ger Glut, und Ruhe fenten 

In deine Bruſt! Nicht Haß noch Zorn ift mein, 

Noch will ich Mache, noch der Schuld gedenten; 

Noch ſollſt du Sklavin mir, noch Feindin ſeyn. 

Du haſt gefehlt, wahr ift es, haft die Mitten - 

Sm Lieben wie im Hafen uͤberſchritten. 


54. 

Doch menſchlich find und häufig dieſe Fehle; 
Die kommt zu Gut Glaub’, Alter und Geſchlecht. 
Ich fehlte ſelbſt; wenn ich auf Nachſicht zähle, 
Hab’ ich zur Strenge gegen dich Fein Recht. 
Werth bleibe dein Gedächtnig meiner Seele, 
Durch keine Freud’ und keinen Schmerz geſchwaͤcht. 
Ich will dein Ritter fepn, fo fern’d erlauben 
. Der heil’ge Krieg, die Ehre fammt dem Glauben, 

‚5 

Genug des Irrthums, dem wir und ergaben} 
Auch die mißfalle num die ſchnoͤde Luft, 

Und bleib’ in diefer Einſamkeit begraben; 
Selbſt ihr Gedächtniß ſchwind' aus unſrer Bruſt. 
Wird jeder Welttheil Kund' einſt von mir haben, 





— 415 — 
So bleibe dies nur Allen unbewußt. 


Nicht ſey entehrt durch dieſes Schimpfes Buͤrde 


Dein Fuͤrſtenblut, dein Reiz und deine Wuͤrde! 

In Frieden bleib'; ich gehe; mich begleiten — 
So will es, der mich fuͤhret — darfſt du nicht. 
Bleib, oder mag ein andrer Weg dich leiten, 

Und ſtille dein Gemuͤth nach ernſter Pflicht. 

Sie blickt, indem er's ſagt, nach allen Seiten, 

Unruhig, wild, mit finſterm Angeſicht; 

Und nun, nachdem ſie lang' ihn angeſehen 

Stolz und verachtend, bricht ſie aus in Schmaͤhen: 
. 991% 

D nimmer bat in zärtlicher Erwarmung - 
Aus Azzo's Blut Sophia dich gezeugt; 
Nein, nur des Meers und Kaufafus Umermung! 
Dich hat Hyrkaniens Tigerin gefäugt. 
Was hehl' ih noch? Hat menſchlicher Erbarmung 
Das Ungeheu’r den wilden Sinn gebeugt? 
Entfärbt’ er ſich? Entlodten meine Schmerzen 
Dem ange Thränen, Seufzer nur dem Herzen? 

58. 

Was fon ih übergehn, und was erwiedern ? 
Er weiht ſich mir, die er verläßt, verhöhnt, 

Ein edler Held, verzeihet er dem niedern 

Befiegten Feind’, und will ihn fich veriöhnt. 

Hört, wie er räth! Hört, wieder Mund des bidern 

Keinverates von Liebesweisheit tönt! 

D Himmel! Göfter! Frevlern gebt ihr Schonung, 

Und ſtuͤrzet Them’ und eure Tempelwohnung? 
Taſſo II. _ ı3 
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59. 

Geh mur, Grauſamer, geh mit diefem Frieden, 
Den du mir fchenkeit ; geh, und laß mich bier: 
Bald folg’ ich dir, von diefem Leib geichieden, | 
Ein bleich Gefpenft, untrennbar folg’ ich dir | 
Mit Brand und Schlangen, gleich den Eumeniden; 
Der Liebe gleich fey meiner Nahe Gier! 
Und führer auch durch Klippen und duch Welle 
Das Schickſal dich bie zu des Kampfes Stelle: 


60. 
Dann, Böfewicht, im Blut und unter Leichen 
Daliegend, dann bezahlt du meine Vein ! 
Dann wird dein legte Flehn mein Ohr erreichen ; 
Du rufft Armiden; mir wird’! Wonne ſeyn — | 
Ste endet nicht, denn ihre Sinne weichen; | 
Des Schmerzens Krampf hält ihren Fluͤchen ein. 
Sie ſinkt dahin und überftrömt die Glieder | 
Mit kaltem Schweiß, und ſchließt die Augenlieder. 
61. 
Dein Auge finkt, Armida; dir beneidet 
Den lebten Troft das geisige Geſchick. 
Elende, fhau empor! Warum nicht weidet 
An deines Feindes Thränen fih dee Blick?7 
Ach hörteft du die Seufzer, da er fcheidet, 
Wie mildern würd’ ihr Ton deis Mißgeſchick! | 
Er giebt, was er vermag, du wirſt's nichts wähnen: 
Er fagt dir Lebewohl mit heißen Thraͤnen. | 
. 62. 
Was fol er thun? Auf diefem nadten Sande 
Verlaſſen fie, die kaum noch Leben fpirtt 
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Großmuth und Mitleid halten ihn im Bande, 
Nothwendigkeit entreißt ihn, ungeruͤhrt. 

Er geht, und Weite fpielen im Gemwande, 

Im Haar der Jungfrau, die den Nahen führt. 

Raſch fliegt das goldne Segel durch die Wogen; 

Er ſucht das Land, und ſchon iſt's ihm entzogen, 
. 63. 

Als jene fih erholt’ und ſah, wie Yläglich 
Berödet, ſchweigend, ringe das Ufer war, | 
Da rief fie: Floh er doch? War's ihm erträglich, - 
Mich zu verlaffen in des Tode Gefahr 2 
So konnt? ihn nichts verweilen? Unbeweglich 
Bot er mir nicht die kleinſte Hülfe dar? 

Und lieb’ ih noch? Genuͤgt's, dab am Geftade 
Ih ungerächt mich num in Thraͤnen bade ? 
62. .. 

Wozu noch Thränen ? Hab’ ich Teine Waffen, 
AUS diefe? Ha! er fol mir nicht entflichn. 

Der Himmel foll ihm Feine Freiftatt fchaffen, 
Der Abgrund nicht ihn meiner Nach’ entziehn. 
Ich Hab’, ich. halt? ihn! Aus dem Bufen raffen 
Will ich fein Herz, zermartern will ich ihm. 
Der Bosheit Meifter, ihn will ich befchämen 
In feiner Kunft — doc eitled Unternehmen! 
65. " 

Weh dir, Armida! Wie du ihn gefangen, 

Da galt’8 ; und wohl war der Graufame werth 

Der Grauſamkeit. Jetzt, da er dir entgangen, 

Sind Haß und Zorn zu fpät zuruͤck gekehrt. 

Und dennoch ſey nicht fruchtlos mein Verlangen, 
13 * 
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Wenn Lift und Schönhett ihre Macht bewährt. 


O mein verfhmähter Reiz, dein ift die Sache; 
Du bift beleidigt, gieb denn du mir Rachel 


66. 

So ſey num diefe Schöne zur Belohnung 
Dem, welcher fein verfluchtes Haupt mir bringt! 
O meine tapfern Nitter, keine Schonung! 
Schwer it das Bert; doch rühmlich, wenn’d gelingt. 

Ich, meine Schäge, meine reihe Wohnung 
. Sind deffen Theil, der Rache mir vollbringt. 
Wenn ich für diefen Preis den Werth nicht habe, 
- Dann, Schönheit, bit du mir unnuͤtze Babe ! 


67. . 

Unfel’ge Gab’, auf ewig fen verloren! 
Die. töniglihe Wuͤrd' ift mir verhaßt, 
Das Leben felbft. O wär’ ich nie geboren! 
Nur Rach erleichtert mir des Dafepnd Laſt. 
So bat fie mit erftidtem Laut geſchworen, 
Und findet nicht am oͤden Ufer Maft. 
Wohl zeugt von ihrer Wut der Wangen Gluͤhen, 
Der Locken Wildheit und der Augen Spruͤhen. 

68. 

Sie eilt in's Schloß, und ruft mit grauſem Munde 
Dreihundert Goͤtter zu ſich vom Avern. 
Mit Wolken fuͤllt der Himmel ſich zur Stunde, 
Und es erblaßt der ew'ge, große Stern; 
Sturm ſchuͤttelt dad Gebirg in feinem Grunde, 
Und unten brauſt die Hoͤlle tief und fern. 
Den weiten Umfang des Palafts erfüllen 
Geheul und-Zifhen und Gebell und Bruͤllen. 
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69. 

Ein Dunkel, finfirer als der Nächte Grauen, 
Huͤllt undurchdringlich ihn in Schatten ein; 
Auf Augenblicke nur erhellt die Auen 
Furchtbarer Blitze dunkelrother Schein. 
Nun weicht die Nacht, die Sonne laͤßt ſich ſchanen 
Mit bleichem Strahl; noch iſt die Luft nicht rein. 
Doch vom Palaſt iſt keine Spur vorhanden, 
Noch kann man fagen: Hier iſt er geſtanden. 

70 

Wie Wolfen manchmal ſchreckliche Seftalten, 
Schnell fliehend, pilden auf der Himmelsflur, 
Die durch der Sonne, durch ded Sturmes Walten, 
Wie Krankentraum verfchwinden ohne Spur: 
So ſchwindet der Palaft; nichts bleibt erhalten, 
Als Feldgektüft und Grauen der Natur, Bu 
Armide feige in den bereiten Wagen, 
Und wird, nad) ihrer Weil, empor getragen, 

| 71u. 

Sie eilt, die Luft, die Wolken zu durchſtreichen, 
Und Wettergraus und Sturm ſind ihr Gewand. 
Hin fliegt ſie ob des andern Poles Reichen, 
Wo Menſchen wohnen, uns noch unbekannt. 
Nun laͤßt ſie hinter ſich Alcides Zeichen, 
Zur Seit’. Heſperien und das Mohrenland, 
Und lenkt den Lauf nicht eher von den Wogen, 
als bie fie Syriens Sandgeftad’ erflogen, 


72+ 
Sie eilt nicht nach Damast, will nicht mehr können — 
Das Vaterland, das im fo thener galt, 


| 


23. h 
Ich win mich, fpricht fie, dieſem Ort entraffen, 
der Aegypter noch im Feld erichien. 

Mir frommt's, in jede Form mich umzufchaflen, 
Ergreifen will ich felber num die Waffen, Ä 
Durch Dienft und Lift die Mäct’gen an mic sicht. 
Und kann ih Nahe nur zum Theil eridgen, | 
‚So will id nicht nad Zucht und Ehre fragen. 


74. 

Nicht tadle mich mein Oheim und mein Huͤter; 
Er wollt' es ſo, er klage ſelbſt ſich an. 

Su ſchlechtem Thun für weiblihe Gemuͤther 
Führt? er zuerſt dem folgen Geift hinan. 

Er raubte mir das köftlihfte der Güter, 
Die edle Schen, und ftörte meine Bahn. 

Ihm fällt zur Laſt die Schuld unwürd’ger Dinge, 
Die ih vollbracht aus Lieb’, aus Zorn vollbringe. 
75. 

&o redet fie, und fammelt ohne Wellen 
Frau'n, Mitter, Anappen, ihre ganze Macht, 
Und wendet Kunft und Schatz in allen Theilen 
Auf Kleider und Geräth von feltner Pracht. 
Dann zieht fie fort umd läßt nicht ab zu eilen, 
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Hält keine Raſt bei Tage noch bei Nacht, 
Bis fie in Gaza's fonnigen Gefilden 
Den Glanz entderit von bundeverwandten Schilden, 





Siebzehnter Geſang. 


Be 
Gase, ein Drt an Paläftina’s Schwelle, 

Liegt auf dem Weg, der nach Pelufium bringt, 
Am Strand der See, und fiehet feine Wälle 
Bon weiten Wültenei’n vol Sand umringt, 
Den, wie der Süd das Meer, die Wirbelfhnelle 
Des Windes mengt; und muͤhſam nur gelingt 
Dem Wandrer, ſich zu ſchirmen und au decken 
Im Sturmgewuͤhl der. wandeldaren Strecen. 


Es hatt' Aegyptens Here vor langen Zeiten 
Die ‚Stadt entriffen aus der Türken Hand; 
Und weil er bier am beften Fonnte leiten 
Das große Werk, das ihm vor Augen ftand, 
Verließ er Memphis Pracht und Herrlichkeiten, 
Zog ganz bieher, und hatt? an diefen Strand 
Aus feinem großen Meich verſammeln laſſen 
Des ungehenern Heers gebrängte Maſſen. 

3. 

Nun, Mufe, wolleft du mir offenbaren 
Der Dinge Suftand und Beſchaffenheit, 

Die unterworfiten, die verbundnen Schaaren, 
Des großen Kaiſers Macht nnd Kriegsgeleit, 
Als er des fernften Orients Barbaren, 


— 152 — 


Des Süden Kraft und Fuͤrſten rief zum Streit. 
Nur du vermagft, die Schaaren und die Helden, 
Die halbe Welt in Waffen, mir zu melden, 


4. 

Wie einſt Aegypten aufſtand, und, vom Frohne 
Der Griechen frei, zum Islam uͤberſchritt, 

Ergriff ein Held aus Mahoms Blut die Krone, 
Und herrſcht' im Reiche, das ſein Arm erſtritt, 
Kalif ward er genannt, und mit dem Throne 
Erbr wer ihm folgt, auch feinen Namen mit, 
So hat der Nil die langen Reihn geſehen 
Der Pharaonen einft und Prolemäen, 

5. 

Im meitern Lauf der Zeit verftärkten jene 
Beherrſcher diefed Meich, deß maͤcht'ger Drang 
Bald Africa und Afien, von Eyrene 
Bis zu den Küften Syriens bin, beswang. 

Auch einwärtd dehnt es fi, weit uͤber Syene, 

Den ungeheuern Lauf des Nils entlang, 

Und gränzet hier an unbewohnte, milde 

Sandwuͤſtenei'n, dort an des Phrat Gefilde. 
6. -_ 

Died Reich umfaßt in feiner ganzen Weite 

Das rothe Meer, das duft’ge Seegelad,; 

"Doch über jenes noch hinaus, der Seite 

Des Dften zu, dehnt fi der maͤcht'ge Staat. 
Stark ift er durch ſich felbik und. feit im Stereite, 
Noch mehr durch den, der jeht die Herrfchaft bat, 
Die er dem Blute dankt, doc mehr dem Werthe, 
Den er als Herriher und als Held bewährte. 





. | . 

Mit Türken, Perſern hatt’ er ſich gefchlagen 
In mandem Krieg, griff an, hielt ab den Stoß, 
Siegt' und verlor, und zeigt’ in Niederlagen 
Sich größer ftetd, als in des Glied Schooß. 
Erft da das Alter ihm verbot, zu fragen 
Der Waffen Kalt, band er den Degen los; 
Doc ließ er nicht den Heldengeift entweichen, 
Noch die gewalt’ge Gier nach Ruhm und Meichen 

8. 

Er kriegt durch Feldherrn; und noch iſt ſein Leben 
Mit ſolcher Kraft des Geiſts und Worts geſchmuͤckt, 
Daß, trotz dem Alter, nicht unmaͤßig eben 
Die Laſt der Herrſchaft ſeine Schultern druͤckt. | 
Die Heinen Fürften Africa's erbeben, 

Wenn man ihn nennt; der Inder fteht gebuͤckt. 
Die Einen: geben ihm, zu freiem Solde, 
Bewaffnet Volk, die Andern Zins an Golde. 


. . 9 

Ein folder Fürft vereinigt nun die Seinen, 
Vielmehr die fchon vereinten treibt er an 
Aufs neue Chriftenreich, deß ungemeinen 
Ruhm und Erfolg er nicht mehr dulden Tann. 
Gelegen mußt? Armida jet erſcheinen, — 
Da eben fchon die Mufterung begann. 
Ein weites Feld; nicht fern von Gaza's Thoren, 
Hat der Monarch zur Heeresichan erlohren. 

10. 
. Ein Thron von hundert Stufen dient zum Sitze 

Dem hohen’ Greis, der über Ale wat, 
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Ein Stiherhimmel wehrt der Sonnenhltze, 
Sein Fuß betritt des Purpurteppiche Pracht; 
Und herrlich ſchimmert vom Juwelenblitze, 
Fremdartig reich, die hehre Königstracht. 
Verſchlungne Leinen, blendendweiß, umfangen 

Sein ſtolzes Haupt mit koͤniglichem Prangen. 

LIL. 

Das goldne Scepter fuͤllet ihm die Rechte, 
Ehrwuͤrd'gen Ernſt giebt ihm der greiſe Bart. 
Aus ſeinen Augen, ſo die Zeit nicht ſchwaͤchte, 
Blitzt Kuͤhnheit noch und Kraft, nach Juͤnglingsart; 
Und in Geberd' und Anſtand wird die aͤchte 
Hoheit der Jahr' und Herrſchermacht bewahrt. 

So hat Apell, ſo Phidias geſtaltet 
Den Zeus, doch Zeus wann er im Donner waltet. 
12. 

Es ſtehen ihm zur Rechten und zus Linken 
Zwei Kronſatrapen. In des Erſten Hand 
Sieht mandasschwerdt, der StrengeWerkzeug, blinken; 
Das Siegel zeigt des Andern Amt und Stand. 
Er fuͤhrt im Innern, nach des Koͤnigs Winken, 
Die Staatsgeſchaͤfft', und ſorgt fuͤr Kron' und Land; 
Allein mit voller Macht, als Haupt der Heere, 
Vollzieht der Erſte des Geſetzes Schwere. 

13. 

Rings um des Thrones Fuß, in dichtem Kranze, 
Stehn die Circaſſer, treu im Dienſt bewaͤhrt; 

Ein jeder traͤgt den Harniſch und die Lanze, 
Und an der Seit’ ein langes, krummes Schwerdt. 
So thront der Fuͤrſt und uͤberſchaut das ganze 
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Vereinte Bolt, das ihn als Herrn verehrt; 
Und mann ein Trupp vorbeizieht auf dem Plane, 
Neigt, wie anbetend, fi Gewehr und Fahne, 
u 14. ° 
Yesyptens Volk erfcheint am Thronesrande 
Als erfte Schaar ; von Vieren wird’d gelenkt, 
Zwei find vom obern, zwei vom untern Lande, 
Das erft der Nil erfchaffen und geſchenkt. 
Sein fetter Schlamm vertrieb dad Meer vom Strande 
Und ward bald fruchtbar, da er ficy gefenkt. 
So wuchs. das Reich; wie fern ift jetzt den Wogen 
Des Mittelmeerd der alte Strand entzogen! 
15. 
Es ziehn voran, die aus der reichen Weite 
Um Alexanders Stadt gebürtig find, 
‚Und jene vom Geftad der Abendfeite, 
Dort, wo der Strand von Africa beginnt, 
Sie führt Arafp, ein Kriegemann, der im Streite 
Durd Schlauheit mehr ald Tapferkeit gewinnt. 
Er ſcheint zur Kunft des Hinterhalts geboren 
And hat den Preis in jeder Lift der Mohren. 
16. 
Nun folgt die Schaar, die gegen Oft, am Meere 
Bon Afien wohnt, den Küftenftreif entiung. 
Es lenket fie Aronteus, defien Ehre 
Nicht Kraft und Muth, nur Titel ift und Rang. 
Noch nie entpreßt' ihm Schweiß des Helmes Schwere, 
Nie wedt’ ihn noch dee Frühtrommete Klang: . 
Aus weiher Ruh in’d rauhe Kriegerieben 
Verlockt' ihn nur unzeit'ger Chrfucht Streben, 


ee | 


17. 
Kein einzelnes Geſchwader ſcheint das drittes 
Bin zahllos Heer, erfüllt es Flur und Strand, 
Naͤhrt fo viel Volk fi in Aegyptens Mitte? 
Und dennoch wird's von Einer Stadt gelandt. 
Doch mit Provinzen geht fie gleich im Schritte, 
Denn taufend Zünfte find ihr zugewandt. 
Kairo ſchickt die Menge diefer Streiter, 
Abhold dem Krieg’, und Kampſon ift ihr Leiter. 
18. ’ 
Dann, unter Gazel, kommen die gezogen, 
Die auf den reihen Nachbarfluren mähn, 
Und weiter noch hinauf, bis wo die Wogen 
Des mädht’gen Stroms den zweiten Sturz beftehn. 
Aegyptens Bol führt nichts ald Schwerdt und Bogen, | 
In Helm und Panzer müßt’ es fhier vergehn. 
Reich ift die Tracht; drum mag ed minder Schredien 
Vor raubem Tod, ale Luft zur Beute weden. 


19 " 
Yun führt Alarcon Barca's Pöbelbande, - 
Saft unbewaffnet, in zerinmpter Tracht, 
Die ſchon ſeit Ianger Zeit, im wuͤſten Sande, 
Mit Raub ihr hungrig Leben durchgebracht. 
Zumara’d Koͤnig bringt aus feinem Lande 
Ein beffer Volk, nur nicht in feſter Schlacht. 
Ihm folgt der Fürft von Tripoli, und Beiden 
Ertheilt man Ruhm im flücht’gen Kampf der Heiden, | 
20. 
Dann tommt der Haufen, der die Zelfenflüfte 
Des feinigen Arabiens fonft bewohnt 


\ 


Und das beglüdte Land, deß milde Lüfte — 
Taͤuſcht nicht der Ruf — fo Glut ale Froſt verſchont; 
HH Weihrauch ſich erzeugt und andre Düfte, 
Wo, ſtets verjüngt, der ew'ge -Phonir thront, 
Der unter Blumen, die er weiht dem Siege: 
Des Tode und Lebens, findet Srab und Wiege. 
21» 

Nicht fo geſchmuͤckt find diefer Völker Trachten, 
Die Waffen gleichen den ägppt’ichen dort. 
Die Araber, die daun fi nahn, verachten 
Den feften Heerd, den fihern Wohnungsort. 
Ein Wanderleben ift ihr einzig Trachten, 
Und Haus und Städte nehmen fie mit fort. 

An Stimm’ und Größe find fie gleich dem Weibe, 
Bon Haaren ſchwarz, Schwarz von Geſicht und Leibe: 
22 
Ein indifh Rohr ift ihre Wehr, befchlagen 

Mit ſpitzem Eiſenblech; ihr fchnelles Pferd 
Scheint glei dem Sturmwind fie dahin zu tragen, 
Wenn ie fo raſch der ſchnellſte Sturmwind fährt. 
Der erfte Trupp fol unter Spphar ſchlagen, 
Vom zweiten wird Aldins Gebot verehrt, 
Und Albiazar führt zuletzt den dritten; 
Kein Ritter, ein Barbar von wilden Sitten, 
23. 

Hiexauf erſcheint das Volk der Inſellande, 
Das, rings umſchloſſen von Arabiens Meer, 
Zu fiſchen pflegt an ſeinem reichen Strande 
Koftbare Muſcheln, edler Perlen ſchwer. 

Dit diefem kommt, vom abendlichen Rande 
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Des rothen Meers, das Negervolk daher. 
Die fuͤhret Agricalt, Osmid die Mohren; 
Ein Mann, der Recht und Glauben abgeſchworen. 
24. 
Dann folgen die, ſo Meroe verlaſſen, 
Das dort der Nil zur Inſel macht und hier 
Der Aſtrabor. Drei Reiche zu umfaſſen, 
Verſchiednen Glaubens, gnuͤgt des Lands Revier. 
Zwei Fuͤrſten lenken dieſe Voͤlkermaſſen, 
«Dem Mahom treu, Canar und Aſſimir, 
Zinsleute des Kalifen; doch der dritte 
Blieb, als ein Ehrift, in feines Reiches Mitte, 
25. 
Dann zeigen ſich zwei fürftlihe Vaſallen, 
Mit Bogen Kämpfer ihrer Schaaren Muth. 
Der eine lenket Ormus, reich vor allen, 
Ein Eiland, das im Golf von Perfien ruht; 
"Der andre Boecan. Dies Land umwallen 
Die Wogen auch, doch nur bei hoher Flut; 
Senkt ſich hernach das Meer bei Ebbezeiten, 
Sp kann's der Wandrer unbenept beſchreiten. | 
Ä 26. 
Und hielt dich nicht in ihren keuſchen Armen 
Dein theures Weib zurüd, o Altamor? 
Das Haar, die Bruft zerriß fie ohn’ Erbarmen, 
Als fie, zu bleiben, weinend dich beſchwor: 
Oraufamer, ſprach fie, zieheit du mir Armen 
Des wilden Meers graunvollen Anblid vor? 
Und haft du größre Luft am Waffenerze, 
Als an des Beinen Sohnes anmuth'gem Scherje ? 





27. | 

In Sarmalant herrfcht diefer ohne Schranfen, 
Doch ift die Krone. fein geringfter- Werth; 
Furchtbare Heldenkraft, Muth fonder Wanlen 
Und Waffenkunſt find, was ihn'höher ehrt. 
Srfahren wird's, ich ſag's, das Volk der Sranfen, 
Und heut, mit Recht, ſchon jeßt fein mächtig Schwerdt. 
Den Panzer trägt fein Kriegervolt im Streite, 
Die Keun am Sattel und den Stahl zur Seite, 

28. 

Vom fernen Indien kommt, der Feinde Schrecken, 
Aus dem Gebiet Aurorens kommt Adraft. 
Ein grutter Schlangenbalg mit ſchwarzen Flecken 
Haͤlt, ſtatt des Panzers, ſeinen Leib umfaßt. 
Ein Elephant tkaͤgt den gewalt'gen Recken, 
So wie ein Roß gemeiner Reiter Laſt. 
Diſſeẽts des Ganges wohnt fein Volk, und badet 
Im Meere, io: der Sms ſich entladet. 


Doc jetzt erſcheint die wahre Blätl’ und Krone 
Des ganzen Heers, der Helden edle Schaar, 
Die mit verdientem Ruhm und reichen Lohne 
Im Frieden dienen, wie in Kriegsgefahr. 
Sie find dem Feinde Schredien, Schuß dem Throne, 
Und ziehn auf mächt’gen Roſſen, Paar und Paar; 
Und wieder ftrahlt der purpurnen Gewande, 
Des Stahls und Goldes Glanz vom Himmelsrande. 

30. 

Hier iſt Alark, und Odemar, der Heere 

Bu ordnen weiß, und Hidraort, vereint 


Mit Rimedon ; ihm ift die Keckheit Ehre, 

Sein kuͤhner Sinn verachtet Tod und Feind. 
Tigran kommt mit Rapold, der einft der Meere 
Beherricher war; und Ormond auch erfcheint 
Mit Marlabuft, genannt von allen Zungen: 
Der Araber, weil er died Volt bezwungen. 

31. 
‚ Hier iſt Orind, Brimartes, im Vezwingen 
Der Staͤdte groß; nebſt Arimon, Suifant, 
Der Roſſebaͤnd'ger; Pyrga, und, im Ringen 
Als Meiſter hochberuͤhmt, Aridamant;; 
Und Tiſſaphernes, dem ſich gleich zu ſchwingen 
Nicht Einer wagt, ein Blitz aus Mavors Hand. 
Er kaͤmpft zu Fuß und Roß mit gleichem Glanze, 
Gleich furchtbar mit dem Schwerdt und mit der Lanze. 

32. 

Ein Krieger, in Armeniens Gaun gehoren, 
Führt dieſer Ritter edles Häuflein an. 
Er hatt’, als Juͤngling, Chriftum abgeichworen ; 
Einſt hieß er Siemens, Emiren fodann. 

Von feinem Herrn zum Guͤnſtling auserlohren, 

Dient’ er dem König- wie ein treuer Mann, 

Als Führer und als Nitter gleich zu loben 

Um feines Muthes, Geiſts und Armes Proben, 
33. 

Voruͤber war der Zug; da wies den Auen 
Urmida ſich mit ihrem Heergeleit. 
Auf hohem Wagen ließ fie ſtolz ſich ſchauen, 
Mit Pfeil und Bogen und geſchuͤrztem Kleid. 
Der neue Zorn auf ihren hehren Brauen, 
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Vermiſcht der angebornen Lieblichkeit, 

Gab Kraͤft dem Anſehn; rauh und unerſchrocken, 
Schieu fi fie zu drohn, und drohend noch zu locken. 
34. 

Ihr Wagen ſtrahlt, gleich dem der Sonne, prächtig 
Sm Feld umher mit Demant und Rubin; 
Der Eund’ge Kührer lenkt, Hug und bedächtig, 

Die vier Einhörner, die ihn paarweis ziehn; 
Hd hundert Juͤngling', ihres Bogend mächtig, 
Und hundert Mädchen, ringe umgeben ihn; 
Und alle ziehn einher auf weißen Roſſen, 
Im Wenden leicht, im Laufen unverdroſſen. 

35. N 

Ihr Haufen folgt, und Aradin, erkoren 
Bon Hidraot zum Führer feiner. Macht. 

Wie wann der einz’ge Vogel, nen geboren, 
Geſchmuͤckt mit reichen Federn, mit der Pracht 
Der angebornen Kron’, in's Land der Mohren 
Mit Königepomp fi auf die Reife macht, 
Der Erd’ Anftannung, und auf allen Seiten 
Der Bögel Heer? unzählig ihm begieiten: 

36. 

So zeigt Armida fih, die durch Seftaltung, 
Anftand und Pracht ein jedes Aug” entzüdt. | 
Kein Herz ift hier fo gaͤnzlich in Erfaltung, 

So liebefeind, daß Lieb’ ed nicht durchzuͤckt. 
Geſehen um, in zürnend ernfter Haltung, ' 
Hat fie fo viel ver Mämner icon beruͤckt; 
Bas wird gefchehn, wenn ihrer Wangen ofen 
Erſt Heitwer blühn, und ſuͤſſe Blicke koſen ? 

14 
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- 3m. . 
Nachdem ihr Zug ein Ende num genommen, 

Entbeut der Fürft zu fi den Emiren; 

Denn diefer foll den Fuͤhrerſtab befommen, 

Mor allen Feldherrn ald ihe Feldberr gehn. 

Cr naht mit würd’gem Anftand, unbellommen, 

Und ahnt die Ehre wohl, die ihm erfehn. 

Die Wache tritt zuruͤck auf beide Seiten 

Und macht ihm Pla, den Thron hinan zu fchreiten, 

3. 

Er bengt das Haupt, und legt, aufs Knie gefallen, 
Die Recht' an feine Bruſt. Der König ſpricht: 
Died Scepter geb’ ich dir; den Völkern allen 
Setz' ich dich vor; tritt du in meine Pflicht. 
Befreie du den fuͤrſtlichen Vaſallen, 
ueb' an den Franken raͤchendes Gericht. 

Geh, ſieh und fieg’ ; und die dem Tod entgangen, 
Die bring’ ung her, entwaffnet und gefangen. 


59. 

Der Held, auf den fi Aller Augen wenden, 
Empfaͤngt den Stab und ſpricht mit edlee Glut: 
Ich nehme, Herr, aus unbefiegten Händen 
Died Scepter an, und geh’ hinab voll Muth. 
Durch deine Kraft vertran? ich's zu vollenden, 

Die Schmach zu rächen, die auf Alien rubt, 
Nie, oder nur ald Steger kehr' ich wieder; 
Cod fin? auf mich, doch Schande nit, bernieder ! 

| 40° | 

Und wenn vieleicht mit vorbeftimmter Plage — 
Ich fürdt? es nicht — der Himmel ung bedroht: 
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So fchmettr” er dann, mit Einem Wetterfchlage, 
Nur auf mein Haupt Ungluͤck herab und Noth. 
Das Heer bleib” unverletzt; nicht Leichenklage, 
Siegsjubel feire dann des Führers Tod. 
Er ſchweigt, und mit des Volkes freud’gem Scale 
Miſcht ih der Klang berbarifcher Metalle. 
Ale j " 

Umtönt von Jauchzen und Mufif, begleitet 
Von feinen Edeln, tritt der König ein 
In's große Zeit. Viel Tiſche ftehn bereitet 
Fuͤr alle Führer; er nur ſitzt allein, 
Theilt Speifen aus und Neden, und verbreitet 
Auf alle Säfte feiner Gnade Schein. 
Armida findet Zeit und Ort gelegen 
Sur ihre Kunft, da Trend’ und Scherz fih regen. 

A2. 

Wie fie nun merkt, nachdem das Mahl geendet, 
An ſichern Zeichen wohlbefannter Art, 
Daß ihre Schönheit jedes Ange biendet, 
Daß jedes. Herz ſchon ihren Gift bewahrt: 
Da fteht fie auf, indem fie, hingewendet 
Zu dem Monarchen, Stolz mit Ehrfurcht paar, 
Und ſich bemüht, mit nicht unſicherm Lohne, 
Kühnheit und Kraft zu je dem Blick und Tone, 


O höchfter Fuͤrſt, FM 4 bin hier erfchlenen 
Zum Kampf für Glauben und für Vaterland. 
Ic bin ein Weib, doch Königin; und dienen 
Sum Schmud der Fürftin fol das Kriegsgemand, 
Wer herrſchen will, muß feinen Chrom verdienen, 
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Und Schwerdt und Scepter ziemt derſelben Hanb. 
Die meine wird, kraftvoll und unerſchrocken, 
Aus Feindesbruſt noch blut'ge Ströme locken. 
kl. 
Auch waͤhne nicht, daß mich an dieſem Tage 
Zuerſt entflammt die edle, hohe Luſt; 
Für deinen Thron, für unfern Glauben wage 
Sch ſchon feit langer Zeit die kuͤhne Bruſt. 
Wohl kannft du wiſſen, ob ih Wahrheit fage, 
Denn Eine That ift fiher dir bewußt: 
Wie mir’s gelang, von allen Rittersleuten 
Der Kreuzesſchaar die groͤßten zu erbeuten. 
45. 
Da wurden ſie, gefangen und gebunden, 
Ein Prachtgeſthenk, durch mich dir uͤbermacht; 
Und ſicher hielteſt du, noch dieſer Stunden, 
Sie wohl bewahrt in ew'ger Kerkernacht, 
Und haͤtteſt dann, der groͤßten Fahr entbunden, 
Gewiſſern Siege dein großes Werk vollbracht: 
Wenn nicht Rinald, der Frevler, ihre Kette 
Durch meiner Krieger Tod gebrochen hätte. 
46. 
Du tennſi Rinald; von ſeinen Heldenthaten 
Wird auch bei euch die lange Folg' erzaͤhlt. 
Er iſt's, der grauſam mich hernach verrathen 
Durch eine That, der noch die Rache fehlt. 
Zorn kreibt zu dem, wozu Vernunft gerathen, 
Und hat den Arm zum Kampfe mir geſtaͤhlt. 
Erfahren ſollt ihr einſt, was er begangen; 
Jetzt gruige dieſes; Rach' iſt mein Verlangen. 
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47. 

Und ficher werd’ ich Rache mir verihaffen 
Nicht jeden Pfeil entführt der Winde Schaar, 
Und auf die Schuld’gen lenkt gerechte Waffen 
Der Himmel felbft bisweilen wunderbar. 

Doch glüdt’ es einem, ihn dahin zu raffen, 

Brächt’ einer fein verhaßtes Haupt mir dar: 

Wohl würde mir auch diefe Race frommen, 

Haͤtt' ich auch felbft fie rähmlicher genommen. 
48. " 

So fehr mir frommen, daß ih mit Ergößen, 
Was ich vermag, ihm biete zum Gewinn, 

Mich, wenn er will, begabt mit reihen Schaͤtzen 

Und mit meir felbft, nehm’ er als Battin bin. - 

Das will ich fe, unwiderruflich, ſetzen; 

Das Ichwör ich mit unwandelbarem Sinn. 

Wer nun um Biefen Preis fih meiner Fehde 

Du unterzichn, der zeige ich und. rede! 
9. 

Indeß dem Munde diefe Wort entwallen, 
Verfeigt Adraſt He. mit. der Blicke Olut. 

Nein, vuft er dann; der Himmel wuͤrd's mißfallen, 

Wem dein Geſchoß ſich taucht' in Moͤrderblut. 

Nicht wuͤrdig iſt, durch deine Hand zu fallen, 

O ſchoͤne Schuͤtzin! ſolche Frevlerbrut. 

Fady. wil mich dir. als deinen: Knecht verbinden, 

Und ich ſein vaupt dir zum Geſchente bringen. 
50. 

Das sem reiß' ich ihm ans; dem Volk der Geier 
Sep ſein zerfleiſchter Leichnam ein Gericht! 
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So ſprach Abraſt, der uͤbermuͤth'ge Freier; 
Doch Tiſſaphern ertrug ſein Prunken nicht: 
Wer, zuͤrnt' er, biſt denn du, o eitler Schreier! 
Der vor dem Herrn und uns ſo prahlend ſpricht? 
Hier iſt vielleicht, der dein Geſchwaͤtz beſiegen 
Durch Thaten wird, und dennoch hat geſchwiegen. 
51. 
Der din ich, ſpricht Adraſt, der wenig Worte 
Dflegt zu gefellen feiner Thaten Zahl; 
Doch ſprachſt du dies an einem andern Orte 
Sp ungeftim: du fprachit zum leßtenmal. 
Fort ging’s, wenn nidst Die Hand, zum Friedenshorte, 
Der Oberherr erhob und Ruh befahl. 
Wohl, edle Frau, beginnt er zu Armiden, 
War dir ein groß und maͤnnlich Herz beſchieden. 
52. 
Und wuͤrdig biſt du wohl, daß dieſe Beiden 
Dir opfern ihren Haß und ihre. Wut, 
Damit du lenkeſt ihrer Schwerdter: Schneiden 
Auf jenes Raͤuders frevlerifches: Blut. 
Dort wird ihr Wettftreit edler fi entfcheiden, 
Dort heller ſtrahlen Jedes Kraft und Muth. 
Er ſchweigt; und fie erneuern das Werſprechen, 
An dem, Berräther ihre Schwach zu racer. 
53. 
Und nicht nur ſie: die Tapferſten bemahten 


Sich insgeſammt mit kecken Prahleren. 


Sie alle ſchworen ihr, ſie alle gluͤhten, 
‚An dem Verraͤther Rach' ihr zu verleihn. 
So viele Waffen, fol verderblich Wuten 
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Zog fie auf ihren Liebling jegt herein. 
Er aber Fam, dem Infelftrand entflogen, 
In fchnelem Laufe glücklich durch die Wogen. 
54. 
Denfelben Weg durchſchifft bei'm Wiederkehren, 
Wie bei der Hinfahrt, der beglüdte Kahn ; 
Und Lüfte, die das Segel blähn , gewähren 
Nicht minder Gunft, ale fie zuvor gethan. 
Bald ſchaut Minald den Polftern und die Bärem, 
Bald andre Sterne, die der nächt’gen Bahn 
Wegweiſer find, bald Strom’ und Felfenhöhen, 
Die über’d Meer die Fühne Stirn erhöhen. 
55. 
Bald forfcht er nady dem Heer, dem Striegedgange, 
Bald nach der Völker Siit' und Lebendartz 
Und dur die Salzflut ſchiffen fie fo lange, 
Daß man die vierte Sonne fhon gewahrt. 
Kaum aber neigt ſich die zum Untergange, 
Da ſchließet fin des Schiffleins Tühne Fahrt. 
Die Jungfrau fpricht : Hier ſeht ihr das Geſtade 
Des heil’gen Lands, bier enden unfre Pfade, 
56. | 
- Sie feßt: fodann die Ritter ans am Strande, 
Und ſchwindet fchneller, als ein Wort verhallt, 
Indeß verhält von jedem Gegenftande 
Die dunkle. Nacht fo Farben als Geſtalt. 
Die Ritter find allein im Öden Sande, 
Und fehn keın Dach und keinen Aufenthalt, 
Nicht Eine Spur vom Gehen oder Meiten, 
Noch etwas fonft, fie auf den Weg au leiten, 


57, 
Ein Weilchen ftehn fie hier, noch unentſchloſſen, 
Dann wenden fie vom Meer: ihr Angeficht, 
Und wandern fort; und fieh! den drei Genoſſen 
Strablt plößlid ans ber Fern’ ein feltfam Licht, 
Das wie mit Silberblißen, Goldgeſchoſſen, 
Die Nacht erhellt, die Finſterniß durchbricht. 
Die Ritter nahn fi ihm auf gradem Wege, 
Und fehen bald, was diefen Glanz errege. 
58, 
Sie ſehn nody ungebraudte Waffen bangen 
An einem Stamm, beglänst vom Mendesftrakl, 
Und heller, ald-die Stern am Himmel, prangen 
‚Die Edelftein’ am Goldhelm md am Stahl; 
Und dieſes Licht zeigt auf dem Schild, in langer 
Reih'nfolgen, hell der fchönen Bilder Zahl. 
Als Wächter, fcheint es, fipt ein Greis daneben, 
Der, fie erblickend, eilt fi zu erheben. 
59% 
So wie Ubald und Karl ihn unterſcheiden, 
Wird gleich ihr alter, weifer Freund erkannt. 
Mit frohem Blick begrüßen ihn die Beiden, 
Und traulich reicht er ihnen feine Hand: 
Dann kehrt er fity zum Juͤngling, der beſcheiden 
Und ſchweigend feinen Bli auf ihn gewands: 
Nur dich, o. Herr, fo tönen feine Worte, 
Erwart” ich einfam bier an ſolchem Orte. 
60. 
Ich bin dein Freund; vernimm von dieſen Bidern, 
Mit welcher Sorg' ich dein Geſchick umfaßt. 
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Durch meine Hülf entzogen fie der niedern 

Bezaub'rung dich, der ſchnoͤden Schwelgerrait. 

Fest hör’ ein Wort, das den Sirenenliedern. 

Entgegen kämpft, und ſep's die nicht zur Laſt. 

Bemwahr’ ed wohl, bie die der Wahrheit Kunde 

Ertönt aus einem weiſern, heil'gern Munde, 
61. 

Nicht bei Sirenen, unter'm Schattenflägel 
Der weichen Ruh, an blumumkraͤnzter Flut; 
Nein, auf der Tugend mühevollem Hügel, 

Auf ſteilen Höh’n wohnt unfer. höchftes Gut. 

Dem wird es nie, der nicht im feſten Zuͤgel 

Die Wolluft hält, nicht Froſt erträgt und Glut. 

Und wollteſt du verziehn, fern von den Strahlen 

Der heitern Höh’n, ein Aar in niedern Thalen? 
62. 

Zum Himmel hat Natur dein Haupt erhoben, 
Dir hoben Geift geſchenkt, großmüthig, kühn,‘ 
Aufwärts zu ſchaun, und durch erlauchte Proben 
Um jeden böchften Preis dich zu bemühn. 

Sehr reizbar bat fie dein Gemuͤth gewoben; 

Nicht, daB es ſollt' im Bürgerangriff gluͤhn, 

Noch knechtiſch niedrigen Begierden fröhnen, 

Die nimmer ſich mit der Vernunft verſoͤhnen; 
63. 

Vielmehr damit dein Muth, vom Zorn getrihen, 
Nur heft’ger kaͤmpfe wider Außern Feind, | 
Nur mächt’ger ftreite mit den wilden Trieben, 
Die feindlih fi) in deiner Bruft vereint. 

Der weile Feldherr IenP ibn nach Belieben 
Taſſo I. 16 


/ 


5 Vernahm Rinaldo feiner Rede Ton, 
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Zu dem, wozu er dir gegeben ſcheint, 
Und mög’ ihn bald entflammen und beflügeln, 
Bald, wo es Noth, abkühlen ihn und zuͤgeln. 
64. 
So ſprach der Greis. Beſchaͤmt, doch voll Vertrauen, 


Und ließ ſein Herz durch dieſes Wort erbauen, 
Indeß die Blicke ſtill zur Erde flohn. 
Leicht war's dem Greiſ', in feine Bruſt zu ſchauen: 
Erhebe, ſprach er, deine Stirn, o Sohn! 
Und wende deinen Blick zu dieſem Schilde, 
Der deiner Vaͤter Thaten zeigt im Bilde. 

63. 

Schau'n wirft du hier die Ehre deiner Ahnen 
Auf fteilen Höh’n, wohin Verdienft fie trug. | 
Du bliehft, ein träger Läufer, auf den Bahnen 
Erhabnen Ruhms zurüd noch weit genug. 

Auf, fporne, dich! Ermuntern und ermahnen 

Sol diefer Anblick dich zu raiherm Flug. 

So fpram der Greis, und während feiner Worte 

Blickt' unverwandt Rinald nad jenem Orte, Ä 
66. 

Mit feiner Kunſt in engen Raum gefchloffen, 
Erſcheinen hier Geſtalten ohne Zahl: 

- Aus Accius höcherhabnem Blut entfproffen, 
Zeigt fih die Schaar der Helden allzumal ; | 
Man fah die ungetrübte Flut, entfloffen 

Dem alten roͤm'ſchen Quell, in lauterm Etrahl, 
Mit Korbeern ift der Fürften Haupt umgeben; 
Der Weife zeigt ihr glorreich kriegriſch Leben, 
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! 
67. j 
Cr zeigt, wie Cajus, da an allen Enden 
Das morſche Reich der fremden Macht fi neigt, 
Der Voͤlker Zaum ergreift mit ftarlen Händen, 
Und Eſte's erften Fürftenftuhl befteigt; 
Wie ſich zu ihm die fchwächern Nachbarn wenden, 
Da fih ein Führer ihnen nöthig zeigt, 
Als jener Goth' auf‘ ſchon hefannten Pfaden 
Zuruͤckkehrt, von Honorius eingeladen. 
6°. 
Und wie hernach, ale im barbar’ihen Brande 
Italien uͤberall zu lodern fcheint, 
Und Rom bereits, in rauhem Sklavenbande, 
Vernichtung fürchtet von fo wilden Feind: 
Wie da Aureliug frei erhält Die Lande, 
Die unter feinem Scepter fich vereint; 
Und wie Foreſt dem Herrſcher aus dem Norden, 
Dem Hunnen trotzt und ſeinen wilden Horden. 
69. 
Leicht wird das Antlitz Attila's gefunden, 
Der wie aus Drachenaugen um ſich ſchaut, 
Man waͤhnet faſt, fo gleicht fein Kopf den Hunden, 
Zu hören des Gebelld verhaßten Laut. 
Er flieht hernach, im Zweikampf überwunden, 
Er, der zu ftolz bier feinem Arm vertraut; . 
Und zur Vertheid'gung Aquileja's rennet 
Foreft, den man Italiens Hektor nennet. 


70. 
An anderm Ort ift ihm beftimmt zu fallen; 
Sein Loos if Welfhlande Loos. Sieh Acarin, 
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Des großen Vaters großen Sohn! Bor allen, 
Stuͤtzt Heil und Ruhm Italiens fih auf ihn. 
Als dem Geſchick, dem Hunnen nicht gefallen 
Altiaum war, mußt? ee zuräd fich ziehn, 

Und wußt’ aus taufend in des Po Gefilden 
Serfireuten Haͤuſern eine Stadt zu. bilden. 


71. 

Durch Daͤmme ſchloß er in gemeßne Bahnen 
Des Stromes Flut und ließ die Stadt entſtehn, 
So in der Folgezeit die hohen Ahnen 
Des Hauſes Eſte ſich zum Sitz erſehn. 

Er mußt', obwohl Beſieger der Alanen, 

Im Kampf mit Odoacer untergehn, 

Und ſtarb fuͤr's Vaterland. O edles Sterben, 
Das ihn den Ruhm des Vaters läßt erwerben? 


72 
Mit ihm fällt Alphoris, und nothgedrungen 
Flieht Azzo mit dem Bruder uͤber's Meer; " 
Doc da der Herulertyrann bezwungen, 
Kehrt er zuruͤck mit Math und Kriegeswehr. 
Der, dem in's Aug' ein Todespfeil gedrungen, 
Eſte's Epaminondas, folgt nunmehr, 
Und ſtirbt vergnuͤgt, da Totilas, der wilde, 
Geſchlagen wird, auf ſeinem theuern Schilde, 
73. 
Von Bonifacius red’ ih. In die Spuren 
Des Vaters trat fchon früh Valerian; 
Den Mannesarm, bie Mannesbruft erfuhren 
Die Gothen bald auf offner Kriegesbahn. 
Dann zeigt fih Ernſt, der auf Dalmatiens Fluren 
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Beſiegt die Slaven, die ſich draͤuend nahn, 
Da von Monscelſe ſchon durch Aldoarden 
Vertrieben war der Koͤnig der Lombarden. 
74. 
Heinrich iſt dert, und DBerengar ; entboten 
Vom großen Kari zu hoher Waffentbat, 
Zeigt diefer fich, von Keinem überboten, . 
Als Held und Führer reich an Kraft und Math, 
Kun ſchickt ihn Ludwig wider den Nepoten, 
Der in Italien feine Herrſchaft bat. 
Schau! dei Befiegten führt er fort, gefangen. 
Dann fieht man Otto mit finf Söhnen prangen. 
75. 


Dort zeigt ſich Almerich, der in den Gauen | 


Der Königin des Po ſchon Markgraf iſt; 

Der Kirchengruͤnder wendet voll Vertrauem 

Sum Himmel auf das Aug, ein frommer Chrift, 
Azzo der zweite läßt ſodann fich fchauen, 

Der fid im Kampf mit Berengaren mißt, 

Den er, nach langem Wechfel, überwindet, 

Und dann fick Herrfcher von Italien finder, 

br 


Albrecht, fein Sohn, macht in den weiten Reichen 


Sermaniens feine Heldenkraft bekannt. 


In Spiel und Schlacht muß ihm der Däne weichen, 


Und Otto giebt ihm feiner Tochter Hand. 


Nah ibm kommt Hugo, ber mit mächt’gen Streichen 


Den kecken Stolz der Römer ubermannt. 
Man wird ihn Markgraf von Italien wennen, 
Und feine Diacht in ganz Tofcana kennen. 
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" 77° 
Dann kommt Tedald; und an Beatrix Seiten 
Zeigt Bonifaz ſich auf dem Silberfeld; 
Doch keinen Sohn fieht man nach ihnen fchreiten, 
Auf den des großen Vaters Erbe fällt. 
Mathildis naht, die in verworrnen Zeiten, 
Obwohl ein Weib, Erbfolg’ und Zahl erhält. 

Die Huge Fran, von heldenmuͤth'gem Streben, 
Macht Kron' und Scepter vor dem Schleier beben. 
78. 

Man wird des Heldengeiſt's der großen Ahnen, 
Der Manneskraft, in ihrem Blick gewahr. 
Sie wirft den Normann; und auf öden Bahnen 
Flieht Guiscard felbft, der nie bezwungen war. 
Sie ſchlaͤgt den vierten. Heinrich; und die Fahnen, 
Die fie ihm nimmt, bringt fie dem Tempel dar. 
Dann febt fie den vertriebnen Biſchoff wieder 
Auf Peters Stuhl im Vaticane nieder. 


' 79 | 
Man fieht, bald nach ihr, bald mit ihr verbunden, 


Den fünften Azzo, den fie ehrt und liebt; 
Doc blüh’uder wird des Vierten Stamm gefunden, 
"Der mandhem Zweige Kraft und Nahrung giebt. 
Sein Sprößling Guelf, ein Sohn von Kunigunden, 
Der ſich nah Deutfchland, das ihm ruft, begiebt, 
Derpflanzet frifh, mit glüdlihem Vertrauen, 
Den guten Samen Roms in Baierns Auen. 
80. 

Dem Guelfenſtamm, für ſich faſt ausgegangen, 

Iwpft er den Zweig aus Eſte's Garten ein. 
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Du fiehft den Baum mit Kron’ und Scepter prangen 
Durch feiner Guelfen gluͤckliches Gedeih’n, 
Und, nie geftört, zum hoͤchſten Wuchs gelangen, 
Beſtrahlt von günftiger Geftirne Schein. 
Schon gränzt er an den Himmel und erfüllet 
Das halbe Deutfchland, das er ganz umhuͤllet. 
| 81. 

Doch blüht auch im: italifhen Gefilde - _ 
richt minder fchön der Löniglihe Baum. 
Hier zeigt Berthold fi; neben Guelfens Bilde; 
Azzo der fechste weicht den Ahnen kaum. 
So prangt der Helden Reih' auf jenem Schilde, 
Als lebten fie in dem metallnen Raum. | 
Rinaldo facht, im Anfchaun ganz verſunken, 
Die angeborne Glut zu hellen Funken. 

82. . 

Sein ftolzer.Geift, von eiferfücht’ger Ehre 
Grregt, entflammt, wird fo dahin gerafft, 
Daß er bereits, als ob es wirklich wäre, 
Was Phantafie in feinem Innern fchafft, 
Erſtuͤrmte Städte, hingewuͤrgte Heere, 
Zu ſchauen wähnt mit feines Auges Kraft. 
Er waffnet fih, ale ging” es gleich zum Kriege, 
Und eilt durch Hoffnung fhon zuvor dem Siege. 

83. 

Doch Karl, der fhon das ruhmgekrönte Sterben 
Des Dänenfürften ihm erzähle vorhin, 
Gab ihm das Schwerdt, ihm zuerlannt als Erben: 
Gebrauch es glücklich, fprady er, zum Gewinn 
Dee Shriftenheit, zu ihres Feinde Verderben, 


— 
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Mit minder frommem nicht als kuͤhnem Sinn. 
Gebrauch's, um ſeinen erſten Herrn zu raͤchen; 
Er liebte dich und durft' es ſich verſprechen. 
84. 

Und er: Gefall's dem goͤttlichen Gerichte, 

Daß einſt die Hand, die nun dies Eiſen traͤgt, 
Mit dieſem Schwerdt des Schwerdtes Preis entrichte, 
Wann ſie den Moͤrder ſeines Herrn erſchlaͤgt. 
Karl danket ihm mit frohem Angeſichte, 

Indem er viel in wenig Worte legt. 

Jetzt aber naht den Beiden ſich der Weife, 

Und treibt ſie an zu ihrer naͤcht gen Reife, . 

85 

Auf, fpricht der Greis, jetzt ift es Zeit zu eilem, 

Denn Gottfried und das Lager warten dein. 

Drum lapt un ziehn; wo eure Schaaren weilen, 

Sollt ihr, fo wie es tagt, zugegen ſeyn. 

Und er beſteigt den Wagen; ohne Weilen 

Nimmt er die andern Drei mit ſich hinein, 

Laͤßt nach die Zuͤgel, treibt zum ſchnellſten Jagen 

Das Roßgeſpann, und lenkt gen Oſt den Wagen. 

| 86. 

Stumm siehn fie fort, vom Dunkel rings umſchloſſen; 
Da fpriht der Weife, zu Rinald gewandt! 
Du fahelt deinen Stamm, hoch aufgefchoffen, 
Und Zweig’ und Wurzel find dir nun befannt, 
Und hat er gleich fo viele Heldeniproffen 
Hervorgedracht feit er auf Erden ſtand: 
Doch ift und wird er-milde nicht im Zeugen, 
Denn wie wird Alter feine Kräfte beugen. 
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O koͤnnt' ich ſo, wie aus der Vorzeit Tagen 
Ich ließ hervor die erſten Vaͤter gehn, 

Dir auch die Schaar der edeln Enkel ſagen, 

Die einſt aus deinem Heldenblut entſtehn, 

Und ihren Ruhm vor Aller Augen tragen, 

Bevor fie noch das Licht der Welt geſehn! 

Denn nicht gering’re Folge kuͤnſt'ger Helden, 

Nicht minder hohe Thaten würd’ ich melden, 
| 88. 

Doch meine Kunſt kann nicht fuͤr ſich ergruͤnden, 
Was noch die Zukunft birgt dem Angeſicht; 
Nur truͤbe ſchimmert's, wie in Nebelſchluͤnden 
Aus weiter Fern' ein ungewiffes Licht. 

Und wag' ich doch, dir Ein'ges zu verkünden. 
Mit Sicherheit, fo nenn? es Duͤnkel nicht; 
Mir ſagt' es der, dem oftmals ohne Hülle 
Der Himmel darlegt des Verborgnen Fülle, 

-. 89 

Mas ihm ein göttlich Licht zu offenbaren 
Gewuͤrdigt bat, deß geb’ ich dir Beſcheid: 
Nie hat bei Griechen, Roͤmern und Barbaren, 
Nicht jeßt, noch in der guten alten Seit, 

Ein Stamm erzeugt fo reihe Heldenfchanren, 
Als Himmelsgunft zu Enten Dir verleiht; 
Denn gleichen werden fie den höchiten Namen 
Aus Roms und Sparta’s und Carthago's Samen, ' 


90 ·˖ 
Allein vor Allen wird Alfonſo ragen, 
Des Namens Zweiter, doch der Erſt' an Werth, 
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Er wird erftehn, wann in verderbten Tagen 

Die duͤrft'ge Welt nur wenig Helden nährt. 

Die wird, wie Er, ein Mann fo herrlich tragen 
Das Scepter auf dem Thron, im Kampf das Schwerdt, 
Der Waffen Yaft, des Diademed Bürde: 

Er, deines Stammes Ruhm und höhfte Würde ! 


Qi. 

Als Knabe fchon, in nachgeahmten Kriegen, 
Wird er des kuͤnft'gen Muth's Verkünder ſeyn; 
Im Mitterfpiel wird er den Preis erfliegen, , 
Das Wild wird vor ihm zittern und der Hain. 
Er wird: hernach in wahren Schlachten fiegen, 
Und reihe Beut' und Palmen warten "fein; 

Und oftmals prangt er, mit verdienrem lange, 
Sm Lorbeer -, Eichen = oder Halmenkranze. 
92. | 

Nicht mindrer Glanz wird ihn ale Mann verklären; 
Wann er dem Frieden ftiftet und bewacht. 
Den Seinen wird er Sicherheit gewähren, 
Obwohl umringt von kuͤhner Nachbarn Macht; 
Die Künfte fördern, das Talent ernähren, 
Seftfpiele feiern von erlefner Pracht; 
- Mit gleicher Wage Straf und Kohn vertheilen, 
Und fihern Blids voraus der Zukunft eilen. 

O D follt’ er jemals wider jene Frechen, 
Die Land und Meer dann furchtbar überziehn, 
Vor denen einft, in einer Seit vol Schwächen, 
Die edelften der Voͤlker ſchmaͤhlich knien; 
Soll er, um Tempel und Altar zu raͤchen, 











Die fie zerftört, hinand als Feldherr ziehn: 
Wie würd’ er dann der Frevler Rotte zähmen, 
Wie fhwere Nah’ an dem Tpraunen nehmen! 


j 4 
Dann wehrt’ umfonft mit mächt’gem Widerftande 

Der TirP und Mohr des Helden kuͤhner That ; 
Denn bahnen würd’ er bie zum Euphratsſtrande, 
Bis auf des Taurus ſchneebedeckten Grat, 

Bis in des Sommers ewig bluͤhnde Lande, 

Dem Kreuz, dem Aar, den Lilien ihren Pfad, 

Des Mohren Haupt mit heil'ger Flut bethauen, 
Und felbft des Nils verborgne Quellen ſchauen. 


9. 
So ſpricht der Greis; und die Prophetentöne 
Vernimmt entzuͤckt der ftaunende Rinald, 
Dem der Gedank' an feine künft’gen Söhne 
Mit wonnigem Gefühl die Bruſt durchwallt. 
Nun zeigt Aurora fi in neuer Schöne, 
Der Morgenhimmel wandelt die Seftalt; 
Schon können fie von fern die Wimpel fehen, 
Die frei und Iuftig auf den Zelten wehen. 
06. 

Bon neuem num beginnt der edle Weile: 
Seht, wie die Sonn’ euch dort entgegen lacht 
Und freundlich euch dag nahe Ziel der Reife, 
Seld, Lager, Stadt und Hügel Tenntlich macht, 
Ohn' alle Fahre, auf unbelanntem Gleife, 

Hab’ ich euch redlich bis hieher gebracht. 
Jetzt brauchet ihr, die Neife zu vollbringen, 
Des Führers nicht; ich darf nicht weiter dringen. 
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97 
Ss nimmt er Abfchied, wendet um den Wagen, 

Und laßt zu Fuß die drei Gefährten dort; 

Und fie, die ihren Schritt gen Oſten tragen, 

Siehn rafchen Gange bis zu den Zelten fort. 

Schon eilt der Auf, die Nachricht anzuſagen 

Bon ihrer Heimkehr; und von Ort zu Ort 

Laßt er die Kunde zu Bouillon gelangen, 

Der fih erhebt, die Ritter zu empfangen, 





Aatrennte Sefeng 


Bol Ehrfurcht nun begann Rinald zu ſprechen, 
Sobald der Feldherr ihm entgegen kam: 
An dem erblichnen Krieger mich zu raͤchen, 
Trieb mich, o Herr! der Ehre gluͤh'nde Schaam. 
Beleidigt hab' ich dich durch mein Verbrechen, 
Doch Reue fuͤhlt mein Herz und tiefen Gram. 
Jetzt komm' ich, da du rufſt, damit getreue 
Schuldtilgung einſt mir deine Huld erneue. 


2 

So ſprach Rinald mit demuthsvollem Neigen; 

Allein Bonillon umarmet ihn and ſpricht: 
Unſel'ger That Erinnrung moͤge ſchweigen; 
Geſchehnes zu vergeſſen, ſey uns Pflicht. 
Du ſollſt uns deine Reu' in Thaten zeigen, 
Die ohnehin dein Heldenmuth verſpricht; 
Denn und zum Heil, der Feinde Trotz zu dämpfen, 
Sollſt du des Waldes Ungeheu'r befämpfen. 


— 
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3. 

Der alte Forſt, der reichlich zum Erbauen 
Des Kriegsgeraͤthes uns mit Holz verſehn 
Iſt jetzt ein Wohnſitz von geheimem Grauen, 
Von Zauberwerk, deß Grund wir nicht erſpaͤhn. 
Nicht Einer wagt's, ein Zweiglein abzuhauen; 
Und ohne Werkzeug an deu Sturm zu gehn, | 
Wehrt und Vernunft. Nun, wo die Andern heben, 
Solft du ein Zeugniß deines Muthes geben. 


4. 
So ſpricht Bouillon ; und ohne Wortverſchwenden, 
Weiht fich Rinald der Arbeit und Gefahr. 
Er fagt nicht viel, doch wird er viel vollenden; 
Dies macht fein Bli und Anftand offenbar. 
Nun eilt er, zu den Andern ſich zu wenden, 
Und bietet freundlich Mund und Mechte dar. 
Hier war Tancred, hier Guelf, vereinigt waren 
Pier insgefammt Pie Oberften der Scharen. 
5 
Er eilt, den Gruß der Fürften zu erwiedern, 
Und letzet ſich im treuen Freundesarm; 
Leutſelig dann empfängt er auch die Niedern, 
Und dankt dem Volk nicht minder froh und warm. 
Nicht freud'ger jubeln wuͤrden ihm die Biedern, 
Gedraͤngter waͤre nicht der Krieger Schwarm, 
Und hätt? er auch den Oft und Sud geſchlagen 
Und zoͤg⸗ einher auf miaae Siegeswagen. 


So geht er in ſein Se, und fist, umgeben 
Dom Kreife der Vertrauten, fröhlich dort, 


+ 
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Antwortet bald, läßt bald fih Kunde geben 
Vom Gang des Kriege und von dem Sauberort. 
Doch wie ſich nun Die Andern megbegeben, 
Sagt ihm der Sremit ein ernſtes Wort: 
Viel Großes, Herr, in wunderbarem Wandern 
Auf langem Pfad, haft du erlebt vor Andern. 


7: 
Wie haft du hoch den Herren der Welt zu preiien, 
Der dich entriffen jener Zaubermadt, 
Und dic, verlorned Tamm von irren Gleifen 
Zu feiner Heerde mild zuruͤck gebracht, 
Und nun dich durch den Mund Bouillons, des weifen, 


“ u feines Willend zweiten Diener madıt. 


Doc, unentfündigt, darfit du nicht begehren, 
Zu feinem Dienft die Rechte zu bewehren. 
8. 

Denn du biſt ſo vom Schmutz der Welt umzogen, 
So tief verſunken in des Fleiſches Wahn, 
Daß nicht des Nils und nicht des Ganges Wogen 
Dich ſaͤubern koͤnnten, noch der Ocean. 
Des Himmels Gnad' allein, die dir gewogen, 
Vermag's zu thun, deum wende dich hinan, 
Fleh' um Verzeihung ihn, verbehl’ ihm Feine 
Der stillen Miffethaten, bet’ und weine. 


9. 
Er ſpricht's; Rinald beweint in ſtiller Buße 

Den ſtolzen Zorn, den eiteln Liebesbund. 

Dann wirft er ſich demuͤthig ihm zu Fuße, 

Und macht ihm jeden ſeiner Fehle kund. 

Der Heil'ge loͤſt ihn mit dem Gnadengruße, 








Und fpricht alsdann: Eobald den: Erdenrund 
Der Morgen ſtrahlt, ſollſt du.den Berg betreten, 
Der gegen Oſten fchaut, um dort au beten. | 

10, 

Dann faume nicht, in jenen Forſt zu dringen, 
Wohin die Hoͤll' al? ihre Larven ſchickt. 

Du wirſt, ich weiß, das Ungethuͤm bezwingen, 
Wenn nur kein andres Blendwerk dich umſtrickt. 
O daß kein holdes Klagen oder Singen, 
Kein Bild, wie ſuͤß es laͤchelt oder blickt, 
Mit zarten Schmeichelei'n dein Herz betruͤge! 
Verachte der Gebild’ und Bitten Lüge! 

11° 

Sp räth er ihm; voll Hoffnung und Berlangen 
Macht ſich Rinald zum großen Werk bereit. 
Nachdenklich find ihm Tag und Nacht vergangen; 
And räftig nun, noch vor der Morgenzeit, 

Lahr fi der Held vom Waffenfhmud umfangen, 
Und nimmt ein neu, fremdfarbig Oberkleid. 
Zu Fuß und einfam, fehweigend. und entichloffen, 
Verläßt er nun das Zelt und die Genoſſen. 

12. 

Als noch die Nacht von ihren ftillen nee 
Dem Tage nicht die Herrfchaft ganz vertraut, 
Am Himmel noch nicht alle Stern’ erbleichen, 
Und kaum im fernen Oft der Morgen graut: 

Da eilt Rinald, den Delberg zu erreichen, 

Und hebt den Bli zum Himuzel auf, und (haut 
Wie hier die Nacht, dort ihn der Morgen kroͤne 
Mit unvertilgbar göttlich hoher Schoͤne. 
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13 
Wie fhöne Lichter, muß er feufzend fagen, 
Bereint in fih des Himmelstempels Pracht! 
Der -heitre Tag hat feinen Flammenmwagen, 
Soldfteen’ und Silbermond durchziehn die Nacht. 
Doch Keiner hat an folbem Glanz Behagen; 
Wir haben nur des trüben Lichted Acht, 
Das uns aus einem Antlis, bald umdunkelt, 
In fluͤcht'gem Blick, in kurzem Laͤcheln funkelt. 
14. 
So ſprechend, ſteigt er auf dem ſteilen Pfade 
Den Berg hinan, und oben kniet er hin. 
Er lenkt die Blicke nach des Oſts Geſtade, 
Hoch uͤber alle Himmel fliegt der Sinn: 
O ſchaue, Herr, mit einem Blick der Gnade 
Auf meines Lebens ſtraͤflichen Beginn! 
Laß dein Erbarmen mein Gemüth befeuern, 
Den alten Sinn zu beffern, zu ernenern | 
15. 
So fieht Rinald; amı dimmitſchen Gefilde 
Saͤumt' unterdeß die Morgenroͤthe nicht. 
Sie ſtieg empor; von ſeinem Helm und Schilde, 
Dom Bergesgipfel ftrahlt’ ihr goldnes Licht. 
Mit zartem Fittich ſpielte leis und milde 
Ihm Himmelsluft um Bruſt und Angeſicht, 
Und ließ den Thau, Aurorens Schooß' entfallen, 
Auf fein entbloͤßtes Haupt hernieder wallen. 


16. 
Beſprenget war vom kraͤft'gen Himmelsthaue 
Gein Oberkleid, “as aſchenfarbig war, 


= 
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Und wie hinweggeſpuͤhlt das Duͤſtergraue, 
Und das Gewand erglaͤnzte, weiß und klar. 
So herrlich ſchmuͤckt die Blum' auf duͤrrer Aue 
Sm Morgenkluͤhl der Blätter welfe Schaar; 
So fieht die Schlange, froh erftaunt, im Lenzen 
Sich friſch verjuͤngt von neuem Golde slanzen. 
17. 
Sein Kriegsgewand fo ftrahlend zu entbeden, 
Erfreuet fih der ftaunende Ninald; 
Und ohne Säumen lenkt er nun den kecken, 
Furchtlofen Schritt zum alten dunkeln Wald. 
Fest war er dort, wo feines Anblicks Schreden 
Die minder Muthbegabten zwingt zum Halt; 
Doc nichts Unholdes, Fuͤrchterliches, hatten 
Die Bäume jekt, nur lieblich frohe Schatten. 
- 20. 
Er fihreitet vor, und böret, wie von ſchoͤnen, 
Anmuth’gen Tönen alles ringe erflingt. 
Sein Ohr vernimmt des Baͤchleins heißres Stoͤhnen, 
Geſeufz der Kuft, die durch das Laub ſich ſchwingt. 
Des wohlantreichen Schwans wehmuͤthig Tönen, 
Die Nachtigall, die hold ihm Antwort fingt, 
Und Orgeln, Leiern, menfchliche Gefänge; 
‚Ein einz’ger Klang. enthält fo viele Klänge, 
19 
Er war gefaßt auf ein entfehlich Brüllen, 
Wie es den Andern hier entgegen drang; 
Und Nymphen, Voͤgel, Luft und Bach erfuͤllen 
Sein ſtaunend Ohr mit wonnevollem Klang. 
Er hemmt den Schritt, dies Wunder zu ennälen; 
a6 


.- 
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Dann geht er fort mit zoͤgernd leiſem Gang, 
Und ſiehet nichts ſich ihm entgegen ſtellen, 
Als eines Fluſſes rubig Hare Wellen, 
2320 
Die Fluren ringe an feinen Ufern prangen 
Mit Farb' und Duft in lieblidem Verein. 
Er windet fich in taufendfahen Schlangen, 
Und feine Flut umftrömt den ganzen Hain. 
Doc nicht genuͤgt's, ihn außen zu umfangen; 
Ein ſchmaler Arm dringt in den Forſt hinein, 
Vom Wald beichattet, netzt er feine Matten, 
- Und lieblich tauſchen beide Feucht’ und Schatten. 
"21°. a 
Drer Ritter fpäht, wo er den Fluß durchwade, 
Als plöslih eine Wunderbruͤck? ihm blinkt, 
Aus Gold gemauert, die mit breitem Pfade 
Auf feftem Bogengrund dem Wandrer winkt. 
Er ſchreitet zu; doch faum ift an's Geſtade 
Sem Fuß gelangt, ale fie fogleich verlinkt 
Und wird hinweg gefchivemmt vom raſchen Fluſſe, 
De jest einherbrauft in gewalt'gem Guſſe. 
22° > 
Das Waſſer dehnt ſich aus -in breitern Räumen, 
Und wicht, wie von geſchmolznem Schnee geſchwellt; 
In tauſend Wirbeln fieht Ninald es ſchaͤumen, 
Indem es um ſich felbit ſich kreiſt und ſchnellt. 
Doc fügte zu jenen alten, dichten Bäumen 
Non Neugier fich gelodt der junge Held; 
und immer fcheint in diefen Einſamkeiten 
Ein neues Wunder ihm fich zu bereiten. 








— 187 — 


23. 

Wohin fein Fuß nur tritt im Weitergehen, 

Da quillt's hervor, da fproßt es alfobald. 

Hier fieht er Lilien, Nofen dort entitehen, 

Ein Bad entiprudelt, eine Quell entwallt; 

Und über ihm, und ringe, fo weit zu fehen, 

Berjüngt fein Laub der hochbejahrte Wald. 

Die Ninde weicht fi auf, und wie im Lenzen 

Scheint jeder Baum von frifhem Grün zu glänzen. 
24. 

Ein flüß’ger Honig träufelt aus der Rinde, 

Mit Manua ift das grüne Laub bethaut; 
Und wiederum erfönet, leif’ und linde, 
Klag' und Gefang in füßen Wechfellaut. 
Allein der Chor, der mit der Flut, dem Winde, 
Den Schwaͤnen fi vereint, wird nicht geſchaut; 
Er kann nicht fehn, wer diefe Lieder finge, 
Woher der Schall der Inſtrumente Dringe, 

25. 

Indem er ſchaut, und der Vernunft Ermeflen 
Der Sinne Zeugniß faft erflärt für Wahn, 
Erblickt er eine Myrt' und lenkt indeflen 
Den Schritt zu ihr nad einem freien Plan. 
Weit ftolzer noch, ald Palmen und Cypreſſen, 
Stredt fie die großen Aeſte himmelan; 

Und falt berührt ihr Haupt die Wolkenraͤume, 
Als wäre fie die Königin der Bäume, 
2b. 

Ein neues Wunder, das ſich Dort entfaltet, 

Macht daß fein Fuß ſich hemmt, fein Auge ſtiert: 
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Ein, Eihbanm iſt's, der ſich von felber ſpaltet, 
Den hohlen Schooß eröffnet und gebiert. 
Hervor tritt eine Nymphe, fchön geftaltet, 

Und wunderbar ift ihre Gewand verziert; 

Und hundert Bäume fprengen dann die Rinden, 
Um fi von hundert Nymphen zu entbinden, 


27. 

Wie ofs fih auf Gemälden oder Bühnen 
Dem Auge zeigt der Waldgöttinnen Schaar, 
Hochaufgefhürzt, mit bloßem Arm, dem kuͤhnen 
Kothurn der Jagd und aufgelöftem Haar: 

So ftellen fi dem Nitter jet ‚der grünen 
Baumrinden trügerifhe Töchter dar; 

Mur daß fie nicht mit Pfeil und Spieh ſich zeigen, 
Denn Lauten, Eythern tragen fie, und Geigen. 


Zu anmuthevollen Oeeigetängen ſchlingen 

In ſchoͤnem Kranz die Nomphen Hand in Hand, 
- Sndem fie fröhlich den Rinald umringen, _ 
Der in des Kreifes Mittelpuntte ftand. 
Und auch den Baum umfcliegen fie und fingen, 
Die.füßen Worte zum Rinald gewandt: 
Wie fhön, wie froh bift du bier eingetroffen, 
Du unfrer Herrin Lieb’ und theu'rſtes Hoffen?! 

29. j 
Dun kommft, der Kranken Labung zu geftatten, 

Die von der Liebe Pfeil verwundet glüht. 
Sich diefen Wald, mit feinen ſchwarzen Schatten 
Geeignet fir ein trauerndes Gemüth, 
Sieh wie fo frifch, fo Tieblich feine Matten, 





Mie fröhlich er, fobald du kommſt, erbluͤht 
So fangen fie; ein füßer Ton entfchwirrte 
Dem fchönen Baum, ımd auf that fich die Moprte, 


30. 
Oft zeigten Wunder ſich in alten Zeiten 
Bei Deffuung eines ländlichen Silen; 
Jetzt aber ließ viel ſchoͤn're Seltenheiten 
Die Myrt? hervor aus ihrem Schooße gehn. 
Denn eine Nymphe fah man ihm entgleiten, 
Ein Trugbild, doch wie Engel anzufehn. 
Rinald erblickt's, und mähnt, mit leifem Grauen, 
Armidens liebliche Geſtalt zu ſchauen. 
31. 

Sie blickt ihn ſchweigend an, doch Wonn’ und Klage 
Epricht tauſendfach aus Einem Blicke ſchon. 
Geh’ ich dich doch? — ertönt nun ihre Frage — 
Kehrſt dis zuriick zu der, die du geflohn ?. 
Was führt dich her? Bringit du dem Trauertage, 
Der Wittwennacht num endlich füßen Lohn ? 
Kommft dus vielleicht, mir neuen Krieg zu fchaffen ? 
Was birgft du dein Geficht, umd zeigft die Waffen? 

32. N 

Kommt du als Freund, als Feind ? Die reiche Bruͤcke 
Erbaut' ih wahrlich meinem Feinde nicht, | 
Scdhuf Quellen nicht und Blumen feiner Tide, 

och räume? ihm weg, was dies Geheg' umflicht. 
Leg' ab den Helm; zeig’ endlich mir zum Gluͤce, 
Kommft du ald Freund, dein holdes Angeficht. 
Lab Mund an Mund und Bruſt an Bruft ſich fchließen, 
Nur einen Druck der Hand laß mich genießen. 


rn 
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._ 335. 

So fuhr fie fort und warf der Augen Strahlen, 
Um Mitleid flehend, jammernd auf Rinald; 
Und holde Thränen, füße Seufzer ftahlen 
Sid) leif hervor mit trügrifcher Gewalt. 
Geruͤhret hätt’ ein Anblick folher Qualen 
Selbſt Diamanten, unbefeelt und kalt; 
Allein der Held, nicht graufam noch verwegen, 
Behutfam nur, zieht ohne Haft den Degen. 

” 34 

Er naht. der Myrte fi; doch mit den Armen 
Umfchlingt fie den geliebten Stamm und ſchreit: 
Nie ſey es wahr, daß du, zur Schmah mir Armen, 
Mit wilden Eiſen meinen Baum entweibht. 
Leg’ ab dein Schwerdt; wo nicht, floh’ ohn Erbarmen 
Es in Armidens Bruft, und end’ ihr Leid. | 
Ja, diefe Bruft, dies Herz mußt du durchdringen, 
Willſt du dein Schwerdt an meine Myrte bringen! 

35. 

Er zudt den Stahl, vom Flehn nicht aufgehalten; 
Da zeigt ein neues Wunder fih gefchwind. 
Wie oft im Traum fih Bilder umgeftalten, 
Aus einem ſich ein andres Bild entfpinnt: 
So dehnt ihr Leib ſich aus, und duͤſtre Falten 
Zeigt ihr Geſicht; das Weiß und Roth zerrinnt. 
Mit hundert Armen ftellt fie, umgefchaffen 
Zum Briareng, fih dar, mit drohnden Waffen. 

36. 

Und funfzig Schwerdter, funfzig Schilde reichen 

Ihr maͤcht'ge Wehr; Wut flammt ihr Ungeficht. 
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Die Nuymphen auch, die jetzt Coklopen gleichen, 
Bewaffnen ſich: er aber zittert nicht. 
Er faͤllt den Baum an mit vermehrten Streichen, 
Und dieſer ſeufzt bei jedes Hiebs Gewicht. 
Das Luftgefild gleicht ſtygiſchen Gefilden, 
Von Ungeheuern voll und Graungebilden. 

37. 

Die Erde bebt, als ſpraͤng' in tauſend Splitter 
Ihr glter Grund; mit Blitz und Donner regt 
Am Himmel ſich ein graͤßlich Ungewitter, 

Das in's Geſicht ihm Sturm und Hagel ſchlaͤgt. 

Doch keinen einz’gen Hieb verfehlt der Ritter, 

Bei aller diefer Wut ſtets unbewegt. 

Er fällt den Baum, den Nußbaum, nicht mehr Myrtes 

Der Zauber ſchwand, der Larven Heer entſchwirrte. 
38. 

Die Luft erhellte ſich, die Stürm’ entwallten; | 
Der Forſt war wieder wie vorhin zu ſchau'n, 

Nicht froh noch furchtbar mehr durch Zauberwalten, 
Von Grauen voll, doch angebor'nem Grau'n. 
Rinald verfucht, was noch ihn könne halten, 
Die Bäume diefed Waldes umzuhau'n; 
Dann lächelt er und fpriht: O eitle Luͤgen! 
O thöricht, wer vom ech fich laͤßt betrügen! 

39. 

In's Lager Tehrt er bein. Bon heil’gem Brande 
Durchgluͤht, ruft Peter dort mit lautem Ton; 
Geloͤſet find des Waldes Zauberbande; 

Der Sieger Eehrt zurüd, er nahet ſchon! 
Seht dal Und nun, im glänzenden Gewande, 


‘ 
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Ehrwuͤrdig ſtolz, erſcheint der Heldenſohn; 

Und ſeines Adlers Silberſchwingen flimmern 

Im Sonnenſtrahl mit ungewohntem Schimmern. 
40. 

Vom ganzen Heere wird er froh empfangen 
Mit lautem Ruf, der weit durchs Lager ſchallt, 
Und von Bouillon mit ehrenvollem Prangen; 
Doch e8 beneidet Keiner den Rinald. 

Zum Feldheren fpricht der Held: Auf dein Verlangen 
Ging ic, und ſah den ſchreckenvollen Wald; 
Ich ſah und brach deu Zauber. Laß die Schaaren 
Jetzt ruhig ziehn; nichts mehr iſt zu befahren. 

AI. 

Die Leute gehn zum alten Forſt, und hauen 
Mit kluger Auswahl dort des Holzes g'nus. 

Und wenn ein niebrer Zimmrer fin bem Bauen 
Des erften Thurms mit wenig Kunft betrug, 
So ließ ſich jegt ein hoher Kuͤnſtler ſchauen, 
Und fügte das Gebaͤlk geſchickt und Hug: 
Wilhelm von Genua, der auf weiten Wogen 
Als Here des Meeres fonft umher gezogen. 
42. 
Der geoßen Heidenflotte mußt’ er weichen, ,? 
Die der Gewaͤſſer Herrichaft ihm verwehrt, 
Ind war, vertrieben and des Meeres Reichen, 
Mit feinem Volk in’s Lager heimgekehrt. 
Ein feltner Kopf, mit einem zu vergleichen 
In allem, was die Werkkunſt übt und lehrt. 
Ein Zrupp von hundert Simmerlenten baute 
Nach feinem Plan, was er ihm anvertraute. 


N 
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Viel Satapulten, Widder und Baliften 
Ließ er erbau’n durch feiner Künftler Hand, 
und andres Sturmzeng, das in kurzen Friſten 
Zerftören fol die feite Mauerwand. 
Doc Größeres ſchuf er noch zum Heil der Chriften; 
Dies war ein-Thurm, der ganz aus Holz beftand 
Und äußerlih mit Häuten war umſchloſſen, 
Zum fihern Schuß vor feurigen Geſchoſſen. 
au. 
Leicht wird dad Werk zerlegt in feine Stüde, 
Und wieder eingefugt geſchwind und leicht. 
Bon unten kommt der Widder, der voll Tuͤcke 
Die gegenüberftiehnde Wand beflreicht; 
Dann aus der Mitt’ hervor fpriugt eine Brüde, 
- Die feſt und fiber bie zur Mauer reicht; 
Und endlich zeigt ein klein'rer Thurm fi oben, 
Und wird mit leichter Müh’ empor geihroben, 
45. 
Schnell läßt der Thurm fi) aus der SteheTcafien; x 
Wo ebner Weg ift, läuft er hurtig fort 
Auf hundert Rädern; auch beſchwert mit Maffen 
Und vielem Volk, vertauſcht er leicht den Ort. 
Die fremde Kunſt, der Arbeit Schnelle gaffen 
Die Schaaren an und ftehn verwundernd dort, 
Und außer dieſem rüftet man zum Sturme 
Zwei andre noch, ganz gleich dem erften Tourme. 
46. 
Dot in der Stadt die Saracenen paßten 
Auf alles wohl, was man. im Lager macht; 
Zaſſo II. 17 
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Denn ihrer Spaͤher Schaar hielt ohne Raſten 
Vom naͤchſten Ort der Mauer gute Wacht. 
Sie ſahn zum Lager die gewalt'gen Laſten 
Der Buchen, Fichten, aus dem Forſt gebracht; 
Sahn Sturmgeraͤth; doch ließ ſich an den Werken 
Von dort nicht deutlich die Geſtalt bemerken. 
47. 
Auch ſie bereiten Kriegsgeraͤth, und fahren 
Zu beſſern fort an Thuͤrmen und am Wall, 
Und ſuchen dort hauptſaͤchlich ſich zu wahren, 
Wo fie am meiſten ſcheu'n den Weberfall. 
Nun, wähnen fie, ſey auch. den Fühnften Schaaren 
Die Veltung umbeswinglich überall. 
Am meiften ſcheint Isſsmen von Feuerftoffen, 
Die er bereitet, für die Stadt zu hoffen. 
’ 48. 

Er fammelt Pech und Schwefel aus der Welle 
Des Sees, der über Sodom fich ergießt ; 
Vielleicht auch aus dem Strom, der um die Schwelle 
‚Des Höllenabgrumds in neun Streifen fließt, 

Und ſchafft ein Feuer, das mit wilder Schnelle, 
Mit Stanf und Rauch, dem Feind in's Auge ſchießt; 
So hofft er feinen Wald, den jene Frechen 

Trotz ihm verlegt, Durch wilden Brand zu rächen. 


| 40% 
Indeß zum Sturm das Heer auf diefe Weife, 
Und zur Vertheid'gung fich die Veſte ſchickt, 
Wird eine Taube, hoch im Wolkengleiſe, 
Von Vielen aus dem Frankenheer erblickt. 
Auf fluͤß ger Bahn verfolgt fie ihre Reiſe, I 
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Und regt die Fluͤgel ruͤſtig und geſchickt. 

Schon ſenkt die fremde Bothin ihr Gefieder 

Aus hoher Luft zur nahen Stadt hernieder: 
50. 

Als ſich mit krummem Schnabel, maͤcht'gen Klauen, 
Ein großer Falk auf einmal kenntlich macht. 
Er ſcheint zur Stadt den Weg ihr zu verbauen; 
Doc fie erwartet: nicht die wilde Schlacht. 

Zum Hauptzelt flieht fie fchnell zuruͤck, voll Grauen; 

Saft hat der Falk ſchon feinen Fang vollbracht, 

"Und zielt nach ihrem Kopf mit ſcharfem Stoße, 

Sie aber flüchtet fchnell zu Gottfrieds Schooße. 
Als 

‚Kaum hat fie hier wohlthaͤt'gen Schuß gefunden, 
als Gottfried eine Seltfamfeit gewahrt: 

Ein Faden ift um ihren Hals gewunden, 

Der-unter’m Fittig einen Brief bewahrt. _ 

Er eilt fogleich, den Inhalt zu erfunden, 

Der ihm in kurzem Wort dies offenbart : 

Dem Herrfher.von Judaͤa Gruß und Ehre 

Bom Feldheren uber Die ägppt’fchen Heere! 
52. 

Nicht sag’, o Herr! Steh feſt und halte Dauer 
Nur bie zum vierten oder fünften Tag; 
Denn bald befreien merd’ ich jene Mauer, 

Und ftürzen deinen Feind auf Einen Schlag. — 
Dies war die wicht’ge .Botichaft, die in fchlauer: 
Geheimſchrift jeßt vor Gottfrieds Augen lag, - 
Und die man gab der Taube zu beforgen ; 
Denn ſolche Boten braucht man oft im Morgen, 
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53. 
Der Feldherr giebt, nachdem er dies vernommen, 
Die Taube frei; fie aber wagt ſich nicht 
Su ihrem Herrn zuruͤck, von Furcht beflommen, 
Weil fie gebrochen glaubt des Dienfted Pflicht, 
Nun laͤßt Bouillon die Führer zu fich kommen, 
Zeigt ihnen den geheimen Brief, und ſpricht: 
Ihr ſchaut, wie Alles uns zu offenbaren 
Gewuͤrdigt bat der Herr der Hiuumelsfhasren. 
54. 
Nicht laͤngre Zeit iſt ſaͤumend zu verbringen; 
Wir muͤſſen jetzt uns neue Bahn verleihn, 
Und, um die Mittagsmauer zu bezwingen, 
Nicht ſparſam mehr mit Schweiß und Muͤhe ſeyn. 
Schwer iſt es, dort mit Waffen durchzudringen; 
Doch kann's geſchehn, mich lehrt's der Augenſchein. 
Auch wird der Ort, fo feſt durch eigne Stärke, 
Richt furchtbar ſeyn buch Waffen und durch Werte, 
55 
Du, Raimund, greif au jener Mittagsſeite 
Mit deinem Sturmgeräth die Mauern an, 
Indeß ich jenſeits meine Schaar verbreite, 
Als wollt' ich mich dem Norderthore nahn. 
Dies fieht der Feind, und wird zum ftärfften Streite, 
Gen Mitternacht ſich ziehn, in falſchem Wahn; 
Dann ſchwenkt mein großer Thurm, fich leicht bewegend, 
Ein wenig ab, und ftärmt in andrer Gegend, 
56. Ä 
Und mit dem dritten Thurm, zur felben Stunde, 
Wirſt du, Camill, in meine Nähe ziehn. — 
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Doch Raiınund, der bisher der weifen Kunde 
Hit finnendem Gemüth zu horchen fchien, 
Beginner jebts Dem Rath aus Gottfrieds Munde 
Iſt nichts zu geben mehr, noch zu entziehn; 

Nur acht?’ ich gut, daß irgend Jemand gehe, 

Der im Aegypterheer . Kundſchaft fpähe; 


Und wahrhaft uns N Feindes Stärfe fage, 
And welchen Plan des Krieges man erfohr. 
Tancred verfeht: Zu diefer Abficht fehlage 
Ich einen meiner Waffenträger vor. 

Raſch ift er und gewandt in jeder Lage; 
Verwegen, doch Fein unvorſicht'ger Thor, 

Er kennt die Sprachen von verfchiednen Ländern, 
Weiß Stimme, Gang und Anftand leicht zu andern, 
58. 

Man ruft ihn her; und wie er nun vernommen, 
Bas Gottfried und fein Heer von ihm begehrt, 
Sagt er's mit Lächeln zu, ganz unbeflommen, 
Und fpricht vergnügt: eich fe? ich mich anf’s Pferd, 
Bald will ich zu des Feindes Seiten kommen; 
Und ohne daß man meinen Plan erfährt, 

Will ib bei Tage mich in's Lager ſtehlen, 
And jedes Roß und jeden Krieger zählen. 
59. 

Bon diefes Heeres Befihaffenbeit und Stärte, 
Bom Plan des Feldherrn bring? ich euch Beſcheid. 
Nichts vorgehn foll in ihm, was ich nicht merke, 
Und wär’ es auch die größte Heimlichkeit. 

So fpricht Vafrin und fchreitet raſch zum Werke, 


— 
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Waͤhlt, ftatt ded Wammfes, fi ein langes Kleid, 
Und zeigt den Hals entblößt; das Haupt ummwinden, 
Mit vieler Kunft, verfhlungne, falt'ge Binden, 
60... 
Den Koͤcher nimmt er und den Gprerbogen, 
und feheint im ganzen Weſen ein Barbar. 
Die fremden Sprachen, die ihm raſch entflogen, 
Erſtaunten hoͤchlich der Gefährten Schaar. 
Zum Sprer hätt’ er fi in Tyr gelogen, 
Wie cc in Memphis ein Xegppter war. 
Er reitet fort, fo fchnell, daß kaum die Spuren 
Sein Nenner läßt in weihen Sandesfinren. | 
61. ° 

Die Kranken, eh der zweite Tag fich endet, 
Derbeffern rings die Weg’ in aller Halt; 
Auch wird zugleich das Sturmgeräth vollendet, 
Denn nimmer ruhn fie von der Arbeit Laft. 
Die Nacht fogar wird wie der Tag verwendet, 
And ihr geranbt die fonft gewohnte Raſt; 
Und nun iſt nichts, was noch im Wege bleibe, 
Daß man den Sturm mit aller Kraft betreibe, 

\ 62. J 

Den Tag vor dem beſtimmten Ueberfalle 
Verbringt der Feldherr meiſtens im Gebet; 
Und beichten laͤßt er ſeine Krieger alle, 
Worauf das Heer zum Tiſche Gottes geht. 
Mit Abſicht zeigt er nun vor jenem Walle, 
Den er zu ſchonen denkt, ſein Sturmgeraͤth; 
Und der getaͤuſchte Feind, zum Streite fertig, 
Iſt vor dem ſichern Thor des Sturms gewaͤrtig. 








63. 
Kaum aber färbt die dunkle Naht fi) grauer, 
So wird der Thurm geſchwind dahin gebracht, 
Wo minder krumm und minder feſt, Die Mauer 
Sich nicht in Bogen neigt, noch Winkel macht. 
Am Huͤgel dort ſteht Raimund auf der Lauer 
Mit ſeinem Thurm, und harrt der Schlacht; 
Und zwiſchen Nord und Weſten ruͤckt zum Sturme 
Camill heran mit jenem dritten Thurme. 
64. 
Am Morgenrand des Horizonts entdecken 
Die Schimmer jetzt der Sonne Wiederkehr: 
Da ſieht der Feind, mit nicht geringem Schrecken, 
Der Thurm ſep nicht auf feiner Stelle mehr; 
Und dort und hier drohn an verfhiednen Eden 
Zwei andre Thürme, nie erblickt vorher; 
Und ganz -unzählig fieht man bei den Chriften 
Die Satapulten, Widder und Baliſten. 
| 65 - 
Die Heiden bringen nun, fich raſch bewegend, 
Bon feinem früheren Ort das Kriegsgeräth, 
Das zur Vertheid’gung dient, nach jener Gegend, 
Wo man Bonillons Sturmmwerkeug jetzt eripäht. 
Allein der weile Feldhere, wohl erwägend, 
Daß ihm Aegyptens Heer im Ruͤcken ſteht, 
Laͤßt Guelf und beide Robert zu ſich bitten, 
Und ſpricht: Ihr bleibt bewaffnet und beritten; 
66. 
Und ſorgt dafuͤr, wann wir zum Sturme ſchreiten 
Und uns der minder ſtarken Mauer nahn, 
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Daß Feine Schaar, indeß wir vorne ftreiten, 
Uns in den Rüden fall” auf rafher Bahn. 
Er fhweigt. Schon ziehn von drei verfchiednen Seiten 
Drei tapfre Schaaren jebt zum Sturm heran; . 
Drei Schaaren auch ſtellt Aladin entgegen, 
Der ſelbſt gewagt, heut Waffen anzulegen. 

6. 

Bor Alter zitternd, huͤllt ex feine Glieder, 
Bon eigner Laft gedruͤckt und manchem Jahr, 
Jetzt in die laͤngſt entwoͤhnte Ruͤſtung wieder, 
Und ſtellt ſich gegen Raimunds tapfre Schaar. 
Auf Gottfried donnert Solymann hernieder, 
Argant auf den Camill; bei dieſem war 
Tancred, der wackre, vom Geſchick erkoren, 

Den alten Gegner heute zu durchboren. 
68. 

Die Schuͤtzen nahn zuerſt in raſchen Zuͤgen, 
Und druͤcken giftgetraͤnkte Waffen los; 
Und von der Pfeil' unzaͤhl'gen Wolkenfluͤgen 
Verdunkelt ſich des Himmels weiter Schooß. 
Doch die gewalt'gen Mauerbrecher fügen 
Noch groͤßres Unheil gu durch maͤcht'gern Stoß; 
- Denn Marmorkigeln find es, die fie werfen, 
And Balken fahren aus mit Eifenfchärfen. 

"69 ° 

Die Steine, die gleich Donnerkeilen ſchrecken, 
Sliehn auf den Feind mit ſolcher Allgewalt, 

Daß fie nicht bloß ihm todt danieder ftreden, 
Auch ohn’ ein Zeichen menſchlicher Geftalt. 
Die Lanze bleibt nicht in der Wunde ſtecken; 
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Auch nad dem Schlage macht fie feinen Halt. 
Hier fährt fie ein, Lort aus; ‚und nimmer träge, 
Laͤßt fie den Tod zur auf ihrem Wege. 


u 

Doch diefe Würfe, diefe Stöße ſchwaͤchen 
Noch immer nicht der Saracenen Muth. 
Die Tücher, die fie ausgefpannt, verfprechen 
Wirkſamen Schuh vor der Baliften Wut, 
An diefen muß der Ungeſtuͤm fich brechen, 
Der, fo geſchwaͤcht, nur wenig Schaden thut; 
Auch werfen fie in's dichtefle Gedränge 
Ihr fliegendes Gefchoß in großer Menge, 


71. 
Alllein der Franken Angriff wird nicht lauer; 
Dreifach getheilt, durcheilen ſie das Feld. 
Die Katze giebt dem Einen vor dem Schauer 
Der Pfeile Schutz, der fruchtlos niederfaͤllt; 
Der Andre ſchiebt den Thurm hinan zur Mauer, 
Die ihn aus allen Kraͤften von ſich haͤlt. 
Man ſucht nunmehr die Bruͤcken auszulegen; 
Der Widder ſtuͤrmt zugleich mit maͤcht'gen Schlaͤgen. 
72. 

Rinald indeß verweilt noch unentſchloſſen, 
Weil die Gefahr nicht ſeiner wuͤrdig ſchien; 
Ihm daͤucht's gering, an andres Volt geſchloſſen, 
Auf dem gemeinen Weg einher zu ziehn. 

Er ſchaut umher; den keiner der Genoſſen 

Zu gehen wagt, der Pfad nur reizet ihn. 

Wo, unbekriegt, mit hoͤhern, ſtaͤrkern Zinnen 
Die Mauer trotzt, will er den Sturm beginnen. 


x 
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73. 

‚Er wendet fich zu den berühmten Schaaren, 
Die Dudo fonft geführt, und ſpricht vol Glut: 
Wie? Soll der Franken Heer die Schand’ erfahren, 
Daß friedlich hier des Feindes Mauer ruht? 
Gefahrlos find dem Tapfern die Gefahren; 
Bequem ift jeder Pfad dem Heldenmuth. 
Wohlauf, zum Sturm! Wir fhüßen vor den wilden 
Steinwürfen ung mit einem Dach von Schilden, 

74. 

Auf dieſen Ruf vereinen ſie ſich alle 
Und heben uͤber's Haupt die Schild' empor, 

Feſt eingefugt, gleich einer ehrnen Halle, 

Woran der Sturm unſchaͤdlich ſich verlor. 

So nahen ſie in raſchem Lauf dem Walle, 

Und keine Macht hemmt dieſen Heldenchor; 

Denn aufgefangen wird vom feſten Dache, 

Was auch verderblich jetzt herniederkrache. 
75. 

Schon ſind ſie da. gun ftent Rinald geſchwinde 
Die hundertiproß’ge Leiter an die Wand; 
Und leichter noch, als ſchwaches Rohr vom Winde, 
Wird fie bewegt von. feiner ſtarken Hand. 

Was aud der Held auf feinem Wege finde, 
Stein, Lanze, Balken, ihm ift alles Tand. 
Nicht laffen würd’ er von dem hohen Siele, 
Wenn auch auf ihn Olymp und Oſſa fiele. 


= 


76. 
Ein Wald von Pfeilen, Berg von Felſenſplittern 
Stuͤrmt auf den Schild und auf den Ruͤcken ein. 
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Die eine Hand macht rings die Mauer zittern, 
Die andre muß dem Hanpte Schuß verleihn. 
Sein Beifpiel regt auch bei den andern Rittern 
Den Muth zur That; er fteigt nicht mehr allein, 
Noch Viele Elimmen an auf hoher Leiter; 

Doc ungleich ift Kraft und Erfolg der Streiter., 


77 

Der Eine ftirbt, der Andre fällt; Er ruͤcket 
Stets weiter vor, droht hier, ermuntert dort. 
Schon packt ſein Arm, — ſo viel iſt ihm gegluͤcket — 
Weit ausgeſtreckt, den hoͤchſten Mauerbord. 
Zuſammen laͤuft das Volk; man draͤngt, man druͤcket, 
Stoͤßt ihn zuruͤck, und treibt ihn doch nicht fort. 
So großem Heer, feſt ſtehend, kraͤftig ſtrebend, 
Dem widerſteht Ein Mann, in Luͤften ſchwebend. 

78. 

Er widerſteht, ruͤckt vor, ermannt ſich wieder; 
Der Palme gleich, die eine Laſt beſchwert, 
Erſtarken ihm, je mehr bekaͤmpft, die Glieder, 
Und durch den Druck wird feine Kraft vermehrt. 
Nun endlich wirft er alle Feinde nieder, 

Dringt mit Gewalt Durch Lanze, Spieß und Schwerdt, 
Springt auf den Mauerkranz ald Herr und Sieger, 
Und macht ihn frei 7 ni die andern Krieger, 


Er felber bot die MH — guͤnſt'ge Rechte 
Dem juͤngſten Bruder ſeines Feldherrn dar, 
Als deſſen Kraft ſich eben merklich ſchwaͤchte, 
Und half ihm ſo, daß er der Zweite war. 
Indeß erfuhr im wechſelnden Gefechte 
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Der Feldherr manch Geſchick und viel Gefahr; 


Denn nicht dee Menſch nur kämpft am jener Staͤte, 


Auch Kriegsgeraͤth kaͤmpft mit denr Kriegsgeraͤthe. 
80. 

Die Sprer, durch des Thurmes Draun bewogen, 

Erhoben auf der Mauer einen Maft. 

Den harten Kopf-mit Sifen überzogen, 

Hängt quer en ihm ein ftarker, dicker Aſt; 

Und diefer, erft am Seil zuruͤck gezogem, 

Kehrt dann zuruͤck mit ungeftümer Haft. 

Sept kriecht die Schildkroͤt' ein; jeßt, mit Gebranfe, 

Streat ſie den Hals hervor aus ihrem Hauſe. 
81. 

Der ungeheure Balken ſtoͤßt vom Walle | 
Den Thurm zuruͤck, und ſchafft ihm folhen Streit, 
Daß nach und nach die feſten Fugen alle 
Sich loͤſen durch der Stoͤße Heftigkeit. | 
Doc fihre Waffen hatt? in dieſem Falle, 

Zwei große Sicheln, ſchon der Thurm bereit. 

Sie nähern fi dem Block, Hug und verſchlagen, 

Und hau'n entzwei die Stride, die ihn tragen. 
82. 

Sp wie ein Zelfenftäe, durch Zeit verwittert, 
Geloͤſt vieleicht vom ungeftümen Nord, 

Hernieder kürzt und rings den Wald zerfplittert, 
Und Hitten reißt und Heerden weg vom Ort: 

So ſtuͤrzt der Balken, daß der Walferzittert, 
Reißt Sinnen, Volt und Waffen mit fih fort. 
Zwier wankt der Thurm: bei diefes Falles Droͤhnen, 
Die Mauer bebt, die Hügel ringe ertönen, 
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| 83. 
‚Schon glaubt Bonillon zerträmmert dad Gemäuer, 
Und dringet fiegreich immer weiter vor; 
Doch ploͤtzlich fteigt ein ſtinkend, dampfend geuer, 
Das auf ihn zufährt, von dem Wall empor. 
Noch nimmer brach fo furchtbar ungeheuer 
Die Flamm’ aus Aetna's Schwefelſchlund hervort 
Nie goß der Himmel noch, im Sommerbrande, 
So heife Duͤnſt' herab auf Indiens Lande, 
B}. 
“ Brandtöpfe, Meife, Feuerlanzen fliegen;  - 
Hier ſtrahlt die Flamme fchwarz, dort roth wie Blut, 
Geftant und Dampf und Donnerfnall befriegen 
Der Franken Heer; ſchon brennt und faßt die Glut. 
Nicht lange wird die naffe Haut befiegen 
Sp wilden Brand; kaum ift fie jeßt noch gut. 
Schon Ihrumpft fie ein und ſchwitzt; und Hilft zur 
Stunde 

Der Himmel nicht, fo geht der Thurm zu Grunde, 

85» 
Doch Gottfrieds Much it nicht fo leicht zw 

ſchwaͤchen; 

Er ſteht voran, mit der Gefahr vertraut, 

Und ſuchet Troſt den Seinen einzuſprechen, 

Die Waſſer ſchuͤtten auf die trockne Haut. 

Doch ſchon begiunt auch diefes zu gebrechen, 

Und nun wird weiter keine Huͤlf erfchaut; 

Da fieh !- ein Sturmmwind fährt herab von oben, 

Und weht den Brand auf die, fo ihn erhoben. 


86. 

Er jagt die Glut zurüd zu ihren Schlünden, 
Und auf die Tücher, die vom Feind beſtimmt 
Zum Schuß der Mauer, ſich fogleich entzünden, 
So daß, was brennbar ift, in Kurzem glimmt. 
O Held, mir dem die Himmel fi verbinden, 
Den der Allmaͤcht'ge felbit in Obhut nimmt! 
Der Hoͤchſte kämpft für dich; die Winde kommen, 
Sobald fie der Pofaunen Ruf vernommen, 

87. 

Allein Ismen, der auf die eignen Zinnen 
Die Schwefelgiut vom Sturme fieht gelingt, 
Denkt nun durch Zauberkuͤnſte zu gewinnen, 

Was der Natur und Winde Groll verfagt. 
Und fo, begleitet von zwei Zauberinnen, 
Erfcheint er auf der Mauer, unverzagt. 
Schwarz, bärtig, ſcheel, der Menſchheit abgefchieden, 
Gleicht .er dem Pinto zwiſchen Eumeniden. 
| 8 


8. 
Schon hört man laut die maͤcht'gen Worte ſchallen⸗ 
Wovor Cocpt und Phlegeton erbebt; 
Die Luft verfinftert fih, von Wolkenballen 
Wird fchon der Sonne heitred Aug’ umwebt: 
Da fieh ein Felſenſtuͤk vom Thurme fallen, 
Das, fortgefchleudert, nach der Mauer ftrebt, 
Es fährt zugleich auf alle drei hernieder, 
Verſtroͤmt ihr Blut, zerſchmettert ihre Glieder. 
| 89. 
-Und fo zerſtuͤckelt werden die Gebeine, 
Zermalmt die Schädel von des Blocks Gewicht, 
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Das kaum das Korn, gepreßt vom ſchweren Steine, 
In Bein’ce Theile fich zerreibt und bricht. 
Die drei verruchten Geifter fliehn die reine, 
Lebend’ge Luft, das fchöne Himmelslicht, 

Und eilen fenfzend in das Reich der Nächte; 
Drum, Menfcen, fürchtet Gott und uͤbt das Rechte! 


g0. 
Der Thurm indeß, der vor des Feuers Wogen 

Jetzt fiher ift, eilt, fih der Stadt zu nahn, 

Und legt bereits der Brüde fhmalen Bogen, 

Mit kuͤhnem Wurf, feit an die Mauer an. 

Doch fhnel kommt Solymann herbei geflogen, 

Um zu zerftören die verwegne Bahn; 

Auch hätt? er wohl die Brücke noch zerhauen, 

Doch piöglich täßt ein Thurm ſich fchauen, 


Anwachſend, ragt * allen Häufermaffen 
Weit in die Luft der hohe Bau empor. 
Die Heiden fehn died Wunder und erblaffen, 
Weil felbit die Stadt an Höhe jeßt verlor. 
Doch Solymann will feinen Platz nicht laſſen, 
Wie fehr ihn auch der Feind zum Ziel erfor; 
Er giebt’8 nicht auf, die Bruͤcke zu vernichten, 
Und fucht den Muth der Seinen aufzurichten. 

92%. 

Da zeigt der Engel Michael dem feommen 
Heerführer fi, doch diefem nur allein. 
. Der Himmeldwaffen Glanz beflegt vollkommen 
Der unbewöltten Sonne hellſten Schein. 
Sieh, Gottfried, fagt er, ſieh! die Stund’ ift kommen, 


⸗ 
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‚Vom Jod) der Knechtfchaft Zion zu befrein. 
Nicht fente, ſenke nicht die fcheuen Blicke; 
Schau, welchen Ber a der Himmel fchide! 


Erhebe nur. die inaden Augen freier, 
‚Und fieh, dab. Himmelsheer in Inft’gen Au'n! 
Denn heben will ich deinem Blid den Schleier 
Der Sterblichkeit, deß undurchdringlich Graun 
Den Menſchen birgt des Himmels hohe Feier, 
So wirſt du huͤllenloſe Geiſter ſchau'n, 

Und kannſt dem Glanz der engliſchen Geſtalten 
Auf kurze Zeit dein Aug' entgegen halten. 


94. 
Sieh jene, die, fuͤr Chriſti Wort gefallen, 
Als Geiſter nun des Himmels Buͤrger ſind, 
Die mit dir kaͤmpfen, und auch mit dir wallen 
An's hehe Ziel, das deine Kraft gewinnt. 
Dort, wo der Maueris folge Trümmer fallen, 
Wo Staub und Dampf fchwurz Durcheinander rinnt, 
Dort kaͤmpfet Hugo zwifhen Rauch und Flammen, 
Und ftößt der Thieme feften Grund zuſammen. 
95% 
Sieh dort, wie Dudo die erhabne Pforte 
Gen Mitternacht beftärmt mit Schwerdt und Brand, 
Er reicht den Kriegern Wehr, ruft kraͤft'ge Worte, 
Legt Leitern an und Hält fie mit Der Hand. 
Der dort fi zeigt, an jenem hoͤhern Orte, 
Geſchmuͤckt mit Biſchoffshut und Meßgewand, 
Iſt Adhemar, der Hirt aus ſel'gen Reichen; 
„Er ſegnet euch und macht des Kreuzes Zeichen, 


4 
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| 96. 
Richt” höher noch den Blick, und fich das ganze 
Vereinte Himmelsheer in voller Pracht ! 
Er hebt das Aug’ und fieht in hellem Glanze, 
Geflügelt, ohne Sahl, des Himmels Macht: . .- 
Drei Schaaren, deren jed’ in einem Kranze, 
Dreimal getheilt, geordnet ift zur Schlacht. 
Die dichten Kreife, die an Raum gewinnen 
Nach außen zu, verengern ſich nach innen, 


97- 
Sp großem Glanze muß fein Aug’ erliegen ; 
Er hebt es mwieder, doch er fieht nichts mehr, 
Als wie die Seinen überall jeßt fiegen, 
Wie fchon der Feind zuridweicht rings umher; 
Wie Viele nah Rinald den Wall erftiegen, 
Und wie fchon diefer tobt im SHeidenheer. 
Da zuͤrnt Bouillon, die Seit bier zu verſchwenden, 
Und reißt die Fahn' aus ihres Wrägerd Händen, 
98. 
Zuerſt beſchreitet er die Brid’, und eben 
Sperrt in der Mitt’ ihm Solymann den Weg, 
Hier zeigt fih ein unendlich Heldenftreben 
Sn wenig Sieben, auf fo engem Steg. 
Der tapfre Sultan ruft: Für Andrer Leben 
Dpfe’ ih mich hier und werfe meines weg. 
Haut ab die Brüde hinter mir, ihr Leute! 
Ich bleibe hier, doch Feine leichte Beute. 


99- | 
Doc jeßt gewahrt er, wie Ninald die Maſſen 
Der Heiden jagt, und wie fie fliehn und fchrei’n, 
18 


— 
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Mas ſoll ich thun ? fo ſpricht er; bier erblaffen, 

Das bieße, fruchtlos fich dem Tode weihn. 

Er eilt demnach, die Brüde zu verlaffen, 

Um andern Orten Hülfe zu verleihn. 

Ihm folgt Bouillon, — ſeine Schritte weichen, 

Und pflanzet auf den«! all des Kreuzes Zeichen. 
100. . 

Man ficht die Siegesfahn' erhaben wallen 
Und prächtig fih in taufend Kreifen blaͤhn. 
Glanzheller fheint der Tag auf fie zu fallen, 
Ehrfuͤrcht'ger felbft die Luft fie anzuwehn; 

Und mancher Pfeil ſcheint von ihr abzuprallen 

Und mancher ftil an ihr vorbeizugehn ; 

Es fheinen Burg und Hügel fi zu neigen, 

Und, fromm entzüct, ihe Ehrfurcht zu bezeigen. 
. . 101» 

Frohlockend ſchallt durch alle Heeresglieder 
Das Siegsgeſchrei und fuͤllet Stadt und Feld. 
Nings das Gebirg erſchallt, und hallet wieder 
Die lebten Ton’; und auch Tancred, der Held, 
Stürmt faft zugleich die letzte Schutzwehr nieder, 
Die ihm Argent entgegen noch geftellt, 

Wirft aus die Brüd’, und auf dem Siegesplane ı 
Des Walls erhebt auch er die Kreuzesfahne. 
102. 

Im Süden nur, mo gegen den Tyrannen 
Serufalems der graue Raimund fand, 
Gelang's noch nicht Guascogne's tapfern Mannen, 
Den Thurm zu yahn der fhroffen Mauerwand. 
Ihn hielt der Kern. des Heidenheerd von dannen, 
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Der in der Schaar des Königs ſich befand; 

Ind war die Mauer dort von mindrer Staͤrke, 

So hatte ſie mehr Zeug, Geſchoß und Werte. 
103. 

Und überdies war hier am Zelfenhange, 
Dem großen Bau der Zugang minder leicht, 
Weil die Natur des Orts dem mächt’gen Zwange 
Der Kriegestunft doch nicht in allem weicht. 
Indeſſen wird vom lauten Siegesklange 
Der Heiden und der Franken Obr erreicht; 
So daß der König und der Graf erfunden, 
Schon fey die Stadt im Norden überwunden. 

104 

Da fpornt der rüfl’ge Graf’ die Kampfgenoſſen; 
Die Stadt, fo ruft er, ift erobert ſchon; 

Und widerfteht, befiest ? Und ausgeſchloſſen 
Sind wir allein vom hehren Siegeslohn? — 
Doch endlich weicht der alte Fuͤrſt, verdroffen, 
Da jede Hoffnung des Erfolgs entflohn, _ 

Und fluͤchtet fi nach einem höhern Thurme, 
Wo er gedenkt zu widerfiehn dem Sturme, 


105. 

Nicht durch die Mauern nur, auch durch die Pforten 
Sieht nun das ganze Heer ale Sieger ein: 
Denn fchon gefprengt, verbrannt, zerftört ift dorten, 
Was noch im Wege war den tapfern Reihn. 
Des Schwerdtes Grimm luftwandelt aller Orten, 
Und Tod, mit Graun und Sammer im Verein; 
In Baͤchen ftrömt dad Blut, ftemmt ſich in Teichen, 
Bon halb Lebend’gen voll, und voll von Leichen, 
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Neunzehnter Sefeng 


- lo 

Schon haben Tod, Erwägung oder Bangen 
Die Heiden all’ entriffen ihrer Pflicht; 
Und nur Argant, mit muthigem Berlangen, 
Weicht von der fchon erftürmten Mauer nicht. 
Noch kämpft er fort, von Feinden ringe umfangen, 
Und. zeigt beherzt fein fichres Angeficht. 
Mehr, als zu fterben, fürchtet .er zu weichen, 
Und wii, auch fterbend, nicht Beſiegten gleichen. 


2 

Doch zu den Andern, die, mit ihm fich fchlagen, 
Tritt jeßt Tancred und greift mit Macht ihn an. 
Ihn kennt Argant an Nüftung, Gang, Betragen, 
Als den, der ihn bekämpft auf freiem Plan 
Und Rückkehr ihm verfprochen nach ſechs Tagen, 
und dennoch nicht, was er gelobt, gethan. 
Drum fhreit a: So, Tancred, thuft du dem Rechte 
Des Schwurdgenug? So kommſt du zum Gefechte? 

Spät kommſt du, nicht allein; doch nicht entbinde 
Ich mich des Schwurg, und Kampf ift mein Begehr, 
Obwohl ih hier dich nicht als Nitter finde; 
Denn als Gezeugerfinder kommſt du her. 
Mach’ aus den Deinen Schilde dir, erfinde 
Dir neues Werkzeug, ungewohnte Wehr : 
Doc font du did dem Tod von meinen Händen, 
O tapfrer Weibermörder ! nicht entivenden. 
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4. 

Mit Lächeln, doch entflammt von Zornesgluten, 
Erwiedert ſtolz Tancred dies freche Schrein: — 
Spaͤt komm' ich, ja; doch darf ich wohl verniuthen, 
Ich werde bald die nur zu eilig’ fepn. 
Bald wuͤnſcheſt du, es würfen Meeresfluten 
Und Bergeshöhn ſich zwifchen ung hinein; 

Und daß mein Wiederfommen nicht verichoben 
Durch Furcht und Feigheit ward, follft du erproben, 

Komm denn herab, komm mit mir auf die Seite, 

Du, der nur Helden, Niefen toͤdten kann; 

Der Weibermörder ruft dich auf zum Streite! 

So fpricht Tancred, und feiner Schaar ſodann 
Gebeut er, daß fie nicht ihn mehr beftreite: 

Loft ab mit euerm Schwerdt von diefem Mann! 
Denn er ift mehr mein Zeind, ald Feind von Allen; 
Auch Bin ich ihm durch alte Schuld verfallen. 

Du magft allein, du magft begleitet Tommen, 
Verſetzt Argant; nimm deinen Vortheil wahr. 
Mag dir Gewuͤhl, mag Einfamfeit dir frommen; 
Mic trennt von dir nicht Nachtheil noch Gefahr. 
So wird der Kampf geboten und genommen, 
Einträchtig geht hinab das wilde Paar; 

Mit ihm der Haß; und felbit im Kampfgefilde 
Macht jest dee Grimm den Feind zum Feindesichilde, 


7. 
Nach Ehre lechzt Tancred, und ſein Begehren 
Geht unerſaͤttlich auf des Heiden Blut; 
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Sa, ſollt' er einen Tropfen nur entbehren, 
Nie glaubt’ er dann zu ftillen feine Wut. 
Drum ſucht er Alles von ihm abzuwehren; 
Sein eigner Schild nimmt den Argant in Hut, 
Um mitten durd der Freund’ ergrimmte Waffen 
Dem wilden Feinde fihre Bahn zn ſchaffen. 
8. 

Die Stadt verlaffend, ziehn fie mit gefchwinden, 
Raſtloſen Schritten an den Zelten fort, 
So lange bis dur taufend Schlangenwinden 
She Pad fie führt an einen fernen Ort, 
Wo fie ein Thal voll düftrer Schatten finden, 
Von Hügeln dicht umringt, ald wäre dort 
Vielleicht ein Schauplaß, oder man gedächte 
Dort Jagden anzuftellen und Gefechte. 

9 . 

Hier ftehn fie ſtill; des Heiden Blicke wallen 
Sur Stadt hinüber, finnend und voll Harm. 
Tancred, gewahrend, daB der Schild entfallen 
Dem Gegner fep, wirft feinen auch vom Arm. 
Was finneft du? läßt er die Frag’ erſchallen; 
Macht dir vielleicht die.leßte Stunde warm? 
Hat diefe Frage jetzt dich eingenommen, 
Sp ift die Furcht nunmehr zu fpät gekommen. 

10. 

Argant verſetzt: Ich denke dieſer alten, 
Beruͤhmten Stadt, Judaͤa's Koͤnigin, 
Die jetzt erliegt, obwohl ich ſie zu halten 
So lange ſchon umſonſt geſchaͤfftig bin. 
Denn daß mich Gott beſtimmt, dein Haupt zu ſpalten/ 


J 


® 


ft meiner Rach' ein ärmlicher Gewinn. 

Er ſchweigt; mit Vorficht fchreiten fie zum Werte, 
Denn Jeder kennt nun fchon des Audern Stärke. 
11° 

Leicht ift Tancred und ſchnell, wie mit Gefieder 
Sein Fuß verſehn, gelentig feine Hand; ' 
Doc übertrifft an Größ’ und an der Glieder 


Gedrungner Kraft bei weitem ihn Argant. 


Tancred zieht fih zufammen, beugt ſich nieder 
Und unterläuft den Feind, raſch und gewandt, 
Faͤngt anf mit feinem Schwerdt dad Schwerdt des 
Heiden, 
Und weiß geſchickt die Hiebe zu vermeiden. 
12. 

An Kunft ihm gleich, doch in der Art entgegen, 
Zeigt ſich Argant, ſteht grad’ und mit Gemicht, 
Laͤßt nur den großen Arm fich vorwärts legen, 
Und fucht des Gegners Leib, fein Eifen nicht. 
Tancred dringt vor auf immer neuen Wegen; 
Ihm haut Argant ftets nad dem Angeſicht, 
Und giebt wohl Acht, daß jener nicht verftolen 


" Eindringen mag und Prost überholen. 


Sp fiehet man in allen Meeresweiten, 
Da weder Sud noch Oft die Flut befriegt, 
Ungleihe Schiff in gleihem Vortheil ftreiten, 
Wenn dies an Größe, das an Schnelle fiegt. 
Das eine greift von vorn und auf den Seiten 
Und hinten an; allein das andre liegt, 
Und wann das leichtere Schiff zu dreift geworden, 
Drohl's tiefen Sturz ihm, von den hohen Borden. 


1 

Indem Tancred eindringt mit zu viel Hitze, 
Das Schwerdt abwendend, das er vor ſich ſieht, 
Schwingt raſch Argant den Stahl und fuͤhrt die Spitze 
Auf's Aug' ihm ſo, daß er zuruͤck ſich zieht. 

Nun haut der Heide zu, und, ſchnell wie Blitze, 

Eh jener voͤllig ſeinem Schwerdt entflieht, 

Trifft er die Seit’ und ruft, da dies gelungen: 

Der echter ift durch Fechterlunſt bezwungen: 
15. 

Nun will Tancred der Vorſicht gan entfagen; 
Ihn übermannen Schaam und Zorn zugleich, 

Und Durft nach Mache heißt ihm alles wagen, 

Denn fpäter Sieg fcheint dem Berlufte gleich, 

Er laßt fein Schwerdt des Hohnes Antwort fagen, 

_ Und auf des Feinde Viſir zielt jeder Streich. 

Wie mächtig auch Argant das Eiſen ſchwinge, 

Schon kommt Tanered bis auf die halbe Klinge, 
16. 

Schnell tritt er vor; die Linke packt geſchwinder 
Des Heiden rechten Arm, ald der's gedacht, 
Indeß er mit der Nechten ihm, nicht minder 
Gewandt und rafch, die Seite biuten macht. 

Die Antwort, fpricht er, wird dem Ueberwinder 
Rom überwundnen Fechter dargebract. 

Der Heide knirſcht; doch alles Drehn und Mitteln 
Kann nicht die Hand von ſeinem Arme ſchuͤtteln. 


17. 
Am Ende laͤßt er hangen an der Kette 
Sein gutes Schwerdt und packt den Welſchen an. 


L ; 
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Daſſelbe thut Tancred, und in die Wette 
Drangt machtvoll und umfchlingt dee Mann den Mann. 
Nicht kraͤft'ger hob vom heißen Sandesbette 
Alcides einft den Rieſen himmelan, 
As diefe jest, in feſt verfchränkten Ringen, 
Mit nerv’gem Arme wechlelnd fi umfchlingen. 
18. 

Durch die Gewalt des Drehns und Ruͤttelns wanken 
Und ſtuͤrzen Beide hin, zu gleicher Zeit. 
War's feiner Kunſt, war's feinem Gluͤck zu danken: 
Des Heiden Rechte bleibt vom Druck befreit; 
Doch unten liegt, gepreßt, der Arm des Franken, 
Der ihm am meiſten noͤthig iſt im Streit. 
Drum, da er ſieht, daß er den Zufall buͤße, 
Macht er ſich los und ſpringt auf ſeine Fuͤße. 


19» 
Argant kommt fpäter auf; ihn trifft von oben 
Ein mächt’ger Hieb, eh’ er fi ganz erhebt. 
Doch wie die Fichte, wenn des Oſtwinds Toben 
Sie auch gebeugt, gleich wieder aufwärts ſtrebt: 
So hat auch ihn fchon feine Kraft. erhoben, 
Da die Gefahr am naͤchſten ihn umfchwebt; 
Bon neuem nun wird einzubau’n begonnen, _ 
Und, was die Kunft verliert, durch Wut gewonnen. 
20. 
Des Franken Blut entfließt auf manchem Wege,. 
Doch dem Argant entfirdömt gewalt’ge Flut. 
Mir feiner Kraft wird auch der Grimm fchon träge, 
Mie, wann ihr Nahrung fehlt, der Flamme Glut. 
Schon fieht Tancred, wie immer mattre Schläge 
zaflo il. 19 
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Der Arm vellfühet, entlräftet, eine Bin ; 
Sei led Herz eutänffert 6 vom Grimme, 
Er tritt sucht wub weit mit Saufier Stimme: 


21° 

Ergieh Di, tayfrer Yeib; ertenme heute 
Als Bieger un das Schickſel, der mid; 
Denn niät Triumyp begeyr" ich oder Beute, 
Noch auch behaltꝰ ich mir ein Aecht auf Did. — 
Zurdtbarer nun, als je, wel’ und erneute 
Der wilde Feind die san Bat in fie. 
Er rief: Du prahliſt, den Sieg davon zu tragen ? 
Mir wan Du eine Grigheit vorzufälugen? 


Sebranche nur Dein Siie, nichts macht mich beben; 
Und ungeſtraft bleibt deine Thorheit nicht. — 
Wie eine Flamme noch ihr letztes Leben 
Auflodernd fammelt in erhöhtem Licht: 
So auch erſetzt des Grimms gewalt’ged Streben, 
Was ihm an Blut und Gliederkraft gebricht. 
Er kaun nicht mehr dem nahen Tode wehren, 
Doch durch ein großes End’ ihn noch verklaͤren. 

23. 
Mit beiden Zäuften pagt er jedt den Degen 

Und haut herab mit doppelter Gewalt; 
Und feht Tancred ihm gleich fein Schwerdt entgegen, 
Er ſchlaͤgt es fort und fährt ohn' Aufenthalt 
Am Leib hinab, fo daB auf hundert Wegen 
Nah Einem Schlag des Franten Blut entwallt. 
Wird jest fein Herz nicht file die Furcht empfänglic, 
So iſt es von Natur ihre ungugänglic. 











2. 

Zum zweitenmal haut nun der Heide wieder, 
Doch Zorn und Kräfte find umfonft verwandt; 
Dem: aufmerkfam entzieht Tancred die Glieder 
Dem mächt’gen Hieb, und weicht, Tchnell und gewandf. 
Du fielft, Argant, durch eigne Schwerkraft nieder 
Auf dein Geſicht, und jede Rettung ſchwand. 

Du fielft durch Dich, noch gluͤcklich über alles, 
Daß Keiner darf fih rühmen deines Falles. 
25. 

Die Wunden öffnen durd des Falls Beſchwerde 
Sich weiter noch; mild ftrömt das Blut hervor, 
Die Linke ſtemmend, hebt er von der Erde, 

Noch zur Vertheid'gung, fih aufs Knie empor, 

Ergieb Hd! ruft Tanıred; und ohne Faͤhrde 

Schlägf er ihm huldreich neuen Frieden vor. 

Doc) tuͤckiſch ſtoͤßt Argant des Schwerdted Spitze 

Ihm in die Ferſ, und droht mit toller Hitze. 
26. 

Da kann Tancred dem Zorn nicht wideritreben: - 
Sp, ruft er, Tohnt du mein Erbarmen mir ? 

Er fäumt nicht länger, ihm den Tod zu geben, 
Und ſtoͤßt dad Schwerdt ihm zweimal durch's Viſix. 
Argant verfhied; fein Tod war wie fein Leben, 
Und fterbend droht? er noch, vol Nachbegier. 
Ergrimmung, Furchtbarleit und ſtolzes Hoͤhnen 
Sprach aus dem letzten Blick, den letzten Toͤnen. 


27. 
Nun ſteckt Tancred das Schwerdt an feine Seite, 
Und danfet Gott, der ihm Triumph erlaubt. 
19 * 
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Doch aller Kraft, nach diefem biut’gen Streite, 
Fuͤhlt fih der Sieger durch den Sieg beraubt ; 
So daß er kaum für ſolches Weges Weite, 
Bei feiner Schwachheit, ſtark genug fid glaubt. 
Doch ſchleppt er auf vorbin betretnem Wege 
Die matten Schritte fort, langfam und träge. 
ad. 

Er bringt nicht weit die kraftberaubten Glieder, 
Und immer mehr fühlt er fi abgeipannt. 
Drum feht er bald fi) auf die Srde nieder, 
Und ftüßt die Wange mit der matten Hand. 
Was er erblidt, ſchwebt vor ihm hin und wieder; 
Den Tag verhült ein nächtliche Gewand. 
Befinuung weicht, und ſchwer ift zu erkennen, 
Wer Sieger jeßt und wer beſiegt zu nennen. 


2% 

Indeß, im Cinzellampf fih aufzureiben, 
Der Helden Haß entbrennt zu heißer Glut, 
Derfolgt der Sieger Grimm mit wilden Treiben 
Durch die erſtuͤrmte Stadt die fhuld’ge Brut. . 
D wer vermag den Anblid zu befpreiben ? 
Wer ftellt dies Raſen, diefe tolle Wut 
Mit Zügen dar? Wer kann ia Wort und Bildern 
Dieß gräßlich jammervolle Schaufpiel Ichildern 3 

’ 30 

Sraun uͤberall! Hier ftellen, wilderhaben, 
Sich Haufen, Berge von Erfchlagnen dar; 
Bon unbegrabuen Todten bier begraben, 
Dort auf den Zeichen, liegt der Kranken Schaar. 
Erſchrockne Mütter, iammernd, ihre Knaben 
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Ans Herz gedruͤckt, fliehn mit geloͤſtem Haar; 

Und Pluͤndrer ziehn, mit Beut' und Raub beladen, 

Jungfrau'n am Locken fort anf blut'gen Pfaden, 
3. 

Doch an der Huͤgeln, die ger Welten ſchauen, 
Wo man gewahrt den Tempel, hoch und hehr, 
Dort rennt, mit Blut bedeckt, gefolgt vom Grauen, 
Der Held Rinald, und jagt der Heiden Heer. 
Der Edelmuͤth'ge läßt fein Schwerdt nur hauen, 
Bo ein bewaffnet Haupt fi ftellt zur Wehr, 
Kein Hehn, kein Schild, der Sicherheit verſchaffe! 
Wehrloſigkeit if hier die eing’ge Waffe. 

52. 


Nur gegen Eiſen braudyt der Held dad: Eiſen, 
Und ex verfehmäht der Waffenlofen Mord. 
Die nicht mit Stahl, mit Muth bewehrt fi weifen, 
Die jagt ber Blick, die Donnerftimme fort. 

Er ſtrebt mır nach des Ruhmes höchiten Preifen, 
Verachtet bier, droht da nnd tödtet dort. 
An Gluͤck verfchieden, fliehn vor feinene Schwerdte 
Ohnꝰ uUnterſchied Bewehrt und Unbewehrte. 

33 

Schon früfer, mit der waffenlofer Bande, 
Zog ich der Kuͤhnſten nicht geringe Macht 
Dem Tempel zu, in dem, nach manchem Brande 
And manchem Bau, des Stifters Name wacht, 
Des Salomo. In feinem erften Stande 
War Gold und Marmor feine ſtolze Pracht; 

Jetzt ift ee minder reich, doch wider Stürme 
Beſchutzt durch Eifenthor?’ und hohe Thuͤrme. 


‘ 


> 
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34. 

Rinald erreicht im wilden Kanıpfesteben 
Den weiten Platz, wo das Gebäude ſteht. 

Die Pforten find verrammt, die Sinnen oben 

Sum Schutz veriehn mit vielem Kriegsgeräth. 

Schon hat er zweimal feinen Blick erhoben, 

Und bie zum Dach den ganzen Bau durchſpaͤht, 

Bo Eingang fep; und zweimal, gleicher Weile, 

Mit ſchnellen Sohlen ihn umrannt im Kreife. 
35. 

Wie wann ein Wolf in naͤchtlich dunkler Stunde 
um wohl verſchloßne Hürden ſtreiſt und ſpuͤrt, 
Und ihm des Hungers Qual bei trodnem Schlunde 
Den angebornen Haß noch reizt und ſchuͤrt: 

So fpäht der Ritter um des Tempel& Runde, 
Ob ihn kein Eingang in das Inn're führt. 

Am Ende bleipt ex ſtehn; die auf der Zinne | 
Erwarten ängftlich, daß der Sturm beginne. 
36. 

Zufällig Tag, an adgelegnem Orte, 

Nicht fern von dort, ein ungebeurer Aſt; 

Nie trug ein Schiff, das aus dem reichen Porte 

Liguriens audtief, einen größern Maft. 

Den packt Rinald und trägt ihn nad der Pforte 

Mir jmer Hand, die leiht das Schwerfte faßt. 

Er legt den Ballen ein, glei einem Speere, 

End rennt hinan mit ganzer Stär® und Schwere. 
37. 

Es widerſtehn nicht Marmor noch Metalle 
Des wiederholten Stoßes wilder Meat 
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Die Angeln Ipringen ab mit lautem Schale, 

Der Riegel bricht, die Pforte ftärzt und Tracht, 

So wirkt fein Widder am beftürmten Wale, 

So fein Gefäß, laut donnernd in der Schlacht. 

Schnell durch die Oeffnung ftürzen feine Krieger, 

Und folgen, Steömen gleich, dem. fühnen Sieger. 
35. 

Don -taufend Leichen rinnt dad Blut in Bächen 
Durch: jene: hohe Haus, einft Gottes Haus. 
Gerechtigkeit, je länger du der Frechen 
Verſchont, um fo gewalt’ger brichft du aus! 

Du felber treibft die Steger, dich zu rächen, 
Erfuͤllſt ihr menſchlich Hera mit Mord und Graus; 
Und waſchen muß: mit feined: Blutes Welle 
Dee Heide jeht die oft entweihte Stelle, 
39. Ä 

Indeß hat Solymann ſich durchgeſchlage 
Bis zu dem Thurm, der ſich nach David nennt. 
Hier ſammelt er, die nicht dem Schwerdt erlagen, 
Und jeder Zugang wird dem Feind verrennt. 

Auch Aladin eilt ſich zu ihm zu ſchlagen, 

Und jener ſpricht, ſobald er ihn erkennt x 

Komm, edler König, komm, und fhüße Droben, 
Auf feſter Burg, Dich vor des‘ Sturmeg Toben. 


” 


40. 

Dort kannſt dir num, bie fich das Schickſal wende, 
Dein Leben und: dein: Reich gefichert fen. 
Weh, ruft der König, weh! Durch Feindeshände 
Muß diefe hohe Stadt zu Grunde gehn. 

Nun eilt mein Leben und mein Reid zum Ende; 


Ich lebt? und herrſcht', um Beides iſt's geſchehn. 
Wir waren, fprih! Und alle reißt zu Gründe 
Der lebte Tag, die unwendbare Stunde! 
Ai 

Doch voll Verdruß giebt Solpmann ihm wieder; 
Wohin, o Herr, entichwand dein alter Muth ? 
Stürz auch das Schidfal unfre Thronen nieder; 
Uns bleibt der Kürftenwerth, dee in und ruht. 
Erhole jeßt die vielgequälten Glieder 
Don den Befchwerden dieled Tags voll Out. 
So fpricht der Held, und durch die offne Pforte 
Führt er den König zu dem fihern Orte, 

42. 

Nun packt er einen Kolben, nimmer traͤge, 
Und an die Seite wird das Schwerdt geſteckt; 
So ſtellt der kuͤhne Mann ſich hin am Wege, 
Den er mit Macht vor Feindesangriff deckt. 
Wohl waren toͤdtlich die gewalt'gen Schlaͤge, 
Und wer nicht umkommt, wird doch hingeſtreckt. 
Schon fliehen Alle fort mit Angſtgeheule, 
Sobald fi naht die fürchterlihe Keule. 

43. 

Da fieh! von einer tapfern Schaar begleitet, 
Zieht Raimund von Touloufe kuͤhn heran. 
Der Alte naht dem Schredensort und fchreitet, 
Trotz den gewalt’gen Streichen, dicht hinan. 
Er baut zuerſt, allein fein Eiſen gleitet; 
Doch nicht vergebens haut ihn Solymann. 
Er trifft die Stien, und nieder ftürzt der Arme 
Ruͤcklings, bleich, fchlotternd, mit gefpreistem Arme. 





4b. 

Nun endlich kehrt in die Beſiegten wieder 
Der Muth zuruͤck, der längft von binnen ſchied; 
Und von den Siegern ftärzt ein Theil danieder 
Am Thor der Burg, indeß der andre flieht. 
Doch Solymann, der die erftarrten Glieder 
Des Grafen jept zu feinen Füßen ficht, 
Nuft feinen Rittern zu: Tragt in die Schranken 
Und nehmt gefangen diefed Haupt der Eranten ! 

- 45. 
Sie nahen fi, den Auftrag zu volldringen, 


Doch ſehnu fie bald, es wird fo leicht nicht ſeyn; 


Deyn alle Krieger des Gefallnen dringen 
Sum Schuß heran in muthigem Verein. - 
Unbänd’ge Wut und treue Liebe ringen 
Sn wilden Kampf; auch tft ihe Biel nicht klein. 
Freiheit und Leben ſolches Haupt der Schaaren 
Will man bier rauben, will man dort bewahren, 
46. 

Wohl hätte Solymann, von Zorn durchdrungen, 
Am Ende noch die Nachbegier geftilt; 
Denn wo er feiner Keule Kraft geſchwungen, 
Da hilft kein ſtarker Helm, kein Doppelſchild: 
Waͤr' ihm nicht neuer Widerftand entfprungen. 
Don zweien Seiten naht fich, raſch und wild, 
Su gleicher Zeit ein drohend Ungemwitter: “ 
Der Dberfeldherr und der große Ritter. 


47. 
Gleichwie ein Hirt, wann ihn die Winde ſchrecken, 
Des Donnerd Ball, der rothen Blitze Glut, 
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Und taufend Wolken ihm den Tag verfteden, 
Die Heerde wegtreibt von der offnen Hut, - 
Um irgend einen Schußort zu entdeden, 
Wo er fie fihre vor des Himmels Wut, 
und mit Gefchrei und mit dem Stab fie leitet, 
Und hinter allen, ale der Lebte, fchreitet: 
48. . 

So treibt der Fürft, vom naben Ueberfalle 
Des wilden Sturm belehrt durch Augenſchein, 
Da fchon der Himmel dröhnt vom graufen Schale, 
Und Waffen nahn in dDrangendem Verein, 
Als Waͤcher vor fi) her die Schaaren alle 
Zum großen Thurm, und geht zulest hinein. 
Er geht zuleht, und weichet den Gefahren 
So, daß fih Muth und Vorſicht offenbaren. 


69 
Doch kaum, mit Noth, ift er hineingegangen „ 
Und fließt das Thor mit großer Mühe nur; 
Denn ſchon erfheint Rinald, bricht fonder Bangen 
Die Schranken durdy und fucht des Sultans Spur. 
Den zu befiegen, treibt ihn fein Verlangen, 
Dem Keiner gleicht z auch fpornet ihn fein Schwur. 
‚Denn nicht vergaß er, daß er juͤngſt gefchworen, 
Den Mörder Sueno's raͤchend zu durchbohren. 
50% 
Wohl hätte ſchon die nie befiegte Rechte 
Gleich jebt verfucht des Mauerſturms Gefahr, 
So daf ihr Feind vor biutigem Gefechte 
Im Thurme ſelbſt vielleicht nicht fiher war: 
Doc jetzt erſcheint das ſchwarze Graun der Nächte, 


Y 
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Und Gottfried ruft zurüd der Seinen Schaar. 
Er felbft entſchließt fich, in der Stadt zu bleiben, 
Um morgen gleich den Angriff zu betreiben. 
. 5x 
Zu feinem Volke fpricht er, froh umd heiter: 
Begünftigt hat der Here die Shriften ſehr. 
Das Hauptwerk ift geſchehn; nur wenig weiter 
Dleibt ung zur thun, umd nichts zu fürchten mehr. 
Den Thurm, der Heiden legte Hoffnungsſcheiter, 
Beftürme morgen unfer ganzes Heer. 
Jetzt treibe Mitleid euch zu andern Werken: 
Die Schwachen, die Vermundeten zu ftärlen, . 
52. 
Seht, pfleget derer, die mit biut’gen Wunden 
Uns heut erfiegt died neue Vaterland ; 
Für. Krieger, die mit Chriſtus ſich verbunden, 
Biemt dies fih mehr, ald Pluͤndrung, Mord und Vraud. 
Zu Viele ſind, zu Viele heut erfunden 
Bon roher Blut: und Galdbegier entbrannt. 
Doc nicht mehr foll man pliindern, nicht mehr rafen, 
‚Und dies verkinde der Trommeten Blaſen. 
53. 
Er ſchweigt und geht, um feinen Freund zu fchauen, 
In dem der Wunde Schmerz nod heftig glüht. 
Doch au der Sultan foriht nun mit Vertrauen, - 
Und drängt den Schmerz zuruͤck in fein Gemüth : 
Bleibt unbefiegt, Gefährten, teoß der rauhen 
Abkehr des Gluͤcks, fo lange Hoffnung blüht s 
Denn mit dem Schein der Zurchtbarleit beladen, 
Doch minder groß, ifk unfer wahrer Schaden. 


55. 

Dem Feinde ſind nur Mauern untergeben, 
Nur niedres: Volk; die Stadt bezwang er nicht: 
Denn ſie beſteht in ihres Koͤnigs Leben, 

In guter Bruſt, in eures Arms Gewicht. 
Der König: bebt, und feine Beſten leben; 
Dies feſte Schloß ift unfre Zunerficht. 
Mag auch der Feind die leere Stadt befiegen : 
Fruchtloſer Sieg! Er wird zuletzt erliegen. 

55 

Erliegen wird er, mir raubt nidte den Glauben; 
Denn diefes: Volt, im Gluͤck voll Uebermuth, 
Wird jeden Raub und Mord fih nun erlauben, 
Sich überlaffen ſchaͤndlich ſchnoͤder Glut. 

Und zwiſchen Unzucht, zwiſchen Mord und Rauben, 
Wird leicht vertilgt die haſſenswerthe Brut, 
Wenn der Wegppter Heer im uͤpp'gen Spiele. 
©ie überfällt ; und ſchon ti’E nah dem Ziele. 

56, 

Die Stadt indeß mit Steinen zu beſtreiten 
Durch unſer Wurfgeſchuͤtz, kann leicht geſchehn; 
Und alle Wege, die zum Grabe leiten, 

Soll ſich der Feind durch und benommen ſehn. 

So ſucht er Troſt den Schwachen zu bereiten, 
Und weckt in jeder Bruſt der Hoffnung Wehn. — 
Indeß man bier nun ſolche Ding” erfahren, 
Begab Wafrin ſich unter taufend Schaaren, 

57. 
Beſtimmt im Feindesheer ſich umzuſchauen, 

Sog fort Vafrin, indem die Sonne ſchwand, 
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Und ritt allein, durch einſam oͤde Gauen, 

Bei Nacht dahin, vermummt und unerkannt. 

Noch ſah er nicht im Oſt den Morgen grauen, 

Als er ſich ſchon bei Aſcalon befand; 

Und mit der Sonne heißem Mittagslichte 

War er bereits dem Feind im Angeſichte. 
58. 

Er ſieht der Zeit’ unzaͤhliges Gedraͤnge, 
Und Wimpel, gelb, blau, purpurn, uͤberall. 
Von hundert Sprachen hört er ein Gemenge, 
Und Pauken, Hoͤrner, kriegeriſch Metall, 
und der Kamel’ und Elephanten Kläuge, 
Vereinigt mit des Wieherug muth’gen Schall; 
So daß er fagen muß: In diefen Landen 
Sind Afien jest und Afrika vorhanden. 


— ge. 
Er nimmt zuerſt die Richtung, das Gehege 
Bon Wall und Graben um das Lager wahr. 
Dann fucht er nicht geheime, krumme Stege, 
Noch birgt fich vor des Volles hauf’ger Schaar; 
Durch's Hauptthor tritt er ein, auf gradem Wege, 
Fragt bald, antwortet bald, ſtets frei und Har. 
Und mag er nun antworten oder fragen, 
Stets ift fein Anfehn kuͤhn und ohne Zagen. 
Aufmerkſam ftreift er nun durch PIAB’ und Saffen, 
Und ſucht fih in den Zelten umpufchn, 
um auf die Krieger, Ro’ und Wehr zu paſſen, 
Und Ordnung, Zucht und Namen zu erſpaͤhn. 
Allein er denkt noch Groͤßers aufzufaſſen; 


& 
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Selbſt das Geheimſte darf ihm nicht entgehn; 
Und ihm gelingt's, durch ſchlaues Drehn und Winden, 
Zugang ſogar zum Hauptgezelt zu finden. 
61. 
Er ſieht auch hier ſich um in allen Ecken, 
Bis gr zuletzt ein Loch im Zelt erſpuͤrt, 
Das, fehr geſchickt zu feinen ſchlauen Zweden, 
Sein Auge grad’ in’s Feldherenzimmer führt. 
Durch diefes konnt” ein Horcher leicht entdecken, 
Was fonft dem Herrn zu willen nur gebührt. 
Vafrin bliet durch, und lauſcht bier, ftill verborgen, 
Als mi er für des Zelts Ausdeßrung fürgen. 
62. 
Der Feldherr fteht, bewaffnet wie zum Streite, 
Im Yurpurmantel, Doch des Helmes baar. 
Er ftügt fih auf den Speer; in ein’gen Weite 
Hart mit dem Helm md Schild ein Knappenpaar. 
Ein Mann von raubem Blick ift ihm zur Seite, 
Groß, ftarkgebaut, von Anfehn ein Barbar. 
Vafrin horcht auf, kein Laut geht ihm verloren, 
Denn Gottfried Name dringt zu feinen Ohren, 
633. 
Der Feldherr ſpricht: Und was du uͤbernommen, 
Gottfried zu toͤdten, iſt es ſicher ſchon? 
Ja, ſpricht der fremde Mann, das iſt's volllommen; 
Als Sieger nah' ich, oder nie, dem Thron. 
Ich will zuvor den Mitverſchwornen kommen, 
Und ich verlange keinen andern Lohn, 
Als daß ich in Kairo die Trophaͤen 
Errichten mag, mit dieſem Wort verſehen: 
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64. 

Dem Geantenfeldheren, der in Pr en wilde 
Verwuͤſtung trieb, nahm Ormond diefe Wehr, 
Zufammt dem Leben, auf dem Scladhtgefilde, 
Und hing, zum em’gen Denkmal, fie hieher. — 
Nicht unbelohnt läßt unferd Könige Milde 
Die große That, fpricht Emiren nunmehr. 

Du wirft gewiß, was du begehrft,‘ erlangen, 
Doch auch noch andern, reichen Lohn empfangen. 
65. 

Laß nur die falſchen Waffen ſchnell voten, 
Denn bald erfcheint der grobe Tag der Schlacht. 
Sie find bereit, fpricht Ormond. Alſo enden 
Sie das Geſpraͤch. Vafrin nahm wohl in Acht, 
Was fie geſagt; dach mag er's drehn und wenden, 
So viel er will, nichts wird ihm klar gemacht. 
Was für Veribwörung? Was für falihe Waffen? 
Kein Sinnen Tann ihm volles Licht verfchaffen. 

66. 

Er geht hinweg, gequält von dieſen Gorgen, 
Und überläßt fidy nicht des Schlafs Gewalt. 

Doch ald nun jede Fahr’ am frühen Morgen, 
zum Weiterziehn gelößt, im Winde wallt: 
Da folgt auch er, im Heereszug verborgen, 
Und macht hernach auch mit den Schaaren Halt, 
Umſchleicht die Zelt?! und horcht an allen Thuͤren, 
Um immer mehr die Wahrheit auszuſpuͤren. 

67. 

Nach langem Suchen findet er Armiden 
Bei Frau'n und Rittern im geſchmuͤcktten Zelt, 


* 
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Sie ſitzt und ſeufzt, von Allen abgeſchieden, 
Als ob Fe mit ſich felbft ſich unterhält. 
Zur Erde ſenkt ihre Blick fich, ohne Frieden, 
Indeß die weiße Hand die Wange hält. 
Er weiß nicht, ob fie weint, doch fiebt die feuchten, 
Kryſtallnen Perlen ihre im Auge leuchten. 
68. 

Ihr gegenuber fißt Adraft und ſchmachtet, 
Und blidt nach ihr, faum athmend, unverwandt; 
Er hangt an ihrem Angeficht, und trachtet 
Su weiden nur der Sehnfucht gier’gen Brand, 
Doch Tiffaphern, der fie und ibn betrachtet, 
Scheint bald von Zorn, bald von Begier durchmannt; 
Und in dem ſtets bewegten Antlig mahlen 
Sich jetzt der Wut und jeßt der Liebe Qualen. ' 

69 

Fürft Altamor, vom fchönen Kreis der Frauen 
Umgeben rings, fist etwas ferner zwar, 
Und laͤßt nicht merklich feine Sehnſucht ſchauen; 
Doch lenkt er klug fein luͤſtern Augenpaar, 
Sucht bald Geſicht und Hand, nifüt bald, mit ſchlauen, 
Verſtohlnen Blicken, noch Seheim’res wahr, 
Und fenkt fie ein, wo unvorfiht’ge Hille 
Nur Halb verbirgt des Buſens Jugendfuͤlle. 

. 7. j 

Den Blick beginnt Armida zu erheben, 
Und Heitre kehrt zurüd auf ihr Geſicht, 
Indem duch Wolfen, die ihr Aug’ umweben, 
Dem. Blige gleich, ein fanftes Lächeln bricht: 
Ich darf mich, fpricht fie, nicht dem Schmerz ergeben, 
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Da euer Muth fo Großes mir verſpricht; 
Dem ihr, o Ritter! fhirmt ja meine Sache, 
Und füß ift Zorn in Hoffnung naher Rache. 


Te 
Erheitre, ſpricht Adraſt, die trüben Wangen, 
Und fern von bir laß allen Kummer gehn; 
Denn bald erfüllet ſollſt du dein Verlangen, 
Rinaldo’d Haupt zu deinen Tüßen fehn. 
Und willft du lieber ihn wielleicht gefangen, 
So fag’ ed an; dein Wille foll geſchehn, 
Das fchmdr’ ich dir. Der Andre hört mit Schmerzen, 
Doch ſchweigt er il, und nagt fih ab im Herzen. 
72 
Was aber, ſpricht fie, wirft du, Herr, mir fagen? 
Und kehrt den beiden Bli auf Tiſſaphern. 
Ich Tann mit ihm nicht um bie Wette jagen, 
Spridt er verftellt, and werde nur von fern 
Dem furdytbar tapfern Mann zu folgen wagen. 
Doch Jener hört dies bittre Wort nicht gern, 
Und ſpricht erzuͤrnt: Mit Necht thut auf @rreichung 
Der Freund Bericht, und ſcheuet die Vergleichung. 
73 
Doch Tiffaphern vermag ſich kaum zu halten: - 
O, ruft ex, wäre jeht mein Degen frei, 
Dürfuih als Here mit meinen Kräften ſchalten, 
Bald wuͤrd's erheflen, wer der Trägfte fer! 
Den Dimmel fürct’ ich und der Liebe Walten; 
Nicht, Wilder, dich, noch deine Pralerei. 
Er ſchweigt. Adraſt ſteht auf, um ihn zu fodern; 
Sie aber eilt, und hemmt des Streits Cutlodern: 


20 


— 24 — 


Ti 

Warum, 0 Ritter! nehmt ihr mir die Gaben, 
Die ihr gefchenit zu wiederholter Friſt? 
Ihr ſerd ia meine Kämpfer, und begraben 
In diefem Wort ſey jeder wilde Zwifl. - 
er zirnt, zuͤrnt mir; ich ſoll Beleid gung haben, 
Wenn ihr beleidigt, wie ihr Beide wißt. 
So redet fie, und paart, ald Herr und Meifter, 
Im Eifenjoch zwei widerfpenfi’ge Seiſter. 


5. 
Merkt fi die Wahrheit und verläßt den Ort, 
Am auszufpähn, wozu man fi verſchworen; 
Doc alles fchweigt, und er erfährt kein Wort. 
Selbſt ungeſtuͤme Tragen find verlosen; 
Die Schwierigkeit reißt fein Verlangen fort, 
Und lieber will er endlich bier erblaffen, 
Als dies Geheimniß umenticleiert laſſen. 


76. 
Wohl taufend Künfte hat er aufgebotem, 

Und taufend Liſten fhlen genug vermandt; 

Doch Art und Waffen jener angedrohten 

Vefamdrung find ihm ſtets noch unbekanut. 

. Am Ende nun löft alle Sweifelsinoten — 

Was ihm unmöglich blieb — bed Zufalls Hand; 

Sp daß ihm deutlich und beftimmt erheilte, 

Was für ein Netz man feinem Feldherrn ſtellte. 


77 
Er war zuletzt dahin zuruͤckgegangen, 
Wo jener Kreis ſich um Armiden ſchließt. 
* 


v 
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Hier hofft ee ch’ zum Zwecke zu gelangen, 
Weil bier fo große Schaar zufammenfließt. 
Nun fucht er einen Zwieſprach anzufangen 
Mit einem Fräulein, dag er fich erkießt. 
Er naht fi ihe mit leichtem, freien Weſen, 
Als ſep er längft mit ihr bekannt gemefen. 
| u 
Wohl mögt? auch ich, fpricht er mit munterm Neden, 

Mich einem ſchoͤnen Kind ald Ritter weihn; 
Rinaldo oder Gottfried hinzuſtrecken, 
Soll meinem Schwerdt nur leichte Sache fepn. 
Begehre nur, kann dies Dir Luft ermeden, 
Ein feindli Haupt, und e& ift fiher dein. 
So fängt er an, und denkt mit diefen Dingen 
Bald das Geſpraͤch von Scherz auf Ernſt zu bringen, 

Allein er Iacht dabei, und zwar mit Mienen, 
Die ihm im Lachen eigenthuͤmlich find. 
Ein andres Fräulein war indeß erfchienen, 
Hört und betrachtet ihn, und fpricht geſchwind: 
Nur mir allein foltft du als Ritter dienen, 
‚Und nicht bereun, daß du um mic; geminnt. 
Gewiß, dich rauben wilk ich einer jeden, 
Und jeßt mit die al& meinem Mitter reden. 

do. | 

Bei Seite nimmt fie im, und bleibt dann ftehen: 
Ich tenne dich, und du auch mid, Vafrin. 
Der Schlaue hofft fie noch zur Hintergeben, 
Und fpricht, obwohl die Sach ihm mißlich fchien: 
Nie hab’ ich dich, fo wiel ich weiß, geliehen, 
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Und du biſt werth, den Blick auf dich zu ziehn. 
Doch weiß ich dies, und muß es dir bekennen, 
Daß Alle mich mit anderm Namen nennen. 
81. 
Ich ſtamme von Biſerta's fand’gen Weiten; 
Mein Vater heißt Lesbin, Almanſor ich. 
Toſcaner, ſpricht ſie, ſchon von alten Zeiten 
Kenn' ich dich ja; verlaß dich nur auf mich. 
Du darfit mir trau'n; ich will dich freundlich leiten, 
und felbit mein Feben wag' ich gern für dich. 
Erminia bin ich, Fuͤrſtin einft, doch Sklavin 
Tancreds hernach, und deine Nebenillavin. 
82% 

Zwei Monden mußt’ ich füße Feßeln tragen; 
Die Aufſicht über mi war beine Pflicht, 
Doc edel ſtets und loͤblich dein Betragen. 
Ich bin’, ich bin es felbft; o zweifle nicht! 
Sobald Vafrin die Augen aufgefchlagen, 
Erkennt er nun dad liebliche Geſicht. 
Du darfft, fügt fie Hinzu, mir fiber trauen; 
Ich ſchwoͤr's bei Sonn’ und Himmel, die ung fchauen! 

83. 

Ga, tehrft du Heim — das ift mein einzig Streben — 
So bringe mich zurüd zur füßen Haft. 
Bei Tag und Nacht ein elend traurig Leben 
Hat diefe bittre Freiheit mie verfchafft. 
Und haft du wohl auf Kundfchaft dich begeben, 
So fteht das Gluͤck die bei mit feltner Kraft. 
Du ſollſt durch mid; Verſchwoͤrungen erkunden, 
Und was du ſonſt wohl ſchwerlich ausgefunden. 
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84. 

So redet ſie. Er ſchaut ſie an mit Soweigen; 
Armidens Trug ſchwebt warnend ihm hervor. 
Ein Weib iſt ſchwatzhaft, Raͤnke ſind ihm eigen; 
Bald will's, bald nicht; wer traut, der iſt ein Chor, 
So finnt er lang’: Ich will den Weg dir zeigen, 
Spricht er zuleht, haft du zu fliehen vor. 
Dies wollen wir einander feſt geloben; 
Das Andre fey auf befre Zeit verfchoben, 


. 85. 

Eie ſetzen feft, beginnen fol die Reiſe 
Eh ſich da8 Heer entfernt von diefem Ort. 
Vafrin geht weg; und zu dem. andern Kreife 
Kehrt fie zuruͤck, und bleibt ein Weilchen dort. 
Sie ſcherzt zum Schein, und fpricht auf muntre Weife 
Bon ihrem neuen Freund; dann geht fie fort, 
Und findet jenen an beftimmter Stelle; 
Und Beide reiten fort in aller Schnelle. 

86. | 

Schon waren fi e in Einfamleit gelommen, 
Und ſchon verfhwand das letzte Heidenzelt, u 
Da fast Vafrin: Jetzt fprich, wie man dem frommen, 
Erhabnen Feldheren nach dem Leben ftellt. 
Den ganzen Frevel, den man unternommen, 
Enthält fie num ihm rein und unverſtellt: 
Acht Krieger find’, erzählt fie, und von diefen 

Wird Ormond als der Tapferite gepriefen. 

‚ . 87. 

Die nun — mag Unwill' oder Haß ſie jagen — 
Verſchworen ſich, und dies ward ausgedacht: 
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Am Tage, wann zwei große Heere fchlagen 

Um Aftens Herrſchaft die gewalt’ge Schlacht, 

Dann werden fie des Kreuzes Zeichen tragen, 

Und Wehr nach Frankenart; und wie die Tracht 
Der Wache Gottfrieds ſtets fich unterfceidet 
Duch Weiß und Gold, fo gehn auch fie gekleidet. 


‚  Dody jeder trägt auf feinem Helm ein Zeichen, 
Das feinem Volt als Heiden ihn entdedt. 

Und wann fi nun die beiden Heer’ erreihen 

Sm Handgemeng, dann werden fie verftedt —E 
Des Helden Bruſt mit ihrem Stahl umſchleichen, 
Durch ſeiner Wache Tracht und Schein gedeckt. 
Auch werden ſie mit Gift die Schwerdter netzen, 
um jede Wund' ihm toͤdtlich au verſetzen. 


— 89. 
Und weil die Heiden wiſſen, daß ich kenne 
Was man bei euch für Brauch und Waffen hat, 
Verlangten ſie, daß ich die Zeichen nenne, 
Und zwangen mich zus widerwaͤrt'ger That. 
Dies iſt der Grund, daß ich vom Heer mich trenne; 
Nicht dienen will ich ſchaͤndlichem Verrath. 
Denn immer war es Abſcheu mir und Schrecken, 
Mit irgend einem Trug mich zu beflecken. 
90. 
"Dies iſt der Grund; doch auch noch andre waren = — 
Sie ſchweigt, und Roͤthe faͤrbt ihr Angeſicht. 
Ihr Auge ſinkt; ſie will das Wort bewahren, 
Das fie nur kei und minder deutlich ſpricht. 
Allein Vafrin, begierig, zu erfahren 


Was ihre Red” auf einmal unterbricht, | 
Erwiedert ſchnell: Wephalb noch kannſt dir zagen, 
Den wahren Grund dem Treuen anzufagen? 


gr. | | 
Ein Seufzer flieg and ihrer Bruft; mit Beben 
Ließ fie Died Wort der bangen Lipp* entfliehn: 
Ich kann die weiter feine Stätte geben, 
Unzeitig eitle Schaam, du magft nur fliehn 
Wozu, o fruchtlos Spröde! diefes Streben, 
Der Liebe Glut mit deiner zu umziehn? 
Vorhin war’ Pflicht, zu forgen, zu erwägen, 
Richt jeßt mehr, da ich fchweif” auf irren Wegen, 


| 92. 
In jener Naht — fo fuhr fie fort — dem Lande, 
Das mid gebar, und mir fo ſchmerzenreich, 
Verlor ich mehr, als Ichien; doch nicht ine Brande 
Des Kampfes, nach ihm erſt traf mic; der Streich. 
Leicht tft des Reichs Verluſt; ich, mit dem Stande 
Der Fuͤrſtlichkeit, verlor mich felbft zugleich; 
Verlor, um nie e& wieder. zu gewinnen, 
Mein thörihtes Gemuͤth mit Herz und Sinnen, 
9° . 
Vafrin, du weißt, al& ic; den Feind erſcheinen, 
Und ſah befleckt mit Raub und Mord die Bahn: 
Da wandte” ic; mid an deinen Herrn und: meine, 
Sobald im Schlof ihn meine Blicke ſahn, 
Und warf mich vor ihm hin, und rief mit Weinen: 
Erhabner Geld, laß Gnade mich empfahn! 
Richt um mein Leben fleh” ich; deine Site 
Vewahre nur der Jungfrau Chr’ und Blüthe. 
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9 
Er aber harrte nicht, bis mein Seſtoͤhne 
Beendet fey, und reichte mir Die Hand, 


Und ſprach: Dein Schüßer will ich fepn, o Schöne ! 


Du haft Dich nicht umfonft an mich gewandt. _ 
So fanft, fo lieblich Tlangen feine Töne, 

Daß ich fie tief in meiner Bruſt empfand. 

Ein füßes Etwas fhlih zum Herzensgrunde, 

Und ward, ich weiß nicht sie, Dort Brand und Wunde, 


95. 

Er ſah mich oft, und goß mit milden Streben 
Des Troftes Balfam auf mein Leid herab. 
In voller Freiheit, ſprach er, ſollſt du leben, 
Und flug von meinen Schäßen alles ab. 
Weh mir! Jetzt raubt’ er erfi, und fchien zu geben, 
Entriß mich mir, indem er mir mich gab. 
Er gab zuruͤck, was leicht war zu verfchmerzen, 
Und nahm für fi) das Meich in meinem Herzen. 


6. . 

Die Liebe birgt fich ſchlecht. Oft legt’ ich Fragen 
Nach ihm dir vor, wall ſehnlicher Begier. 
Du ſahſt den Wurm an meinem Herzen nagen : 
Du liebt, Erminia, ſagteſt du zu mir. 
Zwar laugnet” ih; doch wahrer, ald mein Sagen, 
Bezeugten Seufjer meine Liebe bir. 
Mein Blick, vielleicht an Mundes Statt, belannte 
Die heiße Glut, die mir im Kerzen brannte, 


| 97. 
Unfelig Schweigen! Warum nicht begehrte 
Ich damals Arzenei für meine Noth, 


Ä 
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Wenn ich hernach, da mir’s uicht Troft gewährte, 
Den Blicken Aller meine Schwäche bot? 

Ich reifte fort, mit dem verborgnen Schwerdte 
In meiner Bruft, und glaubte nah den Tod, 
Doch endlich fucht” ich Mittel mich zu retten, 
Und tiebe ſprengt entzwei der Ehre Ketten. 

98. 

So, daß ich nicht, im nachzuziehn, mid; ſcheute, 
Denn heilen konnte mich, der mich verleßt. 
Allein von einer Schaar raubgier’ger Leute 
Mard unterwegs mir graufam nachgefeht, 
Und faft fhon war ich der Verfolger Beute; 
Doc eine Wildniß ſchuͤtzte mich zuleßt. 
Dort lebt? ich ſtill, in ländlichen Vereine, 
Ms Hirtin und Vewohn nm der Haine. 


* 


Doch bald erwacht? Hupe neue das Verlangen, 
Das Eurze Zeit durch Furcht bewältigt war. 
Noch einmal ſucht' ich zu ihm zu gelangen, 
Und kam aufs neu in ähnliche Gefahr. 
Zu fliehn vermogt’ ich nicht; ich fah mit Bangen 
Zu nahe fhon und allzuſchnell die Schaar. 
Aegypt'ſche Krieger waren's, die mich fingen, 
Und dann mit ihrem Raub nach Gaza gingen. 


100+ 
"Dem Feldheren ward ich zum Gefchenf befchieden, 
Und machte Rang und Namen ihm bekannt. 
Seir jenem Tage lebt’ ich bei Armiden, 
Bo ich geehrt und ficher mich befand. 
©o kam ich oft in Sklaverei hienieden, I 
Som II. 21 


D 
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Und riß mich los. Sich da, was ich beftand. 
Doch ach! fo oft befreit, fo oft gefangen, 
Bin ich noch ftetd vom erften Baud umfangen. 
101». _- 

D wenn nur er, der mit fo feiten Striden 
Mein Herz ummebt, unlösbar. jeder Kraft, 
Nur er nicht fpeicht: Hinweg aus meinen Bliden, 
Unftätes Mädchen! und mich von fih fchafft. 
Mög’ er vielmehr durch Güte mich erquiden,- 
Mirawieder aufthun die geliebte Haft! 
So ſpricht Erminia, und auf folhe Weile 
Verbringen fie bei Tag und Nacht die Reiſe. 

102» ” 

Vafrin verläßt die zu betretnen Stege, 
Durch kürzern oder fihrern Pfad beftimmt. 
Schon nah der Stadt, in einem Thalgehege, 
Da gegen Weft die Sonne nieder Nimmt, 
Sehn fie auf einmal Blut anf ihrem Wege, 
und einen Krieger, der im Blute ſchwimmt, 
Den ganzen Pfad mit ſeinem Leibe deckend, 
Das Antlitz himmelwaͤrts, und todt noch ſchreckend. 
103. 

Am Waffenſchmuck, am fremden Kriegsgewande 
Erkannt' ald Heiden ihn ſogleich Vafrin. 
Ein Andrer Tag nicht weit davon im Sande, 
Dep Aeußres bald auffallend ihm erfchien. 
Er fprach zu fih: Der ift vom Frankenlande. 
Bedenklich macht die ſchwarze Kleidung ihn. 
Er fpringt vom Roß, fein Angeficht zu fragen, 
Und ruft; Web mir! Hier liegt Tancred erfchlagen! 
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105. 
Die Ungluͤckſel'ge war zuruͤck geblieben, 
Um jenem fremden Krieger ſich zu nahn, 
Als dieſer Ton, vom Schmerz hervor getrieben, 
Ihr Herz ergreift, wie mit des Todes Zahn. 
Sie fprengt im Ting, beim, Namen ihres Lieben, 
Gleich einer Trunknen, Rafenden heran; 

Sieht fein Geſicht, entfärbt, auf blut’ger Erde, 
Und iteigt nicht, nein, fie ftärzt herab vom Pferde. 
105. 

Um fteömt der Thraͤnen Flut auf feine Glieder 
Unendlich Mu, indem fie ſchluchzend ſpricht: 
Wie ſchlaͤgt von neuem mein Geſchick mich nieder 
Wie find' ich hier dein theures Angeſicht! 
Nach langer Zeit treff' ich dich endlich wieder; 
Tancred, dich ſeh' ich, und du ſiehſt mich nicht! 
Du fiehftrmich nicht, odmoht ich dich umwinde; 

Biſt ewig mir geraubt, da ich dich finde! 

| 106. 

Ich dacht’ es nicht, daß du, d mein Befreier! 
Je meinem Aug' ein Schrecken koͤnnteſt ſeyn. 
O deckte jetzt mich ew’ger Blindheit Schleier, 
Denn nimmer trag’ ich dieſes Anblicks Pein! 
eh mie! Wo ift bes holden Blickes freier, 
Anmuth’ger Strahl? Wo fein lebend’ger Schein 2 
Wohin entflohn die Roſen diefer Wangen? 
Wohin entwich dee Augen heitres Prangen ?. 

10% 
Doch muß mein Herz auch dem Crblichnen fröhnen. 

Geliebter Geift, verweileſt du noch hier, | 


21 * 
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Siehſt meine Zähren, hörft mein aͤngſtlich Stöhnen, 
D fo vergieb die Kähnbeit der Beier! 
a, ich will Kuͤſſe rauben von den ſchͤnen 
Verblichnen Lippen ; waͤrmeͤre baffk’.ih mies 
Doc, daß der Tod nicht ganz ſein Mecht erlatige, 
Kuͤſſ ich Den kalten Mund, bie blaffe Wange, 
. 106. 

Mitleid'ger Mund, der du ſo oft mein Leiden 
Getroͤſtet haft durch deines Worts Erguß, 
Vergoͤnne mir auch jetzt, vor meinem Scheiden, 
Den letzten Troſt in einem fühen Kuß! 
Du haͤtteſt, war ich einſt nicht su beſcheiden, 
Gegeben wohl, mas ich nun rauben muß. 
Laß meinen Mund fih auf dich nieder tauchen 
Und meine Seel’ in deine Lippen hauen. 


| 20% 
Bergönne meinem Geift Die theure Stelle, 
Und ſend' erbarmend ihn dem deinen nach! 
So fpra fie feufzend, und in heißer Welle 
Schien fie dahin zu Richen, wie ein Bad. . 
Er nun, erwedt von der lebend’gen Quelle, 
Eröffnet halb die Lippen, lei? und ſchwach, 
Und mifcht in diefed Klaggeſeuſz der Schönen, 
- Mit noch gefchloßnem Aug’, ein mattes Stöhnen. 
‘ 210° 
. Die Jungfrau hört den leiſen Geufzer hallen, 

Und milder Troſt dringt an ihre Her; hinan. 
Ste ruft: Bli® auf, Tancred! Nimm mit Gefallen 
Dies Leihenopfer meiner Thränen an! 
. Ih will mit die die lange Straße wallen; 
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BIP auf! Ich wi mit dir den Tod empfahn. 
O fieh mid an! Hall win dem fehnellen ange! 
Died iſt das einge, mas ich noch verlange. - 
” TE . all. 

Er ſchlagt die Augen auf, und ſchließt ſie wieder, 
Matt und verſtoͤrt; ſie klagt auf's neu ihr Leid. 
Noch, ſpricht Vafrin, liegt er nicht ganz danieder; 
Erſt helfen wir, zu Hagen iſt noch Seit. 

Und nun entwaffnet er die matten Glieder, 

Wozu auch fie die Hand mit Zittern leiht, 
Dann unterſucht verftändig fie die Wunden, 
Und hofft zuletzt, er werde noch geſunden. F 
112. 

es war ihr leicht, des Uebels Grund zu finden, 
Der nur in Kraft md Blut = Verluft beftand; 
Alleis’Ke Hat, die Wenden zu verbinden, 
Den Schleier nur, bier, wo kein Dach ſich fand, 
Doc Siebe lehrt fie, weite Kunſt erfinden, | 
Und zeigt ihr ungewoͤhnlichen Verband, 

Sie macht mit ihrem Baar die Wunden troden, 
Und braucht als Band die abgeſchnittnen Locken. 
1135. 

Denn fuͤr bie Wunden; die fo viel fich fanden, 
Snügt: bald der kurze, duͤnne Schleier nicht. 
Diptam und Krokus war ihr nicht zu Handen, -- 
Do. manches :Work’von magifhem Gewicht. . ' 
Schon macht er frei ſich von des Todes Banden, ’ 
Erhebt ſchon feiner Augen regſam Licht, 

Und ſieht den Knappen und ein Weib zugegen; 
In fremder Tracht, ‚befchäfftigt ihn zu plegen. 


114. 
Er fragt: Vafrin, wie bit dur hergekomwen? 
Und wer, mitleid’ge Pflegerin, bift du? - 
Erminia feufzt, von Freud’ und Kurcht entglommen, 
Und fanftes Roth dedit ihre Wangen zu. 
Don allem, ſpricht fie, wird dir Kunde kommen; 
Jeht, als dein Arzt, gebiet‘ ih Stil?’ und Ruh. 
Deut’ auf Belohnung, dir genefelt wieder. 
Dann legt fie auf den Schooß fein Haupt danieder. 
215. 
Jetzt finnt Bafrin, mie er Tancred bei Beiten 
Ins Lager bringe, vor Beginn ber Nadıt. 
Uud fieh! ed kommt ein Trupp daher vom Weiten, 
Der bald als feines Herrn ſich Tenutlih mad. 
Als jener ging, um mit Argent zu ftreiten, 
Stand diefer Haufen bei ihm in der Schlecht. 
Anf fein Gebot war er zuruͤck geblieben, 
Und ſucht' ihn jekt, von Georgen angetrieben. 
" 116. 
- Noch Viele gingen and, ned ihm zu Ichauen, 
Allein ihn fand nur einzig dieſe Schaar. 
Sie bieten ihm, um einem Sig zu bauen, 
Die eignen Arm’ ale Stuͤt' und Geffel dar. - 
Run fpricht Taucred: Bleibt hier, auf dieſen Auen, 
Argant, ein Mahl dem Raben und dem Mar? 
Ha, nein, bei Gott! Nie werd? ich das erlauben, 
Nicht ihn des Grabes, voch des Ruhms berambei. 


ar. 
Ich kriege nicht mit Feinden, die erlagen. 
Er ſtarb als Held, von Teiner Furt bedroht; 
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Drum ſoll man ihm die Ehre nicht verſagen, 
Die einz'ge, die und übrig laßt der Tod. — 
Sp wird er von den Seinen fortgetragen, 
Und hinter ihm fein Zeind, wie er gebot. 
Vafrin begiebt Erminien fih zur Seiten, 
Sie als ein theures Kleinod zu begleiten. 
F 118 
Nun ſpricht Tancred: Nici in meinZelt, Genoffen, 
Tragt mich vielmehr zug Koͤnigsſtadt hinein; 
Denn bat für mich des Lebens Here beſchloſſen, 
Was Jeden trifft, mag dort mein Ende feyn. ” 
Wohl kann der Ort, wo Chriſti Blut gefloffen, 
- Gebahntern Weg zum Himmel mir verleihn. 
So werd’ ich meinen frommen Wunſch erreichen, 
und dert am Ziel der Pilgerſchaft erbleihen. 
119. 

& (reichte; fie tragen ihn zur Stadt und heben 
Aufs Lager ihn, wo er in Schlummer fällt. 
Vafrin verichafft der Jungfrau, gleich daneben, 
Ein ftiled Haus, wie er’s für ſchicklich hält. 
Dann eilt er, ſich zum Feldherrn zu begeben, 
Und alfobald giebt ihm Gehör der Held; 
Obwohl er jetzt, des nahen Angriffs wegen, 
Beſchaͤfftigt ift mit ernftem Weberlegen. 

120° 

Hier fit der Oberfeldherr an dem Bette 
Des kranken Raimund, den er ehrt und liebt, 
‚ An weldem rings die glorreidy edle Kette 
Der Tapferften und Kluͤgſten ihn umgiebt. 
Doch Keiner, der den Mund geöffnet hätte, 
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Indeß Bouillon Gehoͤr dem Knappen giebt. 
Herr, ſpricht Vafrin, ich bin, auf dein Verlangen, 
Im Heidenheer auf Kundſchaft ausgegangen. 
121. 
Doch fordre nicht, daß ich von dieſen Schaaren 
Dir nennen ſoll die ungeheure Zahl. 
Ich fah bedeckt vom Zuge der Barbaren 
Die Ebnen weit umher, und Berg und Thal. 
Ich fah dad Land, wo fie gelagert waren, 
Don Frucht entblößt, verfiegt der Flüffe Strahl; 
Denn keine Flut, die ihren Durft bezwänge, 
Und Spriend Erndte gnuͤgt nicht folder Menge. 
122. 
‚Allein died Heer, das Fußvolk wie die Reiter, 
Iſt meiftend unnuͤtz und ohn' alle Macht. 
Es haͤlt nicht Reih' und Glied, folgt nicht dem Leiter, 
Kaͤmpft ohne Schwerdt, von fern nur in der Schlacht. 
Nur Wen'ge find erlefne, gute Streiter, 
Die Perſiens Banner in das Feld gebracht. 
Doch muß man die fuͤr beſſer noch erkennen, 
Die ſich Unſterbliche des Könige nennen. 
123. 

Unfterbli wird die Schaar genatint, weil nimmer 
In ihrer Zahl auch nur ein Einz'ger fehlt; - 
Denn fo wie fie ein Glied verliert, wird immer 
An feine Statt ein andres gleich gewählt. 

Der Feldhere Cmiren, groß ohne Schimmer, 
Ein Mann, der wenig feines Gleichen zählt, 
Hat feines Herrn Befehl, vor allen Dingen 
Durch jede Kunft zur Feldſchlacht dich zu bringen. 
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124. 

Auch zweifl' ich nicht, daß man der ſtolzen Schaaren 
Annäh’rung hier am andern Tag erfährt. 
Doch du, Rinald, mußt wohl dein Haupt bewahren, 
Das mancher Held in diefem Heer begehrt. © . 
Die Tapferfien, Berühmt’ftien der Barbaren, 
Sie wehren wider dich fo Zorn ald Schwerdt; 
Denn dem, der dich hinabſchickt zu den Todten, 
Hat ih Armida felbft zum Lohn geboten. 

125. 

Der Herr von Sarmacant iſt unter ihnen, 

Fuͤrſt Altamor, an Muth und Adel reich. 
Alsdann der Rieſ Adraſt; zuerſt beſchienen 
Vom EStrahl Aurorens wird fein fernes Reich. 
Ein Elephant muß ihm zum Roſſe dienen, 

So wenig iſt er andern Menſchen gleich. 

Und Tiſſaphern, den als den größten Helden 

Einftimm’gen Lauts des Rufes Zungen melden, 
126. 

Er ſpricht's, Rinalden faͤhrts durch alle Glieder, 
Sein Auge fprüht, von edler Glut entbrannt. 
Kaum hält er noch die Kampfbegier danieder; 
Gern wär er glei ind Schlachtgewühl gerannt. 
Zum Feldherrn wendet nun Vafrin fi wieder: 
Geringes, Herr, hab’ ich bis jetzt genannt. 

- Das Wichtigfte laß mich zuleut die fagen: 
Mit Judaswaffen denkt man dich zu fchlagen, 
127. 

Nun meldet er genau und ohne Luͤcke, 

as er vom Bunde der Verſchwornen weiß: . 





TE en a a nn 


Wer lenkt und fihert ed, als du allein ? 
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Das Gift, die Waffen, der Verkleidung Tuͤcke, 

Ormonds Geruͤhm und den verfprochnen Preis. 

Man fragt, er giebt Beſcheid auf alle Stüde, 

Und kurzes Schweigen folgt im Fuͤrſtenkreis. 

Dann ruft der Feldherr in der Rathsvereinung 

Den Raimund auf: Nun fag’ und deine Meinung! 
128. 

Und er: Ich rathe, nicht, wie erſt befchloffen, 
Den Thurm zu flürmen, wann der Tag. erwacht; 
Doch werd’ er ringe mit einer Schaar umſchloſſen, 
Die jeden Ausfall fchier unmöglid macht. 
Ausruhen mögen jetzt die Kriegsgenoſſen, 

Und Kräfte ſammeln zu der größern Schlacht. 
Dann finne du, ob's beffer fep, zu ſchalten 
Mit freiem Schwerdt, ob, sögernd hinzuhalten. 





120. 
Doch was ich dir vor allem anenipfehle, 
Iſt dieſes: für dich ſelbſt beſorgt zu ſeyn. 
Du biſt des Heers lebend'ge Kraft und Seele; 





Drum, daß die Tracht den Frevel nicht verhehle, 


-Laß neue Zeichen deiner Schaar verleihn; 


So wird der Trug dadurch ſich dir entdecken, 
Wodurch er eben meint ſich zu verſtecken. 
130. 
Der Feldherr ſpricht: Wie ich dich ſtets erfunden, 
Wohlwollend, klug, biſt du auch jetzt zu ſehn. 
Doch jenes, was dein Zweifel noch gebunden, 


Sep fo geloͤſt: Sum Angriff ſoll es gehn. 


Die Heerſchaar, die den Oſten uͤberwunden, 


— 


Soll nicht umzaͤunt von Wall und Mauer ſtehn; 
Das Frevlervolk foll unfre. Stärke ſchauen 
Im freiften Tageslicht, auf freien Auen. 
131. 

Schon vor dem Muf der Siege wird es beben, 
Geſchweige vor der Sieger Angeficht, 
Bor. ihrem Schwerdt; und fein bewältigt Streben 
Wird nur verstärken unfrer Macht Gewicht. 
Der Thurm fodenn wird fich gar bald ergeben, 
Denn ohne Huͤlfe widerfteht er sicht. 
Hier fehmeigt der Feldherr, und verläßt den Grafen, 
Weil der Geſtirne Fall ihm winkt zum Schlafen. 





Bwaniigfer Gefan 
+ 
. Schon waren, feit die Sonn’ empor geftiegen, 
Bea neuen Tag zehn Stunden hingebracht: 
Als jenen Schaaren, die im Thurme liegen, 


Von weitem fih ein Dimfel merklich macht, 


Wie Abendnebel oft die Welt durchfliegen; 

Und bald ertennt man die verbundne Macht, 

Die weit umher mit Staub umhuͤllt den Himmel 
Und Feld und Hügel deckt mit Vollgewimmel, 


. 2 . 
Kaum faben dies von ihren Hohen Finnen 
Die Heiden, ald fie laut gen Himmel ſchrieen: 
Gleich Kranichen, die bei des Froſts Beginnen 


In dichter Schaar aus Thraciens Neftern ziehn, 


Und mit Gekreiſch, den Stuͤrmen zu entrinnen, 
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Durch Wolken Yin zu waͤrmern Ufern fliehn; 
Denn das gekommne Heer macht ihre Haͤnde 
Zum Pfeilſchuß, ihren Mund zum Schmaͤhn behende. 
3. 

Der Franken Schaar kann ohne Muͤhe deuten, 
Woher dies Drohn entſpringt, die neue Wut, 
Und ſieht vom Huͤgel bald des weit zerſtreuten, 
Zahlloſen Heeres ungeheure Flut. 
Sogleich nun flammt in dieſen tapfern Leuten 
Die Kuͤhnheit auf, und Kampf begehrt ihr Muth. 
Die ſtolze Jugend ruft mit wildem Streben: 
Laß, großer Feldherr, laß das Zeichen geben! 


4. 
Allein Bouillon giebt vor dem neuen Tage 
Keim Treffen zu, und dampft die Leidenſchaft. 
Auch will er nicht, daB man Scharmügel wage 
Und an dem Feind verfuche feine Kraft: 
Met, ſpricht er, iſt's, daß mach fo deißer Plage 
Euch eines Tage Eraquickung ſep verſchafft. 
Vielleicht auch will eu in des Feindes Heeren 
An ihre Macht den eiteln Glauben naͤhren. 
5. 
€in Jeder rüftet fi, und wuͤnſcht dad neue 
Fruͤhlicht herbei mit eifrigem. Begehr. 
Nie war ſo rein, ſo ſchoͤn des Aethers Blaͤue, 
Als da der Tag anbricht, von Thaten ſchwer. 
Aurora laͤchelt, und es ſcheint, ſie ſtreue 
Der Sonne ganzen Reichthum um ſich her. 
Der Himmel mehrt fein Licht, und fonder Huͤlle 
Will er nun ſchau'n Der großen Thaten Fuͤlle. 
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6° 

Kaum fieht Bonillon die goldne Früp’ erglängen, 
So führt er fein geordnet Heer mE Tel: —  ... 
Graf Raimund muß des Könige Thurm anti ängeng" 
Indem er ringe umher die Gläub’gen ſtellt, 
Die kuͤrzlich erſt von Syriens nahen Graͤnzen 
Zu ihren Rettern haͤufig ſich geſellt. 
Mit dieſen muß, obwohl ſie gnuͤgend ſcheinen, 
Noch eine Schaar Gasconier ſich vereinen. 


7. 

Der Feldherr zieht daher, und Siegsentzuͤcken 
Glaͤnzt, Jedem ſichtbar, aus dem Aug’ empor, 
Ihn fcheint Die Gunſt des Himmeld zu begluͤcken; 
Erhabner, größer ſcheint er, dein zuvor. Ä 
‚Man flieht der Würde Strahl fein Antlitz ſchmuͤcken, 
Der Jugend Purpurglanz bricht neu hervor. 

In Gang und Bli und jeglicher Geberde 
Erſcheint er häher als ein Sohn der Exde. 
8 

Nicht lange zog er fort, als er den Schranken 

Des Heidenlagers ſich im Antlis fand. 

Beſetzen läßt er. gleich dur feine Franken 

Die Höhn im Niden und zur Tinten Hand, - 
Dann ordnet er das Heer, mit ſchmalen Flanken 
Und breiter Stirn, der Ebne zugewandt. 

In Mitten ſtehn die unberittnen Streiter, ‘ 

Und auf den Stägeln, ven und Inte, die Reiten, 


Vom linken Saufen, | dem der fiefle Hügel, 
Den er fogleich befeht, zur Decung war, . 
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Giebt er den beiden Robert jeßt die Zügel; 
Die Mitte hat der Bruder in Sewahr. 
Zur Rechten fteht er felbft, weil diefem Flügel 
Am meiften aus der Ebne droht Gefahr, 
Und weil der Feind, an Zahl ihm überlegen, 
Zuerft dort hoffen darf, ihn zu umhegen. 


- 10«. 

Hier ſtellt er feine lothringfchen Genoſſen 
Und was er für den Kern des Heeres hält; 

Hier wird den Meitern, die mit Bogen fchoffen 

Fußvolk von gleiher Waffe zugefellt. 

An diefe wird der Ritter Schaar geichloffen, 

Won er manchen Auserlefnen ftellt. 

Rechts läßt er diefe ftehn, im Hintergrunde, 

Und macht Rinald zum Haupt von ihrem Bunde; 
11. 

Und fpricht zu ihm: In diefem großen Streite 
Kommt, Herr, auf did des Siege Entiheidung an. 
Birg hinter meinem Heer, in ein’ger Weite, 
Dein Häuflein noch, und laß den Feind fih nahn; 
Doch rüdt er vor, dann fall’ ihm in die Seite, 
Und raſch vereitle den verwegnen Plan. 

Denn irre? ich nicht, fo mil er und umringen, 
Und in die Seit’ und in den Nüden dringen. 
- 12. 

Nun trägt fein Roß, im Lauf nie übertroffen, 
Fhu durch die Neihen bin von Drt zu Drt. 
Frei ift fein Antlitz, das Vifir-ift offen, 

Und Blitze ſpruͤht fein Rlammenauge fort. 
Er muntert auf, die zweifeln, ſtaͤrkt die hoffen ; 
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Er hält dem Kecken vor fein ruͤhmend Wort, 

Dem Tapfern feine That; verfpricht im Heere 

Dem Einen höhern Sold, dem Andern Ehre. 
13. 

Er hemmt zuletzt den Flug des Roſſes dorten, 
Mo feine beiten, erften Schauren find, 

Und fängt zu reden an im folchen Worten, 

Daß er fogleih der Hörer Herz gewinnt. 

Wie der gefchmolsne Schnee von Bergesorten 

In ſtarken Bähen unaufhaltfam rinnt; 

So raſch entfliehn in diefer großen Stunde 

Mit hellem Ton die Worte feinem Munde: 
14. . 

O du mein Heer, des Drients Bezwinger, 
Du Seißel deß, der Chrifti Wort verlacht! 
Nun endlich ift der frohe Siegesbringer, 

Der lang? erfehnte, lebte Tag erwacht. 

Mit hoher Abſicht hat des Höchlten Finger 

Sein ganz rebelliſch Volk hieher gebracht ; 

AP eure Feinde wollt? er hieher fenden, 

Um viele Krieg’ in Einem Streich zu enden. 
15. 

Mir werden viel’ in Einem Sieg erlangen, 
Und Muh und Arbeit wird nicht größer ſeyn. 
Drum fern, fern fep von euch nun jedes Bangen, 
Iſt zahllos auch der Heiden Kampfverein. 

Dies Heer, uneins mit fi, faft nur zum Prangen, - 
Berwidelt fih in feinen eignen Reihe, 

Und wird im Kampf nur weyig Streiter zählen; 
Der Raum wird Vielen, Vielen Kuͤhnheit fehlen. . 
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16. 

Die, welche jetzt uns zu bekaͤmpfen feeben, 
Sind nadt zum Theil, und ohne Kunft und Kraft, 
Sie hat Gewalt allein dem SHavenleben, 
ur Herrſcherzwang der feigen Muß entrafft. 
Schon feh’ ih Schild und Schwerdt und Fahne bebem, 
Und wie der Arm fchon vor dem Kampf erfchlafft; 
Sch Angft und Zweifel alle Reihn durchichleichen, 
Seh’ ihren Tod an nur zu fihern Zeichen. 


17. 
Der Feldherr, der, im purpurnen Gewande, 
Die Schaaren ftellt, fo wild von Angeficht, 
Er hat der Araber, der Mohren Bande 
Mielleicht befiegt; uns widerfteht er nicht. 
Was kann er thun mit Kiugheit und Verftande, 
Wann Furcht, Verwirrung durch die Schaaren bricht? 
Er kennt die Seinen nicht, noch ihn die Seinen; 
Dort waren wir! fagt er vielleicht an Steinen. 
u . 18. 
Ich bin ein Feldherr auserlefner Schaaren; 
Zuſammen kämpften, teiumphirten wir, 
Und meine Führung habt ihr lang? erfahren. 
Web Land und Abkunft ift verborgen mir ? 
Des Schwerdtes Namen kann ich offenbaren; 
Ja, von der Pfeil im Iuftigen Revier 
Weiß ich, ob Frankreich, ob ihn Irland fandte, 
And welches Schüpen Arm den Bogen fpannte, 
19% 
Sewohntes fodr ih nur: Auch⸗ heute wieder 
Sep Jeder, ſo wie ſonſt, ſich ſelber gleich, 
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Voll Muth, wie ſonſt; und denke, treu und bider, 
An ſeinen, meinen, Chriſti Ruhm zugleich. 
Geht, ſtuͤrzet die Verruchten; ihre Glieder 
Zermalmt, und ſichert unfer heil'ges Reich. 
Bas ſaum' ih noch? Mic läßt ur Aug erkunden 
Mit heller Schrift; Schon habt ihr überwunden! 
20s 

Es ſchien, als ob bei'm Enden diefer Töne 
Ein glänzend heller Strahl fi) niederwand, - 
Wie oft die Sommernacht in heitrer Schöne 
Stern’ oder Bliße fihättelt vom Gewand. 
Doch diefer Strahl — fo glaubten Chrifti Soͤhne — 
Ward aus der Sonne tiefftem Schooß geſandt; 
Er fchien fein Haupt im Kreiſe zu umfireichen, > 
Und Manchem wohl der künft’gen herrſchaft Beichen, 

21°. 
F Vielleicht, wenn vom Geheimniß jener Sonen 
Nicht allzu kuͤhn des Menfchen Sımge fpricht, 
Umgab ſeis Schutzgeiſt, von der Engel Thronen 
Hernieder ſchwebend, ihn mit Himmelslicht. 
Indeß Bouillon der Chriſten Legionen 
In Ordnung ſtellt und mahnt an ihre Pflicht, 
Laͤßt's auch der Heiden Oberhaupt nicht fehlen, 
Sein Boll gu ordnen, Ihm den Muth au räplen: 
a” 
Er führt fin: ‚Heer hinaus, wie er vom Sa 
Herab der Franken Schaar ſich nähern fieht. 
Auch er vertheilt die Reiter auf die Fluͤgel, 
Indeß fein Fußvolk in die Mitte sicht. 
Vom rechten Haufen nimmt er ſelbſt die Zügel, 
22 
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Und giebt dem Altamor das linke Slied; 

Das Fußvolt wird dem Muleaß beſchieden, 

Und in der Mitte ficht man dort Armiden. 
23. 

Des Königs Schaar fteht auf des Zeldberen Seite, | 
So aud der Inderfürft und Tiſſaphern. | 
Doch Altamor, wo in die ebne Weite 
Sich dehnt der linke Flügel, führt den Kern 
Bon Africa’s und Perfiens Heer zum Streite, 
Nebſt jenen Zwei, des heißen Landes Herrn; 
Und alle find zu feiner Schaar gezogen, 
Die Schleuder führen, Armbruſt oder Vogen. 


24. 

So ordnet Emiren; durch alle Slieder 
Sprengt num auch er im ganzen Felde rund, 
Lobt und belohnt, ſchilt und beitraft hinwieder; 
Bald fpricht ex felbft, und bald durch fremden Mund. 
Er fagt zu dem: Du ſenkſt dein Nutlig nieder 3. | 
Mas zu befürchten, Krieger, baft du Grund? 
Kan Einer auch fid gegen Hundert ſchlagen ? 
Mit Schatten und Geſchrei wii ich fie jagen. 

25. 

Zu Jenem: Du, mit kuͤhnem Angefidte, 
Sutreiße, Tapfrer, feinen Naub dem Feind. 
Dann zeigt ee Manchem in fo hellem Fichte, 

Daß er mit Augen es zu ſchauen meint, 

Das Baterlaub mit flehendem Gelichte, 

Der Seinen Schaar, bie zitternd klagt und weint. 
D glaube, ſpricht er, Bier, an biefem Orte, 

Steht dich. bein Waterland durch meine Werte: 











— 259 — 


26. 

Sey dem Seſetze Schuß und dem Altare, 

Daß ihm nicht waſche meines Herzens Blut. 
Die zarten Jungfraun rette du; bewahre 
Das Srab, in dem der Ahnen Nice ruht. - 
Dir zeigen Sreife die gebleichten Haare, 
Beweinend der entfiehnen Sugend Glut; 
Die Mütter ihre Kleinen um die Wette, 
Und Bruſt und Wieg’ und eheliches Bette, 

27. 

Und Vielen fagt er dann: Zu feiner Ehre . 
Dertheidigern hat Aſien euch gemaht: \ 
An diefen wen'gen Näubern hofft es fchwere, 
Gerechte Rache jegt von eurer Macht. 

So redet er in manchem Ton zum Heere 

Und reist durch manche Kunft ed an zur Schlacht. 

Die Feldheren fchweigen, und nur wenig Schritte 

Mißt nun der Raum in beider Schaaren Mitte. 
28. 

Groß iſt es und bewundernswerth zu ſchauen, 
Wie jetzt die Heere ſich im Antlitz ſtehn, 

Und, ausgedehnt in Ordnung, ſchon zum rauhen 
Angriff bereit ſind auf den Feind zu gehn; 

Wie die Paniere flattern durch die Auen, 

und auf den Helmen dort die Buͤſche wehn; 

Wie Kleidung, Schmud, Ben, Schwerdt und 


ange 
Ton Gold und Stahl flammt, bligt im Sonnenglange, 


209 
Als ob ein Wald von dichten Bäumen ſproſſe, 
So ftarrt von hohen Lanzen jedes Heer. 


Y 
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Schon ſauſen Schleudern, ſchwirren Wurfgeſchoſſe; 
Der Bogen iſt geſpannt, geſenkt der Speer. 
Des Reiters Wut zeigt ſchon ſich auch am Roſſe; 
Es ruͤſtet ſich zum Angriff und zur Wehr, 
Stampft, wiehert, baͤumt ſich, wie von Kampfgier 
trunken, 
Spruͤht aus geſchwollnen N uͤſtern Dampf und Funken. 
30. 

Schoͤn iſt dad Graun im ſchoͤnen Kriegsgeprange, 

Vergnuͤgen geht ſelbſt aus der Furcht hervor; 
Und der Trommeten hell' und wilde Klaͤnge 
Erfreu'n und ſchrecken allzugleich das Ohr, 
Doc geht der Chriſten wenn auch klein're Menge 
Im Anblick wie im Klang den Heiden vor, 
Weil muth'ger dort die Kriegstrommeten klingen, 
nd hell'ere Blitz' aus ihren Waffen dringen. 
31. 

Zum Kampfe ruft die chriſtliche Trommete, 

Und die der Heiden nimmt die Ladung an. 

Nun knieet hin zum eifrigen Gebete 

Der Franken Schaar, und kuͤßt die Erde dann. 

Der Mittelraum nimmt ab, bald iſt die Staͤte 

Nicht mehr zu ſehn; ſchon trifft ſich Mann und Mann. 

Schon wird man bandgemein auf allen Flügeln, 

Son läßt fih auch das Fußvolk nicht mehr zügeln. 
32. 

Wer war der Erſte num im Chriftenheere, 
Der mit des Ruhmes Kranz die Stirn ummand? 
Du warft’s,_Gildippe, die mit mächt’gens Speere 
Horcan, den großen, hinwarf in den Sand, 

Den König über Ormus. So viel Ehre 
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Vergoͤnnt der Himmel einer Weiberhand. 

Er faͤllt, durchbohrt, und hoͤret noch im Fallen 

Des Stoßes Lob aus Feindes Mund erſchallen. 
33. 

Sie zieht ſogleich mit männlich ſtarker Rechte, 
Nachdem die Lanze brach, das gute Schwerdt, 

Und fpornet Fühn, gu blutigem Gefechte, 

Auf Perfiend Reihen los ihr raſches Pferd, 

Sopiren ſchickt fie in daB Reich der Nächte, 

Andem ihr Hieb ihm durch den Gürtel fährt; 

Dem fchredlichen Alark zerhaut ihr .Cifen _ 

Den engen Doppelweg der Stimm’ und Speifen, 
54. 

Vom Hieb betäubt, muß Urtarerres finten, 
Vom Stich durchbohrt, ftirbt Argeus alfogleich. 
Dann trifft ſie Ismael, wo mit der Linken 
Der Arm ſich bindet, an Gelenken reich. 

Die Hand laͤßt, fallend, ſich den Zaum entſinken, 

Und um des Roſſes Ohren ſauſt der Streich. 

Kaum merkt das Pferd, der Zuͤgel ſinke nieder, 

So ſetzt es durch, und ſtoͤrt die Reihn und Glieder. 
35. 

Noch manchem Andern raubt ſie dann das Leben, 

Den in Vergeſſen huͤllt die graue Zeit. 

Nun ſuchen ſie die Perſer zu umgeben, 

Nach ſo erhabnem Sieg voll Luͤſternheit; 

Doch der getreue Gatte fliegt mit Beben - 
Zum Schuß heran, und flieht ihr bei im Streit. 
Und fo verdoppeln bei-dem heißen Werte 

Die treu verbundnen Beiden Muth und Stärke. 


868. 

Mit ungewohnter Kaͤmpferkunſt, dergleichen 
Man nie geſehn, zeigt ſich das edle Paar. 
Um Schutz und Schirm dem Andern darzureichen, 
Nimmt Keines mehr der eignen Deckung wahr. 
Die kuͤhne Frau begegnet allen Streichen, 
Die dem geliebten Gatten drohn Gefahr; 
Er deckt ſie mit dem Schild, und, falls er glaubte 
Es waͤre noth, thaͤt's mit dem bloßen Haupte. 


37. 

Ein jedes ſieht, im Schuͤtzen wie im Raͤchen, 
Als eigne Sache die des Andern an. 

Sein Eiſen muß den Artaban durchſtechen, 

Den Oberherrn der Inſel Bokcan. 

Daſſelbe Schwerdt erlegt Alvant, den Frechen, 

Der nach Gildippen einen Hieb gethan. 

Sie eilt die Stirn des Arimont zu ſpalten, 

Von dem ihr Treuer einen Schlag erhalten. 
38. 

So drängen fie die Perſer; doc die Franken 
Drängt heft’gee noch der Fürft von Sarmacant. 
Denn wo er naht mit Roß und Schwerdt, da wanten 
Sußvolt und Reiter; Keiner Hält ihm Stand. 

Und gluͤcklich noch, die gleich getödtet fanken, 

Die lebend nicht fein Roß zertritt im Sand; 

Denn wen dad Schwerdt hinwirft zum Todeskrampfe, 

Der wird zermalmt vom fehweren Roßgeſtampfe. 
39. - 

Durch feine Hand muß Brunekon erfalten, 
Den Todten wird Ardonto- beigemengt. 
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Dem bat er fo den Helm und Kopf geſpalten, 
Daß eine Hälft’ auf jeder Schulter haͤngt; 

Und dem fein Schwerdt, mit unbaemberz’gem Walten, 
Da, wo das Lachen anhebt, eingedrängt ; 


So daß der Mann — ein Graunbild ohne gleihen! — 


Sezwungen lacht, und lachend muß erbleichen. 
40. 

Nicht dieſe nur verjagt mit blut'gem Streben 
Sein toͤdtlich Schwerdt von unſerm Erdenrund; 
Zuſammen treibt's auf einmal aus dem Leben 
Genton und Guasco, Guido und Rosmund. 
Doch, die er fällt, wer weiß fie anzugeben ?- 


1 


Und die fein Roß zerſtampft auf biut'gem Grund ?- 


Wer kann die Namen der Erſchlagnen nennen ? 
Wer alle Se und Todesarten Tennen ? 
Al» 
Nicht Einer ift, der ſtark genug ſich meine, 
- hm zu begegnen auf dem Schlachtgeflld. 
Und dennoch wagt's Gildippe jeht, die Eines 
Sie fheut ihn nicht, wie ſtark er ſey und wild, 
Auch führte wohl der Amazonen feine 
Am Thermodon die Streitart und den Schild 
Mit ſolchem Muth, als in Gildippen lodert, 
Da fie zum Kampf ben: maqht gen Perſer ſodert. 
42. 

Sie trifft ihn «, wo, um den Helm efälungent, 
Erglaͤnzt des goldnen Diademes Pracht. 
Es war ſogleich durchbrochen und zerſprungen, 

Und ſelbſt die Scheitel beugt ſich ihrer Macht. 


Wohl fuͤhlt der Fuͤrſt, von Schaam und Zorn durch⸗ 


drangen, 
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Weld ſtarler Arm ihm diefen Gruß gebracht; 
Auch raͤcht -er gleich die Schmach, die er erfahren, 
Und laßt die Raupe mit dem Schimpf fich paaren. 


43. 

Er Haut nach ihr im gleichen Angenblide, 
Und trifft die Stirn der Striegerin fo hart, 
Daß Nacht und Graun umſchattet ihre Blicke; 
Sie wankte ſchon; doch hielt fie Odvard. | 
Des Perſers Großmuth oder dem Gefchide 
Verdantte fie’d, daB fie gerettet ward. 

Er wich, dem Löwen gleich, der den betrachtet, 
Den er dahingeſtreckt, und fein nicht achtet. 


Ad 
Indeß bat Demond, der fich keck verbunden 
+ Zu jenem graufam ſchaͤndlichen Verrath, 
Beim Chriftenheere ſchon fich eingefunden 
Mit den verfappten Helfern feiner Chat. 
So fpüren Wölfe.bei der Nacht, den Hunden 
Gleich an .Seftalt, auf .nebelvollen Pfad 
Um Hürden ber, den Eingang zu entdecken, 
Indem fie den verdaͤcht'gen Schweif verfieden. 


45. 

Sie nähern ſich; fhon hat der freche Heide 
Von Gottfrieds Seife ſich nioht fern geftellt. 
Doch wie Bonillon das Gold, die weiße Seide 
Des Truggewands erbliett, da ruft der Held: 
Seht da den Frevler, der in falihem Kleide 
Verraͤthriſch fih als einen Franken ftellt! 

Dort lauern fchon die andern Miffethäter ! 
So rufend, fprengt er 108 auf den Werräther, 
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446. 

Er trifft ihn ſcharf; der Frevler, ohne Regen, 
Haut nicht, noch wehrt ſich, noch entweicht den Reihn, 
Als ſaͤh' ee Gorgo's Haupt, wie hoͤchſt verwegen 
Er ſonſt auch war, wird er zu Eis und Stein. 
Auf ſie nun ſtuͤrmt ein jeder Speer und Degen 
Und jeder Bogen zielt auf fie allein. 
Bald ift die Schaar der Frevler aufgerieben, 

Den Todten felbft der Leichnam nicht geblieben. 
47 

Nachdem die Mörder ihren Lohn erfahren, 
Eilt Sottfried in die Schlacht, dahin gewandt, 
Bo er vom Perferfürften feine Schaaren 
Durchbrochen ſah, verjagt von-ihrem Stand, 

So, daß fie faſt hinweggetrieben waren, 
Wie von dem Suͤdwind afrıcan’fher Sand. 
Er rennt herbei, und ſtuͤrzt mit Schrein und Drohen 
Auf den, der jagt’, und hält zuruͤck die flohen. 
48. 

Furchtbaren Kampf beginnt der Helden Rechte; 
Nie ſahen Xanthus, Ida ſolche Glut. 

Doch wird auch anderswo, im Fußgefechte, 
Von Muleaß und Balduin nicht geruht, 
Indeß die andre Reiterſchaar der Maͤchte 

Am Hügel kaͤmpft mit nicht gering’rer Wut; 
Dort, mo der Heidenfeldherr felber ftreitet, - 
Bon jewem tapfern Kriegerpaar begleitet. 


49. 
Der Schaaren Lenker und Ein Robert fchlagen 
Im Ziveifampf ſich mit gleicher Stär® und Macht. 
Taſſo I. 23 
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Dem andern hat Adraft den Helm zerfchlagen, 

Serichmettert und zerhau’n der Rüftung Pracht. 

An Tiſſaphern will fi Fein Einzler wagen, 

Mit ihm zu kaͤmpfen in befondrer Schlacht; 

Er ſtreift umher im dichteften Gedränge, 

Und mehrt bald da, bald dort, der Todten Menge. 
50. 

Noch ift im Kampf die Hoffnung gleich demSchreden, 
Der Waage Zünglein ſchwebt noch hin und her, 
Zerbrochne Lanzen, Speere, Schilder deden 
Das Schlachtgefild, und jeder Art Gewehr; 

Ward Schwerdter, die in Bauch und Herzen ſtecken, 
Und die deliegen auf der Erd’ umher; 

Und Leiber, die fih auf dem Ruͤcken dehnen, 

Und die den Boden paden mit den Zähnen. 

’ 51. 

Man fieht den Freund bei feinem Freund erbleichen, 
Den Feind beim Zeinde; bei dem Reiter liegt 
Sein treues Roß, und oft, der lebt, auf Leichen, 
Der Sieger oft auf dem, den er befiegt. 

Mit feinem Schall läßt fich der Lärm vergleichen, 
Der dumpf und heifer durch die Lüfte fliegt: 

Der Kaͤmpferwut Geknirſch, des Zornes Kraͤchzen, 
Vermiſcht mit der Gefallnen Schrei'n und Aechzen. 
52. 

Die Waffen auch, vorhin ſo hell und heiter, 
Sind jekt ein finftrer Anblick und voll Graum. 
Der Stahl, das Gold wirft feine Strahlen weiter, 
Die Farben find nicht lieblich mehr zu ſchauen. 
Helmbuſch, Bierrath und jeder Schmud der Streiter 
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Liegt jetzt zertreten auf des Kampfes Au'n. 
Was Blut verſchont, bedeckt des Staubes Schwere; 
So iſt verwandelt, die Seftalt der Heere, | 
5535. 
Die Aethiopen „Araber und Mohren, 
Die auf dem linken Fluͤgel ſich vereint, 
Ziehn ſchnell heran, zum Ueberfall erkoren, 
Und brechen in die Seite jetzt dem Feind. 
Schon hat das Heer der Franken viel verloren, 
Seitdem der Schügen, Schleudrer Hauf erſcheint; 
Da bricht Rinald hervor mit feinen Mittern, 
Erdbeben gleich und ſchrecklichen Sewittern. 
34. 
. Bei jener Schaar, die Yethiopien fender, 
War Aſſimir von Meroe, kühn und und wild; 
Wo auf dem Rumpf der ſchwarze Hals fich wendet, 
Trifft ihn Rinald und wirft ihn aufs Gefild. 
Und da, nachdem der erite Sieg vollendet, 
Des Siegerd Bruft von Blut- und Mordgier ſchwillt, 
Volbringt er Thaten jeht im Kampfeöfener, 
Unglaublich, ſchauderhaft und ungeheuer, 
55, 
Mehr Tod’ ald Hiebe giebt er, und der Regen 
Der maͤcht'gen Streiche will doch nie vergehn. 
Die Schlange ſcheint drei Zungen zu bewegen, 
So ſeltſam taͤuſcht der Einen ſchnelles Drehn: 
und fo auch glaubt das bange Volk drei Degen 
In feiner rafhen Hand gefchwentt zu fehn. 
Die Schnelle muß dem Blick die Wahrheit rauben, 
Und die Beſtuͤrzung fchafft dem Wunder Glauben. 
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5. 

Er whıft Vie Zürken aus den Regerreichen. 
Dabin, den einen in des andern Blut. 

Auch die Gefährten hauen ein, und weichen | 
Dem chen Führer nicht an wilder Gint. | 
Mit großer Schnach falt unter ihren Streichen | 
Das Heidenvoll, das nichts zur Abwehr thut. 
Kan Kampf ik Died, nur eine Niederlage; 

Dort brands man Stahl, und bier Scheul und lage. 


57. 

Nicht lange wenden fie bie edlern Theile 
Den Wunden zu, womit der Feind fie piagı. 
Die Scharen fliehn, und zwar mit folder Eile, 
Daß Keiner mehr nach Reih' und Ordnung fragt. 
Allein Rinatd verfolgt fie fonder Weile | 
Bis er fie ganz vertrieben und verjagt; 

Und dann erſt läßt er nad, der fchnelle Gieger, | 
Der minder wild ift gegen filht’ge Arieger. | 
58. 

Gleichwie der Wind, erzuͤrnt vom Widerftande 
Des Waldes oder Berge, fein Toben mehrt, | 
Allein hernach die offnen, ebnen Lande 
Mit fanfterm und gelinderm Hauch Durchfährt; 
Und wie das Meer auffhäumt am Selfenftrande, 
Doch ftiller Rießt, wo nichts den Fluten wehrt; 
So mildert fi Rinaldo’s Wut und fchwindet, 
ge minder ſtarken Widerftand fie findet. 





59 
An Fluͤcht'gen nicht, noch in vergebnem Streite 
Will er entweihn des Zornes edeln Brand, 


Er wirft fih auf das Fußvolk, dem zur Geite 

Vorhin der Araber und Kibyer ftand. 

Nun iſt's entblößt; todt oder in der Weite 

Iſt alles fon, was ihm zum Schuß gefandt ; 

Und plöglih bricht die Nitterfhaar der Franken 

Mit Ungeſtuͤm dem Fußvolk in die Flanken, 
60, 

Was immer fi der Schaar entgegen ftelle, 
Nichts hemmt der Sieger ungeftämen Pfad. 
Das Fußvolk weicht und fät; mit mindrer Schnelle 
Beust fih dem Sturm die leicht bewegte Saat. . 
Das Schlachtfeld deckt fih mit des Blutes Welle, 
Mit Sliedern, Waffen, die der Huf zertrat; 

Und ohne Säumen fprengen Roß und Reiter 
Sm Flug darüber hin und flürmen weiter. 
61. \ 

- Rinald erfcheint, wo auf dem goldnen Wagen 
Armida ſteht in kriegrifcher Seftalt, 
Don denen, die der Zaubrin Feffeln tragen, 
Und ihrer Edeln Schaaren ringe ummallt. 
Sie kennt ihm gleich, und ihre Blide fagen 
Ihm ihren Zorn und ihre Verlangen bald. 
Minald wird roth und fährt beinah zufammen, 
Doc fie wird bald zu Eis und bald zu Flammen. 

62. 

Der Ritter fucht dem Wagen auszuweichen, 
Und eilt vorüber in gefchäfft’ger Haft. 

Doch bald verfolgt ihn mit gewalt'gen Streichen 
Die Schaar, die ihn als Nebenbuhler habt, 
Und fucht mit Schwerdt und Lanz’ ihn zu erreichen; 


Armida ſelbſt hat ſchon dem Pfeil gefaßt. 
Zorn treibt die Hand zu grauſam heft'gem MWalten, 
Doc Liebe fleht und will zurüd fie halten, 

63. 

Die Liebe wagt's, dem Zorn zu widerfireben, 
Und offenbart den ftill verborgnen Brand. 
Dreimal will fih der Arm zum Bogen heben, 
Und dreimal finkt die eingehaltne Hand, 

Doc fiegt der Zorn; fie fpannt, nicht ohne Beben, 

Den Bogen jekt, der Pfeil wird abgefandt. 

Er fliegt hinweg, doch aus der tiefiten Seele 

‚Mit ihm der Wunſch, daß er ſein Ziel verfehle. 
64. 

Sie wuͤnſcht zuruͤck den Pfeil; ſie wuͤnſcht, es fliege 

DaB ſtechende Geſchoß in ihre Bruſt. 

O was vermoͤgte nicht die Lieb' im Siege, 

Bermag ſie ſchon ſo viel ſelbſt im Verluſt? 

Doch ſie bereut den Wunſch; im innern Kriege, 

Der ſie entzweit, ſiegt nun der Rache Luſt. 

So bebt ſie bald, bald hofft ſie, es gelange 

Der Pfeil an's Ziel, und folgt dem raſchen Gange. 
65. 

Doc) nicht vergeblich war der Schuß zum Theile, 
Er trifft den harten Danzer ded Rinald; 
Allein, zu hart dem weiblich ſchwachen Pfeile, 
Benimmt die Wehr ihm feine Spitze bald. 

"Der Nitter wendet fi; fie glaubt, er eile 

‚Nur aus Verachtung fort; von Zorn Durwallt, 
Schießt fie noch oft, und kann ihn nicht verwunden; 
Und da fie ſchießt, verfekt ihr Amor Wunden, 
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66. 

Sit, ſprach ſie, dieſer Mann fo undurchdringlich, 
Daß jede Feindesmacht ihm dient zum Scherz? 
Sind ſeine Glieder auch ſo unbezwinglich 
Fuͤr jeden Angriff, wie ſein fuͤhllos Herz? 

Ihn zu verletzen iſt gleich unerſchwinglich 

Dem Blick, dem Pfeil; ihn panzert dreifach Erz. 

Bewehrt und wehrlos muß ich ihm erliegen, 

Gleich ſehr verhoͤhnt im Lieben wie im Kriegen. 
67. 

Und welche neue Kunſt iſt mir noch offen? 
Was für Verwandlung bleibt mir uͤbrig mehr? 
Don meinen Rittern hab? ich nichts zu hoffen; 
Unglädlihe! denn wie mir fcheint, vielmehr 
Wie ich erbli@’, ift wider diefen Schroffen 
Ohnmaͤchtig jede Kraft und jede Wehr, 

Wohl fah fie, daß die Ritter, theild erfchlagen, 
Theile bingeſtuͤrzt⸗ rings auf dem Boden lagen. 
68. 
Sie kann allein fich feinen Schuß verſchaffen, 


. Und wähnet fhon als Sklavin ſich zu ſchau'n. 


Nicht auf Dianens, auf Minervens Waffen, 
Auf Bogen nicht noch Speer, bat fie. Vertrau'n. 
Wie der erfchrodne Schwan mit bangem Gaffen 
Dem Adler folgt und feinen fcharfen Klau'n, 
Die Flügel fenkt, fih niederbeugt zur Erde; 
So zeigt fie jegt die ſchuͤhterne Geberde. 
69. 

Allein Fürft Altamor, dev feine Schaaten, 

Der Verfer Haufen, die fhon im Beginn 


— 


— 272 — 


Zuruͤckzuweichen, ie, zu fliehen waren, 
Muͤhſam, allein, gehalten bis dahin, 
Sieht kaum Armidens drohende Gefahren, 
So eilt ex rennend, fliegend, zu ihr hin, | 
Und wi nicht mehr um Volk und Ruhm fi kuͤmern; 
MAR. vettet er nur N“ Die Welt zertrümmern. 


Er ſtellt ſich felbft vor den entblößten Wagen 
Und macht ihm freie Bahn mit feinem Schwerdt ; 
Da kommen Gottfried und Rinald, und jagen 
Und tödten feine Schaar, faft unverwehrt. 

Der Ungluͤckſel'ge ſiehts, und kann's ertragen, 
Mehr als Liebhaber, denn ald Führer, werth. 
Um Sicherheit Armiden zu verleihen, 

Kehrt er zu fpät zurüd zu feinen Reihen. 


71. 
Unwiederbringlich iſt auf dieſer Seite 

Der Heiden Heer geſchlagen und zerſprengt; 

Doch auf der andern ſind in Feldesweite 

Die Unſern fortgejagt, und hart bedraͤngt. 

Der eine Robert, ſchwer verletzt im Streite, 

Entgeht mit Noth der Schaar, die ihn umfaͤngt; 

Der andre muß ſich an Adraſt ergeben: 

So ſieht man ſtets des Kampfes Waage ſchweben. 

> 72. 

Allein Bouillon macht ſich die Zeit zu Gute: 
Er ordnet ſeine Schaar, und fuͤhrt zur Schlacht 
Sie ſchnell zuruͤck mit neubelebtem Muthe; 

Zwei ganze Fluͤgel treffen ſich mit Macht. 

Gefaͤrbt iſt jeder ſchon mit Feindesblute, 
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Geſchmuͤckt ein jeder mit Trophaͤenpracht. 
Der Sieg, der Ruhm begleiten beider Schritte; 
Eortung, Mars ftehn zweifelnd in der Mitte. 
i \ 73. 

Indeſſen bier mit wechfelndem Gewinne 
Der Heid’ und Chrift fih wagt in blut’gem Spiel, 
Steigt Solymann auf feines Thurmes inne, 
Und fchaut von dort nach einem fernen Ziel, 
Schaut, wie auf Bühnen, mit gefhärftem Sinne, 
Des Menfchenlebens wildes Trauerfpiel : 
Tod und Verwäftung unaufhörlich rege, 
Und des Geſchicks, des Zufalld große Schläge. 


74 

Er fteht betäubt und mit erftauntem Gaffen, 
Beim erften Blick; doch bald erwacht die Wut, 
um gleihe Thaten Fühn und groß zu ſchaffen, 
Strebt nach dem Felde der Gefahr fein Muth, 
Er zögert nichts; fchon ift er ganz in Waffen, 
Den Helm ergreift er voll gewalt'ger Glut: 
Auf, ruft er, auf! Noch zögern iſt Verderben; 
Heut iſt die Lofung: Siegen oder ſterben! 

. 5. 

Vielleicht war jeßt * dem erhabnen Rathe 
Der Vorſicht dieſe Wut in ihm erwacht, 
Damit vom ganzen Palaͤſtinerſtaate 
Der Reſt vertilget werd’ in Einer Dchlacht; 
Vielleicht auch führt dem Tode, der ſich nahte, 
Entgegen ihn des innern Triebed Macht. 
Er fprengt mit Ungeftim der Thore Schranfen, 
Und wirft fi plößlich anf die. Schaar der Franken. 
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76. 
Er wartet nicht einmal, bis die Genoſſen 

Dem Rufe folgen; er, trotz der Gefahr,/ | 
Stürzt auf die Feinde, die den Thurm umſchloſſen, 
Allein, auf Taufend im vereinter Schaar. 
Auch in das Voll hat fih fein Muth ergofienz 
Es folgt ihm raſch, und Aladin fogar, 
Der Feige, der Bedächt’ge wird begeiftert, | 
Doch mehr von Wut, pi von Bertrau’n bemeiftert. 


Die Erſten, die ſein ng ihn läßt entdecken, 
Wirft er dahin, ch’ Einer ſich's verſieht; 
Und er ift fo gefchwind, fie binzuftreden, 
Das man nicht fallen, nur Sefall’ne ficht. 
Vom Erſten bis zum Letzten läuft der Schredem, 
Die Srauenkunde fliegt von Glied zu Glied; 
So daß, beſturzt, der Sprer glaͤub'ge Haufen 
Sich im Tumult aufmachen, wie zum Laufen. 

78. 

Mit weniger Verwirrung, minderm Grauen, 
Behaupten die Gasconier ihre Bahn, 
Dbmwohl fie die Gefahr am naͤchſten fchauen, 
Zuerft des Feindes wilde Hicb’ empfahn. 
Nie färbten ſich des Geierd fcharfe Klauen, 
hie fi) des Wolfes raubbegier’ger Zahn 
Sp ſchrecklich mit dem Blut von zahmen Thieren, 
Als jetzt das Schwerdt des Sultans mit dem ihren, 


79. 
Heißhungrig fcheint fein Eifen zu verfchlingen 
Der Feinde Glieder, einzuziehn ihr Blut. 
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Auch Aladin, auch ſeine Leute dringen 
Auf die Belagrer ein mit gleicher Wut. 
Doch Raimund eilt den Seinen beizuſpringen, 
Und trifft auf Solymann mit kuͤhnem Muth; 
Obgleich er wohl erkennt die wilde Rechte, 
Die ihn zum Tod getroffen im Gefechte. 

go. 

Don ſtuͤrmt er jetzt von neuem ihm entgegen, 
Doch wird er jet, wie damals, hingeſtreck; 
Sein hohes Alter kann den wilden Schlägen 
Nicht widerftehn, womit der Sultan fehredt. 

Bon hundert Schilden und von Hundert Degen 

Wird er auch jeßt beftritten und gededt. 

Doch Seolymann glaubt ihn zu Teichte Beute, 

Henn nicht fon todt, und ſtuͤrzt auf andre Leute, 
81. 007° 

Die Menge fällt er an mit rafhen Sieben, 
Und thut viel Großes an beſchraͤnktem Ort; 

Doc fucht er bald, von feiner Wuth getrieben, 
An andern Orten Stoff zu neuem Mord, 
Sp eilt ein Mann, geplagt von Hungers Trieben, 
Vom kargen Tifh zur reihen Mahlzeit fort, 
ie jest der Sultan eilt zu größern Kämpfen, 
Am feine tolle Blutbegier zu dämpfen, 

82. 

Dort, wo die Mauern juͤngſt durchbrochen waren, 
Steigt er hinab, und eilt zur großen Schlacht ; 
Doch bleibt die Wuth zuru in feinen Schaaren, 
And in dem Feind die Furcht vor feiner Madt. 
Mit neuer Stärke kämpfen Die Barbaren 


Um einen Sieg, den er nicht ganz vollbracht. 

Die Ehriften widerftehn den wilden Fluten, 

Doc laßt ihr Widerftand ſchon Flucht vermuthen, 
83, 

Schon weichen jetzt allmählig auch die Franken, 
Durchaus zerftreut entfliebt der Syrer Heer. 
Sie nahn dem Aufenthalt Tancreds, des kranken, 
Und ihr Gefchrei dringt mächtig zu ihm ber. 
Vom Lager fteht er auf, nicht ohne Wanken, 
Tritt auf den Erfer hin und ſchaut umher, 

Sicht Raimund hingeftredt, die Einen weichen, 
Die Andern fliehn mit allen Schredenszeihen. 
84. 

Nie weicht der Muth aus heldenmüth’gen Sein, 
Ob auch dem Leibe ſchier die Kraft entweicht; 
und wenn dem Ritter Blut und Athem fehlen, 
Wird neue Kraft von jenem ihm gereicht. 

Er zaudert nicht, den ſchwerſten Schild zu waͤhlen, 
Selbſt fuͤr den blutberaubten Arm nur leicht. 
Den nackten Stahl ergreift des Helden Rechte: 
Dies iſt ihm gnug, ſo eilt er zum Gefechte. 

85. 

Ihr fliehet fort, ruft er mit lautem Tone, 
Und laſſet euern Herrn als Beute. bier? 

Sol man in Heidentempeln, euch zum Hohne, 
Einft feine Waffen ſchau'n als Siegeszier ? 

Geht nah Gasconien, und ersählt’d dem Sobne; 
Sagt, wo der Bater ftarb, da flohet ihr. " 

Er ruft's, und. dem bewehrten, kraͤft'gen Heere 
Sieht er die kranke, bloße Bruft zur Wehre; 
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86. 

Und ſaͤumet nicht, den ſchweren Schild ju beten, 
Aus fiebenfaher Rinderhaut gemacht 
Und auf der Rüdenfeite noch umgeben 
Don feinem Stahl, der Hieb und Stoß verlacht. 
Mit diefem fchüßt er Raimunds edles Leben 
Vor Pfeil und Schwerdt und aller Waffen Macht. 
Sein Schwerdt verjagt die Feinde von dem Matten, 
Und fiher ruht der Wadre, wie im Schatten. 

87. \ 

Aufathmend bald, erhebt der Greis fih wieder, 
Da ihn Tancred fo treu in Obhut nahm. 
Ein doppelt Feuer ftrömt durch feine Glieder; 
Zorn brennt im Herzen, im Geſichte Schaam. - 
Sein glühend Auge rollt er auf und nieder 
Nach dem, von dem er jenen Hieb bekam; 
Doch ihn nicht fchauend, eilt er für des Frechen 
Verwegne That am Volle fich zu rächen. 

88. 

Der Franken Schaar kehrt um und folgt dem Zeichen 
Des Führers nah, von Rachbegier entbrannt. 
Das Volk, vorhin fo kuͤhn, muß jetzt erbleichen ; 
Muth kehrt zurid, wo Schreden fich befand. 
Mer wich, treibt fort; wer forttrieb, muß nun weicheng » 
So wandelt raſch fih um der Dinge Stand;- 
Und Raimund, wie ihm Ehr' und Pflicht geboten, 
Tilgt jept die Eine Schmach mit hundert Todten. 


Indem nun Raimund. an den erfien Mannen 
Des Feindes fkillt dee Schaam, des Zornes Shut, 
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Wird er gewahr des edeln Reichs Tyrannen, 
Der vorne kaͤmpft, und greift ihn an voll Muth, 
Zrifft feine Stirn, und weichet nicht von dannen, 
Haut und haut wieder mit vermehrter Wuth, 
Bis jener ftärzet, und im Todesgrauen 

Laut heulend beißt in die beherrfchten Auen, 


) 
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Sern tft der Sultan, Aladin erfchlagen, 
Und ihren Schaaren bleibt nur wenig Wahl. 
Die Einen jebt, gleich wuͤt'gen Chieren, jagen 
Die Bruft verzweifelnd in des Feindes Stahl: 
Die Andern fuhen, wie betäubt vom Zagen, 
Im Thurme Schuß vor naher Todesqual. 
Den Flücht’gen folgt der Sieger, muthentglommen, 
Dringt mit hinein und mot den Sieg vollkommen. 





So faͤllt die Burg; und heile wird auf den Stiegen, 
Theils unten fchon, der Flächtling umgebracht; 
Indeß bat Raimund fehnell die Zinn’ erſtiegen, 
In feiner Hand des Kreuzpanieres Pracht, 

Und laͤßt's im Wind als Siegeszeichen fliegen, 
Im Angefiht der großen Voͤlkerſchlacht. 
Doch Solymann fieht nicht das Siegsgepränge, 
"x ift fchon fern, und mifcht ſich in's Gedränge, 
92. 
Schon ift das geld bededt mit rothem Schaume, 
Ein See von Blut, der immer um ſich greift; 
Schon herrfcht der Tod allein im weiten Naume, 
Den er mit ſtolzem Siegerfhritt durchftreift. 
Der Sultan fieht ein Roß mit freiem Zaume, 








— 279 — 


Das. ohne Heren umber im Felde fchweifts 
Er faßt den Zügel, fchwingt fih auf den Rüden, 
Und eilt, den Spom ihm in den Leib zu druͤcken. 


93. 
Groß if, doch kurz, die Hülfe, die den Seinen, 

Schon ganz Verzagten, Solymann gewährt ; 

Groß, doch nur kurz fo wie des Strahl Erfcheinen, 

Der ſchnell, fo wie er kam, vorüber fahrt, 

Allein von deffen Lauf in Felſenſteinen, 

- Die er zerfchlug, ein ewig Denkmal währt. 

- Biel Hundert tödtet er; doch foll von Allen 

Nur Eines Paars Gedaͤchtniß nicht verhallen. 


Sildipp” und Odoartbon euern ſchoͤnen, 
Erhabnen Thaten, euerm herben Leid 
Soll einſt der Ruf bei fernen Voͤlkern toͤnen, 
Dringt mein toſcaniſcher Geſang ſo weit. 
Euch ſoll der Ruhm der fernſten Tage kroͤnen, 
Als Wunderbild der Lieb' und Tapferkeit, 
Und manches treue Herz mit feinen Zaͤhren 
Einft euern Tod und meine Leier ehren! - 

‚ 95° 

Die Heldin bat ihr Roß dahin getrieben, 
Wo Solymann tobt auf dem Schlachtgefitd, 
Und trifft mit zwei gewalt’gen graden Hieben 
Ihn in die Seit’, und haut entzwei. den Schild. - 
Er Tennt die Tracht; Seht doch mit ihrem Lieben. 
Die Dirne dort! fo ruft er frech und wild; 
Dir frommte mehr die Nadel fammt der Spule, 
Als zur Vertheid’gung hier dein Schwerdt und Bule 
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96. 

Er ſchweigt, und mehr als je von Wut dDurchgohren, 
Haut er nach ihr, der furchtbar wilde Feind. — ' 
Sein Eifen wagt’s, den Buſen zu durchboren, 
Der nur des Pfeils der Liebe würdig fcheint. 

Schon hat fie aus der Hand den Zaum verloren, 

Und ſchmachtet hin, wie wer zu fterben meint. 

Ihr Satte ſieht's, und fliegt, vor Wuth erſchaͤumend, 
Hesbei zum Schup, ungluͤcklich, doch nicht ſaͤumend. 


97. 
Was foll er thun? Zu zwei verfchiednen Dingen 
Reißt ihn des Zornes und des Mitleids Zug: 
Das Mitleid will der Gatfin Huͤlfe bringen, 
Der Zorn an dem fich rächen, der fie ſchlug. 
Keins zu verfäumen räth der Kiebe Drirgen, 
Und giebt ihm ein, er fey für Veides gnug. 
So ftüßt er mit der linten Hand die Schwache, 
Die andre dient als Werkzeug feiner Race. 
0°: 
Getheilte Macht, getheilter Wille nißen | 
Ihm wenig wider den gewaltigen Mann : 
So daß er num nicht die Geliebte fchügen, 
"Noch den, der fie verlekt, beftrafen kann. 
Den Arm, deftimmt, das theure Weib zu ftügen, 
Haut ihm vom Rumpf der wilde Solpmann. 
Er laͤßt fie fallen: auch er felbft fintt nieder, 
Zub. drüdt mit feinen Gliedern ihre Glieder. 








| 1 
Gleich einem lm, an welden zart und linde 
Mit Liebesarmen fih die Nebe drüdt, 
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Der, umgehaun vom Beil, geſtuͤrzt vom Winde, 
Die Freundin mit fi reißt, die ihn beglädt, 
Ihr felbft die Blätter abfreift und die Rinde, 
"Und ihrer Trauben füße Frucht zerdruͤckt, 
Und mehr zu trauern fheint um ihr Verderben, 
Als um des eignen Stamms gewiſſes Sterben: 
100%+ 
So ſinkt der Held, nur fie allein beflagend, 
Die ihm der Himmel gab zu ew'gem Bund. 
Sie wollen reden; doch, das Wort verfagend, 
Stöhnt nur noch Seufzer der gebrochne Mund. 
Sie ſchau'n fih an, feſt um einander -fchlagend 
Die treuen Arm’, obwohl zerhaun und mund, 
Zugleih muß Beiden ſich der Tag verhehlen, 
Und mit einander fliehn die frommen Seelen, 
101. 
_ Nun ſpañt der Ruf zum ſchnellen Flug die Schwingen, 
Und macht ſogleich den harten Fall bekannt. 
Bald muß der Laͤrm bis zum Rinaldo dringen, 
Auch wird deßhalb ein Bot' an ihn geſandt. 
Wohlwollen, Ingrimm, Schmerz und Eifer bringen 
Des Helden Rachbegier in hellen Brand. 
Er fprengt hinzu; doch, nahe dem Verhaften, 
Sieht er den Weg verrammelt durch Adraften, 
102, j 
Der wilde König fchreit: An allen Zeichen 
Seh’ ich, du bift’s, nach dem ich längft geftöhnt, 
Mie hört’ ich auf, die Schilde zu vergleichen, 
Stets iſt dein Nam’ aus meinem Mund ertönts 
Run will ich eher nicht vom Platze weichen, 
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Als bie dein Haupt der Göttin Zorn verföhnt. 

Hier zeig’ es fih, wer flärker ſey, wer ſchwaͤcher, 

Du, Feind Armidens, oder ich, ihr Raͤcher. 
103. 

So ruft Adraſt, und trifft mit maͤcht'gen Schlaͤgen 
Erſt in die Schläf und in den Nacken dann, 
Zwar widerfteht der heil’ge Helm dem Degen, 
Doch wohl erfchüttert wird der tapfre Mann, 
Yun giebt Rinald ihm einen Hieb dagegen, 

Den ſelbſt Apollo's Kunft nicht heilen Tann, 
So wird der ungeheure Held zur Leiche, 
Hinabgeftürzt von einem einz’gen Streiche, 

\ 104. 

Bei allen, die das Heldenpaar umſtehen, 
Erſtarrt vor Schreck und Staunen Herz und, Blut; 
Und Solymann, der dieſen Schlag geſehen, 
Wird blaß im Antlitz, und verliert den Muth. 
Er glaubt den eignen Tod voraus zu ſpaͤhen, 
Entſchließt ſich nicht, und weiß nicht was er thut. 
Wohl ungewohnt bei ihm; doch was hienieden 
Wird nicht durch ewiges Geſetz entſchieden? 

105. 

Wie böfe Träume manchmal den erſchrecken, 
Der krank von Leib' iſt oder von Gemuͤth, 

Daß er zum Lauf die Glieder ſucht zu ſtrecken, 
Und fruchtlos ſich beſtrebt, von Angſt durchgluͤht, 
Weil weder Hand noch matter Fuß vollſtrecken 
Was er gebeut, wie ſehr er ſich bemuͤht; 

Und wie er oft im Traum verſucht zu ſprechen, 
Und nicht vermag der Zunge Band zu brechen: 
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106. 1 
So ſucht der Sultan mit gewalt'gem Streben 
Sich fortzureißen in die wilde Schlacht; 
Doch kann er nicht den vor'gen Zorn ſich geben, 
Erkennt nicht mehr die alte Heldenmacht. 
Wie viele Funken Muths ſich auch erheben, 
Sie alle huͤllt ein heimlich Graun in Nacht. 
Allein was für Gefühl’ ihm auch durchſchleichen, 
Doch denkt er nicht an Fliehen,. noch ‘an Weichen, 
107. 
Unſchluͤſſig mweilt ee auf derfelben Stelle, 
Als der Betäubung ihn Rinald entreißt, 
Der, wie ihm däucht, an Größe, Wuth und Schnelle 
Weit alles übertrifft, was fterblich beißt. 
Er kämpft nur ſchwach; Doch auf des Todes Schwelle 
Legt er nicht ab den heldenmüth’gen Geiſt, 
Slieht keinen Hieb, läßt keinen Seufzer fteigen, 
Und hört nicht auf, fich ſtolz und groß zu zeigen. 
108. 
Als Solymann, der oft im langen Streite 
Kiel, wie Antäus, und mit neuer Kraft 
Sich ſtets erhob, nun, ald der Todgeweihte, 
Zur Erde fintt und fi ihr nicht entrafft: 
Da fliegt der Ruf umher nach jeder Seite, 
Da läßt das Gluͤck den Sieg nicht zweifelhaft, 
Es hemmt den Lauf, vereint fih ohne Schwanfen 
Mit Sottfrieds Heer, und ftreitet für die Franteg, » 


10% 
Die Audern haben längft die Flucht genommen, 
Rent flichet auch die Schaar des Könige fhon,' 


- 
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uUnſterblich hieß fie einſt; doch umzukommen 


Iſt jetzt ihr Loos, dem Titelprunk zum Hohn. 
Der Feldherr ſieht den Fahnentraͤger kommen, 
Hemmt ihm die Flucht und ſpricht in bitterm Ton: 
Waͤhlt' ich dich nicht aus tauſend deines Gleichen, 
Zu fuͤhren deines Herrn erhabnes Zeichen? 
110 

Ward, Nimedon, dies Amt dir übertragen, 

Ruͤckwaͤrts zu bringen unfer Kriegspanter ? 


Du fiehft den Feldheren mit dem Feind ſich ſchlagen, 


Und läfeft ihm allein im Kampfrevier ? 
Dein Weg dort Tann nur in den Tod Dich tragen; 


Willſt du dich retten? Wohl, fo folge mir, 


Wer Nettung fucht, der feße fih zur Wehre; 
Denn feine Bahn des Heils, als die der Ehre! 
111. 
| Voll Schaam kehrt jener um, indeß mit Strenge 
Der Fuͤrſt die Andern aufzuhalten ſtrebt. | 
Er droht, haut ein und treibt in's Kampfgebränge 
Den mit dem Schwerdt, der vor dem Schwerdte bebt. 


Sp führt der Feldhere die zerfireute Menge 


% 


um Theil zuräd, von Hoffnung neu belebt; 

Und es beftärkt fie Tiffaphern vor Allen, 

Dem kein GedanP an Flucht noch eingefallen. 
ı1l2. 

Schon wirkte Tiffaphern der Wunder viele: 
Die Normaunſchaar zerfprengt’ er in der Schlacht, 
Der Flandrer ward vertilgt im blut’gen Spiele, 
Und Gernier, Ruüd’ger, Gerhard umgebracht, 
Nachdem er fo zum em’gen Ruhmesziele 








” 


— 205 — 


Durch Thaten dieſes kurze Seyn gebracht, 
Alsdann, als ſey ihm Leben nicht mehr theuer, 
Stuͤrzt er ſich wild in's größte Kriegesfeuer. 
113. 
Er ſieht Rinald; zwar ſind die himmelblauen, 
Einſt hellen Farben roͤthlich jetzt vom Blut, 
Und blutbefleckt des weißen Adlers Klauen; 
Doch er erkennt die Zeichen nur zu gut. 
Hier, ruft er aus, bier ift Gefahr und Grauen; 
Hier unterſtuͤtz, o Himmel, meinen Muth! 
Hier laß Armiden volle Nahe fehen; 
Dann weib’ ich dir, o Mahom, die Trophäen! 
114. 

Doch fruchtlos bleiben feines Eifers Triebe, 
Weil ihm der taube Gott fein Ohr nicht leiht. 
Dem Löwen gleich, der durch des Schweifes Hiebe 
Zu weden fucht die alte Grauſamkeit, 

Strebt nun auch diefer, durch die Glut der Liebe 

Sich anzufeuern zum gewalt’gen Streit. 

Er zieht fih ein, und fammelt feine Stärke, 

Und fpornt fein Roß zum großen Waffenwerle. 
115. 

Maſch tm nun auch Rinald heran geritten, 
Da er die Abſicht Tiſſapherns erkannt. 

Das Bolt macht? ihnen Plaß in feiner Mitten, 
Und-jeder Blick war nur auf fie gewandt. 

Der Held Italiens und der Heide ftritten 

Mit folher Kunft, mit fo gewalt’ger Hand, 
Daß Jeder, vor Bewundrung diefer Beiden, 
Den eignen Groll vergaß, die eignen Leiden. - 
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116. 

Der Eine trifft, doch ohne zu verwunden; 
Der Andre trifft, und ſtets durchhaut ſein Schwerdt. 
Das Blut entſtroͤmt des Saracenen Wunden, | 
Zertruͤmmert ift fein Schild, fein Helm verfehrt, 
Armida fieht des Heiden Kraft gefchiwimden . 

Und feine Glieder fait ſchon unbewehrt, 
Sieht auch die Andern fo von Furcht gepeinigt, 
Daß nur ein ſchwaches Band fie noch vereinigt. 
117. Br 
Sie, von fo vielen Kriegern einſt umgeben, 
War jeht auf ihrem Wagen ganz allein. 
Sie fürchtet Sklaverei, fie haft das Leben; 
Verloren fcheint ihr Rach' und Sieg zu fepn. 
Dom Wagen fteigt fie ab, und wirft mit Beben 
Sid auf ein Roß, gequält von Wuth und Pein. 
Sie eilt und flieht; doch bleiben zum Geleite, 
Windhunden gleich, ihr Lieb’ und Zorn zur Seite, 
118. 

So floh Kleopatra vor grauen Jahren 
Allein hinweg aus der gewalt'gen Schlacht, 

Und ließ den Treuen in desMeers Gefahren, 

Im Antlitz von Augufts begluͤckter Macht. 

Er folgt' ihr nach und opfert' ihr die Schaaren, 

Durch Liebestrug um ſeinen Sieg gebracht. 

So folgt' auch Tiſſaphern Armidens Schritten, 

Haͤtt' ihm Rinald den Weg nicht abgeſchnitten. 
110. 

Dem Unglüdfel’gen feint, ald er Armiden 
Entfliehen ſieht, zu ſchwinden Sonn’ und Licht, 
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Er ſtuͤrzt auf den, der ihn von ihr geſchieden, 
Und trifft ſein Haupt mit ſeines Schwerdts Gewicht. 
Um Jupiters gezackten Blitz zu ſchmieden, 
Faͤllt Brontes Hammer maͤcht'ger, ſchwerer nicht. 
Rinalden fährt der Schlag durch ale Glieder 
Und drüdt fein Haupt bis auf die Bruſt bernieder. 
120 
Doc er erhebt fich fehnell, und gleich dem Blitze 
Schwingt er den Stahl und ftößt ihn mit. Gewalt 
Dem Heiden in den Leib, and taucht die Spike 
Ihm tief in's Herz, des Lebens Aufenthalt. 
Sie dringt fo tief, daß ans zwiefacher Nike 
Dem Rüden und der Bruft fein Blut entwallt, 
And daB fein Geift, der ſich dem Leib entwindet, 
Schon mehr als einen Weg zum Scheiden findet. 
121s 
Yun hemmt Rinald den Zügel, um zu (hauen, 
Wohin er lenke feinen Arm und Muth; 
Doch nirgend fteht der Heid’, und auf den Auen 
Liegt jedes Feindspanier, befledt mit Blut. 
Er ſetzt dem Mord ein Ziel, und zu erlauen 
Scheint nun in ihm die Friegerifhe Glut. 
Sein Herz wird fanft und denfet an Armiden, 
‚Die einfam und jn Gram die Schlacht gemieden, 
122. 
Er ſah fie fliehn; zu ihrem Schuß verpflichtet: 
Des Mitleids ihn und Edelmuths Gebot. 
Er denkt des Bunde, den er mit ihr errichtet, u 
Ihr Nitter ftets zu ſeyn in Gluͤck und Noth. 
Raſch folge er ihr, den Lauf dahin gerichtet, 
CTaſſo II. 25 


— 28 — 


Wo ihm des Roſſes Spur ein Merkmal bot. 
Sie hm indep zu einem dunfeln Grunde, 


Wie ausgeſucht zur ſtillen Todesſtunde. 


123. 
Dem Zufall ſagt ſie Dank, der ſo gewogen 
Sie in dies oͤde Schattenthal gebracht, 
Steigt ab vom Roß, legt nieder Pfeil und Bogen, 
Und ſpricht, nachdem ſie wehrlos ſich gemacht: 
Unſel'ge Waffen, die ihr mich betrogen! 


Beſchaͤmt, unblutig kommt ihr aus der Schlacht. 


Ich leg’ euch endlich ab; hier bleibt begraben, 
Zu feig’, um meiner Nahe Durft zu laben. . 
124. 

Doch foll nicht Einem heut ein Sieg gelingen, 
Nicht Einem Pfeil in diefer ganzen Schaar ? 
Wohl mögt ihr eines Weibes Bruft durchdringen, 
Wenn jede fonft euch Stahl und Demant war. 
Hier ift Triumph und Ruhm noch zu erringen, 
Ich reich’ entblößt euch meinen Buſen dar. 

D Amor weiß, wie leicht er zu verwunden, 
Er, defen Pfeil ihn nie zu hart gefunden! 
"125. 

Eilt denn, dies Herz erloͤſend zu durchboren, 
Soll ich die vor'ge Feigheit euch verzeihn. — 
Armida, weh! Bin ich fo ganz verloren? 

Bleibt mir zur Nettung nichts, als ihr allein 7 


Nein! alles bat fich gegen mich verfchworen; 


ur Wunden heilen meiner Wunde Pein. 
Des Pfeiles Schmerz treib’ aus der Liebe Schmerzen 
Und Tod fey Arzenei dem kranken Herzen! 


126. 
Wohl mir, folgt diefe Peſt mir im Erbleichen, 
Die Hölle zu vergiften, nicht hinab! 
. Die Fiebe fol, doch nie der Haß entweichen; 
Er folge meinem Schatten bis ind Grab, 
. Steig’ auf mit ihm aus jenen dunkeln Reichen, 
Zu dem empor, der diefe Schmach mir gab, 
Und qual’ ihn fo in Nächten voll Entfeßen, 
Daß Schlaf und Ruhe nimmer mehr ihn legen! 
127. 
Sie ſchweigt, und wählt, zum Tode feſt entſchloſſen, 
Den ſchaͤrfſten Pfeil, den ſie im Koͤcher hat. 
Mit Todesblaͤſſ ihr Antlitz uͤbergoſſen, 
Erhebt ſie ſchon den Arm zur wilden That: 
Als endlich nun Rinald, der unverdroſſen 
Ihr nachgefpäht, ſich ihr von hinten naht. 
Er fliegt hinzu, und faßt den Arm in Eile, 
Der fchon dem Buſen droht mit ſcharfem Pfeile, 
120. 
Sich wendend, muß Armida ihn erblicken; 
Sie hatte nichts von ſeinem Nahn geſehn, 
Laut ſchreit ſie auf; Verachtung in den Blicken, 
Kehrt ſie ſich weg, und ſcheinet zu vergehn. 
Der Blume gleich, wann Stuͤrme ſie zerknicken, 
Sinkt ſie dahin; er eilt ihr beizuſtehn, 
Stuͤtzt mit dem Einen Arm die ſchoͤnen Glieder, 
Und loͤßt indeß am Buſen ihr das Mieder. 
129. 
Mit Thraͤnen, warm von zaͤrtlichem Verlangen, 
Benetzt er ihren Bufen, ihr Geſicht. 
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Wie die entfärbte Nop in neuem Prangen, 
Dom Than erfrifcht, ſich zeigt dem Morgenlicht : 
So hob Armida jeht die holden- Wangen, 

. Von Zähren feücht, doch von den ihren nicht. 
Dreimal erhob fie ihren Blick, und wandte 
Dreimal ihn ab von dem, für den fie brannte, 

. 130. * 

Den ſtarken Arm, der fih ihre aufgedrungen, 
Stieß fie verfhmähend weg mit ſchwacher Hand, 
Mehrmals verfucht, blieb’E dennoch ungelungen, 
Meil er nur feſt und fefter fie umwand. 

Doch endlich nun, von Feffeln dicht umfchlungen, 
Die fie im Ernft vieleicht nicht grauſam fand, 
Begann Armida unter Thränenbächen 
Mit abgewandten Blick zu ihn zu ſprechen: 

j 131. 

D du, im Wiederkehren wie im Scheiden - - 
Gleich graufam, fprich, was hat dich her gebracht 3 
Willſt du vielleicht an meiner Qual did, weiden? 
Mein Mörder iſt's, der für mein Leben wacht? 
Du willft mich retten? Ha! welch neues Leiden, 
Welch neue Schmach haft du mir zugedacht ? 

Ich weiß, der Frevler ſinnt auf mein Verderben; 
Doch nichts vermag, wer nicht vermag zu fterben. 
” 1332. 

Dein Ruhm verliert, wofern du nicht Armiden, 
Jetzt mit Gewalt geranbt, und einft mit Hohn 
Bon dir getäufcht, kannſt an den Wagen fchmieden; 
Das ift dein fchönfter Prunk, dein höchfter Lohn, 
Einſt fleht' ich dich um Leben und um Frieden: 


“ 











Grfreulich wäre jeßt der Tod mir (hen. 

Ich fodr' ihn nicht von dir; ale deine Gabe 

Wird mir verhaßt, was ih am liebſten habe. 
135. | 

Ich felber will mir Rettung noch verſchaffen, 

Will mich entreiſſen dem verhaßten Zwang. 
Und fehlen der Gefangnen Gift und Waffen, 
Fehlt ihr ein Abgrund oder ſelbſt der Strang: 
Doch weiß 'ich Mittel, die mir zu entraffen 
Du dennoch nicht vermagft, dem Himmel Dantl _ 
Hör’ auf mit Schmeichelei'n ! O wie er trüget ! 
Wie er die kranke Hoffnung noch belüget ! 

134 

Sie ſchweigt; und mit der Quelle, die im Draͤngen 
Von Lieb' und Zorn dem ſchoͤnen Aug' entſpruͤht, 
Laͤßt er den heißen Thraͤnenbach ſich mengen, 
In deſſen Flut ein zuͤchtig Mitleid gluͤht. 
Armida, hebt er an in ſanften Klaͤngen, 
Beſaͤnft'ge nun dein aufgeregt Gemuͤth. 
Dein Freund und Ritter bin ich noch, wie immer; 
Dein harrt nicht Schmach, vielmehr des Thrones 
Schimmer. 

135. 

In meinem Blick lies meines Eifers Treue, 
Willſt du auch meinen Worten nicht vertrau'n. 
Empfange meinen Schwur: Ich will auf’d neue 
Der Väter alten Thron dir auferbau’n. 

Und o! ein Strahl aus jenen Höhn zerftreue 
Mor deinem Blick des Heidentkumes Grauns 
Wie follte dann in allen Miorgenreichen 
An Föniglihem Gluͤck dir Keine gleichen! 


. 
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156. 

"&o redet er, und fleht mit mildem Drange, 
Und Thränen, Seufzer miſchen fih zum Flehn. 


Und wie der Schnee am fieilen Bergeshange, r 

Wann Sonne glüht und laue Lüfte wehn: 

So dauert nun der feite Zorn nicht lange, 

Und nur die andern Triebe bleiben ftehn. | 

Sieh, fpricht fie, Deine Magd; mit ihr verfüge 

Wie dir's gefällt, dein Wink ift ihr Genuͤge. | 
137. 


Indeß ſieht Emiren, nach heißem Tage, | 
Sein koͤniglich Panier dahin geftredt, a 
Und Nimedon von einem einz’gen Schlage | 
Hinab geftärzt, den Gottfrieds Arm. vollftredt. 
Er fieht des Seinen Tod und Niederlage, | 
Und fucht, auch jetzt von Feigheit unbefledt, ' 
Nur von erlauchter Hand — und nicht vergebens — 

Ein ruhmvoll Ende feines großen Lebens, | 
138. ! 
Er fpornt fein Roß, um mit Bouillon zu flreiten, 
Weil feine Blicke feinen Würd’gern ſahn, 
Und läßt vom hoͤchſten Muth zu beiden Seiten 
Die. helle Spur zurüd auf feiner Bahn. 
Noch eh? er ihn erreicht, ruft er vom Weiten: 
Bon deiner Hand will ich den Tod empfahn; 
Doch wiſſe, fuchen werd’ ich noch im Sterben, | 
Did mit hinab zu ziehn in mein Verderben. 
139 

Sp fpricht der Fühne Held, und ſaͤumt nicht lange, 

Und Beide ftürmen auf einander los. 
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Zerſtoͤrt wird Gottfrieds Schild im Gegendrange, 
Sein linker Arm verletzt vom heft'gen Stoß; 
Er aber trifft des Saracenen Wange, \ 
Ind diefer Hieb entfcheidet gleich fein Loos. 
Der Heide wankt; noch Will er fi erheben, 
Da raubt ihm fchnell ein zweiter Hieb das Leben. 
" 140 
Nach ſeinem Tod iſt von ſo großer Menge 
Nur eine kleine Schaar noch unverſehrt. 
Sie jagt Bouillon; da ſieht er im Gedraͤnge 
Den Altamor, der blutig, ohne Pferd, 
Von großer Schaar umringt, in harter Enge, 
Mit halber Kling' und halbem Helm ſich wehrt. 
Halt, ruft er ſeinen Leuten, macht ein Ende! 
Und du, o Fuͤrſt! gieb dich in Gottfrieds Hände, 
141. 
Wie Altamor, deß heldenmuͤth'ge Seele 
Nie eine That der Niedrigkeit gedacht, 
Den Namen hoͤrt, der aus des Rufes Kehle 
Erſchallt vom Mittag bis zur Mitternacht, 
Antwortet er: Ich folge dem Befehle, 
Du biſt es werth; ſieh mich in deiner Macht. 
Doch deinem Sieg, das kann ich dir verſprechen, 
Soll's nicht an Ruhm und nicht an Gold gebrechen, 
- 14% 
Dir ſpendet Perfien Gold, die Sattin ſpendet 
Dir ihren Schmud, ald reiches Löfegeld. 
Doch Gottfried fpricht : Unwuͤrd'ge Goldgier ſchaͤndet 
Nicht meine Braft; Dank fep dem Herrn der Welt! 
Behalte nur, was. Indiens Meer dir fendet, 
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Was deines Perſiens reicher Schooß enthaͤlt, 

Nicht will ich fremdes Blut in Gold verwandeln, 

Wil Friegen nur, nicht taufchen oder handeln. 
143. 

Nachdem die Wächter ‚diefen übernommen, 
erfolgt Bouillon den Feind mit neuer Glut. 
Der Heide fucht in's Lager zu entfommen, 

Doc nichts befhuißt ihn vor der Chriften Wut. 

Am Sturm wird die Verſchanzung eingenommen ; 

Strommeife rinnt von Zelt zu Belt das Blut, 

Befudelt und verderbt in großer Menge 

Der Saracenen Schmud und Wehrgepränge. 
ı44. 

So' fiegt Bouillon nach langem, harten Streite ; 
Und da der Tag noch völlig nicht entichwand, 
Führt er die Sieger in die fchon befreite 
Hochheil'ge Stadt, wo Shrifti Wohnung ſtand. 
Er felber geht, an feiner. Helden Seite, 

Zum Tempel ein mit blut'gem Kriegegewand, 
Haͤngt bier. die Waffen auf als fromme Gabe 
Und loͤſet fein Geluͤbd' am beil’gen Grabe. 
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